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[A3, 2, 1.  K  3,  2,  1]  In  diesem  andern  theil  dieses  dritten 
bachs  sind  verfast  ernstliche  tragedien,  liebliche  comedien, 
arüiche  spiel,  aulTden  historiographis  und  poeten  gezogen, 
'die  melancolischen  betrübten  hertzen  ihrer  schwermütigen 
[gedancken  eins  theils  damit  zu  entladen,  welcher  stück  sind 

37. 


1  K  Der  ander  Theyl,  Weltlich  und  Poetisch  Histori.     In  u.  «.  ^. 
HaaiSMlis«    X//.  ^ 


ia  Ton'der  Lnweti».  aii&  der  bt^diK  vbiinc 

LiTü.  hit  1  acias  ODd  IV  ptixtn. 

iT  «bmholdt  tHtt  «in,  nei^l  »eh  annd  spru^hl : 


Heil  Qod  go&d,  Ibr  erstaun  bnnt! 
>  Wir  wülleo  ench  allbie  za  clm 

Ein  knrtz  irageUi  recedim 

Und  war  histori  allegini. 

Die  Valerins  Mim  mos 

Sdireibt,  der-gleidi  Titns  LiTin^ 
)  Die  zwen  römisdieii  gesdiiditscbrcrbcr, 

Ein  Spiegel  der  zücbtigea  weyber. 

Locretia.  der  frawen  (bör!). 

Der  Sextas  zwang  ibr  wejblich  ehr, 

Darinn  sich  die  keasch  fraw  ersUcJi, 
i  Als  ihr  verneinen  verd  hernach. 

Der  bot: 
Gott  grüL  eacb,  ihr  ersaiuen  bcrrn ! 
Ich  bin  gelofTen  lier  von  ferrn. 
Wont  nicbt  ein  KOmerin  al<ia, 
n  Die  heist  mit  naiii  Lncretia? 
Ist  ein  baulifraw  Oolatini. 
Der  gab  mir  disen  brietf  an  sie, 
Das  ich  ilir  den  ganlz  eyleud  brc<:ht. 

Shrnholdt : 

i  Ja,  bötlein,  du  gehst  eben  recht. 
Biß  ist  das  hauß  Lucretic. 
Sieb,  dort  sie  anß  ihr  kamer  gciil 
Secht,  frawl  diß  bötlein  zu  euch  wolt. 


Hab  immer  danck,  da  euniA.,.. 

Mein  bötlein,  bringst  du  mir  ein  brieffV 

BoÜein : 

6  Von  ewrem  herren  ich  necht  lieff, 
Bracht  euch  den  brieff  durch  berg  und  thal. 

Iiucretia : 

Des  hab  er  danck  zu  tausent  mal, 
Der  alier-liebst  gemahel  mein! 
10  Wie  lang  wil  er  nur  von  mir  sein? 
Hab  dir  dein  Ion  zum  nechsten  mer! 

Haußknecht: 

Hört,  fraw!  es  ist  geritten  her 
Sextus,  des  königs  eltster  son; 
[K3, 2, 2]     Wolt  geren  herberg  bey  uns  hon 
Diese  einige  nacht  allein. 

Iiucretia : 

So  geh!  thu  auff!  laß  in  herein! 
Eyl!  verschaff  alle  ding  gar  recht! 

so  Haußknecht: 

Fraw,  schaut,  das  ihr  euch  nit  vergecht 
An  diesem  gast  als  Helena, 
Die  Pariß  auch  herbergt  alda. 
Der  sie  füret  auß  Griechenlandt 
85  Hin  gehn  Troya  in  laster,  schandt! 
Darauß  entstund  gar  groß  unrat. 

Iiuoretia: 

Es  hat  mit  diesem  gast  kein  not, 
Dem  ich  fttrwar  kein  arges  traw. 

80  Sextus: 

Ach,  edle  wolgeborne  fraw. 

Die  götter  wollen  mit  euch  sein! 

Auff  gut  vertraw  kum  ich  herein. 


Bit,  wQlt  mich  Verbergen  die  nacht, 
"Wann  ich  nit  weiter  reiten  mocbt. 
Ich  wils  verdienen  umb  ewren  herrn. 

Lucretia: 
5  Gnediger  herr,  von  hertzen  gern. 
Seid  mir  wilknmb!  ich  frew  mich  fasi 
Das  so  ein  elirentreicher  gast 
Sol  berbergen  in  meinem  lianß. 
Ancilla,  eil  nnd  geh  binanß! 
it  Bereit  eilend  das  essen  zu! 

Setzt  each  ein  weyl  und  habet  rha,. 
Biß  die  malzeyt  wei 


Essen  und  trincken 
s  Von  schnellem  reitti 
leb  bit:  last  mich  i 
Weisen,  das  ich  rut 
Dann  morgen  vor  di 
Muß  ich  von  binnen 

So  geh  hin,  lianßkn' 

In  die  geteffelten  kemmat 

Ad  die  volgezirten  bettstatl 

Geh  hin  mit  fleiQ!  bah  gate  acht! 


Aide,  aide,  zn  guter  nacht  I 
Habt  danck  ewer  neiblicheu  gttte! 

Xiucretia : 
Die  götter  wollen  ewr  hütte! 
M  Fraw  Zithera  wöl  eucb  versorgen 
Mit  aussen  schlaff  biü  an  den  morgen, 
Biß  die  glantzende  sunn  auffhrech! 


Bwejt  BlBbald  du  e. 
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Fraw,  der  geleich  auch  euch  gescbech! 
Nun  geh  voran,  du  guter  knecht! 

Iiucretia : 

[A  3,  2,  2]     Ancilla,  lesch  das  fewer  recht 

5  Und  sperr  all  thür  gewarsam  zu! 
Schaw,  das  du  ausstehst  morgen  fm! 
Ich  geh  dahin,  leg  mich  auch  nider. 

Ancilla: 

Gnediger  herr,  kumpt  ihr  herwider? 
10  Mein  fraw  die  ist  hingangen  schlaffn. 

SeztuB : 

Ich  hab  ein  wenig  bey  dir  zu  schaffn 
Und  bitt  dich  also  fleyssigklich, 
[K  3,  2, 3]     Das  du  mich  wollest  heimelich 
15  Führen  in  deiner  frawen  kamer. 

Ancilla : 

Awe,  botz  Jammer  über  jammer! 
Solt  ich  solchs  thun  an  meiner  frawen, 
Die  mir  so  hertzlich  thut  vertrawen, 
20  Gleich  wie  fraw  Isald  ihrer  Brangl? 

SextuB : 

Ancilla,  es  bringt  dir  kein  mangl. 
Dein  fraw  mir  das  vergünnet  hat. 
Seh!  hab  dir  die  fünftzig  ducat 
25  Und  schweig  still  und  führ  mich  mit  dir! 

Ancilla : 

Gnediger  herr,  so  geht  mit  mir! 
Da  innen  zu  der  rechten  handt 
Da  steht  ihr  bettstat  an  der  wandt. 
so  Ich  bitt  euch  drumb:  melt  mich  nit  da! 

SextuB : 

Aller-schönste  Lucretia, 
*    Wach  auff!  nimb  mich  an  deinen  arm! 
Durch  grosse  lieb  dich  mein  erbarm, 


e  ich  lang  hab  tragen  za  dir! 

Iiuoretia : 

SL  bhüten  mich  die  götter  für! 
"Wolt  ihr  das  übel  an  mir  thon? 

SextuB : 

in !  ich  schenck  dir  tausent  krön, 
dich  zn  mir,  mein  höchster  bort! 

Lucretia : 

O-eht  auß  von  mir!  ich  schrey  das  mort, 
^Wölt  ihr  mich  an  mein  ehren  schwechn. 

Sextus: 

Sebweig  oder  ich  will  dich  erstechn. 
^lAlacb  wenig  wort  and  mich  geweer! 

Iiucretia: 

Ich  will  bhalten  mein  weiblich  ehr 
Und  eh  verlieren  hie  mein  lehn. 

Sextus: 

-Lincretia,  so  merck  darnebn ! 
Dein  knecht  wirt  auch  von  mir  getödt, 
Za  dir  geleget  an  dein  bett, 
Samb  hast  dein  ehe  mit  im  gebrochn 
Und  ich  hab  ench  beide  erstochn, 
Und  sag,  ich  habs  gemercket  langst. 

Luoretia: 

^     Ach  Gott  Apollo,  mir  ist  angst. 
Soll  ich  leiden  den  bittern  tod 
Und  zu  ewiger  zeit  den  spot, 
Samb  sey  ich  ein  ehbrecherin? 
Ach,  wo  sol  ich  mich  kehren  hin? 
Ich  wil  eh  thun  nach  deinem  sagn. 
Mich  nachmals  der  Unschuld  beklagn, 
Mir  daramb  setzen  strenge  büß. 

Ancilla : 
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Erst  mich  ewigklich  rewen  muß. 
Das  ich  die  untrew  an  ir  thet, 
Seit  sie  an  ehren  ist  so  stät. 
Ich  scheid  dahin  mit  rew  nnd  klag. 

6  Haußkneoht: 

Ancilla,  einen  guten  tag! 
Wo  wilt  du  also  frü  hinnauß? 

Anoilla : 
Frag  nit  weiter!  hleih  du  beim  hauß! 

10  Iiuoretia : 

Ach  weh  meiner  weiblichen  ehm! 
Schickt  bald  ein  boten  zu  meim  herrn 
Und  bring  du  meinen  vatter  frumb, 
Mein  freund  Pnblium  Yarium 
15  Und  der-gleich  Junium  Brutum 
Und  sprich  zu  iedem,  das  er  kumb, 
Wann  ich  sey  in  der  letzten  not! 
[K  3,  2, 4]     0  wie  hat  mich  verlassen  Got ! 
0  Vesta,  wie  hast  mich  Verlan, 
80  Das  ich  ward  Venus  unterthan? 
Nun  verdreust  mich  auff  erd  zu  lehn. 

Vatter : 

Tochter,  was  hat  sich  da  begebn? 
Was  unfals  ist  dir  zu  gestanden? 

25  Lucretia : 

0  weh,  0  weh  der  grossen  schänden ! 

Des  köngs  son  mich  umb  herberg  bat. 

Derselbig  mich  not-zwungen  hat. 

Mein  zeug  sey  Jovis,  der  gerecht! 
30  Wiewol  mein  leib  hie  ist  geschmecht, 

Ist  hertz,  gemüth  doch  blieben  rein. 

Der  arg  betroet  mich  allein, 

Welt  mich  und  den  haußknecht  erstechn, 

In  zu  mir  legen  und  dann  sprechn, 
85  Er  hab  mich  an  dem  ehbruch  funden. 

Das  böß  geschrey  forcht  ich  zu  stunden 


IS 


5iO 


Und  verhenget  dem  argen  man. 
Seit  ich  aber  kein  zengnnß  han, 
X)ie  mir  die  warlieit  thut  vergwisn, 
So  will  ich  dnrch  mein  blutvergisn 
anzeigen,  das  ich  schand  und  spot 
Oeflohen  hab  nnd  nicht  den  tod, 
JDen  mir  troet  der  arge  man. 

Vatter : 

I^^eiD,  nein,  tochter,  das  solt  nicht  Üian. 
Des  köngs  son  hat  das  zngericht 
~^on  neid  wegen  nnd  änderst  nicht, 
XJmb  das  er  dir  der  ehr  nit  gan, 
^o  dir  nachsaget  iederman 
"^on  anfang  deiner  zarten  jugent, 
Stacht,  schäm,  ^demnt  nnd  alle  tagent 
Tf  ür  all  frawen  in  Rohm,  der  stat. 

BubliuB  Varius: 

IK)as  weis  anch  wol  der  gantz  senat 
XJnd  alles  volck,  dein  keusche  zir. 
*o         lEy  thu  so  übel  nicht  an  dir! 

"^^erst  du  schuldig  an  der  geschieht, 
IKu  best  es  offenbaret  nicht. 
<^unius  Brutus,  ists  nicht  war? 

Junius  Brutus: 

^a,  laß  ab  von  solcher  gefar 
^nd  trag  die  schmach  nur  mit  geduld! 
'^ir  all  wissen  wol  dein  Unschuld, 
^nd  laß  es  nur  gut  sein  alda! 

Colatiuus: 

^ller-liebste  Lucretia, 

Xaß  ab  von  dem  fürnemen  dein! 

Du  solt  mir  nicht  unehrer  sein. 

Bas  dich  der  bößwicht  hat  bzwungen, 

Ich  glaub  deiner  warhaftn  zungen. 

2  ^1  ^^^  ^^^^  ^^  ^^^^  ^^^  untrew 

AUer-erst  itzt  nicht  worden  new. 

Ich  weiß:  dein  hertz,  sin  und  gemüt, 
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Scham,  zncht,  ehr,  trew  und  weiblich  gut 
An  mir  blieb  stät  als  herter  stahl. 

Ijucretia : 

Colatine,  lieber  gemahel, 

5  Wie  möchst  da  willeo  za  mir  han, 
Wann  du  denckst,  das  ein  frembder  man 
Dein  scblaffbett  vermackelt  schmelich? 
Und,  mein  vatter,  wie  möchst  da  mich 
Doch  imnfermehr  frölig  ansehen, 

10  Wann  du  denckest,  an  mir  geschehen 
Ein  solche  lesterliche  that? 
Und  ihr,  mein  freund,  wiewol  ihr  hat 
Ein  glauben  hie  an  meinen  werten, 
Wer  entschuldigt  mich  ander  orten 

15  Bey  den  Römern  und  Römeiin, 
Bey  den  ich  nnn  gantz  ruchbar  bin? 
Ihr  wolt  mein  leben  mir  erlengen. 
Noch  in  mar  schmach  und  nachred  brengen. 
[K  3,  2,  5]     Nimmer  soll  kein  chbrecherin 

20  Lucretiam  haben  forthin 
Zu  einem  exempel  und  spot. 
Ich  will  weisen  mit  meinem  tod, 
Was  mich  zu  dieser  schmehen  that 
Genötet  und  bezwungen  hat. 

85  Colatinus : 

Mord  über  mord!   dir,  Gott,  ich  klag, 
Das  ich  erleb  so  traurig  tag 
An  meinem  tugenthafften  weyb. 
Das  itzt  ihr  ebren-keuscher  leyb 
30  Sein  trewes  leben  hat  geend. 
Verflachet  sey  das  regiment 
Des  tyrannen  Tarquinium 
Und  seins  verfluchten  sons  Sextum, 
Der  diesen  mord  hat  2ugericht! 

85  Vatter: 

Weh  mir,  das  ich  zu  angesicht 

Soll  sehen  tod  mein  fleisch  und  Mut! 

Des  bleib  ich  traurig,  ungemut. 


IS 


2o 


ÄO 


A^eh,  weh,  itzt  ach  und  iinmermehr! 

Fublius: 

^ch  da  höchster  Gott  Jupiter, 
^Wie  magst  das  kläglich  mord  anschauen 
^      ^n  dieser  aller-keuschten  frawen 
A^on  dem  jungen  mörder  Sexto? 
Ihr  tod  erbarmet  mich  also, 
IDas  mein  hertz  möcht  TOr  leid  zerspringen. 

Junius  Brutus: 

^o       ZNun,  zu  diesen  ernstlichen  dingen 

XDürff  wir  nit  wein  und  seuftzen  sencken 
-Als  die  weyber,  sonder  bedencken, 

ie  wir  ernstlichen  rechen  dort 

ie  Schmach  und  das  erbermlich  mord 
dem  könig  und  seinem  sühn, 
X>as  wir  auß  Rohm  sie  treiben  thun 
XJnd  alle,  die  ihn  hangen  an. 
^ns  wird  nachfolgen  iederman, 
Seit  das  nicht  besser  ist  Sextus, 
mann  sein  vatter  Tarquinius. 
XJns  mannen  ists  ein  grosse  schand, 

as  diß  weiblich  bildt  ist  ermant. 

ie  ist  empflohen  durch  ihr  end 

em  tyrannischem  regiment 
^CTnd  wir  sind  doch  geheissen  man, 
OLasn  die  tyrann  mit  uns  nmbgan 
ü^ach  ihrm  mutwillen,  wie  sie  wollen, 
^nd  unser  keiner  darff  sich  stellen, 
^Is  pb  ihr  tyranney  in  schmertz. 
Heb  glaub,  das  die  mennlichen  hertz 
«Sind  in  der  weiber  brtlst  gefarn. 
I£y,  last  uns  auch  der  gleich  gebarn, 
^Is  sey  unehr,  schand,  boßheit,  spot 
^uch  mehr  zu  ftlrchten,  dann  der  tod, 
^Is  diese  edle  Römerin! 

Bublius: 

^s  düncket  mich  ein  guter  sin. 
IDieser  gut  rath  docht  ie  nit  besser. 
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Ich  schwer  hie  anff  das  blutig  messer, 
Darmit  die  keusch  sich  hat  erstochn, 
Das  wir  nit  lassen  ungerochn 
Die  Schmach  und  lesterlichen  that 
6  An  königlicher  mayestat 
Und  auch  an  Sexto,  seinem  sühn. 

ColatinuB : 

Bey  den  göttern,  das  wöln  wir  thun. 
Das  schwer  ich  bey  Martem,  dem  got, 
10  Das  ich  will  leydeü  auch  den  tod 
Oder  rechen  die  groß  schmachheyt. 

Iiucretius : 

Bey  Mars,  dem  gott,  schwer  ich  ein  eid 
[K  3,  2, 6]     Und  mich  gentzlich  zu  euch  verbind, 
15  Auff  das  gerochen  werd  mein  kind 
An  diesen  lesterlichen  mannen. 
Meins  alten  leibs  will  ich  nit  schonen, 
Will  tragen  mit  euch  all  gefehr. 

Brutus: 

20  Deßgleichen  ich  auch  zu  euch  schwer, 
Zu  rechen  diese  ubclthat. 

ColatinuB : 

Ihr  trewen  freund,  nun  gebet  rath, 
Wie  man  den  handel  fürbaß  treib! 

25  Brutus : 

Ich  rath,  das  wir  den  toden  leib 
Für  als  Yolck  tragen  auff  den  marck 
Und  erzelen  die  untrew  arck, 
Welche  Tarquinius  vorab 

so  An  seim  schweher  begangen  hab, 
Mördischer  weiß  sey  könig  worden, 
Nachmals  wie  er  hat  lasen  morden 
In  Rohm  so  manchen  theWern  man 
On  urteil,  der  nie  böß  hat  than, 

35  Allein  das  sie  mißfallen  hatten 
An  seinen  tyrannischen  thaten, 
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A.ls  meim  brader  geschehen  ist 
Und  vil  seiner  nntrew  und  listl 
^Will  darnach  dem  volck  zeigen  an, 
^Was  Sextns  itzt  auch  hat  gethan 
&      Für  schendtlich  that  an  dieser  frawen. 
"Wann  alles  Tolck  das  wird  anschawen, 
So  will  ich  dann  mit  in  rathschlagen, 
IDas  sie  das  könglich  gschlecht  verjagen 
Und  anß  ihn  selb  weeln  an  dem  end 
*o      Ein  erber  löblich  regiraent 

Und  sich  setzen  in  freycn  stand; 
Es  zimb  sich  nit,  das  sunst  iemand 
Unrechten  gwalt  mit  ihn  thu  ieben. 
Solch  mein  rat  wird  dem  volck  dann  lieben, 
X>a8  auch  ein  gros  mißfallen  hat 
iDer  untrew,  tück  und  ubelthat 
dem  könig  und  seinem  sühn. 

ColatinuB : 


IS 


»o 


"VVolauff,  so  wollen  wir  es  thun. 
Ob  wir  möchten  die  untrew  wehrn. 


Ehrnholdt: 

^^^un  secht  an,  ihr  ersamen  herrn! 
XDurch  diese  lesterliche  that 
3Däs  römisch  volck  und  der  senat 
Vertrieben  köng  Tarquinium 
^fit  seinem  eltsten  söhn  Sextum, 
^lOer  zu  Gabia  ward  erschlagen, 
^Als  die  historien  tbut  sagen. 
^^Iso  das  könglich  regiment 
^u  Rohm  nam  also  geling  end. 
X>as  von  Romulo  gstanden  war 
^weyhundert  vier  und  viertzig  jar, 
,^  2,  '41  ^Iso  noch  heut  zu  diesem  tag 

Xlnrechter  gwalt  nicht  bleiben  mag. 

"Wo  er  tyrannisiret  nur, 

%icht  er  an  zwitracht  und  auffrur 

TJnd  geht  zu  drttmmern  an  dem  end. 

^ber  ein  löblich  regiment, 

Oerecht,  barmhertzig,  railt,  sanftmütig, 
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Ihrn  unterthan  trew,  lind  nnd  gütig, 
Fürsiclitig,  weiß,  warhaft  allzeit, 
Da  bleibt  in  frid  land  unde  leut 
Und  bleibt  gehorsam  iederman, 
6  Da  handtieret,  was  ieder  kan, 
Das  land  nimbt  za  an  ehr  und  gnt. 
Wann  Gott  hat  sie  in  seiner  hat 
Und  verleicht  ihn  kraft,  macht  und  sterck. 
So  spricht  Hans  Sachs  von  Nürembergk. 

[K3,  2,  7]        Die  personen  in  dieser  tragedi: 

1.  Ehmholdt. 

2.  Sextus. 

3.  Colatinas. 

4.  Lucretia,  sein  haußfraw. 
15   5.  Lucretius,  ihr  vatter. 

6.  Bablius  Yarius, 

7.  Junius  Brntns,  die  zwen  freund. 

8.  Bott. 

9.  Haußkne<j)it. 

20   10.  AnciUa,  die  magd. 

Anno  salutis  1527,  am  ersten  tag  Janaarii. 


mit  15  Personen,   Thitns  nnnd  Gisippns, 

;  zweii  getrewen  frcnud,  nof]  liat  fiiud  actus. 

ar  ehrnholdt  trit  ein,  neigt  sich  unnd  Bprioht: 

Heyl  und  glQck  sey  eucli  ziiinal 
6  Hie  in  dem  atlicniaclien  sal! 

Hie  ivcrd  ihr  sehen  zn  Atlicii 

Die  aller-trewsien  freuude  Kwun, 

Der  erste,  Gisippus  gpuaiid, 

Ein  AtLener  auß  Gneuhenlaiui, 
«  Der  ander  heist  Thitus  mit  «am, 

Eins  edlen  burgers  söhn  von  Rom; 

Derselb  studirt  zn  Athona 

In  der  kunst  philosophia. 

Der  ward  Gisippe  zu  geselt, 
15  Der  ihn  zum  freunde  anßerwelt. 

Dergleichen  er  ihn  widprurah 

In  hoher  freundscbaft,  die  zuniimh 

Von  tag  zu  tag,  das  ihr  allein 

Keiner  mocht,  an  den  andern  sein. 
10  Doch  werd  ir  sehen:  an  den  orten 

Ihr  freundschaft  nicht  allein  in  Worten, 

Sonder  in  wercken  und  der  that. 

Wunderbariich  gewürcket  hat. 

Nun  hört  und  schweiget  dem  spil  ZD 
!ä  Aaff  wort  und  werck,  wie,  wo  und  wu 

Sich  alle  sach  verlauffen  tliul 

er  BÖmer,  tritt  ein,  redt  mit  ihm  selber  und  spricht! 
Äcb,  wo  ist  mein  freond  auff  den  tag? 
An  den  icb  mich  nit  frewen  mag. 
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Was  bat  er  nur  zu  schaffen  schir? 
Wie  mag  er  sein  so  lang  von  mir? 
Das  im  nur  nichts  wer  wideirfarn! 
Nun  sind  wir  ie  in  dreyen  jarn 
6  So  lang  nit  von  einander  gwesn. 
Er  sitzt  so  lang  nit  ob  dem  lesn. 
Ich  muß  gehn  schawen,  wo  er  sey, 
Auf  das  ich  werd  der  sorgen  frey. 

GisippuB  kumbt  und  spricht: 
10  Thite,  mein  freund,  wo  wiit  du  hin? 

ThituB,  der  Bömer: 

0  Gisippe,  mein  freund,  ich  bin 
Zu  suchen  dich  gleich  in  dem  gang. 
Ach,  wo  bist  du  gewest  so  lang? 
15  Hab  in  vier  stunden  dich  nit  gesehen. 

[K  3,  2,  8]  GlBippuB  Bprioht : 

Es  ist  mir  gleich  als  weh  geschehen, 
Das  ich  so  lang  von  dir  must  sein. 

TiiituB,  der  Bomer: 

20  Was  waren  die  geschefte  dein, 
Gisippe,  hertzen-liebster  freund? 

GisippuB  Bprioht: 

Thite,  du  weist:  heut  ists  die  neund 
Woch,  das  mein  vatter  ist  gestorbn. 

85  Nun  haben  mir  mein  freund  erworbn 
Ein  zarte  junckfraw  adelich. 
Mit  der  selbigen  hab  ich  mich 
In  den  ehlichen  stand  vertreut 
Das  ist  mein  gscheft  gewesen  heut, 

30  Das  ich  von  dir  war  also  lang. 

Thitus  beut  ihm  die  hand: 

Gott  geh  dir  glück  zu  dem  anfang 
Zu  der,  die  dir  heut  ist  vertraut! 

GiaippuB,  der  Athener: 
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bald  kumen  wird  mein  braut 
irer  freundschaft  ber  za  mir. 
law,  wie  sie  gefalle  dir 
bön,  gestalt  und  zarter  jugent, 
;en,  geberden  und  tugent, 
1  ein  rechte  hab  erweit! 
siß:  was  mir,  dir  auch  gefeit, 
imbts  gleich;  sitz  du  nur  still! 
)er  sie  entpfahen  will. 

ifP,  beut  in  allen  die  hend,  umbfecht  die  braut 
unnd  spricht: 

dir  gotwill-kumb,  lieber  schweher 
ieber  Schwager!  trett  doch  neher 
ir,  mein  hertzen-liebe  braut! 
euch  zu  meinem  freund  vertraut! 

rauty  sitzt  zu  Thito.    Arisippus,  der  schweher, 
spricht : 

)e,  lieber  ayden  mein, 
nsi  ist  es  der  wille  dein, 

wir  doch  hochzeyt  wollen  halten, 

mit  jungen  und  mit  alten, 
r  freundschaft  mit  frölichera  mnt, 
nan  hie  zu  Athena  thut? 

•Gisippus : 

schweher!  ir  dörft  gar  nit  fregen. 
i  es  euch  am  bestn  ist  gelegen, 
3h  almal  darzn  gutwillig. 

Arisippus,  der  schweher:    . 

ayden,  ich  frag  nicht  unbillig, 
wir  die  hochzeit  gar  durchauß 
ein  zu  halten  in  deim  hauß, 
es  ist  weiter,  dann  das  mein. 

Gisippus  spricht: 

uff  und  schawt  das  hauß,  wie  fein 

n  und  kammer  uberal, 

zu  dem  dantz  ein  schöner  sahl 

2 


■mneii,       *  ^ 

», 


KDclieit,  stell,  Iteler,  bad  und  bnnmei]. 
Als  meisterticli  und  wol  besannen, 
Fein  lieclit  und  gmachaatn,  boch  und  weit' 
ürnl  fiigiig  gnt  zn  der  hocbzcit! 
B   Wolanff  und  alle  gniaeh  dnrchachngt!  | 

Knmbt  auch  mit,  hertzenltebe  brautl  '  , 

Bophroats,  die  braut : 

Hei'tzlieber  gspoDS,  von  hertaeii  gern  '< 

Tbu  ich  piicli  dieser  bilt  geffern. 

Die  hoET-junckfoftw : 

Soplironia,  soll  ich  in  gaiten 
Und  von  den  edlen  scbünen  znrten 
BKlmlcin,  grün,  gelb,  braun,  blab  und  weis 
Kin  ki'cntzlein  machen  mit  allem  Heiß, 
fi   Autr  gDlden-schin  mit  seidun  binden. 
Mit  einer  gftlden  schnür  nmbwinden, 
Haa  ihr  beint  an  dem  abendlantz 
Scheiickt  cwrem  breatgam  disen  kranU? 

Sophronia,  die  bvawt ;  ' 

»  Ja,  geh:  saamb  dich  in  keinem  ding 
Und  mir  darnach  das  krentzlein  bring! 

tehn  alle  auß.    Tbitus  bleibt  sitzen  und  apri 

Ach  Gutl,  wie  hütlich  und  gantz  adelich. 
Wie  scliun  und  zart  und  gar  undadelich, 

'i   Wie  sitUch,  tugentsam  und  mild 
Ist  diu  all  er- schön  st  frawen-bildl 
Schöners  auff  erd  ward  nie  geborn. 
0  das- die  junckfraw  außcrkorn 
Wer  mein  und  mir  zum  gmabel  gebn! 

■)    0  du  elendes  inenschlicLs  lehn! 
0  Thitc,  wo  setzt  du  dein  sin 
Gonilkt,  hertz  und  dein  liüffimng  bin? 
Weist  du  tiit,  das  es  nit  kan  sein? 
Sic  ist  des  besten  freundes  dein. 

s  Was  Ibust  dich  denn  umb  sie  bekflmmcrn, 
Dicli  mit  solcher  unruh  zu-drUmmern  ? 
Wie  lest  dich  die  blind  lieb  verblenden? 


0  Thite,  tba  dich  wider  weodea 

Zu  deiner  tveißheit  und  vernanfft 

Und  schick  dein  begird  in  inkonft 

Zu  kOnsteu  und  dicli  aberwind, 

i  EU  dicb  die  blind  lieb  fab  Dud  bind 

kZa  loster,  scltaad!  wolst  du  denn  an 
Deini  beste»  ^cundt  sü  übel  tlian? 
Acb  Gotl,  aber  wie  ist  so  starck 
Die  lieb !  durcbdringt  beriz,  bein  und  marf  I; 
III  Sie  ist  vil  stercker.  wenn  der  todt. 
Für  die  hilft  kein  gsetz  noch  gebot. 
Es  warn  nl  töcbter  und  iiir  väter, 

IScIiwester  and  brüder  solche  thäler. 
Vil  tansent  mal  gesdiicbt  die  tbaL, 
U  Das  einer  eins  frennds  »veib  lieb  liat. 
leb  bin  noch  jung,  ea  bleibt  fein  still. 
Drumb  will  ich  gleich,  was  die  lieb  mW. 
Mich  in  der  junckfraw  lieb  ergeben, 
Zn  dinst  ihr  sterben  oder  leben, 
to  Biß  ich  ibr  tha  lueiu  tieb  bckand. 
0  nein,  das  wer  ein  grosse  sciiand, 
Sült  das  Gisipiias  werden  innen. 
Auch  niücbt  bey  ir  kein  t;iiad  ich  tinnun. 
Kiu)  ich  der  lieb  ye  nit  ftufischlageii, 
ts  Sol  icba  also  verborgen  tragen, 
So  wirds  kosten  das  leben  mein. 
Nun,  kan  es  ye  nicht  audes  sein, 
So  gib  ich  midi  gleich  willig  drein. 

Tbitus  geht  traurig  auß. 

,    der  Bömer,    gebt  i 

0  Venus,  nie  mit  gschwinder  eyl 
Hast  da  piit  Cnpidinis  pfoyi 
3f.   Also  anzUnd  mein  bertz  verwuiid, 
Das  68  wird  nimmermehr  gesund! 

C  Dil  Bnden. 


'Oliippus,  der  Athener ,  gabt  ein  unnd  Hprloht 

10]   Tiiito,  mein  freundt,  ansage  mir! 
Was  iat  doch  angelegen  dir, 
Das  du  sitzt  also  traurigkleicl), 
a  Zittreiit,  seaftzent,  gelb  und  bleicli? 
Was  feit  dir  doch?  zeyg  mir  das  anl 


ThituB,  der  Bönter,  Bprioht: 
Äcli  Gott,  acb  Gott,  was  soll  ich  tlian  ? 
Mir  wer  ia  dieser  trübsal  eben 
I  Der  tod  vil  nutzer,  denn  das  leben, 
Darmit  der  quäl  und  das  eilendt 
Moins  bertzen  also  nemb  ein  endt, 

OiBlppUB  spricht  : 
Was  feit  dir  denn?  ansieig  es  mirl 
%  TliituB,  der  Bomer  : 

Aüli  tiott,  icb  darfs  nicht  sagen  dir. 

Oiaippus  spricht ; 
O  Thite,  ÖtFne  mir  dein  bertz, 
Anfechtung,  trübsal,  äugst  und  schmertz, 
)  Darch  all  dein  lieb  und  trew  frenntschafl;, 
Darmit  mir  ye  waren  bebaft! 

Tbitus  spricht : 
Gisiinie,  dieser  meiner  pejn 
Ein  ursach  ist  die  gsponse  dein, 
■y  Die  mir  mein  bertz  im  augenhlick 
Fing  und  bund  mit  der  liebe  strick 
Und  mich  darmit  so  gwaltig  bund. 
Des  ist  mein  bertz  in  tod  vorwund. 

QiBippus  gesegnet  sich,  spricht: 
1  0  Thite,  wie  bist  du  behaft 
Gohn  mir  so  mit  ringer  freundscbaft. 
Das  du  mir  der  lieb  schweren  last 
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«im  freundt  gar  nichts  verbergen  sol, 
fcb  die  sach  gleich  nit  ehrlich  sey, 

m  ein  gut  artzney 
Cmpfabeii  mOg,  ilurch  hilff  nnd  trost, 
—^^^.uff  das  er  endtlich  werd  erlost, 
^t_zjJesetzet  in  fride  nnd  rnli. 
'^^eil  imn  in  liebe  brinnest  du, 

Darfst  du  schuld  geben  nit  dem  gmuk 
~^_Jnd  sonderlich  in  diesem  stück, 
ZKJieweil  natürlich  ist  die  lieb 
"^Und  hinderschleicht  ein,  wie  ein  dieb. 
J_Jr«nib  ich  dirs  gar  in  arg  nit  hab, 
~^Weil  mein  braut  ist  der  scbön  ein  gab, 
~^^elche  die  aiigen  an  sich  zeuchl, 
IKDar-durch  das  hertz  unnd  gmüt  durcl [kreucht. 
J_>och  weil  du  weist,  das  wir  biß  her 
J^'renndtlicher  gwest  sind  den»  brUder, 

;  haben  gbabt  gemein, 
^olt  es  auch  da  nit  änderst  sciu, 
^Wiewol  icli  nur  Soplironiam 
^5u  eim  ehlichen  gmahel  nam 
TJnd  mich  der  in  meim  hertzen  frew. 
So  ich  aber  bedenck  der  trow, 
Das  du  in  solcher  liebe  prinest, 
-An  sie  kein  ruh  nit  mehr  gewinnest, 
Sol  Sophronia  nimmer  mein, 
Sonder,  Thite,  dein  eigen  sein. 
^XDrcmb  laß  dein  schwormütigkeit  falln! 
^äey  getrost!  leb  frölig  in  aUn 
~K.Tod  schweig  nur  zu  den  Sachen  still ! 

Thitua,  der  Sömer; 
Cjisippe,  höchster  freundt,  ich  will 
Xjnd  beger  iiit  in  diesem  lebn 
^.a  nemen,  was  dir  Gott  hat  gebn, 
^l)es  dn  wirdiger  bist,  denn  ich. 
<3ebranch  dich  deiner  gab  frölich 
-Als  eines  schätz  ob  allen  weihen 
~VUnd  laß  mich  also  einsam  bleiben! 
ich  wil  die  liebe  überwinden 
*IDder  sie  sol  mich  gar  entbinden  i 
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Mit  dem  todt  all  meiner  trübsal. 

Oisippug: 

0  Thite,  gar  nichts  liberal. 

Ich  sich  mit  lieb  dich  sein  gebanden 
s  Und  darinn  also  überwunden, 

Das  es  dir  kosten  wird  dein  leben. 

Solch  end  manchem  die  lieb  hat  geben. 

Dardarch  unser  freundtschaffk  zerging. 

Drumb  ist  es  mir  gar  leicht  nnd  ring, 
10  Ein  andren  gmahel  zu  bekumen. 

Aber  ein  solchen  trewen  frumen 

Freund  bekumb  ich  leicht  nimmermehr. 

Drumb  bit  ich,  Tliite,  durch  dein  ehr, 

Dich  frölig  lab,  tröst  und  erquick 
15   Von  der  wütigen  liebe  strick! 

So  magst  mit  dein  ghorsamcn  trewen 

Uns  all  zwen  auf  ein  mal  erfrewen. 

Hast  änderst  lieb  und  trew  zu  mir. 

Thitus,  der  Römer: 

20  0  Gisippe,  ich  weiß  bey  dir: 
Du  bist  ein  trost  in  meiner  quel, 
Du  bist  ein  halbtheil  meiner  sei. 
ledoch  ich  noch  im  zweiffei  steh; 
Auf  baiden  theilen  ist  mir  weh. 

25  Doch  weil  dein  gut  und  miltigkeyt 
So  überflüssig  ist  bereyt, 
So  wil  ich  thun  nach  deim  gefallen. 

Gisippus : 

Thite,  noch  eins  merck  vor  allen! 
so  Dein  lieb  trag  in  verborgenheyt 

Biß  morgen,  so  wird  die  hochzeyt! 

Wenn  denn  ziTabent  auß  dem  hauß 

Die  ^est  all  gangen  sind  hinauß 

Und  wenn  ich  mich  zulegen  will, 
35  Ich  in  der  finster  dich  fein  still 

Zu  ihr  hin  an  mein  beth  hinfüren. 

Da  thu  denn,  wie  sich  thut  gebüren! 

Veimehel  sie  mit  einem  ring! 
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led  mit  ihr  still  h6imli«li«r  ding    ^ 
Tnd  mield  didi  g^  nit!  wohn  ihr  bey 
!d  aller  maß,  als  ob  ichs  say! 

nsagst  da  in  lieb  verborgdn 
11  necht  bey  ir  schlaffen  ohn  sorgen. 
»och  thü  behn  tag  nit  dergeleichen ! 
[ein  freund,  akio  will  ich  diif  weichen, 
dr  abergeben  mein  fleisch  und  blat. 
ISDammb  st^h  aaff!  sey  wolgemut! 

niltUB  steht  auff  und  spricht: 

risippe,  nicht  allein  wirdt  mir 
lein  liebhabende  braut  von  dir, 
Sonder  mir  wird  von  dir  auch  gebn 
^^Yider  mein  halb  verlören  lehn, 
(ist  trewer  mir,  denn  ich  selb,  was. 
lun  geh  ich  frölich  hin  mein  straß. 
'or  war  mir  weh,  nun  ist  mir  baß. 

*         .  ' 

Sie  gehn  beyde  ab. 


Actus  3. 

arthel,  srvir^n  kneofat,  gehn  ein,  haben  krentz  aufT. 
Barthel  spricht: 


sei  Marx,  wie  gfelt  dir  diese  weiß? 

Marx  9  der  Länder  knecht: 

^^^!iCich  dünckt,  ich  sey  im  paradeiß.. 

"^^olt  Gott,  die  hochzeyt  wert  ein  jar. 

^^ie  acht  tag  ich  nie  nüchtern  war. 

^^urdt  oflt  ein  tag  wol  zwey  mal  vol. 
[echten  aber  gieng  es  nicht  wol. 
la  fiel  ich  die  lang  stiegen  ab, 
ün  rip  im  bauch  zerfallen  hab 
^nd  auch  därzn  ein  loch  in  kopff. 

Bai^thel,  der  knecht: 

^^ir  ligt  der  wein  auch  noch  im  kropff; 
^^Xdich  stieß  nechtn  an  das  keiler-gschoß. 
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Zwen  löweii  nadieiiiander  goß. 
Das  polfler  stieß  mir  aaß  zwen  zebn. 
Kumb!  Uß  uns  m  deo  roßsUl  gebnl 
Micb  dUnckt:  die  gewl  scblagen  einander. 


kiii 


der  kneoht: 

Es  knmbt  gleich  ein  nnglflck  anib  ander. 
Morgen  hat  die  bochzejt  ein  endt. 
Das  dich  roßhoden  scbendt  nnd  blendtl 

Die  kneoht  gehn  ab.    QiidppuB  gebt  ein  mit  Thito  mu 

10  0  Thite,  lieber  firenndt,  sag  mir! 
Wie  stet  nocb  all  sacb  zwischen  dir 
Und  Sopbronia  im  ehstandt? 
Bist  ihr  noch  blieben  nnbekandt? 
Vermeint  sie  noch,  ich  sey  ihr  man? 

15  Thitna,  der  Römer: 

Gar  nichts  ich  an  ihr  mercken  khan. 
Doch  nichts  nit  lang  still  bleiben  mag, 
Es  kumbt  zn  seiner  zeyt  an  tag. 
0,  doch  so  gilt  es  nicht  den  todt. 
20  Schavr!  dort  kumbt  ein  römischer  bot. 

Der  bot  kumbt  und  spricht: 

Wohnt  nicht  in  diesem  hanß  Thitns, 
Der  Römer,  Qointns  Fnlrius? 

Tbitus  entpfecht  den  brielT: 
85  Sich,  menlein!  bringstn  mir  den  brieff?. 

Oisippua  spricht: 

Sag,  bötlein,  was  sich  da  yerlieff! 

Hat  Rohm,  die  stat,  letzt  guten  ftiedt? 

Der  bot  spricht: 

30  Weiß  anders  nicht;  als  ich  abschiedt, 
Da  war  ye  Rhom  in  guter  ruh, 
Nam  an  ehr,  gwalt  und  reichthumb  zn. 
Nicht  weiß  ich,  was  seidt  ist  geschehen. 
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>Gr  bot  geht  ab.    Thitus  hat  den  brieflf  gelesen : 

lYer  mag  den  anglttcks-fal  ansehen! 
O  mein  Gisippe,  weh  der  not! 
Jl^ein  lieher  vatter  der  ist  todt. 
Xch  khan  nicht  hleyhen,  maß  darvon. 
ie  sol  die  sach  ioh  greiffen  an, 
in  weyb  heimlicdi  darvon  zu  bringen? 


Gisippus : 

^as  kan  geschehen  in  kein  dingen. 
^er  frawen  müssn  wirs  offenbaren, 
rut-willigklich  mit  dir  zu  faren. 
^^^5llen  gütlich  reden  mit  ihr. 
lophronia,  kumb  rein  zu  mir! 

Sophronia  geht  ein,  spricht: 

isippe,  lieber  gmahel  mein, 

wilt,  das  du  mich  heist  herein? 


^  Gisippus: 

opbronia,  wir  haben  bed 
it  dir  zu  thun  ein  heimlich  red, 
in  gheimnus  offenbaru  wern. 
itt  dich,  du  wölst  dichs  nit  beschwern. 

Sophronia  spricht: 

isippe,  sag,  hertzlieber  man^ 
ie  künd  ich  dir  für  übel  han? 
iu  bist  mein,  so  bin  ich  dein, 
ein  red  soll  mir  kein  bschwernus  sein. 


Gisippus  spricht: 

^^iewol  ich  dich  genommen  han, 
^och  ist  Thitus  dein  ehlich  man, 
ler  in  lieb  ward  zu  dir  beweget, 
de  erst  nacht  ich  ihn  zu  dir  leget, 
[at  seit  all  nacht  bey  dir  geschlaffen. 

Sophronia  schreit: 
O  zetter,  waffen  über  waffen! 
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.  ifi  kHC  V  jLJW.'ff'cft  nick 
3f -sz  «BT  Uni  Tadkfriv^cttft 


' '  7^:*»  -rö  wir 


^:«i  ▼«!  wir  air  itrai  ncUeckt  bestehn? 


:':   Wiromb  lumbst  -iv  mm  tochter  an 
Und  lest  dn  aadcn  sk  hfvMifff? 
DanuBb  mv6  das  scraaf  nebt  didi  atraleii. 
Wer  bei  dir  Tertiaot  solebe  stflck? 
Das  ist  ein  recbtes  bvbenstllek. 

»  Oiüppns : 

£y.  mein  berr  sdiwebr.  fart  seaberlicb! 
leb  gab  sie  eim  bessern,  wann  icb, 
Reicber.  mecbtiger  edler,  gweltiger, 
In  tngent  nnd  knnst  ancb  Tüfeltiger, 
35  Thite,  diesen  rönisefaen  man. 

Polippus,  der  achwa^r,  aprielit: 

Wir  wöllens  am  ghricbt  leigea  an. 
Bist  meinaidig  an  trew  nnd  ebm. 

Thitus,  der  Bomer,  aprioht: 

30  Ihr  herm,  was  dflrft  ir  encb  lang  webm? 

Wist  ir  nicht?  was  anff  erd  gescbicbt, 

Ist  an  der  götter  willen  nicht 

Dmmb  strebt  nicht  wider  diese  tbat! 

Gisippns  trewlich  ghandelt  hat. 
35  Mit  ihr  ehret  er  meinen  leib. 

PJr  bat  versehen  wol  das  weib, 
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^^^^w'ann  ich  baüs  vil  lieber  wann  er. 
'"^^^''olt  man  also  anklagen  aber, 
^^^i  «mb  wera  heimlich  und  dückisch  gsubul 
t^r^i.  o   mag  ich  wo)  mit  warheit  jehcii, 

M"  3as   es  anffi'ichlig  ist  Zugängen. 
^^Er3ab    ihf  mit  armen  nie  nmbfangen, 
Jü-^iß    ich  sie  fragt,  ob  sie  woll  mein 
■     .iphur  eblicher  gmaiiel  sein. 
_m_)arauff  so  sprach  sie  willig  r  Ja. 
^rSach  dem  vermählet  ich  sie  da 
^^Mit  diesem  schönen  gülden  ring. 
^^A^ie  kans  denn  sein  unehrlich  ding? 
Jl-^ab  sie  ie  nit  betrogn  noch  zwnngen, 
IX^Socli  nberredt  mit  scbraeicbel-znngen. 
lÄDerlialb  ist  sie  ie  ehlich  mein, 
^Ä:\an  lind  mag  nnn  nit  änderst  sein. 
^^^Ölt  ihr  raich  haben  in  gtitem  mut 
-^^u  einem  aiden,  ist  wol  und  gut, 
I&Iir  lassen  mein  Soplironiam ; 
""^o  uit,  so  zeuch  ich  hin  gen  Eom 
"^nd  nimb  mein  Gisippura  mit  mir. 
^K)as  werd  den  wol  beklagen  ir. 
^IW«n,  was  ihr  willt,  das  zeiget  au! 
^Ä,enger  ich  ,nit  zu  warten  ban, 

Polippus,  der  achwager : 

^Älerr  vatter,  euch  der  ding  nit  bscbwur 
"ITbilHS  ist  meiner  Bcbwester  wert, 

lEin  Rümcr  von  edlem  geschlccht. 

^eil  Rom  über  Athen  hat  recht, 
**  ^last  ims  mit  Heb  und  gnter  gunst. 

-Athen,  die  gantz  atat,  möcbt  sein  sniist 

einigelten  über  etlicb  jar. 

Arieippus,  der  schweher  : 
Poüppe,  du  sagst  gleich  wol  war. 
Ich  will  auch  dem  ding  folgen  dir. 
Thite,  mein  freund,  trit  her  zu  mir! 
Hab  dir  mein  tocbter  an  dein  band! 
Für  sie  heim  in  dein  vaterland! 
Doch  hall  sie  wol,  als  ich  dir  traw, 
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Als  dein  liebe  gmahel  nud  fraw! 
Nnn  wöln  mir  dir  geben  das  glaid. 
Ich  merck:  dein  schiffart  ist  bereit. 

ThitUB  spricht: 

6  Ich  danck  euch  gutes  willens  sehr. 
Nun  wöln  wir  auf  das  hohe  mehr. 
Sophronia,  wiltu  auch  mit? 

Sophronia : 

Mein  lieber  Thite,  waramb  nit? 
10  All  mein  lieb  ist  auff  dich  gewendt 
Und  Yon  Gisippo  abgetrent. 
Nnn  bleib  ich  dein  biß  an  mein  end. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  4. 

ArisippuB,  Folippus  gehn  ein  mit  aweyen  knechten. 

spricht : 

Wo  ist  Gisippns,  der  loß  man? 

Ich  wolt  in  gleich  einlegen  lan. 

Er  hat  gemacht  ein  böses  stück. 
20  Derhalb  hat  end  sein  heil  and  glück. 

Die  schuldiger  sind  ihm  eingfallen, 

Haben  ihn  vertrieben  von  allen. 

Ist  in  schlechter  kleidang  entrannen. 

Hetten  die  schuldiger  ihn  gfuunen, 
25  Sie  hetn  ihn  auff  ein  schiff  geschmitt 

Wo  er  hin  ist,  das  weiß  ich  nit. 

Folippus,  sein  ach  wager: 

Herr  vatter,  er  sey,  wo  er  wöU, 
Ghen  Athena  er  nit  mer  soll. 
80  Drumb  laß  uns  heim  zu  hause  gan! 
Was  geht  der  heiloß  man  uns  an? 

Sie  gehen  beide  ab.    Barthel,  der  kneoht,  spri^ 
^3^2,8]     Schaw,  wie  bald  sich  das  glück  verkehrt! 
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Ward  nit  Gisippus  hoch  geehrt 
Hie  zu  Athen  von  iedermon, 
War  mechtig,  reich  in  all  seim  thon. 
Nan  hat  sich  aber  letzt  erfunnen, 
Das  er  in  schuld  ist  eingerannen, 
Das  die  katz  ist  sein  bestes  Tiecb, 
Und  ist  entrannen  heimelich 
und  hats  als  dahinden  gelassen. 

Marx,  der  ander  knecht: 

Er  ist  mir  newlich  anff  der  Strassen 
Beknmmen  in  zerrißnem  gwand. 
Het  einen  stecken  in  der  band 
Und  einen  sack  an  seinem  hals. 
£r  hnnck  daher,  stelt  sich  nachmals 
Gleich  einem  betler,  gar  eim  sllmen. 
£r  thet  im  hertzen  mich  erbarmen. 
Bir  ist  ie  gwesn  ein  fnimmer  man, 
i>er  ie  niemand  kein  leid  hat  than, 
X>enn  was  mit  der  heirat  ist  gschehen. 

Barthel,  der  kneoht: 

a  hat  er  sich  grob  abersehen, 
erman  schild  in  ein  narrn  daramben. 


■BCarx,  der  ander  kneoht: 

er  ie  durch  trew  darza  kämmen, 
AjViewol  man  ims  hoch  verargn  tbut, 
loh  heis  es  weder  böß  noch  gut. 

^xxecht  gehn  ab.    Gisippus  geht  ein  erbärmlich  wie 
l>etler,  redt  mit  ihm  selber  unnd  spricht: 

^ch  Gott,  wie  eilend  ich  ietzt  bin! 
^B^ein  heyl  and  glttck  ist  gar  dahin. 
Ilin  ist  mein  reichthamb,  gwalt  und  ehr. 
^^un  hab  ich  ie  nan  nichtsen  mehr. 
^un  bin  ich  ietzt  in  der  stat  Rom, 
^nch  nun  mein  freund  Thitum  mit  nam, 
Ob  er  ein  monat  mich  hielt  auG. 
freund,  sag!  wo  ist  herr  Thiti  hauß? 
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Bablins  Ambnstiis.  dnr  mörder: 

Schaw!  er' sitzt  gleich  an  dieser  stat. 
Wird  ietzt  Inniiien  aofi  dem  senat. 
Setz  dich  nur  tot  der  haoßthflr  nider! 
5    Schaw!  ietznnd  kombt  er  dort  herwider. 

Der  morder  geht  ab.    Thitoa  geht  hin  annd  wider« 

pam  wol,  kert  nmb  uiind  spricht: 

Maß  gebn  wider  in  senat  gan. 
Ein  brieff  ich  drinn  Yergessen  han. 

ThituB  geht  wider  ab.    Oisippna  sieht  ihm  nach  un^ 

kleglieh: 

Ach  Got,  erst  hat  mein  glflck  anßdroschen. 
Ist  mein  frenndschaft  ietzt  gar  erloschen, 
Das  er  mich  ietzt  gar  nit  mehr  kend? 

15  Mich  wol  sach,  sich  doch  Yon  mir  wand, 
Dem  ich  mitbeilt  leib,  ehr  and  gat^ 
Der  mich  bracht  in  an£a1,  armat, 
Dem  ich  mein  eigne  braut  hab  gebn. 
Erst  verdrenst  mich,  anff  erd  zn  lehn. 

20  leb  will  mir  selb  anthan  den  tod, 
Das  nur  end  nemb  trabsal  und  not 
Nun  ich  will  gleich  gehn,  wo  ich  kumb. 
Etwan  bringt  mich  ein  ander  nmb. 

Gisippus  geht  ab.   [K  3,  2, 16]  Der  mörder  kumbt  mit 
und  spitzbarten,  redt  mit  ihm  selber  imnd  spric 

• 

Ich  hab  mich  gerüst  auff  die  nacht, 
Gleich  wie  ein  jäger  anff  die  jacht, 
Mit  crentzhacken,  dollicb  and  schwerdt. 
Wo  mir  einer  aaff  der  gassen  werdt, 
80  Den  erschlag  ich  und  zeuch  ihn  ab 
Und  nem  ihm  alles,  das  er  hab, 
Schlepp  ihn  denn  in  das  öd  gemewr. 
Lang  hab  ich  braucht  die  abentewr. 

Der  mörder  geht  ab.    Fabius  und  Marius,  die  awen  « 
S5  gehen  ein  unnd  Fabius  spricht  T 

IlOr  zu,  Marius!  weist  du  nicht, 


^5  heut  wird  werden  balßgericht? 

Marius ,  der  ander  schöpff : 
^in  Fabi)  ich  weiß  nichU  darvon. 

FabiuB : 


an  hat  ergriffen  hent  ein  man 
«hr  armutselig  und  eilend, 
er  hat  ermört  mit  eigner  hend 
mn  man  und  den  beraubet  liat. 
en   hat  man  gfangen  an  warer  thal 

in  den  thuren  ihn  gelegt 
er  hat  bekennet  angestreckt, 
as   er  solchen  mord  hab  verbracht. 

Marius : 

^t  das  geschehen  heint  die  nacht? 
n  welcher  gaß  Ist  das  geschehen? 

Fabius: 

em  richter  hat  man  klar  verjehen, 

s  sey  geschehen  bey  dem  ödem  gmewr, 

eß  hauß  den  ist  abbronnen  hewer. 

Marius : 
er  ist  der,  den  er  hat  erschlagen? 

Fabius : 
ertensium,  so  hör  ich  sagen. 

Marius: 

^LJnd  hat  solliches  ein  betler  than, 
lin  armselig  hinckender  man, 
le  du  denn  sagst »  ich  weiß  von  nichten, 

^^oU  man  denselben  man  heut  richten. 

Fabius : 

'^J'a,  schaw !    da  kumbt  der  richter  schon, 
"VVill  das  bltttgbricht  über  ihn  hon. 

der  richter,  kumbt,  setzt  sich  unnd  aprioht: 
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Ihr  herrn,  setzt  euch  zn  gericht! 
Nacbrichter,  geh!  bring  den  bößwicht, 
Der  heint  hat  diesen  man  erstochen, 
Aoff  das  solchs  nit  bleib  angerochen! 

h  Der  hencker  (bringt  Gisippum): 

Herr  richter,  hie  iNring  ich  den  man, 
Wie  ir  mir  habt  gezeiget  an. 
Den  ich  fand  in  dem  alten  gmewer. 
Darinnen  er  gar  ungehewer 
10  Hat  heint  diese  vergangne  nacht 
Mit  eigner  band  ein  man  umbbracht. 
Das  ich  bey  eid  dem  ghricht  ansog. 

Varro,  der  riohter: 
Was  antworts  da  za  der  anklag? 

[A  3,  2,  9.  E  3, 2, 17]  aisippua  spricht: 

Ach,  vas  soll  ich  laagnen  daron? 
Tod  mich!  so  kamb  ich  bald  darvon. 

Varro : 

Ihr  schöpfen,  arteilt  bey  der  pflicht 
20  Hie  auff  des  armen  manns  argicht! 

Fabiua: 

So  urteil  ich,  und  das  er  werd- 

Gehangen  zwischn  himel  und  erd, 

An  eim  creutz  sterb  eim  mörder  gleich. 

25  Marius: 

So  ui*teil  ich  auch  der-geleich, 
Weil  er  hat  bey  nechtlicher  zeit 
Das  mord  verbracht  mit  trutzigkeit 
An  Sertensio,  dem  frummen  man, 
30  Der  ihm  doch  hat  kein  leid  gethan. 

Der  richter  spricht: 

So  führet  ihn  hinauß  an  scheutz 
Und  schlag  den  mörder  an  ein  creutz! 


ühter  bricbt  den  ataib,  man  fürt  ihn  hin.    T. 

sieht  ihn  fleiasie-  an  unnd  spricht: 
Ich  glaub  be3'  Jovi;,  das  Jer  frej- 
Mein  bester  freund  Gisip[iua  sey. 
B  Er  ists.    Kan  ich  kein  goad  erwerben, 
So  will  ich  willig  für  ilin  sterben. 

TbttiiB  tritt  Bum  riehter  unnd  epriclit 
Herr  ricbler,  ihr  habt  unrecht  tban 
Bietern  armen  unsehnlding  man. 
III   Last  ibii  berfüreii!  böit  mein  »ort! 
Wann  ich  bab  selb  getban  den  mord. 
Löst  in  auff  btiin  b  ! 

Last  ledig  ibn  und 

Qisipp 
ir.  0  riehter,  du  weist  1 

Ist  von  eokli  grobi 

Ich  ober  als  ein  ve 

War  mein  noch  de  ', 

Hab  ihn  in  meinen 
■0  Dromb  will  ich  sei 

Last  nur  fort  gebn  ;! 

Thitu»  »t- 

Ricbter,  gar  nit  vil  oder  weng! 
Creutzige  mich  und  laß  ibn  frey! 
IS  Sein  Unschuld  merckst  du  wol  darbey ; 
Er  ist  ein  gast  und  hat  kein  wehr 
Und  behent  aiiQ  vemweiflung  mehr, 
Das  er  diß  mord  gestifftet  hab, 
Das  er  nur  kumb  seins  Icbens  ab. 

30  D«r  mörder  kiunbt: 

0  herr  riehter,  merck!  diese  zwen 
Sind  beid  unschuldige  laß  sie  gebn! 
Mit  dem  schwerd  hab  ich  den  mord  IIm 
Dramb  nimb  mich  zu  crcutzigen  an  I 
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Ihr  beider  nnschnld  mich  hart  dringt. 
Das  mord  mich  zn  bekennen  zwingt. 
Das  icli  das  mord  thet  nngehewr, 
Sach  ich  wol  sitzen  im  gerne wr 

5  Diesen  armen  betrabten  man; 
Das  mord  gieng  aber  ihn  nit  an. 
Derhalb  ist  ie  unschuldig  er 
Und  dorgleich  ist  unschuldig  der 
Herr,  weiß  darumb  kein  weiß  noch  wort. 

10   Das  nimb  ich  auff  mein  hinfart  dort. 

[K  3,  2,  18]  Varro,  der  richter  : 

Weil  Rom,  die  mechtig  stat,  ist  gstanden, 
Kam  dergleich  handlung  nie  zn  banden, 
Das  ihr  drey  kummen  auff  ein  zil, 
lä  Der  ein  iedlicher  sterben  wil, 
Das  man  die  andern  ledig  laß. 
Der  sach  muß  wir  nachforschen  baß. 
Warumb  bekenst  den  mord  vergebens? 

Qisippus : 

20  Herr  richter,  mich  verdroß  meins  lebens, 
Weil  sich  als  glück  von  mir  het  gwent. 

Der  richten 
Mein  Thite,  warumb  hast  du  bekent? 

Thitus  spricht: 

25  Ich  west  kein  nehern  weg  und  ban, 
Meim  freund  in  nöten  bey-zustan, 
Denn  das  ich  selb  für  ihn  wolt  sterben, 
Das  ich  sein  leben  möcht  erwerben. 

Varro,  der  richter: 

30  Nun,  weil  den  dingen  also  sey, 
Sprich  ich  euch  ledig  alle  drey, 
Die  zwen  umb  ihr  blose  Unschuld; 
Und  weil  der  dritte  mit  geduld 
Seit  hat  bekent  die  schulde  sein, 

* 

3   K    Da. 


20 
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^  er  erlösen  möcht  allein 
om  tod  diese  unsclmldig  zwen, 
^1  er  frey  ledig  mit  außgen. 

icli    alle  drey.    Thitus  feit  Qisippo  umb  den  hals 
unnd  spricht : 

isippe,  0  mein  fr  and  in  not, 

ey  mir  gotwil-kumb  von  dem  tod! 

umb  nur  heim  mit  mir  in  mein  hauß! 

ouch  die  eilenden  kleider  (luß! 

esser  kleider  solt  du  verhoflFeii. 

es  glückes  pforten  steht  dir  offen. 

umb!  sag,  wie  all  ding  sind  verloffen! 

Sie  gehn  alle  auß. 


Actus  5. 

G-isippus  gehen  ein  wolgekleidt  und  Thitus  spricht 

Gisippe,  laß  mich  verstchn! 

ie  ist  es  gangen  zu  Athen, 
as   da  bist  kommen  in  armut? 
un  hetst  du  ie  ein  grosses  gut, 
a   ich  zu  Athen  von  dir  fuhr. 


Qisippus  spricht: 

lenger  ich  ie  ermer  wur. 
on  freund  und  feinden  mir  zu  letzt 
ehr  neidigklich  ward  zu  gesetzt 
nd  kam  in  ein  solch  ungelück, 
as  ich  anfieng,  gieng  als  zu  rück. 
Sin  scliad  kam,  bracht  den  andern  schaden, 
lit  unfal  so  gar  überladen, 
^s  ich  in  solche  armut  kam, 
v>      l^^it  dem  almusen  ich  fuhr  gehn  Rom 
^cJ  dir,  als  mein  höchste  Zuflucht. 
\jMfd  als  ich  dich  in  not  heimsucht, 
]>/i    »achst  mich  und  thetst  mich  nit  kennen. 
ISf^^    tbet  mein  hertz  das  eilend  brennen, 
»  ^^A-^nt  unschuldi^Widi  den  mord, 

3* 
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Das  nur  mein  leben  het  ein  ort. 
Aber  ietzt  in  der  höchsten  not, 
Da  du  für  mich  wolst  sterben  tod, 
Da  merckt  ich,  das  du  mich  noch  kent. 
5  In  rechter  trew  und  lieb  noch  brennes 
|K3,  2, 19]    Nun  bitt  ich  dich,  mag  es  gesein: 
Laß  mich  in  deinem  hauß  allein 
In  deim  kosten  auff  zwey  monet! 

[A  3,  2,  10]  ThituB  spricht : 

10  Gisippe,  dir  ^ird  baß  gelonet. 

Drumb  sey  frölicli  und  wolgemnt! 

Ich  will  gleich  teilen  all  mein  gut. 

Der  halbteil  soll  dein  eigen  sein. 

Hab  dir  darzu  die  Schwester  mein 
15  Zu  eim  gemahel  dir  zu  eigen! 

Will  alle  freundschaft  dir  erzeigen. 

Wilt  du  mit  faren  gehn  Athen, 

Das  soll  in  deiner  wilkör  stehn. 

Wilt  aber  bleiben  hie  zu  Rom,    . 
20  So  will  ich  auch  gar  tugentsam 

Ein  römischen  burger  machn  anß  dir. 

Qisippus  spricht: 

Hertz-lieber  freund,  du  thust  an  mir 
In  meiner  trübseligen  zeit 

25  So  überflüssig  miltigkeit, 

Der  ich  doch  gar  nit  het  begert. 
Wo  wolt  ich  mein  leben  auflf  erd 
Forthin  doch  billiger  verzern 
Denn  hie?  Weil  du  mich  so  thust  ehrn, 

30  Will  ein  römischer  burger  bleiben, 
Dieweil  mich  eilend  thet  außtreiben 
Athen,  mein  eigen  Vaterland, 
In  solche  armut,  spot  und  schand, 
Das  ich  nicht  kund  eilender  sein 

35  Auff  erd.    Wer  nicht  die  trewe  deiij, 
So  wer  ich  blieben  in  dem  tod. 
Der  trew  wöll  dir  vergelten  Gott! 

Thitus : 


O  Gisippe,  aller  gutat 
IMit  reichtumb,  trost,  hilff  und  rhat 
Thu  ich  dir  von  hertzen  gutwillig 
Und  thu  dirs  auch  schuldig  und  billig, 
'Wann  da  ich  lag  in  lieb  verwund, 
XDa  mir  kein  mensch  nit  helffen  kund, 
XDer  mir  doch  einen  trost  het  geben 
Xn  meinem  hartseligen  leben, 

tröst  du  mich  mit  trewen  mu(. 
^a  theilest  mit  mir  ehr  und  gut, 
<3rabst  mir  den  hertzenliebe  braut, 
de   dir  selb  ehlich  war  vertraut, 
das  errettet  würd  mein  leben. 
XUnd  auß  derselben  ursach  eben, 

du  dich  mein  so  starck  annamest, 
)n  in  all  dein  hartsei  kämest, 

freund  und  feind  auff  dich  geladen 
XUnd  bracht  ein  schad  den  andern  schaden, 
X3as  da  abnambst  an  gut  und  ehr. 
IBillich  thu  ich  dir  wider  kher, 
^^.Is  denn  ein  guter  freunde  sol. 
HDrumb  sey  getrost!  gehab  dich  wol! 
^^Volauff!  kumb  mit  mir  auff  den  sali 
3Da  wöU  wir  halten  das  frümal 
"^Jnd  wollen  haben  alle  bed 
>er' heyrat  haben  ein  abred 
iwischen  der  liebsten  Schwester  mein, 
'ulvia,  und,  Gisippe,  dein, 
^^^olauff,  de^  sal  ist  in  der  noch. 

Oisippus  spricht: 

Thite,  was  du  wilt,  das  gschech! 

]ch  gib  mich  in  den  willen  dein, 

^ieweil  ich  leb,  dein  freund  zu  sein. 
"^nd  Gott,  der  Herre,  wöU  uns  geben, 
^•Das  wir  hernach  in  jenem  leben 
-Auch  bleiben  ungeschiden  eben! 

e  in  Ordnung  ab,  [K  3, 2,  20]  Der  ehrnholdt  kumbt, 

beschleust  unnd  spricht: 

* 
^^     ^utthat.         2  K  vnde.        9  K  trewem.        11  K  dein.         16  K 

halben. 
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Also  habt  ihr  diese  coracdi 

Doch  schir  geleich  einer  tragedi 

Von  warer  frenndschaft,  trew  und  lieb, 

Welche  uns  zu  geleich  beschrieb 
5  Herr  Johannes  ßoratius 

Und  Philippus  Berebaldus, 

Daraus  man  nemen  soll  drey  lehr: 

Die  erst:  ein  man  soll  fliehen  sehr 

Frawen  und  junckfrawen  beywonung. 
10  Sie  geben  erst  ein  böß  belonung, 

Anzünden  das  hertz  und  gemüt, 

Das  es  in  lieb  brinnet  und  wtit 

Biß  in  den  tod  on  rast  und  ruh. 

Auch  schlecht  sunst  vil  unglttcks  darzu, 
15   So  auß  der  brunst  entspringen  thut. 

Derhab  ein  man  halt  sich  in  hut, 

Von  den  weibsbilden  sich  abziech 

Und  sie  geleicli  dem  fewr  fliech, 

Weil  das  alt  sprichwoii;  gilt  noch  hewr: 
20  Stro  wird  bald  brinnet  bey  dem  fewr. 

Zum  andern  lehr  man  hie  allwegen, 

Wo  eim  freund  etwas  sey  anglegen, 

Es  sey  geleich  nun,  was  es  wöll, 

Das  er  in  nicht  verlassen  soll 
25  Mit  helflfen,  rathen  oder  leyen. 

Wo  es  zu  gut  ihm  mag  gedeyen. 

Auch  für  ihn  setzn  leib,  gut  und  ehr, 

Acht  für  das  als  sein  freund  noch  mehr, 

Darmit  er  dem  helflf  auß  gefert, 
30  Weil  man  ie  spricht :  es  wirt  bewert   ^ . 

Der  wäre  freund  in  angst  und  not, 

In  kranckheit,  armut,  trübsal,  spot. 

Zum  dritten  lert  man  darauß  weit, 

Das  man  üb  milt  barmhertzigkeit 
35   An  einem  freunde  frü  und  spat, 

Der  guts  von  ihm  entpfangen  hat. 

Vergelt  im  wider  trew  und  ehr 

* 

5   Decameron   10,  8.     Vgl.  die  französisohe  und  die  deutsche  diohtui 
Athls  und  Prophilias.     Dunlop -  Liebreoht  s.   251  f.     Gödekes  grundrifis    s 
y  der  deutschen  diohtang  1,  27.  348.  378. 
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Mit  gleicher  maß  und  dennoch  mehr, 
Wie  man  denn  spricht:  ein  gfatler  über 
Den  zäun  und  gfatter  wider  rüber. 
Also  denn  ein  frenndschaft  gebirt 
5  Die  ander,  das  sie  grösser  mrd, 
Auff  das  frenndschaft  auß  frenndschaft  wachs, 
Wünscht  nns  zu  guter  nacht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

I.  Ehrnholdt. 

10   2.  Thitns,  der  Römer. 

3.  Grisippus,  der  Athener. 

4.  Arisippos,  der  seh  weher. 

5.  Polippus,  der  schwager. 

6.  Sophronia,  die  braut. 
15    7.  Die  hoffjunckfraw. 

8.  Barthel, 

9.  Marx,  die  zwen  knecht. 

10.  Varro,  der  richter. 

II.  Fabius, 

20    12.  Marcus,  die  zwen  schöpffen. 

13.  Bostbot. 

14.  BubliuB  Ambustus,  der  mörder. 

15.  Der  hencker. 

Anno  salutis  1546,  am  9  Decembris. 
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[A3,2,ii.  K3,2,2i]  Comedi  mit  9  personen^^^ 

dnltig  fraw  Genora,  UDod  hat  fUnff  acti»^' 

Der  ehrnholdt  trit  ein,  neigt  sich  unnd  spri»' 

Glück  und  heil  wünsch  ich  euch  zumal, 
5  Yersanilet  hie  in  diesem  sal, 

Er  sey  was  Standes  oder  wird, 

Die  zu  hören  haben  begird, 

Ein  comedi  zu  recedirn, 

In  gmcinen  teutsch  zu  eloquiru, 
10  Die  Johannes  BocAtius, 

Uer  hoch  poet,  schreibt  on  Verdruß, 

Wie  Barnabs  von  Genua 

Ein  weih  het,  die-  hieß  Gcnura, 

Die  sie  so  ehrlich  hallen  thet, 
15  Das  er  auff  sie  thet  ein  gewet 

Mit  Amprogilo  von  FloTentz, 

Ein  junger  man,  der  sie  eylentz 

Mit  bulerey  sie  meint  zu  fein. 

Als  der  ihr  aber  nach  thet  stein, 
20  Fand  er  verloren  all  ihr  gnnst. 

Da  brauchet  er  der  schalckheit  kunst 

Und  volgt  eins  alten  weibes  rat. 

Dieselb  in  eines  abends  spat 

Spert  ihn  ein  kästen  und  in  trug 
'25  In  dieser  frawen  kamer  klug, 

Als  solts  ihr  bhalten  diesen  kästen. 

Als  Genura  schlieff  und  thet  rasten. 

Da  stig  zu  nacht  der  bößwicht  ranß, 

10  Deoameron  2,  9.     Bei  Steinhöwel  (bibliothek  des  litterarisohen 
b.  51)  8.  141  ff.     Grimm,  altdeutsohe  wälder  1,  35.   2,  181.     Gräße,  die 
Sagenkreise  s.  374  f.     Liebrechts  Dunlop  s.  224  f.         12  K  Bamabas. 
Die  sieh.         18  K  b.  meinet. 


streunt  all  ding  in  der  kamer  anß, 
Und  ihr  ein  schönes  kleinot  numh, 
Spert  sich  in  kästen  widernmb. 
Frü  holt  die  alt  den  kästen  wider. 
IN^ach  dem  reist  er  gen  Pariß  nider, 
Bracht  mit  ihm  die  warzeichen  dar, 
Da  ihm  ftlnff  tausend  gülden  bar 
Barnaba  gab,  der  frawen  man, 

Und  hieß  darnach  sein  weyb  abthan, 
^  Die  doch  darvon  kam  mit  dem  leben 

In  die  TUrkey,  da  sie  denn  eben 

Fand  den  nngetrewen  boßwicht, 

Der  von  dem  Soldan  ward  gericht, 

Als  ihr  Unschuld  kam  an  den  tag. 
15  Durch  Gott,  der  alle  ding  vermag, 

Ihr  wider  ward  ihr  zucht  und  ehr. 

Nun  schweigt!   so  werd  ihr  hören  mehr, 

Wie  sich  unglück  in  glück  verkehr. 

nholdt  geht  ab.    Die  drey  kaufftnender,  Marco,   Bar- 
»a  und  Amprogilo ,  gehen  ein  und  Marco  spricht : 

Ihr  herrn,  wir  ligen  lang  zu  Pariß. 
Ich  halt  fürwar  gantz  und  gewiß: 
Wir  wollen  burger  werden  hie. 

Barnaba  spricht: 

25  Mein  sach  hat  sich  geschicket  nie, 
Das  ich  vertriben  het  mein  war. 
Lieg  nun  hie  vast  ein  viertel-jar. 
Weis  nicht,  wie  es  daheimen  geht. 

Amprogilo  spricht: 

)o  Mein  Barnaba,  daheim  es  steht 

Bey  dir,  geleich  wie  bey  den  andern. 

Wenn  wir  die,  meß  bawen  und  wandern, 

So  halt  wir  uns  auch,  wie  wir  mügen. 
I    Wo  eim  glück  etwan  zu  ist  fügen, 
5   Ein  bnlschaft  in  einem  abrit. 

So  nimbt  ers  an,  er  lest  sein  nit. 

Ich  selbert  schlag  es  auch  nit  auß. 

Gleich  also  helt  mein  weih  auch  hauß. 
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Derglcicli  dein  und  eins  andern  fraw. 

Barnaba  spricht: 

Das  wer  scbad,  und  ich  hoff  und  traw, 
Genura,  mein  hortz-lieber  gmabel, 
6  In  ehren  vest  bleib  wie  der  stahel, 
Ob  ich  gleich  anß  wer  zehen  Jar. 

Amprogilo  spricht: 

So  muß  sie  sein  ungschafTen  gar 
Oder  alt,  sie  blieb  sonst  nicht  fromb. 

to  Barnaba  spricht: 

Mein  weih  in  summa  summaram 
Mit  leibs  gestalt  ist  nberschOnt, 
Das  sie  für  alle  weib  wird  krönt 
In  Genua,  auch  zarter  jugent, 
15  Doch  guter  sitten,  wandl  und  tngent, 
Doch  almal  keusch,  erbar  crfunnen. 

Amprogilo  spricht: 

E}',  lieber,  mach  aoß  ihr  kein  nunnen! 
Sie  hat  freylich  kein  eisers  hertz, 

20  Das  sie  nit  brenn  der  liebe  schmertz, 
Weil  der  lieb  sterck  ein  dapfer  man 
In  die  leng  nit  kan  widerstan. 
Möcht  denn  ein  weib,  welliches  nur 
Ist  wanckelmütig  von  natur, 

25  Gantz  weicher  art,  fürwitz,  senftmtttig, 
Widerstehn  dieser  liebe  wütig, 
Wo  sie  darzu  hat  stat  und  fug? 
Wiewol  sie  darmit  listig,  klug 
Umbgehn,  das  es  verborgen  bleibt, 

so  Darzu  ihr  weiblich  schäm  sie  treibt, 
Ihr  weiblich  ehr  mit  zu  bewarn, 
Wie  du  die  warheit  solt  erfarn, 
Wenn  ich  zu  Genua  solt  sein, 
Das  ich  in  kurtz  die  frawen  dein 

85  Zu  meinem  willen  bringen  wolt. 

Barnaba  spricht: 
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volt,  das  es  mir  gelten  solt, 
abzaschlagen  frey  das  haubt, 
mein  fraw  wird  ihr  ehr  beraubt 
ihrem  wiln  von  einem  man. 

Amprogilo  spricht: 

aba,  m\t  du  setzen  an 
tausent  gülden  also  bar, 
fünff  tausent  gülden,  so  dar 
lie  mit  dir  wetten,  und  eh 

gantzer  monat  lang  vergeh, 
ich  dein  weih  von  freien  dingen 
eb  und  meinem  willen  bringen, 
)ringen  von  dem  weihe  dein 
ieichen,  die  genugsam  sein 
biderleuten,  doch  das  du 

weih  die  weil  nit  schreibest  zu, 
arnen  sie,  und  bleib  du  hie! 
ill  ich  auff  das  baldest  ie 

schicken  hin  gelin  Genua, 

gelück  zu  versuchen  da. 
,g  mirs  her!  wilt  du  das  than? 

3hlegt  ihm  die  hand  auß  unnd  spricht: 

licht;  was  wolt  ihr  fangen  an? 
bleiben  uns  bey  gutem  muth! 
einer  dem  andern  ein  red  vergut! 
wölt  ihr  zancken  von  den  weihen? 
sie  ehrHch  haußmütcr  bleiben! 
ol  sie  sind  gar  ungeleich; 
ist  keusch  und  tugentreich, 
Inder  fürwitz  und  verwegen, 
wöln  ihn  so  gnaw  nit  nachfregen, 
IT  ein  freundlich  colatzn  han, 
vir  morgen  können  auifstan, 
i  es  ist  in  die  nacht  gar  spat. 

Barnaba  spricht: 

er  mich  angemutet  hat, 
lun  ein  so  frevel  gewett, 
jlt  es,  wie  er  hat  gerett. 


So  will  ich  hie  zu  PariQ  bteibii, 

Meim  weib  nichts  entbieten  noch  schreibn 

Drey  mouat  bey  meinem  ayd. 

Karoo  spricht :  1 

fi   Ihr  seit  fünvar  nu  gäcli  all  beid.  j 

Thuts  nicht !  es  wird  euch  boid  gerewenJj 

Ewr  keinen  mag  diß  gut  erfrewcn.  J 

Amprogilo  eclilecht  ims  dar  unnd  Bprl<]£ 
Nun,  es  hat  gölten  nnd  goU  sein! 

w   Kumbt  mit  mir  in  die  herberg  mein! 

Ha  wollen  wir  uns  beide  sand  i 

Verschreiben  mit  eigener  band,  I 

Auftruclten  unser  baid  betschir.  | 

Uie  bandsclirift  bed  belialet  ihr,  f| 

la  Herr  Marco,  biß  zu  dem  anßtrag.  | 

Morgen  macli  ich  mich  auff  vor  tag  , 

Gehn  Genua  bin  auff  mein  reiß,  | 

Zu  riebton  auß  nach  mein  verbeiß,  i 

Da»  ich  auch  wul  zu  ijwinnem  weiß.  J 

L>u  Sie  gehen  alle  drey  ab. 


Actus  2. 

Amprogilo  trit  ein  unnd  sprioht: 
Nun  bin  ich  hie  zu  Genua. 
Wo  find  icJi  die  schön  Genora, 

s5  Bamab  Lamelius  ehweib? 

Die  soll  die  Gcliönest  sein  von  Icib 
Der  gantzen  stat,     0  sagt  mir!  wer 
Geht  dort  so  wol  gezieret  her? 
Ich  will  da  in  den  winckel  stehn 

30  Und  sie  sehen  fürüber  gehn. 

Genura  geht  mit  dem  alten  weib  unnd  apr 
0  wo  ist  itzt  mein  lieber  herr, 
In  dem  eilend,  von  mir  so  ferr? 
Etwan  zu  Pariß  in  Franckreich? 


Grott  ihm  auch  kraft  und  macht  verleich, 
IDas   er  wider  zu  lande  kumb! 
l^ir  ist  warhaft,  gerecht  und  frumb. 
-Ach  thu  für  ihn  auch  dein  gebet! 

Das  alt  weib : 

ein  liebe  fraw,  ich  bet  doch  stät,  . 
as  er  kumb  mit  frewden  herwider. 

Oenura  spricht: 

Mich  will  heim  und  mich  legen  nider, 
Ob  Gott  will,  morgen  frü  aufstehn, 

u  der  frümeß  und  predig  gehn. 

m  gebät  du  meins  herm  nicht  vergiß! 
umb  zu  mittag  zu  mir  und  iß! 

auß ,    die  alt  bleibt  da,    Amprogilo  tritt  zu  ihr 
und  spricht: 

Ite,  ich  het  an  dich  ein  bit. 
ag  an!  ist  das  Genura  nit, 
arnaba  weib  dort  zu  Pariß? 

Die  alt  spricht: 
a,  ihr  habt  war,  sie  ists  gewiß. 

Amprogilo  spricht: 
a,  wenn  du  mich  lernest  die  kunst. 


u  erwerben  der  frawen  gunst, 
^^ie  wolt  ich  dir  deß  so  wol  Ionen! 
^ch  wolt  dir  schencken  fflnftzig  krönen. 
^Was  ligt  dir  dran?  wend  für  dein  fieiß! 

Die  alt: 

•Ja  wol,  junckherr,  keinerley  weiß. 
^11  müh  und  arbeit  ist  verlorn. 
Die  tugentsam  und  außerkorn, 
IDie  ist  so  stät  und  ehren  frumb, 
Jieiii  frembde  lieb  sie  nie  annumb, 
IV^iewol  ich  arm  bin  und  wolt 
Oern  verdienen  so  reichen  solt. 
Aber  hie  ist  all  hoffnung  auß. 
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Amprogilo  spricht: 

Kanst  mir  nicht  helffen  in  ihr  h^uß 
Eins  nachts  heimlich  in  ihr  schlaffkamer? 

Die  alt  spricht : 

6  0  nein,  hotz  jamer  über  jamer! 
Es  würd  euch  kosten  ewer  lehn. 
Ihr  brüder  sein  znnechst  darnebn, 
Die  wtirdens  hörn  raffen  und  schreien. 

Amprogilo  spricht: 

10  Ey,  mercks  also!  thu  mir  verzeihen! 
Dasselb  nur  heimlich  müst  geschehen, 
Mich  in  ihr  kammer  umbzusehen, 
Das  ich  ein  warzeichn  bringen  thet, 
Wann  es  gilt  mir  ein  groß  gewett. 

15  Fünff  tausent  gülden  gwinn  ich  mit; 
Tausent  verlier  ich,  bring  ichs  nit. 
Die  fraw  soll  mein  nicht  innen  wern. 

Die  alt  spricht: 

Jnnckherr,  ja,  das  von  hertzen  gern; 

20  Doch  das  ich  meins  diensts  mög  genisn! 
Ich  will  euch  in  ein  kastn  schliesn, 
Denselben  in  ihr  kammer  tragn, 
Als  ob  ich  werd  in  zweyen  tagn 
Hinraisen  über  felde  auß, 

25  Das  mir  den  bhalt  in  ihrem  hauß, 
Den  sie  mir  vor  offt  hat  behalten. 
Da  mügt  ihr  ewers  vortheils  walten, 
Den  kästen  aufthnn,  wenn  sie  schleft, 
Herauß  gehn  und  all  ewer  gscheft 

80  Außrichtn  wol,  wann  sie  hat  innen 
Mit  öl  all  nacht  ein  lampen  brinnen, 
Euch  denn  wider  versperren  wol. 
Frü  ich  den  kästen  wider  hol. 
Kein  ander  hilf  noch  rat  ich  weiß. 

85  Amprogilo  spricht: 

Hab  ich  gewagt  die  weiten  reiß. 
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So  will  ich  die  gefhar  auch  wagen, 
Mich  lasn  in  ihr  kammer  tragen 
Und  in  dem  kästen  dir  vertrawen, 
Weil  ich  der  aller-keuschten  frawen 
5   Sunst  gar  nichts  abgewinnen  kan. 
Sehin  und  hab  dir  deinen  Ion! 
Hab  guten  fleiß,  das  die  gefer 
Sie,  noch  sunst  niemandt  innen  wer! 
Mein  leben  setz  ich  in  dein  band. 

10  Die  alt  spricht: 

Es  soll  weder  sie,  noch  iemand 
Inn  werden.    Doch  seit  still  im  hauß, 
In  dem  kästen,  dergleich  herauß ! 
Wann  solt  man  euch  ergreiffen  eben, 
15  So  gilt  es  mir  und  euch  das  leben. 
Doch  hoff  ich,  glück  soll  bey  euch  sein. 
^3,2,25]    Nun  kompt!  so  schleuß  ich  euch  in  Schrein, 
Bring  euch  zu  der  frawen  hinein. 

Sie  gehn  beide  auß. 


3,2,13]  Actus  3. 

Barnaba  geht  ein  mit  Marco  unnd  spricht: 

Ach,  wie  hab  ich  so  gar  kein  rhu! 

Ich  besorg,  es  ghe  nit  recht  zu. 

Ich  mag  weder  essen  noch  schlaffen. 
25   Mein  gewissen  thut  mich  auch  straffen. 

Ey,  ich  solt  nicht  gewettet  han 

Mit  diesem  schaickhafftigen  man, 

Der  so  vol  steckt  der  falschen  duck! 

Auch  so  ist  wanckel  das  gelück, 
50   Das  lang  bey  mir  gewonet  hat. 

Ich  furcht,  mir  sey  vor  ein  unrat. 

Mich  antets  warlich  nichtsen  guts. 

Marco  spricht: 

Ach  Barnaba,  seit  gutes  muts! 
36  Das  gwet  hat  mir  gleich  wol  nit  gfallen. 
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Ihr  seit  zu  gäch  gewest  in  allen. 

Doch  gehts  vil eicht  noch  ab  on  schaden. 

Bey  Gott  sind  noch  vil  der  genaden. 

Amprogilo  tritt  ein  und  spricht: 

6  Gelück  zu,  mein  herr  Barnaba! 
Ich  kumb  wider  von  Gennra, 
Hab  mein  sach  glücklich  außgericht. 

Barnaba  spricht: 

0,  dasselbig  das  wöll  Gott  nicht! 
10  Ich  hoff,  ich  hab  ein  fromme  frawen. 

Amprogilo  spricht: 

Thetst  du  ihr  noch  so  wol  vertrawen, 
So  hab  ichs  doch  ein  nacht  beschlaffen. 

Barnaba  spricht: 

15  0  Waffen,  zetter  über  waffen! 
Doch  zeig  mir  vor  warzeichen  an! 

Amprogilo  zeigt  die  waraeichen  unnd  spricht: 

Mein  Barnaba,  das  will  ich  than. 

Schaw!  den  peütl  und  den  gülden  porten 
2Q  Thet  mir  dein  weih  freundlich  antworten, 

In  rechter  lieb  ihr  zu  gedencken. 

Wolt  mir  auch  noch  mehr  kleinot  schencken. 

Der  ich  nit  wolt,  und  der-geleichen. 

Die  bhilt  ich  nur  zu  eim  warzeichen, 
25  Darmit  die  warheit  zeiget  an, 

Das  ich  redlich  gewunnen  han. 

Barnaba  spricht: 

Die  warzeichen  sind  nit  genug. 
Du  möchst  sie  haben  mit  betrug 
80  Gestolen  oder  haben  kauft, 

Wie  sich  der  sach  offt  vil  verlaufft. 
Sag!  wie  ist  mein  kammer  gestalt? 
Was  ist  darinn  gschnitzt  und  gmalt? 
Denn  möcht  ich  dir  der  ding  gelaubeii. 
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Amprogilo  spricht: 

Es  sind  gemalt  schöne  weintraaben 
An  dem  himel  ob  deinem  bett. 
Dergleich  Paris  gemalet  stet 
5  Mit  den  drey  nackaten  göttinnen. 
Darneben  mit  kanstreichen  sinnen 
Steht  Acteon,  wie  der  selb  wart 
Yerkeret  in  eins  hirschen  art. 
Sind  das  nit  warzeichen  genug? 

3,2,  26J  Barnaba  spricht: 

Das  kan  auch  gschehen  mit  betrng, 
Das  dirs  hat  das  haaßgsind  gesagt. 
Drnmb  wird  noch  eins  von  dir  gefragt. 
Sag  ein  warzeichen  von  mein  weib, 
15  Etwas  heimlichs  an  ihrem  leib! 
Als-den  solt  du  haben  gewannen. 

Amprogilo  spricht: 

Wie  nachts  die  laropen  hat  gebrunnen, 
Da  hab  ich  gesehen  mit  last 
20  Deim  weib  unter  der  lincken  brüst 
Ein  wartzen,  daraml\  stunden  klar 
Fünff  oder  sechs  goldfarbe  har. 

Barnaba  windt  sein  hendt  unnd  spricht: 

0,  du  hast  leider  war  gesagt. 
2^  Nun  sey  es  Gott  voä  himel  klagt! 

Ach  weh  mir,  ach  und  immer  weh! 

Nun  wird  ich  frölig  nimmerme, 

Weil  ihr  trew  brechen  hat  mein  fraw. 

Nimb  hin  das  gelt,  es  zel  und  schaw! 
30  Zieh  hin  mit  in  die  herberg  dein ! 

Gib  wider  mir  die  handschrift  mein! 

gribt    ihm   die   handschrift,   nimbt  den   geltsack,    geht   ab. 

Barnaba  schreit : 

Ludwig,  Ludwig,  kumb  rein  zu  mir! 

35      Ludwig,  der  knecht,  kumbt,  spricht: 
Hu«  Sachs.    XII.    •  4 


50 
Jnnckherr,  hie  bin  ich;  was  wölt  ihr? 

Barnaba  spricht: 

Ludwig,  merck  eben,  was  ich  sag! 
Bereit  zwey  pferd  auff  heut  den  tag 
6  Und  reit  eylends  gehn  Genua 
Und  sag  meinem  weib  Genura, 
Das  sie  auff  sey  und  mit  dir  reit 
Entgegen  mir!  Wenn  dus  bringst  weit 
In  das  eng,  finster,  wäldig  thal, 
'    10  An  all  barmhertzigkeit  zumal 

Erwürg  sie !  dein  schwerdt  durch  sie  stich ! 
Nimb  ihr  gewant  und  reit  für  dich ! 
Thust  du  das  nit,  so  mnst  du  hangen, 
Wo  ich  aufs  nechst  dich  kan  erlangen. 

15  Ludwig,  der  knecht,  spricht: 

Junckherr,  was  hat  sie  ubels  than! 
Bitt,  wölt  mir  das  auch  zeigen  an. 

Barnaba  spricht: 

Reit  hin  kurtz  ab  und  frag  nit  vil 
20  Und  verbring,  was  ich  haben  wil! 

Der  kneoht  geht  ab.    Barnaba  rett  mit  sich  selber  imnd  spricht 

Ach  Gott,  nun  bin  ich  gar  verdorben. 
Wolt  Gott,  ich  wer  vor  langst  gestorben! 
Ich  hab  verloren  ehr  und  gut. 
25  Nun  leb  ich  in  schänd  und  armut. 

Er  geht  auß,  so  kiunbt  der  kneoht»   bringt  das  weib  und  sii 

spricht: 

Nun  frew  ich  mich  im  hertzen  mein. 
Das  ich  meim  lieben  herrn  allein 
30  Entgegen  reit,  ihn  zu  entpfahen. 

0  Ludwig,  wenn  kumb  wir  ihm  nahen? 

[K  3, 2f  27]  Der  knecht  suokt  sein  sohwerdt,  nimbt  sie  bey  den 

arm  und  spricht: 

Fraw,  ewer  seel  befelhet  Gott! 
35  Hie  müst  entpfahon  ihr  den  tod. 
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GKenura  hebt  ihr  hendt  auff  unnd  spricht : 

0,  gnad  mir  nnd  sag  mir  vor  au, 
Was  ubels  ich  dir  hab  gethan,  * 
Das  ich  hie  sterben  soll  von  dir! 

5  liUdwig  spricht: 

L  3, 2, 14]   Kein  leid  thet  ewer  lebtag  mir. 

Was  ihr  habt  aber  dem  herrn  thon, 
Da  kan  ich  gar  nichts  sagen  von. 
Derselb  that  dieses  mordts  mich  nöten 
10  An  all  erbarmung  each  za  töden, 

Sunst  mich  mit  eigner  band  zu  hencken. 

Gtonura  spricht: 

• 

Nun  kan  ich  warlich  nicht  gedencken, 

Das  ich  mein  tag  wider  mein  man 
15  Mit  wort  noch  wercken  hab  getban. 

Daromb,  durch  Got,  laß  mir  mein  leben! 

Ich  will  dir  all  mein  kleider  geben. 

Laß  deinen  kitel  mir  zn-stehn, 

Darmit  mir  nichsen  darff  zu  gehn, 
80  Da  ich  mich  kleid  in  mannes  kleid. 

Darnach  will  ich  in  hertzenlcid 

6hen,  allen  menschen  unerkandt, 

In  das  eilend  auß  Welschenlandt. 

-Kumb  etwa  gar  in  die  Türckey 
25  Oder  in  die  ferr,  wo  es  sey. 

Will  mich  mit  mannes  namen  nennen, 

Das  mich  kein  mensch  fürbas  soll  kennen. 

Darmit  magst  du  bestehn  vor  Gott 

Und  gnng  thnn  deines  Herrn  gebot 
so  Und  doch  erretten  mir  mein  leben. 

6r  kneoht  steckt  sein  sohwerdt  ein,   schneidt  ihr  ein  zopff 
ab  8u  eim  waraeichen  unnd  spricht: 

Mein  fraw,  ich  will  euch  volgen  eben. 
Ziecht  bald  ewer  gewendtlich  ab 
95  (Nit  lang  ich  hie  zu  warten  hab) 
Und  macht  euch  auff  das  erst  darvon! 
Will  sprechen,  ich  hab  euch  abthon. 

4* 
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Ob  gleich  der  Herr  das  grab  wolt  wissen, 
Sprich  ich,  each  habent  wölff  znrissen. 
Nach  dem  ich  ench  hab  lieben  lassen. 
Fart  hin !  Gott  bhüt  euch  auff  der  Strassen ! 

Der  kneoht  geht  ab,  die  fraw  spricht  wider  sieh  selber: 

Nun  geh  ich  hin  von  ehr  und  gut 
In  das  eilende  nud  armnt 
Und  mich  gar  in  mans-kleider  verker. 
Nach  dem  ich  suchen  will  am  meer, 
10  Ob  ein  schiflFart  bereitet  sey, 
Abzufaren  in  die  Türekey. 
So  fahr  ich  mit;  Gott  steh  mir  bey! 

Genura,  die  fraw,  geht  ab. 


Actus  4. 

Der  Soldan  geht  ^in  mit   einem  Türeken,   setzt  sich  und  deir 

Türck  spricht: 

0  aller-großmechtigster  keiser, 
Der  weit  ein  gwaltiger  durchreiser, 
Der  ewren  keiserlichen  macht 
.    20  Hat  her  gehn  Alexandria  bracht 
[K3, 2, 28]    Auß  welschen  landen  von  Cremon, 
Ewer  oberster  schiff-patron, 
Die  schönsten  falcken,  mag  ich  jehen, 
Die  ich  mit  äugen  hab  gesehen; 
25  Darzu  auch  einen  welschen  knocht, 
Der  zu  dem  federspil  ist  recht, 
Er  mit  ihm  her  gefüret  hat. 
Will  keiserliche  majestat, 
So  will  ich  ihn  auch  bringen  her. 

30  Der  Soldan  spricht : 

Geh!  bring  ihn  und  die  sach  bewer, 
Weil  wir  haben  kein  Christen  zwar 
Gesehen  in  das  dritte  jar! 

Der  Türck   bringt    die   frawen   inn  manskleidern ,    der  keiser 

spricht : 
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Sag  an,  wo  ist  dein  vaterlandt 
Und  wie  dein  nam  aucb  sey  genant! 

Gtonura  spricht: 

0  aller-großmechtigster  herr, 
5  Ich  kumb  aus  welschen  landen  ferr, 
Von  Genua  in  kurtz  vergangen, 
Ward  von  den  meerraubern  gefangen 
Und  kam  zu  ihr  genad  patron. 
Mit  namen  heiß  ich  Sicnron« 

• 

10  Soldan  spricht: 

Was  ist  dein  gwerb  (uns  auch  ansag!) 
Darzu  man  dich  auch  brauchen  mag? 

Sicuron  spricht: 

Ich  kan  wol  zu  dem  federspil, 
15  Ean  schreiben,  rechnen,  wie  man  will. 
Auch  kenn  ich  alle  kanffmans-war, 
Die  auß  der  Christen  lande  far, 
£s  sey  gleich  nahe  oder  fern. 

Soldan  spricht: 

20  So  wirst  fort  unser  zolner  wern, 
Der  Christen  kaufleut  war  beschawen. 
Welche  die  meß  hie  werden  bawen 
In  Alexandria,  der  stat, 
Welche  gleich  morgen  an  wird  gat. 

25   Darumb  geh  wir  dir  guten  lohn. 
Dein  trewen  dinst  gelob  uns  an! 

Siouron  gelobet  an  und  der  Soldan  spricht: 

Wolauff,  last  uns  in  die  cantzley! 

Man  sagt,  ein  bott  ankumen  sey, 
30  Das  die  Christen  samblen  ein  herr 

Mit  hämisch,  püchsen  und  mit  weer, 

Uns  gwaltiglichen  zu  bekriegen. 

Hoff,  sie  sollen  wir  vor  gesiegen, 

Weil  sie  selber  uneinig  sein. 
S5  Wolanff  mit  uns  und  geh  hinein! 
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Sie  gehen  alle  ab.    Amprogilo  kumbt  mit  seim  dafet,  legt  e 

rett  wider  sich  selber  und  spricht: 

Nun  walt  sein  glück  mit  meiner  war! 
Manich  königreich  ich  durch-far, 
5  Zu  gewinnen  groß  gelt  and  gut, 
Als  noch  manicher  kaufman  thut. 

Sicuron  kumbt,  beschaut  die  war  unnd  spricht: 

Was  hast  du  für  wahr,  guter  man, 
Auflf  das  leb  nemb  den  zol  darvon? 

10  Amprogilo  spricht: 

Beschaut  sie  selb,  mein  lieber  herr] 
Ich  brings  auß  welschen  landen  ferr. 

f  K  3,  2,  29]  Sicuron  beschaut  den  peutel  und  porten.    Ampro 

lacht.     Sicuron  spricht: 

15  Was  lachet  ihr,  mein  herr?  ich  bit. 

Amprogilo  spricht: 

Ja,  herr,  ich  lach  vergebens  nit,* 
Sonder  so  ich  der  guten  schwenck 
Dieser  kleinot  halb  mich  bedenck, 
***  20  Wie  ich  sie  selb  hab  uberkummen. 

Sicuron  spricht: 
Mein  herr,  wie  habt  ihrs  uberkummen? 

Amprogilo  spricht: 

Zu  Genua  im  welschen  land 
25  Ein  kauffman,  Barnaba  genandt, 
[A3, 2, 15]    Der  wettet  mit  mir  zu  Pairiß, 

Sein  fraw  wer  so  stät  und  gewiß, 

Wo  ich  so  vil  mit  ihr  thet  schaffen. 

Das  ich  sie  möcht  ein  nacht  beschlaffen. 
80  Darauff  ich  gehn  Genua  zug 

Und  erbult  diese  frawen  klug. 

Ein  nacht  ich  sie  beschlaffen  hab. 

Darumb  sie  mir  die  kleinot  gab. 

Als  ich  bracht  die  und  ander  warzeichen 
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Ihrem  mann,  da  mnst  er  mir  reichen 
Fünff  tausent  gülden  also  bar, 
Wie  denn  diß  gwett  beschrieben  war. 
Da  wütt  ihr  man  in  zoren  schlecht, 
5  Befalch  Ludwigen,  seinem  knecht, 
Das  weih  in  eim  walt  zu  erstechen. 
Darmit  thet  er  sich  an  ihr  rechen. 
Ihren  leib  haben  die  wölff  gfressen. 

Sicuron  spricht: 

10  Das  glück  das  hat  dich  wol  besessen. 
Deiner  baischaft  hast  du  wol  gnossen. 

Amprogilo  spricht: 

Ich  west  zu  sagen  noch  vil  bossen. 
Will  doch  vor  in  mein  herberg  dar, 
15  Zu  bringen  her  noch  ander  war, 
Das  ihr  dieselben  auch  besecht, 
Den  zol  darvon  zu  nemen  recht. 

mprogilo  geht  ab.    Sicuron  redt  mit  ihm  selber  unnd  spricht : 

Ach  Gott,  ich  merck:  dieser  bößwicht 
20  Hat  mir  das  Unglück  zu  gericht, 

Sich  solcher  stück  gerümet  mein 

Gegen  meim  firummen  mann  allein, 

Mit  lüg  und  listen  ihn  betrübt. 

Da  er  im  sollichs  hat  geglaubt, 
25  Mich  hernach  auff  die  fleischbanck  geben 

Dem  knecht,  zu  nemen  mir  das  leben. 

Wie  mag  das  nur  zu-gangen  sein. 

Das  der  schalck  hat  die  kleinot  mein? 

Gott  weiß,  das  ich  unschuldig  bin. 
80  Nun  will  ich  heimlich  senden  hin 

Nach  meinem  mann  gehn  Genua, 

Das  er  in  Alexandria 

Herkumb  und  das  er  innen  werd 

Der  meinen  Unschuld  und  geferd. 
35  ümb  beystand  will  ich  rüffen  an 

Den  großmechtigen  köng  Soldan, 

Auff  das  die  erloschen  warheit 

Wider  an  tag  kumb  mit  der  zeit 
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Nach  der  strengen  gerechtigkeit. 
Siouron  geht  auß. 


[K3,2,30]  Actus   5. 

Der  Soldan  gehet  ein  mit  zweyen  Türeken  und  sp 

5  Sicarou,  wie  halten  sich  heut 
Deine  christenliche  kaufleat? 

Siouron  spricht: 

Einer  übel,  der  ander  baß, 

Wies  sonst  zu-geht  an  unterlaß. 
10   Unter  ihn  hab  ich  ein  gefunden 

Mit  aller  schalckheit  überwanden, 

Der  hat  ein  ehrlich  biderweib 

Bracht  umb  ihr  ehr,  gut  und  den  leib. 

Etlich  kleinot  ich  funden  hab 
15  Bey  im,  die  er  ir  name  ab 

Mit  arglisten;  darnmb  ich  bit 

Ewr  mayestat,  wöU  lassen  nit. 

Zu  erfaren  die  recht  warheit 

Und  mit  strenger  gerechtigkeit 
20  Die  ubelthat  an  ihm  zu  rechen. 

Der  Soldan  spricht: 

Sicuron,  wir  thun  dir  versprechen 
Bey  unserm  zepter,  reich  und  krön 
(Zeig  uns  nur  diesen  bößwicht  an!), 
26  Find  wir  die  handlung  solcher  massen, 
Das  wirs  nit  ungerochen  lassen. 

Amprogilo  geht  ein  mit  seiner  kramschatz,  Sicuron  i 

0  keiserliche  mayestat, 
Dort  kumbt  der  kauffman,  welcher  hat 
so  Gemelte  ubelthat  gethan. 

Dort  kumbt  auch  gleich  der  frawen  man, 
Der  sie  von  seint  wegen  ließ  tödteii. 

Soldan  spricht: 
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SicuroD,  es  mit  sein  von  nöten^, 
Das  du  der  sach  machst  ein  anfang. 

Siouron  spricht: 

Da  kauffman,  thu  herza  ein  gang! 
5  Was  dich  sein  mayestat  wird  fragen, 
Tha  an  verzag  die  warheit  sagen, 
Wo  dn  die  kleinot  hast  genammen 
Und  wie  du  sie  hast  nberkummen! 

Soldan  sprioht  ernstlioh : 

10  Gib  antwort  uns  auff  diese  frag! 
Nacb  leng  uns  die  histori  sag, 
Anfang,  mittel  und  auch  .das  endt, 
Wo  die  kleinot  herkummen  sendt. 
Wirst  du  der  rechten  warheit  fäln, 

15  Sc/  muß  dir  der  nacbrichter  sträln. 

Amprogilo  spricht : 

Nembt!  die  kleinot  will  ich  euch  schencken. 
Thut  dieser  frag  nit  mehr  gedencken! 

Soldan  sprioht: 

20  Kurtzumb  und  uns  die  warheit  sag 
Oder  werft  in  nur  an  die  wag. 
Da  er  die  warheit  sagen  muß! 

Amprogilo  feit  aufT  die  knie  unnd  spricht : 

Ich  bit  genad  und  fall  zu  fuß. 

25  Großmechtigcr  herr,  war  und  gwiß, 
Als  ich  gewest  bin  zu  Pariß, 
Dergleich  auch  dieser  Barnaba, 
Ein  kauffman  der  stat  Genua, 
Der  sein  weih  so  keusch  rümen  thet, 

30  Das  ich  mit  im  macht  ein  gewett, 
^3,2,31]   Eh  wann  drey  monat  gar  vergingen, 
Wolt  ichs  zu  meinem  willen  bringen. 
Wie  ich  nun  gehn  Genua  kam. 
Die  fraw  so  stät  und  keusch  vernam, 

« 
*1  K  dun. 
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Da  braucht  ich  ein  anderu  list, 
Belohnt  ein  alt  weih  in  der  frist, 
Die  vil  bey  ihr  gieng  ein  und  auß. 
Die  thet  mich  tragen  in  ihr  hauß 
5  In  eim  kästen  zu  abent  spat. 
Als  nun  die  fraw  geschlaffen  hat, 
Da  thet  ich  auff  den  kästen  innen, 
Ging  heranß,  fund  ein  lampeu  brinnen, 
Beschaut  die  kammer  uberal, 

10  Da  ich  ihr  diese  kleinot  stal, 

Sach  auch  nacket  liegen  die  frawen, 
Thet  auch  an  ihr  die  wartzen  schawen. 
Das  als  ich  zu  warzeichen  gab, 
Ihm  darmit  abgewunnen  hab 

15  Fünff  tausent  gülden  also  bar. 

Barnaba  windt  seine  hendt  unnd  spricht: 

Ja  leider,  diese  ding  sind  war. 
0  weh  der  meine  frummen  frawen. 
Der  ich  so  arges  thet  zutrawen!  • 
20  Ach  Gott,  ach  Gott,  was  hab  ich  than? 

[A 3, 2, 16]  Der  Soldan  spricht: 

Sag  die  warheit  auch  du,  kauffman! 
Was  thetst  denn  mit  der  frawen  dein? 

Barnaba  spricht: 

25  Ach,  in  dem  grossen  zoren  mein 
Hab  ich  bevolheu  meinem  knecht, 
Das  ers  in  einem  wald  umbbrecht.    ' 
Das  hat  er  thon  mit  meinem  wissen. 
Nach  dem  habens  die  wolff  zerrissen 

30  Zu  tod.    0  weh  diß  meinen  schaden! 
Ich  armer  ger  von  euch  der  gnaden. 

Sicuron  spricht: 

Großmechtiger  herr,  ein  ucteii  sprecht 
Zwischen  die  zwen  mann  ungerecht! 
85  Erstlich  wider  diesen  bößwicht. 
Der  den  jamer  hat  angericht. 
Dem  sein  ehr  und  gut  abgelogen ! 


Aber  den  man,  der  ist  betrogen, 
Des  nembt  eucb  ein  gneiUg  bedenuken, 
An  seiner  schuld  ihm  was  zu  Bclienckeu, 
"Weil  ich  noch  leben t  weiß  die  frawen, 
^    Hie  ihr  bald  werd  mit  aageu  scliawen! 

Der  Soldan  spricht : 
~V^ü  ist  das  weib'?  zeig  uns  das  an! 
-Den  soll  ein  streng  urteil  ergalm. 

^■^■^fc     auff  die  knie,  lest  ihr  har  und  brüst  achaw 
BP  rieht : 
-'Ach,  ich  hin  das  bartselig  weib. 
3l^eschant  mein  brilst  'und  meinen  leib 
VL>nd  darzu  mein  geflochten  har! 
I  "NViewol  ich  tragen  hab  sechs  jar 

f    '^  -^11  ewrem  hoff  menntich  gewandt, 

L  iJarmit  ghraist  zu  wasser  und  landt. 

I  Der  Soldan  aprioht  i 

Säteb  auff!  leg  frawenkleider  an! 
Jl^as  streng  recht  will  ich  lassen  gmi. 

Sie  steht  auf,  spricht  zu  Amprogilo  : 
XJnd  du,  elirlüser  man  verlogen, 
Iler  du  hast  meinen  man  betrogen, 
So  vil  gewest  ist  in  deim  niut, 
Tjns  heid  bracht  umb  leib,  ehr  und  gut, 
tjrunib  raff  ich  an  über  ihu  acblecht 
JDas  strenge  k eise rli che  recht. 

-^^er  Soldau  nimbt  den  Btab  unnd  apricht: 

Amprogilo,  du  ebren-dieb, 

Das  strenge  urteil  ich  dir  gib, 
^     Ijas  mau  uacket  abziehen  soll 

Dich,  dir  dein  haut  abschncUen  soll 

Und  darnach  diijh  mit  hönig  salben 

An  deinem  leihe  allenthalben 

Und  also  dann  vor  unserm  sal 
^^  Mt  ketten  binden  an  ein  pfal, 

Das  die  homnenssel,  bin  und  wehscn 
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Dir  abfressn  nasen,  mund  und  lebsen 
Und  das  gantz  fleisch  von  deinem  leib, 
\      Das  allein  das  gebein  da  bleib, 
Mit  solcher  langer  bein  und  qneel 
5  Von  dir  treiben  dein  arme  seel 
Zu  einer  straff  der  ubelthat, 
Die  sich  auff  dich  erfunden  hat. 
Geh  hin,  du  mein  erkaufter  knecht, 
Und  thu  dem  bößwicht  seine  recht! 

Der  türckisch  kneoht  bindt  ihn  und  fiirt  ihn  hin  und  spri 

Amprogilo,  nun  geh  forton 

Und  nimb  deinen  verdinten  lohn! 

Hast  auch  betrübet  manich  hertz. 

Zeit  ist,  das  du  leidst  todtes  schmertz.    * 

Man  fürt  ihn  ab.    Genura  kumbt  in  frawenk leidern,  Bar] 

feit  ihr  zu  füsen  und  spricht: 

Hertz-liebs  weib,  ich  maint,  du  werst  todt. 
Ich  bitt  dich  leuterlich  durch  Gott, 
Wölst  mir  mein  missethat  vergeben, 
20  Und  bit  dien  keiser  umb  mein  leben. 

Genura  hebt  ihn  aufT,  umbfecht  ihn  und  spricht: 

Biß  mir  willkumb,  hertz-lieber  man. 
Weil  du  das  hast  unwissent  than! 
Ich  weiß,  das  dein  getrewes  hertz 
25  Gewest  ist  in  englischem  schmertz. 
Dich  hat  gereut  das  sterben  mein. 
Es  soll  dir  als  verzihen  sein! 

Sie  neigt  sich  und  spricht  zum  Soldan : 

Ich  bit  ewr  hohe  mayestat, 

so  Weil  unwissent  thet  diese  that 

Mein  man,  so  wollet  ihm  vergeben. 

Um  mein  willfd  schenckt  im  sein  leben! 

• 
Der  Soldan  hebt  sie  auff  unnd  spricht : 

Dein  man  der  soll  begnadet  sein 
35  Seins  lebens,  und  das  nit  allein. 
Sonder  als,  was  Amprogilo 
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Verlest  nach  seinem  tod  also, 
Das  soll  als  ewr  beider  sein. 
Nimb  wider  hin  die  kleinot  dein 
Und  aach  dein  anschuldige  frawen, 
5  Der  du  stanthafftig  magst  vertrawen 
Dein  leben  lang  biß  in  den  todl 
Gellt  hin!  behüt  euch  beide  Gott! 

*"  türckisch  kneoht  bringt   die  haut  von  Amprogilo  unnd 

spricht : 

10  Großmechtiger  herr,  das  ist  sein  haut. 
0  wie  schrier  der  böß wicht  so  laut. 
Biß  ich  ihn  an  pfal  bab  gebunden 
Und  im  sein  haut  gar  abgeschunden! 


2 


^^1  Der  Soldan  spricht: 

^'^  Barnaba,  nimb  die  haut  alda 
Und  führ  sie  mit  gehn  Genua, 
Das  darbey  sech  dein  obrigkeit. 
Das  der  Soldan  straff  die  boßheit! 
Bring  auch  der  herrschaft  diesen  brieff, 
***     Darinn  sie  findet  den  begrieff, 
I)as  man  die  cuplerin  ertrenck, 
X)arnach  bey  den  zöpffen  auffhenck, 
-Auff  das  vor  ihrer  cuplerey 
^in  biderweib  gantz  sicher  sey! 


hen 


^•Xle  in  Ordnung  ab.    Der  ehrnholdt  tritt  ein  und  be- 
schleust : 


Also  habt  ihr  vernommen  gar 
X)ie  gantz  histori  lauter  klar. 
Darinn  werden  uns  für  geschrieben 
^^     Outer  heilsamer  lehre  sieben : 
Erstlich  wird  uns  darinn  bestett, 
Zu  thun  kein  leichtfertig  gewett, 
Darauß  mag  kunmien  mit  der  zeit 
Schand,  schad  oder  widerwertigkeit, 
^^    Das  sich  oft  thut  beim  trunck  begeben. 
Zum  andern  lehrt,  das  kein  man  eben 
Mit  lieb  versuchen  laß  sein  weih, 
Bas  endtlich  nit  ein  argwon  bleib, 
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Rieht  za  ein  sach,  die  darnach  rew, 
[A3, 2, 17]    Sonder  er  bleib  ihr  stät  und  trew 

Und  sey  ihr  haubte,  schilt  nnd  schätz, 
Such  allenthalb  ihr  beider  nutz. 
5  Zum  dritten  schaw  auff  in  deim  hauß, 
Wer  darinn  geh  ein  oder  auß! 
Thu  den  alten  schmeichelten  frawen 
Nicht  allzu  weit  und  vil  vertrawen, 
Die  offt  ein  schenck  verblenden  thut, 

10  Das  sie  mit  arg  zalen  das  gut, 
Das  man  ihn  vor  lang  hat  gethan! 
Zum  vierten  so  lehr  bie  ein  man, 
So  etwas  widerwertigs  gschech. 
Das  er  nicht  sey  zu  schnell  und  gech, 

15  Ermeß  vor  wol  alle  umbstend, 
Eh  er  zu  räch  leg  an  sein  hend, 
Auff  das  er  nicht  thu  in  der  eyl, 
Das  ihn  darnach  rew  lange  weyl! 
Zum  fünften  lehr  ein  man  hiebey, 

20  Das  er  sich  hüt  vor  triegerey, 
Die  all  mal  zu  letzt  kumbt  an  tag 
(Nichts  Unrechts  sich  verbergen  mag), 
Das  er  nit  werd  dardurch  beladen 
Mit  straff,  die  schände  hab  zum  schaden ! 

25  Zum  sechsten  lehr,  wer  umb  Unschuld 
Ist  leiden,  das  er  hab  gedult, 
Wann  Gott  der  weiß  die  rechten  zeit 
An  tag  zu  bringen  die  warheit. 
Wie  lang  sie  so  verborgen  ligt, 

so  Der  lug  doch  entlich  obgesigt. 
Zum  sibenden  die  oberkeit 
Lehr,  das  sie  sich  fleiß  alle  zeit, 
Zu  handthaben  gemeinen  nutz. 
Dem  unschuldig  halt  trewen  schütz 

35  Und  straff  den  bösen  hie  auff  erdt ! 
Derhalben  sie  denn  tregt  das  schwerd, 
Dardurch  ihr  lob  und  preiß  erwachs 
Sambt  gmeinen  nutz,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Der  ehmholdt  geht  ab. 

♦ 

34  K  vnschulding.         38  K  gmeinem. 


Die  person  in  die  comeiM: 

1.  Der  ehrnholdt. 

2.  Soldan,  der  türckisch  keiser. 

3.  Harco, 

,   i.  Amprogilo, 

5.  Bamaba,  die;  kanffmeiider. 

6.  Genura,  die  uuecbaldig  fraw. 

7.  Lud'wig,  der  kaecht. 

8.  Deck,  der  türckiach  knecht. 
f  9.  Dia  alt  knplerin. 

Anno  aalutis   154^,  am  ü  trig  Martii. 


G4 


Oomedi  mit  8  personen,  die  göttin  Circes,  u 

hat  fanff  actus. 

Der  ehmholdt  trit  ein,   neigt  sieh  unnd  spricht: 

Fryed  sey  den  erbern  heiTn  und  frawen 
5  Und  alle  den,  so  hie  zuschawen 

Und  hören  wollen  mit  begiren 

Diese  comedi  recediren, 

Die  Efenaerus,  d^  hoch  poet, 

Griechischer  sprach  beschreiben  thet, 
•  10  In  Odissea  uns  erzelt, 

Wie  Ulisses,  der  tewer  helt, 

In  seiner  irrfart  auff  dem  meer, 

Als  er  abzoch  mit  seinem  beer 

Vor  Troia  und  fuhr  irr  zwey  jar, 
15  Erlied  groß  unglttck  und  gefar, 

Wie  er  in  solcher  irrfart  kam 

Zu  der  göttin  Circo  mit  nam, 

Die  ihm  mit  ihrer  "zauberey 

Seine  gsellen  verwandelt  frey 
20  Von  menschenbild  in  sew  gestalt, 

Welche  doch  Ulisses  mit  gwalt 

Entlich  wider  bezwungen  hat 

Durch  des  gottes  Mercnri  rat, 

Das  sie  sein  knecht  in  dieser  wiltnuß 
25  Wider  wandelt  in  menschen  biltnus, 

Auch  wie  Ulisses  darnach  war 

Bey  der  göttin  ein  gantzes  jar 

Sambt  allen  seinen  mitgesellen, 

Darnach  den  weg  im  zu  der  hellen 
30   Weiset,  da  er  erfragen  solt. 
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Wie  und  wenp  er  heimfaren  wolt, 
Wird  sagen  ihm  Tiresias, 
Aach  ihm  verkünden  alles,  was 
Er  noch  must  leiden  für  unglück 
s  Auff  der  heimfart  von  stück  zu  stück. 
Nun  schweiget  still  und  habet  "ru 
Und  höret  mit  fleiß  eben  zu, 
Was  wort  und  werck  anzeigen  thu! 

Ulisses  tritt  ein  mit  seinen  gesellen  und  spricht 

10  Ach,  ihr  mein  außerweit  geferten, 

Was  Unglücks  muß  wir  uberherten? 

Nun  sey  wir  ie  bey  zweien  jaren 

Gantz  irrig  anff  dem  meer  gefaren 

Und  künden  unser  vatterlandt 
15  Itaca  nicht  finden  allsandt, 

Darnach  uns  doch  zu  aller  frist 

So  hertzigklich  verlangen  ist, 

Zu  sehen  uns^r  weih  und  kinder, 

Eltern  und  freundschafft  nit  dest  minder, 
20  Das  wir  vor  jamer  seuftzen  und  winseln. 

Nun  ietzt  hab  wir  aber  ein  inseln, 
13,2,35]  Wissen  doch  nicht  (wie  ob  gemelt), 

Wo  wir  sind  in  der  weiten  weit. 

Derhalb  soll  wir  doch  nit  verzagen; 
25  Sonder  die  landsart  zu  erfragen. 

Das  düncket  mich  doch,  ihr  notfesten, 

Das  nützest  sein  und  an  dem  besten. 

Von  ferren  geht  dort  auff  ein  rauch. 

Dem  geht  zu  und  nach  unserm  brauch 
80  Erforschet  die  gelegenheit 

Der  iusel,  art  und  fruchtbarkeit 

Und  was  für  leut  wonen  darinn, 

Ob  uns  ein  mal  das  glück  erschin ! 

So  will  ich  mit  den  andern  dort 
S5  Beleiben  bey  des  schiffes  bort. 

EurilochuB,  ein  knecht: 

Edler  Ulisse,  was  wilt  du 
Uns  aber  stossen  in  unrhu, 
Mit  sorg,  angst  und  unglück  verstricken, 
HttiStehs.  XU.  5 
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An  unerkandte  ort  uns  schicken? 
Hast  du  denn  also  bald  vergessen, 
Wie  uns  newlich  haben  gefressen 
Leslrigones,  die  grossen  riesen, 
5  Da  wir  uns  in  ihr  landtschaft  liesen, 
Zu  erforschen,  wer  darinn  wonet? 
Ich  mein,  uns  ward  böslich  gelonet. 
Alda  sie  die  eilflp  schiff  ertrenckten, 
Mit  stein  zerwurffen  und  versenckten 
10  Und  fräsen  unser  mehr  denn  einen. 
Du  kanst  es  selber  nicht  verneinen. 
Wilt  du  denn  ietzt  aber  ein  mal 
[A3, 2, 18]    Uns  füren  in  solchen  unfal? 

Was  zeichst  uns  doch,  du  tewrer  helt? 

15  Ulisses  spricht: 

Nun,  auff  welchen  das  loß  hie  feit, 
Es  sey  auff  mich  oder  auff  euch, 
Der  ziech  dahin  an  alle  scheuch! 

Er  feit  das  loß  und  spricht : 

20   Nun,  das  loß  hat  ewer  partey 
Troffen;  darumb  zieht  hin  all  drey, 
Zu  erforschen  des  landes  sitten! 
Deß  Schiffes  will  ich  ein  weil  hüten 
Mit  den  andern,  biß  ihr  kumbt  wider. 

25  Last  euch  kein  zagheyt  legen  nider! 
Seit  nur  getrost  und  mutes  voll 

Folites,  ein  knecht: 

Edler  Ulisse,  du  sagst  wol. 
Nach  deinem  willen  wöin  wir  gehn. 
30   Wo  er  nit  will,  so  gehn  wir  zwen, 
Die  insel  zu  erkunden  geschwind. 
Bleib  du  und  das  ander  hoffgesind 
Beim  schiff,  biß  das  wir  wider  kummen! 

Sie  gehen  auß  alle  sambt  und  Ulisses  spria 

3:>   Ihr  thut  wie  die  gctrewen  frummen. 
Ich  geh  wider  an  das  schifbort 
Und  ihr  an  das  bestimbte  ort. 
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alle  auß.     Circes,  die  göttin,  tritt  ein  unnd  spricht 

Ich,  Circes,  ein  tochter  der  sunnen, 
Hab  reiche  gab  von  ihr  gewannen, 
Ein  göttin  aller  schwartzen  kunst 
^    Der  zauberey.    Wem  ich  trag  gnnst, 
Kan  ich  mit  meinem  tranck  und  bschwern 
Ihm  sein  menschlich  gestalt  verkern 
Iii  löwen,  beren,  esel  und  äffen. 
In  sew  und  ander  thier  ungschaffen. 
I>ie  müssen  darnach  bleiben  all 
Xn  meiner  gfencknuß  und  notstall. 
Zu  theil  mir  doch  lang  keiner  wart, 
I>en  ich  verkert  het  solcher  art. 
XDoch  dünckt  mich,  ich  hör  dort  von  weiten 
Im  walt  herziehen  oder  reiten 
^Etlich  zu  meiner  wonung  her. 
ie  will  ich  bringen  in  gefer, 
o  iclis  änderst  bereden  mag, 
u  haben  da  ihr  niderlag. 


I>ie  drey  gehn  ein.    Elponer  spricht : 

as  waltn  die  götter!  muß  es  ie  sein, 

o  gehn  wir  durch  den  walt  hinein. 

chaut,  was  thut  sich  im  walt  erheben? 

ch  sich  dort^  beren,  wölff  und  löwen, 

ie  schertzen  freundlich  mit  einander, 

Is  ob  sie  zam  sind  allesander. 

^Jchaut,  schaut,  wie  köstlich  uberauß 

^V^on  merbelstein  steht  dort  ein  hauß, 

^^rbaut  nach  meisterlichen  sinnen, 

^Äklit  gülden  pforten,  kupffer  und  zinneii 

Xn  dieser  gar  einöden  wiltnus! 

^chaw,  wie  gantz  himlischer  bildtnuß 

X)as  zai-test  weib  wonet  darinne! 

^iMiaß  sein  ein  himlische  göttinne. 

%ör,  wie  süßlautend  ist  ihr  stimb! 

Englischer  art,  wie  ich  vernimb. 

• 
Circes  \vinckt  ihn  und  spricht: 

Ihr  (kriechen,  kumbt  zu  mir  herein ! 
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Ich  will  euch  geben  külen  wein, 
Darmit  ihr  euch  mocht  laben  ietz 
Vor  der  sonnen  brennenden  hitz. 

Elponer  spricht: 
6  Wir  wollen  hinein  in  den  schaten. 

Polites  spricht : 

Ich  will  es  auch  nicht  widerraten. 
Hierinn  mög  wir  erfaren  wol 
Alle  ding,  was  man  wissen  sol 
10  Der  insel  halb,  artlich  und  fein. 

iEurilochus  spricht: 

Ich  aber  will  gar  nicht  hinein. 
Diß  hauß  ist  mir  verdechtlich  gar. 
Mir  stehn  gehu  berg  all  meine  har. 
15   Ich  steck  vol  schrecken,  sorg  und  forcht. 
Bleibt  auch  herauß  und  mir  gehorcht ! 
Es  ant  mich  warlich  nichtsen  guts. 

folites  spricht: 

Wenn  du  ie  brauchen  wilt  den  trutz, 
20  So  bleib  herauß!  wir  wollen  nein, 
Trincken  und  gutes  mutes  sein. 

Die  zwen  gehen  zu  ihr  und  Circes  spricht 

Setzt  euch  nider  und  habet  rhu 
In  schatten,  auff  das  ich  euch  thu 

25  Mit  einem  külen  trunck  erlaben! 
Darnach  ich  euch  auch  will  begaben 
Mit  schönen  außerweiten  schencken. 
Das  ihr  mein  darbey  thut  gedencken 
In  aller  weit,  wo  ihr  hinfart, 

30  Mein  miltreiche  gut  offenbart 
Vor  allen  göttin  hie  auff  erden. 

Folites  spricht: 

Ach,  wir  thun  nach  deinen  begerden. 
Uns  als  eilende  gest  entpfach ! 
35  Wir  sind  ie  mtld,  machtlehr  und  schwach, 
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Auff  zwej  jar  umbgefaren  sehr 
Auff  dem  wütig  prüUenden  meer, 
Da  wir  vil  Unglücks  habn  erlitten, 
Mit  den  Cicones  hart  gestritten, 
Schiffbrach  erlitten;  auch  hat  die  macht 
Der  risen  unser  vil  umbbracht 
Der  wöll  wir  uns  hie  nider  setzen, 
I3es  unfals  uns  mit  lust  ergetzen. 


drey 


trincken,   sie  trincken  alle  beid  und  sie  schlecht 
23:xal    mit  eim  steblein ,   deckt  sie  murmlent  mit  eim 
tuch,  so  gewinnen  sie  sewrüseel. 

eth  hin,  ihr  sew!    Est  meiner  aichel, 
ie  ich  netzet  mit  meinem  spaichel! 
an  wolauff  mit  in  meinen  stal 
u  andern  thiren  ohne  zal, 
ie  ich  durch  meine  zauberlist 
erkeret  hab  zu  aller  frist 
on  menschen  art  in  thiers  gestalt, 
ie  nun  forthin  in  meim  gewalt 
*^       "XThierisch  ihr  zeit  und  weil  vertreiben 
XJnd  müssen  gfencklich  bey  mir  bleiben, 
on  Vaterland,  kinden  und  weihen! 

Sie  treibt  sie  hinauß,  sie  grochtzen. 


Actus  2. 


5S5 


Ulisses  geht  allein  ein  unnd  spricht: 

^IVLir  ist  geleich  im  hertzen  bang. 
A/^o  sind  nur  mein  diener  so  lang, 
XDie  ich  außschicket,  zu  erkunden 
iDie  insel  oben  und  auch  unden? 
O  das  ihn  nur  darinnen  wer 
^it  zugestanden  ein  gefer! 
na^     ^  Jupiter,  du  höchster  gott, 
koi^i     1     Beschütz  du  sie  vor  aller  not 
XJnd  hilff  uns  wider  alle  sandt 
^   lu  unser  lieblich  vatterlandt! 
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Xiuriloohus  kumbt,   schlecht  sein   hendt  ob  dem  li 

men  und  Ulisses  spricht ; 

Euriloche,  >Yas  bringst  für  meer, 
Das  du  so  trawrig  laufst  daher? 
5  Wie  steht  es  umb  die  gsellen  dein? 

Eurilochus  spricht: 

Ulisse,  edler  herre  mein, 

Vor  engsten,  weh  und  grosser  klag 

Ich  schier  kein  wort  gereden  mag. 

10  Ulisses  spricht : 

Ach,  sag  bald,  wo  dein  geseln  sin! 

Eurilochus  spricht: 

Ach,  als  wir  von  dir  giengen  hin 
Durch  den  finstern  dicken  walt! 

15  Da  fund  wir  herlicher  gestalt 

Ein  hauß  von  merbelstein  erbawen, 
Darinn  ein  adeliche  frawen, 
Ein  göttin  oder  wer  sie  war, 
Die  leuchtet  wie  die  sonne  klar. 

20   Die  war  gleich  himlischer  biltnuß. 
Bald  die  uns  sach  in  dieser  wiltnuß. 
Offnen  ihr  thtir,  winckt  uns  hinnein, 
Zu  ruhen,  und  die  gsellen  mein 
Giengen  zu  ihr  ein,  aber  ich 

25  Schewet  vor  diesem  wollust  mich 
Und  blieb  vor  der  thtir  stehn  herauß, 
Sach,  das  mein  geseln  in  dem  hauß 
Die  fraw  entpfing  mit  schmeichel-worten, 
Verhieß  ihn  vil  an  diesen  orten. 
[K  3,  2,  38]   Nach  dem  allen  gabs  ihn  zu  trincken, 
Beschwur  sie,  darnach  ließ  sie  sinckcn 
Ein  Stäblein,  schlug  ieden  drey  streich. 
Zuhandt  ihr  Vernunft  von  ihn  weich. 
Verloren  augenblicklich  halt 

35  Ihr  stimb  und  menschliche  gestalt 

22  K  0£fnot.  32  K  jedem. 


r 


71 

Und  wurden  da  an  alle  schew 
Ungschaffen,  groß,  borstete  sew, 
Das  ich  ihr  selb  mehr  kennet  keinen. 
Ich  hört  sie  wol  gröchtzen  und  greinen, 
r>as  mein  hertz  darob  weint  in  mir. 
IDie  eilend  botschaft  bring  ich  dir. 
JV^ein  hertz  war  mir  umb  sunst  nit  schwer 

Ulisses  spricht: 

lun  will  ich  sie  auß  der  gefer 
iösen  oder  mit  ihn  verderben 
'^        XUnd  in  dem  eilend  mit  in  sterben, 
farumb  führ  mich  zum  hause  hin! 

Eurilochus  spricht: 

u  trewer  ülisse,  ich  bin 
•Erschrocken;  ich  mag  nit  mit  dir  gan. 

ülisse,  du  trewer  man, 
leib  bey  uns!  das  bit  ich  dich, 
u  bist  verloren  eigentlich 
ey  diesem  schmaichelhafting  weih. 


2«3 
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Ulisses  spricht: 

Lch,  geh!  wilt  du  nit  mit,  so  bleib 
^LJnd  heb  dich  zu  dem  schiff  hinauß ! 

\q  will  besuchen  ich  das  hauß 

^eß  weibs,  darinn  mein  geseln  sein, 
^VVill  wagen  mich  dahin  allein. 

geht    auß.     So    kumbt    der    gott   Mercurius    unnd 

spricht: 

XJIisse,  du  eilender  man, 
AYas  thust  du  hie  allein  umbgan 
in  der  einöd,  bergen  und  wäldenV 
^illeicht  meinst,  du  wölst  auß  unfelden 
Erlösen  dort  die  gsellen  dein. 
Sie  liegen  dort  verkert  in  schwein 
In  der  göttin  Circe  sewstal. 
X)ein  menschlich  kraft  ist  vil  zu  schmal. 


«Iden. 
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Zu  kraftloß,  blöd,  schwach  und  mat, 
Zu  enden  ein  solch  treilich  that, 
Welche  den  göttern  zu  gehurt. 
Du  solt  eh  selb  werden  bethört 
5  Von  ihrer  zauberoy  gewalt 
Und  verlircn  dein  menschlich  gstalt. 
Volgst  aber  mir,  ich  will  dich  lösen 
Von  der  zauberey  dieser  bösen 
Durch  ein  heilsame  ertzeney. 

10  TTlisses  spricht: 

Mercuri,  zeig  an,  was  das  sey ! 
Ein  herrlich  opfer  will  ich  dir  gebn. 
Dich  ehren,  weil  ich  hab  mein  lehn. 

Mercurins  gibt  ihm  die  blum  unnd  spricl 

15  Ulisse,  nimb  hin  moli,  diß  kraut. 
Das  von  himlischen  ist  gebawt, 
Mit  dieser  schön  milchfarben  blnmen ! 
Trags  bey  dir !  so  magst  unterkummen 
Und  ihr  brechen  all  zauberlist. 

2)  Wann  halt  du  zu  ihr  kummen  Bist, 
Wird  sie  dir  gebn  ein  zauber-tranck, 
Nach  dem  mit  einem  stäblein  lanck 
Drey  mal  über  dein  schultern  schlagen 
Und  etlich  bschwerung  zu  dir  sagen. 

25   So  zuck  auß  und  entblöß  dein  schwerd, 
Sam  wölst  dus  würgen  mit  gefert. 
Denn  wirt  sie  deiner  lieb  begern. 
Du  aber  solt  sie  nit  gewern, 
[K  3,  2,  39]  Biß  sie  dir  schwert  ein  hohen  eid 

so  Der  götter,  doch  mit  dem  bescheid, 
Das  sie  dir  wieder  zu  wöll  stellen 
In  mensclilicher  gstalt  dein  gesellen 
On  alln  nachtheil,  schwacheit  und  schaden. 
Euch  von  ihr  laß  in  gunst  und  gnaden. 

35   Das  wird  sie  than,  so  kumbst  auß  leid 
Du  und  auch  dein  gesellen  beid. 


1  K  vnde. 
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rcurius  verschwindt  und  Ulisses  sprioht: 

!Naii  bhalt  ich  diß  kraut  mit  der  blumen 
Und  will  all  dein  Worten  nach  kämmen, 
"Weil  sie  gut  ist  für  zauberey, 
Für  liebkosen  und  schmeichlerey. 
Darauff  wag  ichs  trutzig  und  frey. 

Ulisses  geht  auß. 


Actus  3. 

Circes  geht  ein  und  sprioht: 

Ich  bin  gewest  bey  meinen  sewen. 

Ihr  se wisch  art  thut  mich  erfrewen. 

Weil  sie  dem  wollust  bengten  nacli, 

Habens  erlitten  diese  rach^ 

Wann  neschlein  das  wili  schleg  haben. 

Darmit  thet  ich  sie  auch  begaben. 

Ich  verhieß  ilin  durch  listig  renck 

Grosen  wollust  und  köstlich  schenck, 

Darmit  ich  vil  tausent  on  zai 

Gebracht  hab  in  meinen  notstal. 

Ich  hör  ein  zum  hauß  gehn  mit  schnauden 

Im  wald  durch  das  gestreuß   und  standen. 

DerSelbig  geht  auch  streichen  nach. 

Dem  gschicht,  wie  allen  andern  gschach. 

^ses  geht  drutzig  zu  ihr  ein  und  sie  spricht: 

Sey  mir  wilkumb,  du  edler  gast! 

Setz  nider  dich  und  hab  dein  rast  ' 

An  külem  schatten!  hie  hast  genunck 
rt  o  Speiß  und  getranck;  so  jiimb  den  trunck! 

*  '       J     Kül  dich  und  lab  dein  hertz  darmit! 
^^     Vor  mir  darst  du  dich  schewen  nit. 

dru^%t- 

''»  ©ie  schlecht  ihn  mit  dem  stab,  er  zuckt  sein  schwerdt, 

spricht : 
^^-  9,  142.289.  529.     Fastnachtspiele  aus  dem  15  Jahrhundert  s.  111. 


( 


74 

Circe,  hie  raust  von  meinen  henden 
Sterben,  eilend  dein  leben  enden, 
Es  sey  denn  das  du  mir  mein  gselleu 
Frey  ledig  wider  zu  thust  stellen 
6  Menschlicher  gstalt,  wie  sie  warn 
Von  Troja  mit  mir  auß  gefarn. 

Circes  spricht: 

Wann  kumbst?  wo  ist  dein  vatterland? 
Wer  bist  und  wie  bist  du  genand? 

10  Du  hast  bey  dir  ein  göttlich  krafft, 
Weil  mein  zauberey  nichtsen  schafft, 
Darvor  mir  keiner  wider-stund, 
Das  er  sich  mein  erweren  kund. 
Drumb  ich  mich  dein  verwundern  bin. 

15  Ja,  mich  triegen  denn  all  mein  sin, 
So  bist  du  Ulisses  für  war. 
Von  dem  mir  hat  vor  manchem  jar 
Mercurius,  der  gott,  gesagt. 
Wie  er  wird  kummen  unverzagt 

20  Zu  mir,  wann  er  abziehen  wer 
Von  Troja.     Sag  an!  bist  du  der, 
So  laß  dein  zorn!  steck  ein  dein  schwerd, 
Auff  das  ich  werd  von  dir  gewert 
Der  deinen  heltschaft,  lieb  und  gunst! 

[K3,2,  40]  Ulisses  spricht: 

0  Circe,  dein  red  sind  umb  sunst. 
Wie  darfst  du  lieb  an  mich  begern, 
Heltschaft  und  lieb  dich  zu  gewern, 
Weil  du  hast  die  gesellen  mein 
^  30   Verwandelt  in  sehr  grosse  schwein 

Und  hast  auch  an  dem  nit  genug. 
Sonder  mit  listen  und  betrug 
Begerest  auch  zu  zaubern  mich, 
letzt  zu  verkeren  in  ein  viech? 
35  Derhalb  so  wiß  gewiß,  du  weih, 
Das  ich  will  meiden,  deinen  leib 
In  lieb  und  bulschaft  zu  bertiren. 
Biß  du  mir  vor,  wie  thut  gebüren, 
Schwerst  bey  der  götter  höchsten  eid, 
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Mir  za-zufügen  gar  kein  leid, 
Weder  an  leib  noch  graut  beschedign, 
Zum  andern,  das  du  wölst  erledign 
Mein  gsellen  von  thierischer  gstalt. 
5    Wilt  du  das  tlion,  so  schwer  nur  bald! 

Circes  hebt  zwen  finger  auff  unnd  spricht: 

ülisse,  ich  schwer  dir  ein  hartz 
Bey  dem  hellischem  wasser  schwartz, 
Stiges,  bey  aller  götter  eid, 

lo    Das  dir  geschehen  soll  kein  leid 

Von  mir  weder  mit  handt  noch  mund, 
Das  ich  dir  auch  in  kurtzer  stund 
Dein  gsellen  will  bekeren  bald 
In  ihr  vorig  menschliche  gstalt. 

*  s    Steck  ein  dein  schwerd !  laß  ab  dein  zoren ! 
Wann  ich  hab  dich  in  lieb  erkoren 
Für  alle  mann  auff  gantzer  erdt. 

Ulisses  steckt  ein  und  spricht: 

Kun,  ich  steck  wider  ein  mein  schwerdt. 
Jedoch  mag  ich  nit  frölich  sein, 
Biß  das  ich  sich  die  geseln  mein, 
Wiewol  mein  zorn  mir  ist  genummen. 
Bitt,  wollest  deinem  eid  nach  kumroen, 
T>c\\  du  den  göttern  hast  gethan. 


3^0 
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Circes  spricht: 

tllisse,  hab  kein  zweiffei  dran! 
Leg  ab  alle  forcht  und  sorg  nit  mehr! 
Ich  ifill  dir  alle  zucht  und  ehr 
^Gweissen  und  den  dienern  dein 
XJnd  will  auch  ietzund  gehn  hinnein, 
X]>ein  geselln  bringen  und  ihn  halt 
"^^ider  geben  ihr  menschlich  gstalt. 

Circes  geht  auß,  TTlisses  spricht: 

"^A^ol  mir,  das  ich  soll  wider  sehen 
3V^ein  gsellen!  drumb  thu  ich  verjehen 
►en  göttern  opffer,  preiß  und  lob, 
>er  milt,  gut  schwebt  ewig  ob. 
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Circes  bringt  die  sew,  gibt  ihn  wider  zu  trincken,  so  t«? 
menschen,  umbfahen  TTlissem  und  Folites  spricht 

Edler  Ulisses,  erst  dein  trew 

Spürn  wir  in  unsern  nötten  frey, 
5  Weil  du  uns  bey  stehst  in  der  not, 

Unerschrocken  biß  in  den  todt. 

Nun  wollen  wir  auch  dergeleichen, 

Weil  wir  leben,  nit  von  dir  weichen. 

0  das  auff  erden  alle  herrn 
10  Ihren  dienern  also  trew  wern!. 

Wie  würn  so  grosse  trew  ir  ieder 

Zu  widergelt  entpfahen  wider! 

[E  3,  2, 41]  Ulisses  spricht : 

Ihr  lieben  gsellen,  dancket  Gott, 
15  Weil  ihr  auß  der  gferlichen  not 
Widerumb  worden  seit  erlöst! 
Seit  guter  ding  und  wol  getrost! 
Beweist  der  göttin  zucht  und  ehr! 

Circes  spricht: 

80  Ulisse,  geh  zum  schiff  ans  meer ! 

Hefft  das  schiff  an  den  ancker  stät! 

All  ewr  weer  und  schifgeret 

Verbergt  in  die  hellen  hinnein! 

Bring  her  die  andern  gsellen  dein! 
25  Den  will  ich  geben  speiß  und  tranck 

in  meinem  hauß  ein'jar  lang. 

Ulisses  geht  auß,  Circe  spricht  zu  den  zweien: 

letzt  kumbt  mit  mir  on  allen  schaden! 
Ich  will  euch  rein  waschen  und  baden 
30  Und  ewren  leib  auch  allenthalben 
Schmiren  mit  wolriechender  salben 
Und  euch  darnach  zu  tisch  setzen, 
All  ewers  unmuts  euch  ergetzen, 
Darein  ich  euch  vor  hab  gefttrt. 

* 

9  Vgl.  Uhlands  sohriften  zur  gesohichte  der  dicfattfng  uüd  sage  1, 
423. 
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Dergleicli  euch  nimermehr  berürt. 
Darbey  mein  gutwilligkeit  spürt! 

Sie  geht  mit  ihnen  auß. 


Actus  4. 

Suriloclxiis  unnd  Permedes  gehen  ein,  Permedes  spricht 

Die  sach  geht  warlich  zu  nit  recht. 
Es  kumbt  weder  herr  noch  die  knecht; 
Und  wenn  ich  dorft  die  warheit  jehen, 
Es  wer'm  herrn  wie  den  knechten  gschehen. 
'^      Ich  het  der  raiß  ie  nicht  gewagt. 

Eurilochus  spricht : 

Hab  ich  die  ding  nicht  vorgesagt? 
Der  herr  aber  mich  drob  veracht. 
Schaw!  dort  knmbt  er  frölich  und  lacht. 


if> 


Parmedes  spricht: 

Ach  ülisse,  du  tewrer  man, 
Ich  bitt,  du  wölst  uns  zeigen  an, 
'Wie  es  in  dem  hauß  Circes  steh 
TJnd  wie  es  unsern  gsellen  geh. 


Ulisses  spricht: 

Ach,  alle  sach  steht  umb  sie  wol, 
Sie  essen  und  trincken  und  sind  vol 
J       XJnd  sitzen  dort  in  freud  und  rhu. 
Ich  will  euch  füren  auch  darzu. 
Völlen  zu  tisch  uns  zu  ihn  setzen. 
All  nnsers  unmuts  uns  ergetzen, 
Dieser  irrfart  und  langen  reiß. 

Eurilochus  spricht: 

Mir  dringt  auß  der  eißkalt  schweiß. 
^    Bey  dein  werten  kan  ich  wol  spüren, 
Du  wölst  uns  aber  ein  mal  verfüren 


«5. 
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In  eilend,  trübsal,  angst  und  not. 
Nützer  wer  uns  ein  frischer  tod, 
Denn  das  wir  alle  wie.  die  schwein 
Bey  Circe  müssen  gfencklich  sein, 
5   Unser  leben  lang  ihrs  hauß  hüeten 
Mit  ewing  groclisen,  gron  und  wütten, 
Wie  ich  heutiges  tags  in  neben 
Hab  mit  mein  leibling  augn  gesehen. 
Darumb  so  will  ich  gar  nit  mit. 

10  Ulisses  spricht: 

So  bleib  beim  schiff,  und  wilt  du  nit! 
Peimedes,  wilt  du  mit,  so  kumb! 

[K  3,  2,42]  Permedes  spricht  : 

Ja,  ich  volg,  was  mir  geschech  drumb. 
15   Geh,  wie  es  wöll!  ich  will  mit  dir. 

Eurilochus  spricht: 

Permede,  lieber,  bleib  bey  mir! 

Er  wird  dich  füren  in  den  tod. 

Weist  nit,  wie  er  uns  bracht,  in  not 
20  Auch  durch  sein  küne  freldigkeit, 

Da  er  uns  fürt  vor  kurtzer  zeit 

In  des  grossen  Ciclops  speluncken? 

Der  wird  von  unserm  blute  truncken. 

Der  unser  gsellen  sechs  fräs, 
25  Wird  dir  auch  ietzt  ergehn  nit  baß. 

Uns  waget  gering  unser  fürst. 

Ulisses  spricht: 

Wie  redts  so  frävel  und  gedürst? 
Verkleinst  mir  mein  h eiereichen  mut, 
30  Der  es  doch  als  im  besten  thut, 
Darmit  idi  und  ihr  allesandt   . 
Heimkummen  in  das  vatterlandt. 
Du  bist  keck  wie  ein  altes  weib. 

Eurilochus  spricht: 

35  Unser  kamen  sehr  vil  umb  den  leib. 
ZwölflF  schiff  waren  unser  im  anfang. 
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Nun  sind  fast  in  zweien  jaren  lang 
Die  eilff  schiflf  sarabt  den  leutn  verloren. 
Ist  unser  leicht  ein  handtvol  woran. 
Deß  spür  wir  kleine  trew  bey  dir. 

"Criisses  zuckt  sein  schwerdt  unnd  spricht : 

Weich  hin,  du  verzachter,  von  mir! 
Oder  ich  stoss  mein  schwerdt  durch  dich. 

Fermedes  spricht: 

Edler  Ulisse,  so  will  ich 
*o      Mit  dir.     Steck  ein!  dein  zoren  laß! 
Yilleich  ist  ihm  beim  schiff  vil  baß. 
Denn  das  er  trinck  den  külen  wein. 

niisses  spricht: 
So  kumb!  laß  bleiben  in  allein! 

e  g^ehen  beide  auß»  so  spricht  iBurilochus: 

Nun  mag  ich  auch  nit  allein  bleiben, 
Mein  zeit  am  meer  im  schiff  vertreiben. 
Ich  will  auch  mit  und  gehn  hinnach. 
Was  Schadens  ich  halt  drob  entpfach. 
Weil  es  mein  herr  so  kecklich  wagt. 
Will  ich  auch  hin  gehn  unverzagt. 

Xaß.    Circes  geht  ein  mit  den  zweien  unnd  spricht 

Nun  est  und  trinckt  und  setzt  eucli  nider ! 
Ewr  fürst  wird  kumraen  bald  herwider 
Sambt  den  andern  gesellen  sein. 
Schaut!  dort  kummen  sie  gleich  Iierein. 

Sie  beut  Ulisse  die  handt  unnd  spricht : 

Biß  mir  willkumb,  du  tewrer  helt! 

Für  all  hab  ich  dich  außerweit, 

Mein  freud  ein  zeit  lang  mit  dir  treiben. 

Ein  jar  lang  magst  du  bey  mir  bleiben, 

Du  und  alle  die  diener  dein. 

Da  möcht  on  sorg  ihr  frölig  sein. 

niisses  spricht : 


ao 
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Die  götter  Laben  wol  gespürt 
Unser  eilend  und  uns  gefürt 
Zu  dir,  güttin,  her  in  dein  hauß, 
[K  3,  2,  43]   Ein  weil  darinn  zu  ruhen  auß, 
ß  Das  wir  unser  trübsal  vergessen, 
Die  uns  het  allenthalb  besessen. 

Circes  spricht: 

Ulisse,  kumb!  so  wille  ich 
All  mein  schätz  lassen  sehen  dich. 
10  Was  dir  gefeit,  will  ich  dir  schencken, 
Ewig  darbey  mein  zu  gedencken. 

Sie  gehen  beide  auß.    Farmedes  spricht: 

Ihr  lieben  stalbrtider,  hie  lieg  wir  lang. 
Mir  ist  gleich  in  dem  hertzen  bang. 

15  Wie  wol  wir  haben  gut  leben, 

So  ficht  mich  doch  har^  an  darneben 
Mein  hochgelobtes  vatterlandt, 
Da  unser  ieder  in  seim  standt 
Möcht  gern  sein  bey  den  freunden  sein, 

20  Bey  seim  weih  und  den  kindelein, 
Der  wir  lang  nicht  haben  gesehen. 

Folites  spricht: 

Wie  wenn  wirs  zu  dem  herrn  jehen, 
Ihn  bitten,  darmit  er  würd  gemont 
25  An  Itaca,  sein  vatterlandt, 
Und  an  Penelope,  die  zartten, 
Die  sein  thut  mit  verlangen  warten. 
Das  ein  frummer  gmahel  soll  than? 
Da  kumbt  er;  lieber  red  ihn  an! 

so         Ulisses  kumbt,  Permedes  spricht: 

Ach  edler  herr,  wir  alle  vier 
Haben  ein  grosse  bitt  zu  dir, 
Wölst  die  anhörn  günstigklich. 

Ulisses  spricht: 

35  Was  ist  die  bitt  ?  sag  an  für  dich ! 
Wo  zimlich  ist  ewer  begeren, 
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Will  ich  on  abschiag  euch  geweren. 

Fermedes  spricht: 

Ach,  es  ist  uDser  hertztzlich  bit, 
Wölt  lenger  hie  beleihen  nit, 
Sonder  uns  rüsten  aller  art 
Widerumb  auff  unser  heimfart 
In  unser  geliebt  vatterlandt, 
Ob  Unglück  ein  mal  wolt  sein  handt 
Von  uns  abziehen  und  sein  tück, 
Das  ^ir  heimkummen  mit  gelück. 
Herr,  das  ist  unser  aller  bit. 


Ulisaes  spricht: 

Ihr  liebn  stalbrüder,  warumb  deß  nit? 
Ewr  bit  ist  eben  auch  mein  bger. 
»Ä        Mein  hertz  ist  mir  hie  all  mal  schwer, 
Bey  aller  freud  un(^  guten  mut 
IJimer  gantz  frölich  wird  noch  ruht, 
Biß  ich  wider  kumb  heim  zu  landt. 
Ihr  habt  mich  eben  recht  gemant. 
Urlaub  will  ich  nemen  zu  handt. 

Sie  gehen  alle  auß. 


Actus  5. 

Cireds  geht  ein  und  spricht: 

0  ihr  götter,  ich  danck  euch  fast, 
Das  ihr  mir  so  ein  edlen  gast 
Mir  habt  beschert  in  mein  hauß. 
Ich  wolt,  er  kem  nit  mehr  herauß. 

-«s  geht  ein  mit  trauriger  gebert,  sie  spricht: 

UHsse,  sag!  was  mag  dir  sein, 

Das  du  zu  mir  hie  gehst  herrein 

Mit  so  eim  trawring  angesicht? 

Sag!  hast  ein  fei?  verschweig  es  nicht! 

Sey,  was  es  wöll !  mir  nit  verhel ! 


Ulisses  feit  ihr  «a  fuß  unnd  spricht: 
«**  *^V  XII.  6 


82 


Edle  göttin,  ich  hab  kein  fehl 
Noch  mangel,  der  mich  darza  übet. 
Allein  bin  ich  hertzlich  betrübet, 
Das  ich  mein  gliebtes  vatterlandt 
5  Soll  meiden.     Dasselb  thut  mir  ant 
Sambt  mein  gesellen,  die  ich  han. 
Die  liegen  mir  so  heftig  an 
Mit  bit,  ich  soll  doch  heimwartz  keren. 
Derhalb  bitt  ich  bey  trew  und  ehren, 

10  Die  du  hie  hast  gelobet  mir, 
Du  wölst  behilflich  sein,  das  wir 
Fürderlich  kummen  heim  zu  landt, 
Uns  gnedig  abfertung  allsandt 
Mit  eim  guten,  geneigten  willen. 

15  Darmit  magst  unser  hertz  du  stillen. 

Circes  hebt  ihn  aufif,  spricht: 

0  notvester  ülisse  m^n, 
Dein  weil  laß  dir  so  lang  nit  sein 
Bey  mir!  du  must  mit  ungefell 
20   Noch  thun  ein  reiß  hinsah  die  hell, 
Darinn  der  Weissagung  nach  fragen. 
Tiresias  der  wird  dir  sagen, 
Was  dir  noch  soll  zu  hauden  gehn. 

Ulisses  spricht  traurig : 

25   Was  unfals  soll  mir  noch  zustehu? 
Muß  ich  denn  lebendig  gehn  Jiell, 
Beide  mit  leib  und  auch  mi^  scel 
In  dem  schiff,  wie  ich  hör  von  dir? 
Ach,  wer  wird  den  weg  zeigen  mit? 

30   Der  ist  mir  gantz  und  gar  verborgen. 

Circes  spricht: 

Edler  Ulisse,  sey  an  sorgen! 
Rieht  nnr  dein  schiff  und  rüder  zu 
Und  span  auff  deinen  segel  du! 
35   Bevijch  dich  Boreas,  deni  wind! 
Dcrselb  dich  tragen  wird  geschwind 
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Ans  gatat  deß  walds  Persephone, 
Da  das  hellisch  wasser  Acherone 
Feit  durch  ein  feiß  mit  grossem  gschel 
Hinah.  und  versinckt  in  der  Jiell! 
Mit  deim  schwerdt  denn  ein  grubn  bereit 
Eins  elenbogens  tieff  und  weit! 
Denn  mach  ein  todenopffer  drein! 
Geuß  met,  wein  uu^  wasser  darein! 
Darnach  so  thu  auch  ein  gelübt 
Den  verstorben  geistern  betrübt, 
Ein  ochsen  zu  opffern  allschi 
Dem  hellischen  gott  Plutoni 
Und  seim  gmahel  Persephone, 
Der  hellischen  götting,  versteh! 
Opffer  zu  einer  toden-straff 
Briden  da  ein  kolschwartzes  schaff! 
Darnach  stich  Tiresia  nider 
Einen  faisten,  kolsjliwartzen  wider! 
Den  halt  mit  blosem  schwerdt  in  hut, 
Das  sunst  kein  seel  kumb  zu  dem  blut, 
Biß  Tiresias  kumbt  zu  dir! 
Der  wird  nit  lang  sein  (glaub  du  mir!), 
Der  wird  dir  zeigen  zil  und  maß, 
-Zu  deim  vatterland  weg  und  straß, 
Was  du  solt  unterwegen  leiden, 
^as  du  auch  thun  solt  oder  meiden. 
^Is-denn  rieht  dich  nach  seiner  sag ! 
'Was  du  nit  weist,  dasselb  ihn  frag! 
Tolgst  ihn,  so  kumbst  du  heim  zu  land! 
Deß  sey  dir  hin  mein  trew  und  pfand! 

• 

Ulisses  helt  sie  bey  der  handt  unnd  spricht 

^ch  schöne  göttin,  lob  und  ehr 
Sag  ich  dir  heut  und  und  immerihehr 
^iler  gütheit,  so  uns  erzeigt 
Von  dir  ist.     Von  hertzen  geneigt 
"Wer  ich,  ewig  bey  dir  zu  wonen, 
^enn  mich  mein  hertz  nit  thet  vermonen 
3*enelope,  mein  lieben  gmahel, 
3)er  trew  ob  mir  helt  wie  stahel, 
2u  der  ich  billich  tracht  und  eil. 

6* 
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Ich  scheid  mit  wissen.     Glflck  and  heil 

WöU  mit  ans  sein  aaff  dieser  reiß ! 

• 
Cirees  spricht: 

Ich  kamb  nach  meim  yertrewten  gheiü. 
5  Dein  schiff  das  will  ich  dir  begaben. 
Was  da  aaff  die  wegfart  mast  haben, 
Ein  wider  and  ein  schaf  kölsch wartz. 
Ich  will  hin  za  dem  schiff  aoß wartz. 
Verordnen  alle  notturft  drein. 
10  Bey  dem  schiff  will  ich  warten  dein. 

Sie  geht  auß.    Sein  gesellen  kämmen,  Politee,  Permc 

Eurilochus  spricht: 

Herr  ülisse,  wir  kommen  her 
Und  bringen  erschröckliche  meer,  • 

15  Ey,  aber  böser  vil,  denn  ver. 
Unser  mitgesell  Elponer 
Hat  sich  die  stieg  ab  nberburtzt 
Und  sein  hals  ab  zu  tod  gesturtzt. 
Wie  soll  wir  unsern  dingen  th^n? 

20  misses  spricht : 

Was  soll  der  ungeschickte  man? 
Nun  freut  euch  aber  all  mit  mir! 
Ein  freundtlich  urteil  haben  wir. 
Geht  nur  nauß  und  rieht  das  schiff  zu! 
25   Wir  wöln  auff  sein  in  der  frü. 
Wie  müssen  hinab  gehn  hell  fam. 

Folites  spricht: 

Ey,  nun  hab  wir  in  etlich  jarn 
Erlietten.  so  groß  ungefell, 
30  Soll  wir  erst  farn  nab  gehn  hell? 
Was  soll  wir  bey  den  todten  suchen? 

iBurilochus  spricht: 

Es  möcht  sich  einer  wol  verfluchen. 
Wann  herkumbt  das  Unglück  allsander, 

♦ 

26  K  Wir. 
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Das  wir  hie  leiden  mit  einander. 
Villeicbt  sind  wir  darzu  geborn. 
Ist  unser  glück  denn  gar  verlorn? 
Hab  mir  denn  gar  kein  stern  nit? 

5  Fermedes  spricht: 

Weil  unser  berr  selb  fert  auch  mit, 
Was  wollen  wir  knecht  darauß  machen? 

niisses  spricht: 
9    9^3]      j^^  ggjl^  j^j^  verzagt  zu  der  sachen! 
^^       i^it  lang  wir  zu  bell  bleiben  wöln, 
r>arinn  wir  nur  erforschen  söln 
Dser  heimfart,  wege  und  straß, 
ie  weit  und  leng,  dergleichen,  was 
HS  auff  dem  noch  werde,  zu  stehn, 
as  Unglücks  über  uns  soll  gehn. 
X>arnmb  wolauff!  last  uns  darvon. 
"VVeil  wir  der  göttin  urlaub  han! 
^tTiis  wöln  die  götter  glaiten  than! 

iö  gelx  ^.^-^^    ^j2^  ^^ß   |-g^  3^  2, 46]  Der  ehrnholdt  beschleust  : 

20 
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Iso  habt  ihr  von  wort  zu  wort 
ie  comedi  nach  leng  gebort. 
-t^arauß  mercket  zu  dem  bescbluß 
Ihr  verborgene  geheimnuß! 
^irces,  die  göttin,  uns  bedeut 
-t>en  Wollust,  der  verfürt  vil  leut, 
-C^ie  der  wollust  thut  zu  ihm  reitzen, 
l'hot  sie  mit  schmechlerey  verbaitzen. 
5l>enn  werdens  von  ihm  trberwunden, 
bezaubert,  gfangen  und  gebunden; 
Verstockt,  erstarret  sie  erblinden 
^eleich  den  thoren  und  den  kinden; 
Ihr  menschliche  Vernunft  verlieren, 
"VVerden  zu  unvernünftig  thieren, 
^\x  sewen,  eseln,  bern  und  äffen, 
leder  nach  seiner  begird  geschaffen, 
^as  sie  sich  selber  nit  mehr  kennen, 
Xl>ein  wollust  emsigklich  nach  rennen 
^nd  fragen  auch  nach  nichtsen  mehr, 
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Weder  nach  tiigent,  zucht  und  ehr. 
Das  schlagens  alles  in  die  schantz, 
Sind  dem  wollust  ergeben  gantz. 
Meinen,  sie  habn  den  wollust  bscssen; 
6  So  hat  der  wollust  sie  gefressen. 
Wann  ieder  wollust  auff,  seim  rück 
Der  tregt  sein  eigen  ungelück 
Mit  allen  lästern  überladen, 
Armut,  kranckhcit,  schand,  spot  und  schaden, 

10  Darinnen  sie  im  grundt  verderben 

Und  durch  den  schnöden  wollust  sterben, 
ülisses  aber  uns  bedeut 
Alle  erbar  stanthaftig  leut, 
Welche  haben  von  Gott  bekummen 

.15  Moli,  das  edel  kraut  und  blumen, 
Welches  bedeutet  die  weißheit, 
Darmit  sie  sich  zu  aller  zeit 
Vor  dem  schnöden  wollust  verhüten, 
Vor  seiner  zauberey  und  wüten ; 

jfo  Obs  gleich  beim  wollust  werden  funden, 
Bleibens  doch  gar  unüberwunden, 
Brauchen  sich  deß  zimlich  und  messig, 
Und  was  mit  ehren  ist  zulässig, 
Fleisn  sich  der  zucht,  sitten  und  tugent, 

25   Straffen  auch  altef  und  die  jugent. 
Was  in  wollust  ersuffen  leit. 
Erretten  also  durch  weißheit 
Manichs  mensch,  das  sunst  verdürb. 
In  dem  wollust  gantz  viehisch  stürb, 

30  Erlangen  durch  weißheit  groß  lob, 
Schweben  in  allem  unglück  ob. 
Das  weißheit  widerumb  aufwachs 
Und  wollust  abnemb,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

35    1.  Ehrnholdt. 

2.  ülisses,  ein  fürst. 

3.  Circes,  ein  göttin. 

4.  Mercurius,  ein  gott. 

5.  Eurilochus, 
40   6.  Pob'tes, 


'  =  l»»W»-, 
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US  aiiß  Fraiickreicli  mit  des  forsterg  kind 
actus. 

Ser  ehrnholdt  trit  ein,  neigt  sieh  unnd  si 

h    Günstig,  ehrcuvest  imd  hochweiß 

Herrn,  liio  wöll  wir  mit  liöchsten  tieiß 
Kin  acijüne  comedi  agii-n, 
Welclie  vor  jarn  tliet  deschribirn  _ 

Die  frantzAsiscl)  cronica  gleidi        ^^J 
'10  Ton  einem  kCnig  in  Franclireicb,  .^^H 
Dngobertus  so  liieß  der  alt,  •    B 

Wie  äicli  der  verirrt  in  cim  walt 
Am  jaid  und  von  seim  Lofgsind  kam 
Und  bey  eim  forster  lierberg  nam, 

i!)  Deß  weih  zu  naclit  ein  kind  gebar, 
Da  ein  slimb  ruft  lauter  und  klar: 
Das  kindlein  wird  nacb  ibm  geleich 
Ein  künig  werden  in  Franckreich. 
Der  köiig  das  nnterknmmen  wolt, 

UQ   Das  kindlein  von  dem  (urster  bolt. 
Zwen  kneclit  wollen  das  bringen  unib, 
Die  docti  all  beid  waren  so  frumb, 
Legten  von  iiin  das  kind  all  beid, 
Welclies  ein  graff  fand  am  gejaid, 

2!>  Zogs  auff  an  eines  kindes  stat. 
Nach  aditzelien  jaren  aber  Iiat 
Der  könig  den  Jüngling  erkandt 
An  eim  niultermal  und  zu  liandt 
Den  Jüngling  von  dem  graflien  begcrt 

31  Zu  eim  liofgsind ;  doch  nit  geivert. 
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Schickt  er  ihn  der  köngin  mit  nöten 
Und  schaff  ihr,  das  sie  ihn  ließ  tödten 
Beim  hertzog  zu  Aqnitania, 
Den  doch  errett  ein  ritter  da, 
»   ßey  dem  er  ein  stund  ruhen  blieb, 
Welcher  ein  andern  brieff  ihm  schrieb, 
Das  er  entran  dem  tode  hart, 
Bar  für  des  königs  eiden  wart, 
K^ach  ihm  das  königreich  regirt,  « 

lo     Wie  es  von  Gott  war  ordinirt. 
Nun  hört,  wie  diß  voJendet  wird! 

«>x»cit;or  und  sein  weib  gehn  ein,  der  forster  spricht: 


ag  an,  nxein  hertzenliebes  weib! 
►u  bist  sehr  groß  schwanger  von  leib; 
^^      "^Tenn  meinst  du,  das  du  wirst  gebern? 

Die  for Sterin  spricht: 

^Els  wird  nit  vil  zeit  dahin  wern, 
Xj"ber  ein  tag  ich  nit  mehr  geh. 
Äf^ich  dünckt ,    es  sey  mir  letzt  schon  weh. 
Ic;h  muß  geberen  noch  die  nacht. 
XZ>rumb  sey  nvunter  und  hab  gut  acht! 
Xl>eß  bit  ich  dich,  hertzlieber  man! 
[ör!  hör!  geh!  schaw,  wer  klopft  an! 


SJO 
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Der  forster  geht  und  spricht: 

A^er  klopft  da  und  mich  bey  der  nacht 
^iVlit  meinem  haußgsind  unruig  macht? 


4^3 
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Qbertus  geht  ein- wie  ein  waidman  und  spricht: 

3V^ein  forster,  wölst  verargen  nit, 
^^b  ich  dich  heint  umb  herberg  bit! 
A?Vann  ich  hab  mich  nach  Jägers  sitten 
Ileut  am  königlichen  jaid  verittten, 
^E^iner  hindin  nach,  im  walt  da  binden, 
XJnd  kund  mein  gferten  nit  mehr  finden. 
I>as  waidwerck  sambt  dem  spor  verlur, 
A.I1  dem  ich  gar  benachtet  wur. 


»*  "^  »'»-i»»... 
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Dcrhalb  wölst  iiit  außtreiben  mich! 

Der  forster: 

Ja,  ich  will  geren  herbergn  dich. 
Doch  must  mit  mir  nemen  vergut, 
5  Wie  man  auif  den  einöden  thut! 
Mein  fraw  groß  schwanger  ist  von  leib. 

^  Der  könig: 

Aller  sach  du  zu  friden  bleib! 
Ich  bger  weder  essen  noch  trincken, 
10  Sonder  mein  haupt  zu  schlaff  will  sinckeii. 
Ich  bin  mtid,  beger  allein  der  ru. 

Der  forster: 

So  behilff  dich  in  dem  stadel  du! 
Grab  dich  ins  hew!  so  will  auch  ich 
15  Hinauß  in  mein  bettlein  deckn  mich. 
Ein  gute  nacht!  nun  schlaff  nur  wol! 

Der  könig: 
Danck  hab!  Gott  dich  behüten  sol! 

Der    forster   mit  seim  weib   geht   auß;    der   könig  sc 
20  spricht : 

Ein  eilend  herberg  hab  ich  funden, 
Bin  doch  vom  schlaff  gar  überwunden. 
Ich  schlaff  dahin  gantz  wolgemut. 
Muß  die  nacht  heint  haben  vergut. 
25  Bin  heint  ein  könig  pn  landt  und  lewt. 
Doch  mich  die  schlecht  herberg  erfrewt. 

Der  könig  schleft.     So  spricht  ein  stimb: 
Nimb,  nimb,  nimb! 

Der  könig  wacht  aufP,  spricht: 

30  Ach  Gott,  was  hör  ich  für  ein  stimb, 
Die  zu  mir  schreiet:  Nimb',  nimb,  nimb!? 
Ist  ie  nichts  da,  das  ich  künt  nemen. 
•Die  stimb  die  thut  mich  heimlich  grenien. 
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Der  könig  schleft  wider,  so  schreit  die  stimb : 
Gib  wider,  gib  wider,  gib  wider! 

Der  könig  wacht  und  spricht: 

Was  hör  ich  für  ein  stimb  sider: 
5  Gib  wider,  gib  wider,  gib  wider!? 
Was  soll  ich  gebn?  ich  hab  nichts  gnumen. 
Herr  Got,  von  wann  mag  die  stimb  kamen? 


*  VR 


konig  neigt  sein  haubt  und  schleft,  so  schreit  die  stimb 

Fleuch,  fleuch,  fleuch! 
10  In  der  nacht  wird  ein  kind  geboren, 
Das  wird  könig  nach  dir  erkoren. 

Der  könig  wacht  und  spricht: 

Ach  Got,  was  mag  deuten  die  stimb, 
Die  ich  zum  dritten  mal  vernimb? 
,     ^5    Soll  nemen,  wider  geben  und  fliehen 
Und  hat  ietzt  auch  klerlich  geschrien, 
o  Heint  die  nacht  sey  ein  kind  gaborn, 

J    Das  werd  nach  mir  zu*  könig  erkorn. 
Hör!  hör!  ich  hör  ein  kindlein  wein. 
Viileicht  wird  es  des  forsters  sein, 
J>as  ihm  sein  fraw  heint  hat  geborn. 
Solt  das  zum  könig  wern  erkorn? 
i>as  will  ich  unterkummen  wo). 
t>as  kindlein  nit  lang  leben  sol. 


20 


5i5 


30 


Der  forster  kumbt: 
^ast,  Gott  geh  dir  ein  guten  tag! 

Der  könig: 
^ott  bhüt  dich  heut  vor  all  er  plag! 

Der  forster: 

^Ug!  wie  hast  heint  geschlaifcn  du? 
^^ii  hauß  liabn  wir  gehabt  unrw. 
"^ein  weib  die  hat  ein  kind  geborn. 

Der  könig: 
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Sag!  was  ist  für  ein  erb  dir  worn? 

Der  forster: 
Mir  ist  gcborn  ein  schöner  sun. 

Der  könig: 

5  Laß  mich  dein  kindlein  sehen  nun! 
So  will  ich  im  ein  krona  schencken, 
Mein,  deines  gasts,  darbey  zu  dencken. 

Der  forster  bringt  das  kindt,  der  könig  schaut  es  und  f 

Schaw,  wie  dein  kind  nach  rechter  wal 
10  Hat  ein  blutrotes  matermal 

Gleich  einem  creutz  an  seiner  stirn! 

Bey  welchem  ich  kaii  judicirn, 

Das  etwas  groß  wir.d  auß  dem  kind. 

Der  forster: 

15  In  Gottes  band  alle  ding  sind. 
Mit  armut  so  bin  ich  herkam men, 
Hab  grosse  ding  nie  für  genummen. 
Bin  nan  ein  armer  forster  alt, 
Bey  viertzig  jaren  in  dem  walt. 

20  Denck  wol:  soll  das  kind  bleibn  im  leben, 
Wird  es  auch  in  der  armut  schweben. 
Sein  eitern  und  vor-eltern  gleich. 

Der  könig: 

Wiß!  ich  bin  könig  in  Franckreich. 
25  Weil  nun  diß  dein  kindlein  ist  worn 

In  unser  jagen  wart  geborn. 

Nach  zweien  monaten  angefer 

Wöln  wir  nach  dem  kind  schicken  her 

Zwen  knecht  mit  diesem  betschier-ring, 
30  Das  man  uns  dieses  kindlein  bring. 

Das  wöln  wir  auifziehen  und  neren. 

Es  bringen  zu  gewalt  und  ehren. 

Der  forster  feit  dem  könig  zu  fuß  unnd  sprioht: 

Ach  großmechtiger  könig,  verzeicht, 
35-  Das  ich  ewr  mayestat  hilt  so  leicht 
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e      ) 
Mit  vycfrt  und  werck  und  dem  geläger!  "^^ 

Ich  meint  fürwar,  ihr  werd  ein  Jäger. 

Der  konig: 

Steh  auff!  du  thetst  uns  als  zu  fügen, 
5  So  vil  war  in  deinem  vermügen. 

Der  forster: 

Weil  könglich  mayestat  meins  kinds  begert, 
Soll  sie  gutwillig  sein  gewert. 
Sag  danck  ewer  grossen  gütigkeit, 
10  Mir  armen  bewisen  die  zeit. 
Deß  ich  alies  unwirdig  bin. 

,  50]      Der  konig  gibt  ihm  gelt  unnd  spricht : 

So  nimb  diese  zwölff  krona  hin ! 
Erhalt  dieweil  mit  weih  und  kind! 
15  Sich!  da  kumbt  gleich  mein  hofifgesind. 

Das  hofgesind  gehet  ein»  der  hofmeister  spricht: 

Großmechtiger  herr,  die  gantzen  nacht 
Hab  wir  euch  gesucht  auff  der  jacht 
Im  finstem  walde  hin  und  wider, 
2, 25]  Durch  berg  und  thal  auff  unde  nider, 

Mit  rüden,  spürern,  bracken  und  winden. 
Eunten  ewr  majestat  doch  nirgent  finden, 
Biß  das  der  tag  gleich  anbrach. 
Erst  ich  diß  forstheußlein  ersach, 
25  Da  wir  funden  ewer  mayestat. 

Der  könig: 

Gott  es  also  geschicket  hat. 
Sitzt  auff  und  eilet  auff  Pariß ! 
Nun,  unser  sach  die  ist  gewiß 
*>  Deß«  kindes.  halb;  aide,  aide! 

Der  forster: 
Ja,  willig  gern,  on  rew  und  weh. 

könig  geht  auß  mit  seinem  hofgesind,   der  forster  ssu  ihm 

selber  spricht: 
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Herr  Gott,  wie  bist  so  wunderbar  . 
Auff  erdl  unter  nienschlicbcr  schar, 
Der  du  oft  die  eilenden  armen 
Erbebst  auß  dem  kot  durch  erbarmen, 
5   Wie  du  ietzt  thust  mit  diesem  kind, 
Das  solch  gnad  bey  dem  könig  find, 
Das  ers  aufziehen  will  und  nehren 
Und  bringen  selb  zu  gewalt  und  ehren. 
Als  Unglück  wird  sich  mit  verkeren. 

10  Der  forster  geht  auch  aüß. 


Actus  2. 

Der  könig  geht  ein  mit  zweien  knechten,  setzt  sich  ur 

Geht!  reitet  hinauß  in  den  walt 

Zu  dem  nunigen  forster  alt! 
15  Zeigt  ihm  den  ring!  so  wird  er  euch 

Sein  kind  geben ;  das  nembt  on  scheuch ! 

Bald  ihrs  bringt  in  den  walt  herab, 

So  schneidt  dem  kind  die  kelen  ab! 

Bringt  uns  zu  warzeichen  heimwertz 
20  Mit  euch  des  jungen  kindes  hertz! 

Das  zu  thun,  schweret  mir  all  beid 

Da  einen  auffgereckten  eid. 

Solliches  außzurichten  eben! 

Wo  nit,  so  gilt  es  euch  das  leben. 

Die  kneeht  recken  beid    auflf  und  nemen  den  ring,  g 

Der  könig  spricht : 

Wir  wollen  nauß  in  den  thiergarten 
Und  ewE  mit  dem  hertzen  warten. 

Der  könig  geht  auß.    Die  zwen  kneeht  kummen  un« 
30       das  kindt.     Der  erst  kneeht  spricht  : 

Schaw,  gsell!  da  ist  ein  dicker  Strauch, 
Der  walt  gar  dick,  finster  und  rauch. 
Da  wollen  wir  das  kindtlein  töden. 

[K  3,  2, 51]  Der  ander  kneeht : 
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cb,  was  thut  unsern  könig  iiöten, 
as  er  das  anschuldige  blat 
eß  kindes  hie  vergiessen  thut? 

Der  erst  knecht: 

5  "Wer  weiß,  was  könglich  mayestat 

IE«^ür  ein  heimligkeit  darauff  hat, 
I>as  er  lest  würgen  dieses  kind! 
"N^eil  wir  darzu  verordnet  sind, 
I^Tun,wöll  wir  losen  aller  ding, 

lo         A^er  unter  uns  das  kind  umbbring. 


^erflR^zBnL      mit  zwen  würffein  und  der  erst  knecht  spricht: 

un,  das  loß  hat  troffen  dich; 
o  würg  das  kind  schuelligklich ! 

3  kindt,    der  ander  knecht  zuckt  sein  waidmesser 

unnd  spricht : 

chaw,  schaw!  das  kindlein  lacht  mich  an; 
^^^i'un  mag  ich  ihm  ie  nichtsen  than, 

s  ist  SQ  holtselig  gebilt. 

eh  hin!  wtlrg  du  es,  ob  du  wilt! 
Ic^h  mag  ie  sein  tod  nit  anschawen. 

cht  nimbt  das  kind,  zuckt  das  messer  und  spricht : 

tirwar  auff  glauben  und  auff  trawen, 

as  kind  lacht  mich  auch  an  in  nöten. 
I^ih  mag  es  warlich  auch  nit  tödten. 
loh  rat,  das  wirs  kind  liegen  lassen 
^n  diesem  busch  neben  der  Strassen, 

as  es  selb  hungers  halben  sterb 

der  von  den  wilden  thiern  Verderb, 
^Jnd  wollen  wir  reissen.  heimwertz. 


i 


Der  ander  knecht  spricht: 

^sii,  wo  nem  wir  aber  ein  hertz, 
^nserra  könig  zu  warzeichen? 

Der  erst  knecht  spricht : 

I^ili  hab  ein  jung  schweinlein  dergleichen, 
^^      t^^as  tod  ich,  bald  ich  kumb  hcimwertz, 
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Uad  bringen  dem  könig  das  hertz. 
Doch  wOU  wir  saromen  schweren  beid 
Zosam  ein  anffgerecktejs  eid, 
Solch  ding  nit  mehr  za  offenbam. 

5  Der  ander  knecht  apricht: 

Ja,  das  soU  ie  kein  mensch  erftm. 
Es  kost  nns  beiden  snnst  das  leben. 
Nnn  deck  wir  za  das  kindlein  eben! 
Etwaii  thnt  es  ein  hirdt  finden, 
10  Der  zeocht  es  anff  mit  seinen  kinden. 

I>ie  swen  knecht  gehen  auß,  laaaen  daa  kind  liegen. 

kumbt  mit  eim  jager,  der  spricht: 

Hört,  gnädiger  herr!  ich  hör  weinen 
Von  einem  kind,  gar  einem  kleinen, 
15  Wo  es  halt  in  der  wiltnnß  weit 
In  einem  bnsch  verborgen  leit 

Der  graff  spricht : 

Mich  danckt,  in  der  nechsten  heck  sej 
Von  einem  kindlein  das  geschrey. 

20  Der  Jäger  spricht: 

Ach,  da  ligt  das  eilende  kind. 
Warlich  wir  sein  engel  sind; 
Es  wer  sunst  in  dem  wald  verdorben, 
Frost,  hnngers  und  auch  darst  gestorben. 

fK  3,  2,  52]  Der  graff  spricht: 

Lang  her  das  kind !  nun  mag  ich  jehen, 
Ich  hab  kein  schöner  kind  nie  gsehen. 
Ach  Gott,  Wilhelm,  schaw!  was  bedents? 
Das  kind  hat  au  der  stiru  ein  creutz. 

30  Aaß  dem  kind  wird  was  sonderlichs, 
Uberschwencklich  und  wnnderlichs. 
Nun  weil  mirs  Gott  hat  also  geben, 
Wo  dises  kindlein  bleibt  bey  leben, 
Will  Ichs  aufziehen  für  ein  söhn. 

35  Weil  ich  sunst  keinen  erben  hon, 

So  nimb  das  kind!  seh,  fahr  mirs  heim! 
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Schweig  still!  bat  diese  diug  in  gheim! 

Der  Jäger  spricht : 

Xch  will  das  kindleiu  mit  beim  tragen, 
Keim  menseben  kein  wort  darvon  sagen. 

■>»  263    Sie  gehen  beid  mit  dem  kind  auß.    Der  könig  kumbt 

allein,  setzt  sich  unnd  spricht: 

iDie  zwen  sind  mit  dem  kind  auß  lang. 
Im  bertzen  ist  uns  angst  und  bang, 
£iß  wir  seins  todes  sind  gewiß, 
*o      Die  weil  uns  die  stimb  wissen  ließ, 
iDas  kindlein  solt  nacb  uns  regirn. 
^it  anders  kan  icbs  auß  studirn, 
XDenn  das  mich  wird  dises  kind  erscblagen, 
TJnser  reich  dann  herseben  nacb  den  tagen. 
Sollichs  muß  mir  vor  unterstehn. 
X3a  kummen  eben  gleich  die  zwen. 


IS 


>io 


en  knecht  kummen ,  der  erst  kneoht  spricht : 


königkliche  mayestat, 
"VV^ir  babn  volzogen  ewr  mandat, 
^*^      "N^iewol  es  uns  bracht  heimlich  schmertz. 
bringen  wir  des  kindes  bertz. 

Der  könig  spricht: 

y,  der  todt  kumbt  uns  wol  zu  stewer. 

o  wirff  das  hertz  bald  in  das  fewer! 
A^ann  diß  kind  worden  wer  warleich 
^ßiin  könig  über  gantz  Franckreicb. 
Xl>erhalb  es  hie  zu  strenger  büß 
In  fewers  glut  verscbmeltzen  muß, 
-^uff  das  vor  dieses  forsters  kind 
A?Vir,  land  und  leut  frey  sicher  sind. 

Königin  kumbt  mit  ihrer  tochter  und  spricht : 

Ich  erman  köngklich  mayestat, 
\Vas  sie  uns  zu-gesaget  hat. 
Zwey  monat  sollen  wir  haben  da 


^O 


XII. 
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^^^  ^^^Yu. 
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Beim  hertzog  zu  Aqiiitania, 
Meinem  bruder,  unser  hofhalten. 
Der  will  mit  allm  unkost  verwalten 
Micli  sambt  dem  gantzen  ifrawenzimer. 
5  Zu  dem  hat  mich  verlanget  imer, 
Weil  ich  innerhalb  zehen  jarn 
Kein  mal  nit  bin  zu  ihm  gefarn, 
Weil  ietz  ist  gleich  ein  schöne  zeit, 
So  wern  zu  farcn  ich  bereit 
10  Mit  meinem  frawenzimmer  allen, 
So  ferr  wers  ewer  wolgefallen. 

Die  tochter  spricht: 

Ach,  mein  herr  vatter  laß  geschehen! 
Ich  hab  mein  herr  vettern  nie  gsehen. 

15  Der  könig  spricht: 

Ja  wol,  es  sey  euch  'zugelassen ! 
Nembt  allen  vorat  auff  die  Strassen, 
Wie  wir  denn  gcnß  mal  haben  befolhen. 
Nach  zwey  monatcn  wöll  wir  euch  holen. 
20  Nun  faret  hin!  seit  guter  ding! 
jK3,  2,  53]   In  mitler  zeit  ich  auch  verbring 
Den  geburts-tag  unser  genad, 
Darauff  man  die  landtsesseu  lad, 
Fürsten,  graffen,  ritter,  edlewt. 
25  Kein  tag  im  jar  uns  bas  erfrewt. 

Königin  geht   mit  dem   frawenzimmer  ab ,    der    kön 

zum  knecht: 

Reit  eilend  in  dem  reich  herumb! 
Lad  fürsten  und  herrn  umb  und  umb, 
30  Das  ieder  her  gehn  Pariß  kumb! 

Der  könig  gehet  mit  ihn  allen  auß. 

Actus  3. 

Der  könig  tritt   ein   mit  seim  hoffgesind    und    gest^ 
dem   graffen   von   Sophoy  und   des   forsters  söhn. 
35  spricht; 
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Ihr  lieben  getrewen,  ihr  seit  auß  gnaden 
Her  auif  unsern  geburts-tag  gladen, 
-Allerley  freud  zu  fahen  an, 
^VTie  wir  denn  all  jar  haben  than. 

Der  ehrnholdt  schreit  auß: 

X3ie  königkliche  mayestat 
X)er  ritterschaft  ansagen  lat, 
X)as  sie  sich  rüst  zum  gsellen-stechen, 
-Auff  heut  etliche  sper  zu  brechen, 
£eide  hofgesind  und  auch  gest, 
XJnd  wer  im  stechen  thut  das  best, 
Dem  schenckt  der  könig  das  best  pferdt 
Sarabt  dem  kleinot,  hundert  crona  wert. 


Der  könig  spricht: 

^^      ^un,  so  wöll  wir  auch  sehen  zu 
lern  ritterspil  in  stiller  rhu. 


lo 


20 


.e  auß.    Der  erst  kneoht  kumbt  wider  unnd  spricht 

Xdi  hab  zu-gesehen  auff  der  ban. 
ie  Stecher  ritten  dapffer  dran, 
ie  machten  gar  vil  sätel  1er, 
rächen  ritterlich  manich  sper. 
Älich  aber  thut  der  hunger  buchen. 
Xch  will  gehn  schleichn  in  die  hofkuchen, 
Il>en  koch  umb  ein  kalt  bratens  biten. 
^      Il>armit  will  ich  mich  freuden  niten.    . 
"VVolt  darinit  reiten  auff  den  blan, 
Älich  düncken  als  ein  küner  man. 
Ach,  wie  möcht  mir  den  baß  gesein? 
^?Vürd  mir  darzu  ein  becher  wein, 
^     X)en  wolt  ich  auß  dem  satel  heben. 
Es  ist  versaumbt  als  gleich  und  eben. 
Ich  sich :  das  stechen  hat  ein  cndt. 
Der  könig  und  das  perlament 
Bas  zeucht  ie  als  herauff  den  sah 
i  ^^  Was  soll  einer  sagen  von  unfal? 


f 


liL&i^ig  kumbt  wider  mit  allem  hofgesind ,  setzt  sich  nider 

und  spricht: 

7» 
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Hofmeister,  alhic  zeig  uns  on! 
Wer  hat  das  aller-best  gethon 
In  dem  heutigen  gsellen-stechen? 

Der  hofmeister: 

5  Es  thet  wol  zweintzig  sper  zerbreclien 
[K  3,  2,  54]   Und  wol  dreizehen  sätel  giert 
Der  jung  unerkant  ritter  wert. 

Der  könig  spricht: 

Kumb  her,  du  junger  küner  helt! 
10  Nimb  hin  diß  kleinot  außerweit 
Sambt  unserm  aller-besten  pferdt! 

Ijudwij^,  des  forsters  söhn,  neigt  sich  und  spri< 

Ach,  ich  bin  nit  wirdig  noch  werd 
Solch  hoher  schenck;  doch  der  wolthat 
15  Danck  ich  königklicher  mayestat. 

Der  könig  schaut  ihn  fleissig  an  unnd  sprich 

Jüngling,  sag  uns  an!  wer  ist  dein  vater, 
Dein  herr  aber  oder  dein  gubernator? 

liUdwig  spricht: 

20  Durchleuchtigcr  könig,  so  wist! 
Der  graff  von  Sophoy  mein  vater  ist. 

Der  könig  spricht: 
[A3,  2,  27]   Jüngling,  sag!  wie  alt  bist  du  gar? 

Ludwig  spricht: 
25  Ich  geh  in  das  achtzehend  jar. 

Der  könig  ruft  dem  graffen  von  Sophoy  und  spi 

Lieber  getrewer,  sag  uns  nun! 
Ist  dieser  dein  ehlicher  söhn? 

Graff  von  Sophoy  spricht : 

30  Ja,  durchleuchtiger  herre  mein. 
Diesen  erben  hab  ich  allein. 
Mein  gmahel  sunst  kein  hat  geborn. 
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Der  könig  spricht: 

ey  dem  eid,  den  da  hast  geschworn 
n  Franckreich  zu  köDgklicher  krön, 
eig  uns  die  gründtlich  warheit  an, 
er  dein  söhn  sey  oder  nicht! 

Der  graff  spricht: 

A^eil  ewr  mayestat  bey  eides  pflicht 
^Adich  mont,  den  grand  hie  zu  erfarn, 
So  wist!  ich  vor  achtzehen  jarn 
Xn  kindß  weiß  in  dem  wald  hab  fanden, 
Xu  schlechte  thüchlein  eingebanden, 
XDen  mein  jäger  zu  hause  trug 
XJnd  ihn  also  kindßvveiß  auffzug. 
"Weil  sich  der  jang  so  wol  hielt  nun, 
So  nam  ich  ihn  auff  zu  eim  söhn, 
Xl>ieweil  ich  sunst  kein  erben  het. 
-^Iso  gründtlich  die  warheyt  steht, 
^it  änderst  weiß  der  jang  aach  nun, 
(nn  er  sey  mein  leiblicher  söhn. 


^^  Der  könig  spricht: 

I>er  Jüngling  ist  höflicher  sitten. 
XJmb  ihn  so  wollen  wir  dich  bitten, 
"^Tölst  uns  ihn  hie  za  Pariß  lassen. 
A^ir  wollen  ihn  versorgen  der  massen, 
as  dir  wird  sein  ein  wolgefallen. 


Der  graff  spricht : 

Oroßmechtiger  könig,  in  allen 
Soll  werden  erfült  ewr  beger. 
^VVann  er  mein  leiblicher  söhn  wer. 
So  freut  ich  mich  deß  frü  und  spat, 
X>as  ihn  hett  ewer  mayestat. 
I^arumb  so  wöll  wir  ihn  hie  lassen, 
"Wenn  wir  heim  reitten  unser  Strassen. 


Der  konig  spricht: 

'^     ^un  wöll  wir  hinein  auff  den  sal. 
^an  blest  gleich  zu  dem  nachtmal. 


Das  nnSei"  aller  freiid  werd  garlz, 

Wüll  wir  daniadi  lialtcn  ein  laiilz 
Mit  alk'in  königklicbcii  bracht, 
Darauff  wir  don  ruljeii  die  nnclit. 

len    alle    auO.     Bla    znen  knecM  hume: 
erst  Bpriclit: 
Hür!  liast  geliürt,  was  Ijnt  gesagt 
Der  kijiiig  und  so  guau  gefragt 
Sach  deß  graffn  von  Sopboy  solin, 
10   Der  im  steclien  das  best  bat  tbusV 
Ein  creiitz  bat  an  der  stiren  er. 
Wie  wenn  ca  jenes  Itindlein  wer, 
Das  wir  im  wald  sülton  envürgen, 

Der  andei'  lineclit: 
16  Darl'ür  linb  wir  ja  heiiien  bürgen. 

Solt  das  werden  geöffnet  eben, 

Es  liostct  uns  beiden  Am  leben. 

Drnnib  wöll  wir  lausclien ;  wirdta  lautbicclit. 

So  wolt  wir  alle  beide  sclilecbt 
so  Heinilicb  enllauiTeii  auß  dem  landt. 

Jer  erst  kneeht  gibt  ihm  die  handt  unnd  Bpriclai 

Ja,  darauff  uinib  mein  trew  zu  pfandt! 
Bald  nur  etwas  vermercke  ich, 
So  will  ich  trewlich  waruen  dich, 
ä5  Das  wir  uns  droUen  beide  sandt  -^ 

Etwiin  in  wilden  Lappen-landt, 

Der  könig  geht  ein  und  spricht: 
Ibr  wist,  das  ilir  uns  alle  beid 
Schwüret  ein  anffgereckten  eid, 
3u  Da  wir  eucii  scbicketen  geschwind, 
Unibzubriiigcn  des  forsters  Kind. 
Sagt!  Jiabt  ihr  das  selb  kind  umbbraclitV 
Sagt  die  wavheit  on  allen  bedacht! 
l''elt  ihr,  so  niQst  ihr  beide  sterben. 

!  fallen  ihni  au  füaeen,  und  der  erat  knecfat  ^^S'- 
Herr  küiiig,  last  uns  gnad  erwerben 


1«* 
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Uiid  verschonet  uns  unsers  leben! 
So  sag  wir  beid  die  warbcit  eben. 


Der  könig  spricht: 
es  Icbens  solt  ihr  sicher  sein. 


Der  ander  kneoht  spricht : 

Oroßmechtiger  köng,  das  kindlein 
X^acht  uns  beid  also  freundtlich  an, 
I>as  unser  keiner  es  mocht  abthon, 
XJnd  legten  das  kind  in  ein  hecken 
XJnd  theten  es  init  laub  zu-decken 
TJnd  eilendt  darnach  beid  heimwertz 
XJnd  eines  jungen  schweinleins  hertz 
Bracht  wir  ewr  niajestat  zu  warzeichen. 
So  ist  es  ergangen  warleichen. 

Der  könig  spricht: 

^un,  schweigt  nur  still  zu  dieser  sach! 
So  wöU  wir  euch  gleich  lassen  nach 
ATerschulte  bein  und  schwere  räch. 

Sie  gehen  alle  drey  auß. 


^^  Actus  4. 


is 


»s 


-^cSnig  geht  allein  ein,  setzt  sich  unnd  spricht: 

-*      "Weil  der  jüngling  noch  ist  bey  leben, 
A^on  dem  die  stimb  hat  zeugnuß  geben, 
^r  werd  tragen  die  köngklich  krön 
tu  Franckreich,  derhalb  wir  uns  hon 
^och  vor  ihm  heimlich  zu  besorgen. 
XDrumb  muß  wir  heimlich  und  verborgen 
tn  durch  ein  mort  am  leben  feilen, 
^h  er  ans  nach  dem  reich  thut  stellen,' 
A^eil  er  mit  bracht  und  ritterspil 
Xjbertrift  andern  adel  vil. 
^r  kan  ihm  bald  ein  anhang  machen. 
Auff  das  wir  kumen  auß  den  Sachen, 
So  schick  wir  ihn  mit  einem  brieff 
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Zu  der  königiu,  mit  dem  begrieff, 
Bald  der  jüDgling  knmb  zu  ihr,  das 
Sie  ihn  von  stund  an  würgen  laß 
Mit  dem  schwerd  und  laß  in  begraben, 
5  Seins  todts  wir  gwaltig  ursach  haben, 
Das  sie  das  außricht  bey  ihrm  leben. 
In  cantzley  wöll  wir  gehn  daneben, 
Den  brieff  mit  eigner  handt  zu  schreiben. 
So  mag  der  mordt  verborgen  bleiben. 

Der  könig  geht  auß.    Ludwig  geht  ein,    redt  mit  ihm 

unnd  spricht: 

Das  glück  will  mir  ie  uberwol, 
Deß  ich  Gott  bilHch  dancken  sol. 
Dem  könig  bin  ich  lieb  und  wert. 
[A3, 2, 28]    Die  ritterschaft  auch  mein  begert. 

So  hat  mich  das  gmein  volck  auch  lieb. 
Gott  ich  allein  die  ehre  gib. 

Der  konig  bringt  den  brieff  unnd  spricht: 

Ludwig,  nimb  diesen  brieffe  hinl 
20  Bring  den  eilendt  der  königin, 
Die  letzt  helt  in  Aquitania 
Helt  hoff  bey  ihrem  bruder  da! 

Ludwig  entpfecht  den  brieff  unnd  spricht: 

Weil  königkliche  mayestat 
25  Mir  solchen  brieff  befolhen  hat. 
So  will  ich  eilendt  hin  bostirn. 
Kein  schlaff  noch  rhu  mich  lassen  irrn, 
Biß  ich  ihn  bring  der  königin. 

Der  könig  spricht: 

30  Glück  zu!  ja  reit  nur. eilend  hin! 

Du  wirst  so  bald  nit  kumen  wider. 

Auff  der  bost  wirst  du  ligen  nider, 

Auff  das  wir  sicher  sind  vor  dir. 

In  die  cantzley  so  wollen  wir 
35  Und  ein  landtstewr  anschlagen, 

* 

21    [{  jetzt  in. 
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Zu  geben  doch  in  kartzen  tagen, 
^V^ie  das  bewilligt  und  erkent 
XJns  hat  das  gantze  perlament. 

Seilt  auß.    Der  ritter  geht  ein,  spricht  zum  kneeht: 

Ich  sich  im  felde  dort  von  weiten 
£in  bostbotten  eilendt  herreiten. 
Oeb !  zaam  und  sali  ein  ander  pferdt, 
I>as  der  bostbot  gefürdert  werdt! 

greht  auß.    Ludwig  kumbt  mit  der  bulgen,  und  der 

ritter  spricht: 

Wilt  essen,  sitz  eilend  zu  tisch 

Und  thu  ein  trunck  wolschmack  und  frisch ! 

Ludwig  spricht: 

AXein  herr,  ich  bin  so  müd  und  hellig, 
Vom  schlaff  worden  so  bawfellig, 
I>a8  ich  schir  nit  mehr  reiten  mag, 
'VVann  ich  zwo  nacht  und  auch  zwen  tag 
-^uff  der  best  ungeschlaffen  bin. 

Der  ritter  spricht: 

^^      Älein  söhn,  leg  dich  ein  stunde  in 
3V^ein  bett  und  schlaff  mit  guter  rhu! 
So  magst  denn  wider  reiten  du. 
On  sorg  dein  bulgen  thu  von  dir! 


IS 
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Ludwig  gibt  im  die  bulgen,  spricht: 

Ä^ein  herr,  wölt  die  versorgen  mir! 
Ich  führ  ein  königlichen  brieff, 
X>en  mir  befalch  gar  hoch  und  tieff 
Sein  königkliche  mayestat. 
^it  eigner  handt  den  gschrieben  hat. 

Deir  ritter  spricht: 

Oeh  hin  und  rhu  leichtsinnigklich ! 
^VVill  rechter  zeit  wol  wecken  dich. 

Xudwig  geht  auß,  der  riter  spricht: 
^as  mag  der  brieff  habn  für  ein  verstaut. 
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Woll  in  der  kOnig  mit  eigner  handt 
(«otichriobcn  hat,  wclliches  er  anch 
Nio  hat  gehabt  in  seinem  brauch? 
Kl«  muü  etwas  gar  heimlichs  sein. 

h  Was  schadts.  weil  ich  ietzt  bin  allein, 
So  ich  den  brieif  gleich  nberliG, 
lUn^Acli  wider  omtlidi  beschließ 
Mit  d^^M  bot$ciiier,  wie  et  vor  was, 
Wi^"  ich  ia  4er  caatileT  lehrt  das? 

^^  Ia^I  <^l^iiJi  drwu  kaa  idi  wol  sdiweigen, 

V^  1vx>i^>^1  ,A^r^  >^<4r  ^^x^tf"^  liA  ihm,  ^«Mfinet  sich  unc 
A^'ilk  "a^a^  ^a  «a  Jim  kaiig  für  i>ol, 

**  ^'ai»r  W)^  ^ttt  ^cirf  «r  der  käi^ 
<>iHK  ^  H^  :iiir  üit  TirJam  Ina. 
<^i^.  4Yvt«eMFiidl;  lai;  ^«  «iwmih. 

^  «wut  llMi:  «i*^  'cm:  MEram:  :mäioii. 

^/4   vU    ^  »Twi#rn  «r«(€  an.  :S2iiTcihcL. 
t^  >«(^M*.Mii  )sT>i#  ^r  ^  :«hdeihi3;. 

>^C    >V  .«991^    t:«iflii««r  :MMn. 

tvs*»'   >.*    K*«  ^'«^aIna}:    la  4«:  -aartrfÄ- 
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Der  briefF  wird   dir  nit  nemen  dein  leben, 
Sonder  des  königs  tochter  geben. 

2,  58]  Ludwig  ktunbt,  sprioht: 

O,  ich  hab  auß-gerubet  wol. 
ö      Gott  euch  der  herberg  lohnen  soll 
INuu  reit^  ich.  weiter  auff  der  bost. 
er  könig  zalt  euch  den  unkost. 


Der  ritter  sprioht: 

« 

üeit  hin!  Gott  der  sey  dein  gleitsman, 
^^      iDer  dich  vor  übel  bschützen  kan! 

®^     ^^^ide  auß.    Die  könisin  geht  ein  mit  ihrem  frawen- 
^^^*^     land  hertzogen  von  Aquitania,  und  sie  spricht: 

A^ir  sind  nun  hie  ein  monat  lang, 
^^^och  hab  wir  seit  her  von  anfang 

ein  brieff  von  unserm  herr  könig  entpfangen. 

Hertzog  von  Aqüitania: 

raw  Schwester,  last  euch  nit  belangen! 
s  >Yird  köngkliche  mayestat 
«Ib  kumen  bald,  wie  sie  euch  hat 
ersprooben  und  selb  holen  euch. 


IS 
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Die  königin  spricht: 
j,^  auff  sein  zukunfft  ich  verzeuch. 

Der  ehrnhoidt  spricht: 
»ad  fraw,  es  kumbt  ein  bostbot. 

*^  Die  königin  spricht: 

^o  laß  ihn  halt  herein  durch  Gott! 
Ich  hoff  sehr  gut  frölicher  mäer. 

Der  ehrnhoidt  spricht: 
X)a  kumbt  er  eben  selb  daher. 

rt  %^  Ludwig  kumbt,  neigt  sich,  spricht: 

^  Burchleuchtig  edle  königin  zart, 

Von  Pariß  ich  auß  gesendet  wart 


\ 
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Von  königklicher  mayestat, 

Die  ench  den  brieff  gesendet  hat. 

Die  köziifirin  spricht: 

Ja,  zeuch  du  ihn  die  herberg  dein! 
5  So  will  ich  auff  den  sal  hinein 
Und  den  brieff  überlesen  fein. 

Sie  gehen  alle  auG« 


Actus  5. 

Die  königin  geht  wider  ein  mit   dem  flrawenzimei 
hertsog  von  Aqnitania,  und  der  hertaog  spri 

Fraw  köngin,  seit  frölich  guter  ding! 
Last  ench  die  zeit  sein  leicht  und  ring 
Alhie  in  uns^rm  fürstenthumb ! 
Morgn  wöll  wir  euch  zu  preiß  und  rhum 

16  Ein  jad  halten  am  alten  berg 
Mit  unserem  gantzen  waidwerck, 
Darauff  wir  den  zu  abent  gantz 
In  der  kül  halten  ein  fnrstling  tantz, 
Auff  das  euch  die  langweil  vergeh. 

20  Heim  senen  thut  euch  im  hertzen  weh. 

Die  königin  spricht: 

Herr  bruder,  höret  wundermeer, 
Was  unser  gmahel  schreibet  her! 
So  bald  wir  diesen  brieff  entpfangen, 
25  Eh  das  ein  stunde  sey  vergangen, 
Soll  ich  mein  einige  tochter  eben 
[K  3, 2,  59]    Zu  eim  ehlichen  gmahel  geben 

Dem  bostboten,  der  den  brieff  bracht. 

Der  hertzog  spricht: 

30  Köngkliche  mayestat  hat  macht, 
Sein  liebe  tochter  außerweit 
Vermeheln,  wer  ilim  darzu  gfelt. 
Die  handtschrift  ist  gewißlich  sein. 
Die  kenn  ich  wol;  ich  rat  allein, 
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Das  man  halt  nach  dem  j&n^ing  sendt 
Und  de6  königs  inllen  ToDendt. 
Geh,  ehrnhcridt!  hast  dos  Yoniimen? 
Heiß  den  bosibotten  eflend  kamen! 

^  Die  konigin  aprieht: 

Tochter,  ddn  herr  Tatt^r  will  dich  begaben 
Hit  dem  boten;  wilt  da  ihn  haben? 

Die  toehter  spricht: 

Fraw  matter,  ewren  willen  ich  leb 
*^     Und  mit  keim  wort  dem  widerstreb. 
Was  ihr  wollet,  das  will  auch  ich, 
I>ieweil  ich  leb  auff  erdterich. 

^'i^:xrx^lioldt  geht  aufio    I^udwig  kumbt  und  spricht: 

I^urchleuchtige  köngin,  habt  ir  gschribn 
*^     X>em  köDig  ewren  hertzenlieben. 
So  bostir  ich  wider  gewiß 
lu  die  köngldich  haubtstat  Pariß. 

^origin  steht  auff,  unibfecht  ihn  unnd  spricht: 

^ort  wirst  du  kein  bostbot  mehr  sein, 
Sonder  der  liebe  aiden  mein. 
^Vir  werden  dir  veimehlen  eben 
^^Vlein  toehter  zu  eim  weihe  geben, 
arzu  ist  der  könig  begirdig. 


2iS 
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Ludwig  spricht: 

"A^ch,  herr  Gott,  ich  bin  gar  unwirdig 
Solcher  heirat  on  adl  und  stamen 
^^on  geschlecht,  wird,  adel  und  namen. 
3^eint  wol,  ich  wer  eins  graffen  sun 
"V^on  Sophoy;  iedoch  so  hab  ich  nun 
^^rfarn,  das  er  mich  weit  unden 
ICindtßweis  in  einem  wald  hat  fanden. 
i> erhalb  ich  gar  unwissent  bin, 
^^er  mein  leibliche  eitern  sin. 
l>er  beratschlagt  die  ding  noch  baß! 


34  K  Herr  b. 
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Hertzog  von  Aquitania: 

Weil  köngklich  mayestat  will  das 
Haben  und  dir  ist  beschert  das  glück, 
So  laß  faren  alle  diese  stück 
6  Und  nimb  die  kOngklich  lieirat  an, 
Weil  dir  der  könig  die  vergan! 

Ludwig  spricht: 

Nun,  weil  ihr  mein  darza  begert^ 
Ob  ich  der  heirat  nicht  bin  wert, 
10  So  gcschech  darmit  ewer  will! 

Die  konigin  spricht: 

Herr  bmder,  gebt  sie  in  der  still 
Alda  vor  nns  ehlich  znsamen! 

Hertsog  von  Aquitania: 

15  Nun  gib  ich  euch  in  Gottes  namen 
Znsamen  in  den  ehling  standt. 
Nun  wöll  wir  in  dem  gantzen  landt 
Die  köngklich  hochzeit  außschreiben, 
In  frewden  bey  einander  bleiben, 

20  In  frewd  und  köuigklichen  bracht, 
Hochzeit  halten  gantzer  tage  acht. 

Sie  gehen  alle  auß.  [K  3,  2, 60]  Nach  dem  gehen  die 

ein,  und  der  erst  spricht: 

Gesell,  wie  gefeit  dir  die  weiß? 

25  Der  ander  knecht: 

Mich  düuckt,  ich  sey  im  paradciß. 
Wolt  Gott,  die  hochzeyt  wert  fürwar 
An  einander  ein  gantzes  jar! 
So  het  wir  immerzu  gut  leben. 

30  Der  erst  knecht: 

Ja,  gsell,  das  wünscliet  ich  auch  eben. 

Morgen  die  kirba  hat  ein  endt, 

Das  dich  roßhoden  schendt  und  blendt! 


kfieeht  gehan  autj.  So  kumbt  die  köniitVn.  i 
breutgam  und  braut.    Die  konigin  aprii-li 

Ich  liab  heiut  dui-cli  eiii  best  voniiiim^ii, 

Unser  lieri"  köuig  ivert  Ijeiut  kumeii. 
1     Ilüst  euch,  das  man  entgegen  reitl 

Der  maraclialck  apriolit: 
Es  ist  versaumbt  zu  dieser  üeil, 
I)ie\veil  liänigklicbe  maycslat 
Die  stat  scLoti  gar  errcicliet  imt. 

»  geht  ein,  dia  hönigin  gehet  ihm  entKnKci 
ihn  unnd  spricht : 
Seit  mir  wilikumb  zu  tausent  mal 
Auff  meiris  lieben  hcrr  brudera  sal! 

Der  könig  Bpricht,  sieht  aawr: 
lä   Wie,  dos  der  jung  uocb  i=l  bcy  lobonV 
Hab  ich  »it  sclirifllicb  befcluli  gebe», 
Wenn  dir  der  brieff  gCAUlivijrt  wert, 
Soll  ihn  than  ricl.ieii  mit  dtrn  iKbwT'll  V 
Wi«,  das  da  solcbs  nit  hast  geibaa'i 

Die  königin  apricht: 
Nein,  fcöngkÜch  nuje^uc  "hnu 
Hat  mit  tigner  Lasdsciirif:  ImV-V.f.u. 
Das  wir  ibia  »>  hiüA  ji'zhrD  v.A'-~. 
Unser  tochier  zu  rfe^'tr  f-.u : 
5  Uns  berewel  titfc  vAiKk  ».- 
Wo  da^sei'^i»  :.::  -a-.:  ;■-.■,.■..■.. 


Wo  ix  Air  's--tJ  -  ,; 

•  Ich  eiasi:  -»Cr  iöjI 
S«n  b:   iw  ii  lo.'i.',- 

Mji^  tnaa.  atr  trjfKn. 
W»  Gric:  *»■*{  -'jr-u 
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Das  des  kein  mensch  iiit  weudt  mit  rat, 
Wenn  schon  all  weit  darvvider  wer. 
Nun,  unser  eiden,  kumb  hieher! 
Gelob  uns  an,  das  du  uns  eben 
5  Nit  nach  wölst  stellen  unserm  leben, 
Wölst  meiner  tochter  trewlich  vorstan! 
Wann  wir  ein  mal  mit  todt  abgan, 
So  solt  du  denn  besitzen  gleich 
Nach  uns  das  gantze  königreich, 
10  Wie  uns  denn  offenbaret  wurdt 
Durch  ein  stimb  in  deiner  geburt. 

Xiudwig:  feit  dem  könig  zu  fusen  unnd  spricht 

0  königkliche  maye^tat, 
Mein  hertz  doch  nie  begeret  hat 
IK3, 2, 61]   Sollicher  hoher  wird  und  ehr. 

Drumb  dürft  ihr  euch  nit  fürchten  mehr, 
Weil  ich  der  königklichen  krön 
In  Franckreich  will  sein  unterthon, 
Weils  Gott  also  geordnet  hat. 
20  Drumb  sey  on  sorg  ewr  mayestat! 

Der  könig  hebt  ihn  auff  unnd  spricht: 

Nun  wollen  wir  heim  gehn  Pariß, 

Ein  newe  hochzeit  halten  gwiß 

Und  frölich  mit  einander  leben, 
25  Weils  Gott  so  wunderbar  hat  geben. 

Wöln  auch  dein  vatter  und  mutter  gut 

An  hoff  nemen  auß  der  armut 

Und  wölln  den  ein  graffschaft  eingeben. 

Nun  rüst  euch  zu!  so  wöU  wir  eben 
so  Heimwertz  in  die  stat  Pariß  lenden. 

Gott  wöll  all  ding  zum  besten  wenden 

Und  nach  seim  göttling  willen  enden! 

Sie  gehen  alle  auß.    Dar  ehrnholdt  beschleust  t 

Auß  dem  man  nun  zu  dem  beschluß 
85  Sieben  kurtzer  lehr  mercken  muß. 
Erstlich  beim  forster  lehrt  man  wol. 
Das  man  gern  herbeiiigen  sol, 
Denn  was  man  thut  in  not  den  gesten, 
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'Wird  gwiß  vergolten  mit  den  besten 
JMit  einer  vil  grösseren  sumb. 
2um  andern  bey  den  knechten  frumb, 
X)as  sie  auch  niemand  laß  bewegen, 
Xlendt  an  unschuldig  blut  zu  legen, 
Sonder  iedem  laß  sein  leben, 
""^as  nicht  urteil  und  recht  hat  geben. 
[Ott  thut  unschuldig  blut  hart  straffen, 
ium  dritten  lehrt  man  bey  dem  graffen, 
^as  wir  uns  alle  in  gemein 
irm  waisen  lassen  befolhen  sein, 
]d  helffen  thun  kleiden  und  nehren, 
'ermanen,  straffen,  weisen  und  lehren, 
ley  dem  könig  lehr  wir  zum  virdten, 
)as  wir  uns  mit  unsern  begirden 
^^Kit  setzen  wider  Gott  zu  streiten, 
''ann  was  Gott  ordnet  in  den  zeiten, 
^as  thut  er  auch  gewaltig  enden 
Fnd  i^ans  kein  menschlich  weißheit  wenden, 
Is  sey  ihm  gleich  süß  oder  bitter. 
iUm  fünften  lehrt  man  bey  dem  ritter, 
^^^elcher  dem  jungen  halff  darvon, 
^as  man  eim  unschuldigen  man 
[n  solchen  nötten  frü  und  spat 
I£eisteh  durch  mittel,  hilff  und  rat, 
fas  er  durch  tück  bleib  ungeletzt 
fnd  seines  unmuts  werd  ergetzt. 
ium  sechsten  bey  der  königin 
.ehrt  man,  das  ein  fraw  für  und  hin 
^jhorsam  soll  folgen  ihrem  man 
[n  allen  sachen  unterthan, 
\o  werd  sie  widerumb  geliebet, 
ley  dem  jüngling  so  lehrt  sie  siebet: 
'^^as  Gott  einem  menschen  beschert, 
^^asselbig  ihm  kein  mensch  nit  wert; 
"N\rie  man  spricht:  was  Gott  will  erquicken, 
^as  kan  kein  mensch  auff  erd  vertrücken, 
Xjnd  ob  all  weit  dar  wider  wer 
3Mit  list  und  mördischer  gefer. 
-^uff  das  uns  allen  heil  erwachs, 
"VTünscht  uns  zu  Nürmberg  Hans  Sachs. 
U^i^ft^^^^it^    XII.  8 
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Die  person  in  die  comedi: 

1.  Ehrnholdt. 

2.  Der  könig  auß  Franckreich. 
[K  3, 2,  62]     3.  Die  kOnigin  auß  Franckreich. 

5   4.  Die  königklich  tochter. 

5.  Hertzog  von  Aquitania. 

6.  Qraff  von  Sophoy. 

7.  Ritter  bostmeister. 

8.  Ludwig,  der  jüngling. 
10   9.  Der  erst  knecht. 

10.  Der  ander  knecht. 

11.  Der  alt  forster. 

12.  Die  forsterin. 

Anno  salntis  1551,  am  31  tag  Januarii. 
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^e/^  '^ilt  5  Personen,  der  alt  reich  burger,  der 

^    sfinen  sein  gut  übergab,  und  hat  5  actus. 


►cht,  der  alt  getrew  freundt,  tritt  ein  unnd  spricht : 

^^lück  und  heil  wünsch  wir  euch  allen 
ie  entgegen,  den  wir  zugfallcn 
^nd  hoch  gebäten  sind  herkummen, 
lin  comedi  zu  ubersummen, 
»er  histori  wol  ist  bekandt 
^^  ^^Der  stat  Lunda  in  Engellandt, 

^^yie  ein  reicher  burger  sein  liab 
•ein  dreien  sünen  übergab, 
lein  lebtag  ihn  darumb  zu  halten, 
lie  aber  hielten  leg  den  alten, 
15  ~^^Das  er  eim  guten  freunde  klaget, 

er  ihm  ratweiß  ein  meinung  saget. 
>em  volgt  er  und  durch  liste  klug 
lein  drey  söhn  widerumb  betrug, 
»as  sie  ihn  hielten  wol  und  ehrlich, 
Q^  -^ÄDarnach  sein  leben  lang  gar  herrlich. 

^^^^un  sitzet  still  und  habet  rhu 
^^^LJnd  höret  der  histori  zu, 

»iß  wort  und  that  sich  enden  thu! 


v%\>  ^        Bie  drey  brüder  eehen  ein.    Bernhart,  der  eltst. 


S>  spricht : 

^^     ^hr  brüder,  ich  bin  heint  gelegen, 
l^,**^  Sab  ein  sach  hin  und  her  bewegen. 

Geriets,  so  wer  es  für  uns  wol. 


\ 


^V'  ^.    Vgl.  unten  s.  122:     SohmeUer  Frommann,  bayer.  wb.  1,  1452. 
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Nichts  unversucht  man  lassen  sol, 

Wo  man  ein  nutz  weiß  zu  erlangen. 

Unser  mutter  ist  mit  todt  abgangen. 

Nun  fürt  der  vatter  noch  sein  handel 
5   Und  ist  doch  träeg  in  seinem  wandel, 

Kan  alters  halb  nit  wol  verwalten 

Und  hat  ob  ihm  ein  schwer  haußhalten. 

Mich  dünckt,  wenn  er  von  solchem  ruht, 

Uns  ubergeb  handel  und  gut, 
10  Wir  drey  woltens  uns  bessern  wol, 

Das  unser  kisten  würden  vol. 

Darvon  wolt  wir  selb  unsern  alten 

Mit  geringen  unkost  erhalten, 

Sein  lebtag  in  frü  unde  spat 
15  Lassen  umbgehn  an  einer  henncn  stat, 

Jeder  ein  weil  in  seinem  haiiß. 

Ihr  brüder,  last  uns  reden  drauß! 

Sigmundt,  der  ander  bruder: 
Ja;  es  wer  gut,  wann  er  es  thet. 

[K  3, 2,  63]  Hans,  der  jüngst  bruder : 

Was  schadt  es,  wenn  man  ihn  anredt? 
Hört  wir,  was  er  darzu  wolt  jehen. 

Sigmundt,  der  ander  bruder: 

Es  müst  aber  subtil  geschehen. 
25  Merckt  er,  das  wir  suchtn  unsern  nutz, 
So  gwint  er  gwiß  darob  ein  trutz. 
Das  ihn  kein  mensch  mehr  uberredt. 
Das  er  sein  gut  begeben  thet. 

Hans,  der  jüngst  bruder : 

30  Der  alt  kumbt,  redt  ihn  an  mit  glimpff. 
Schlecht  ers  ab,  so  ziechts  in  ein  schimpf. 

Reichnecker,  der  vater,  kumbt,  spricht: 

Ihr  lieben  söhn,  ein  guten  morgen 
Wünsch  ich  euch  allen  unverborgen. 
35  Ist  euch,  wie  ich  euch^allesander 

36  K  Wist  auch. 


[T 


1.  ^»a 

1  ^ch 
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^Verheiratet  hab  nach  einiiiider, 
<ji'oß  gnt  eucb  gebon  aad  lueiiior  bandC 
lÄlas  iltr  wol  möget  nach  eurem  slandt 
lEIirlicb  nnd  ratlich  halten  hanß, 
ZMeder  seins  bnndels  warten  anß, 
jJlögt  darbey  tein  bargeriich  zereii, 
^Was  gbört  zu  notturft,  nutz  nnd  ehren, 
moch  vermeit  allen  ubcrfluß, 
IKarauß  gewißlicli  fallen  muß 
ZKrancibeit  oder  am  gut  abnemen, 
^IJaclirew  und  apot,  schand  und  nacbgrcmeii. 
^Ü)erbalb  folgt  ihr  der  lehre  mein, 
^o  mögt  ihr  alle  drcy  berrn  sein, 
IKwr  leben  lang  mit  ehren  bston. 

Bernhardt,  der  eltat  Bohn: 
^^Mein  valter,  was  wilt  dn  denn  thon? 
"X^füt  du  wider  ein  weib  nomen? 

Der  vatter  spricht: 

^XDeß  wolt  ich  in  mein  bertz  mich  scbcmcn. 

^%ch  bin  beut  alt  sibentzig  jar. 
^3Nlein  lieben  söhn,  nembt  eben  war! 
ich  will  lassen  von  meinem  handel, 

-^nfahen  ein  gottseling  wandel, 
— *^I1  weltlich  gCBcbeft  schlaben  auß, 

^3[eich  einem  witwe  hallen  hauß 
^^^lit  kirchen  gehn  und  dienen  Gott. 

filgmundt,  der  ander  söhn : 
-^Ä"a,  Tatter,  so  wirdt  noch  sein  not, 
-^äu  baltü  noch  ein  magt  und  ein  knecht. 

Der  vatter  apricht: 
^a  wnrnmb  nit?  du  sagest  recht. 
-4^ie  muß  ich  haben  alle  fort 

L  meiner  pfleg  und  ISgling  wart, 
>^ann  ich  bin  unTermüglicb,  alt 
Schwach,  mat  und  kranck,  frostig  und  kalt. 
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Erst  tliut  mir  not  gut  warrt  und  rhu. 

Hans,  der  jüngst  söhn: 

Herr  vatter,  es  ghört  aber  zu 

Ein  gros  Unkosten  solchem  haußhalten. 

5  Der  vatter  spricht: 

Ey,  das  muß  ich  Gott  lassen  walten, 
Der  mir  hat  gebn  so  grosse  narung 
Durch  glücklich  wolfart  und  durch  sparung, 
Jedoch  als  mit  Got,  recht  und  ehm. 
10  Ich  wird  das  selb  nit  gar  verzern. 
Was  überbleibt,  das  theilet  ihr. 
Ihr  lieben  söhn,  nun  saget  mir! 
Hab  ich  nit  macht,  sollichs  zu  thon? 

[K  3,  2,  64]  Bernhardt,  der  eltst  söhn: 

15  Herr  vatter,  wir  haben  ghört  darvou 
Und  solcher  massen,  ja,  das  du 
Dich  setzen  solt  in  stille  rhu 
Und  füren  solst  ein  herrlich  leben, 
ledoch  also  und  das  darneben 

20  Ein  grosser  unkost  würd  erspart. 

Der  vatter  spricht: 

Ihr  söhn,  den  weg  mir  offenbart! 
Durch  welche  weiß  kündt  das  zu-gehn? 

Sigmundt,  der  ander  söhn: 

25  Herr  vatter,  so  must  dus  verstehn. 
Wir  drey  haben  ein  weg  gefunden 
Und  uns  gutwillig  unterwunden, 
Das  du  zu  unser  eim  kcmbst  ins  hanß 
Und  giengest  bey  ihm  ein  und  auß 

30  Und  eßt  bey  ihm  an  seinem  tisch. 
Als  gut  als  er,  vögel  und  visch. 
Dein  eigen  gmach  du  haben  solst. 
Gingst  gehn  kirchen  und  wo  du  weist. 
Da  Wirt  dein  außgwart  wie  eins  herrn. 

35  Da  magst  du  bey  eim  bleibn,  so  fern 
Dirs  gfiel,  denn  zu  eim  andern  kumen.  . 


LO 
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^on  dem  wirst  aach  also  angnonien 
~Un(i  werst  also  bey  uns  dein  Mnden. 
"Wie  mögst  ein  besser  leben  finden? 
<7ieng  ans  mit  schlechtem  ankost  hin. 

Der  vatter  BpricM: 

<«la,  das  wer  nicht  ein  böser  sin. 
IV^as  nembt  ihr  in  die  kost  ein  jar? 

Hans,  der  jüngst  solin : 

lEy  nichts,  herr  vatter!  doch  fttrwar 
^uß  kindtlicher  gehorsam,  das 
IDu  bey  uns  werst  versorgt  deß  bas, 
enn  bey  frembden  in  deinem  hauß. 

Der  vatter  spricht: 

Xlein  lieben  söhn,  da  wird  nichts  auß. 
Seit  ich  das  ewr  umb  sonst  abessen? 

Bernliardt,  der  eltst  söhn: 

Gatter,  wir  hetn  also  ermessen: 
^"^enn  du  uns  allen  dreyen  allsandt 

-^Ues  dein  gut  gehst  unterhandt, 
IDarmit  wolt  wir  in  einem  jar 
^Mehr  gewinnen,  denn  du  fürwar 
'^ns  alle  kostest  in  vier  jarn. 

3)armit  künst  den  unkost  ersparn 
^3\Iit  deinem  eignen  haußhalten. 

Der  vatter  spricht: 

ein  söhn,  es  sind  etwan  die  alten 
ey  den  jungen  leuten  unwert. 

Sigmundt,  der  ander  sehn: 

^  hör,  vatter!  dein  wird  begert 
^^eide  von  unsern  weih  und  landen, 


32^  ®y  ^®"  ^^  *^^^  gunst  thust  finden. 

'  Xjrumb  kumb  zu  uns  on  alle  scheuch! 

Der  vatter  spricht: 
^iMein  söhn,  ich  möcht  wol  sein  bey  euch 
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Und  all  mein  gut  each  übergeben, 
Doch  das  ir  mich  durch  all  mein  leben 
Wolt  ehrlich  und  wol  unterhalten, 
Mit  kleidnng,  tranck  und  speiß  verwalten 
5   Und  aller  notturft,  wie  gebürt, 
Wie  von  euch  selb  ist  angerürt. 
Zu  welchem  solt  ich  ziehen  ein? 

Bernhardt,  der  eltst  Bohn: 

Herr  vatter,  wir  sind  all  gemein 
[K  3,  2,  65]  Bereitet,  zu  entpfahen  dich. 

Doch  wilt  du  geren,  so  will  ich 
Dich  ehrlich  halten;  ist  es  dir  lieb? 

Der  vatter  beut  ihn  allen  dreien  die  handt  nach  einam 

spricht : 

15  Ja,  darmit  ich  euch  ubergib 
Hie  allen  dreyen  all  mein  gut. 
Darumb  mir  alles  gutes  thut 
Sambt  ewren  kinden  und  haußfrawen, 
Wie  ich  euch  denn  als  guts  thu  trawen! 

20  Bernhardt,  der  eltst  söhn: 

Ihr  brüder,  so  eßt  heint  mit  mir! 
Da  wollen  endtlich  bschlissen  wir, 
Wie  wir  den  vatter  halten  sollen. 
Auch  dergeleichen  wie  wir  wollen 
25  Theilen  das  vatterliche  gut, 
Das  er  uns  übergeben  thut, 
Und  wollen  auch  von  den  geschichten 
Gut  bneff  und  Siegel  ihm  aufrichten, 
Zu  halten  das  bey  eides  pflichten. 


30 


Sie  gehen  alle  auß. 


Actus  2. 


Sigmundt  geht  ein  mit  Hansen  unnd  spricht: 

Hör,  Sigmundt!  der  vater  hat  mir  gsagt 
Und  sehr  über  den  Bernhardt  klagt, 


Wie  er  ihn  sey  so  übel  haHen, 
Pas  mich  gleich  crbarmbt  des  alten. 
Derhalb  ist  not,  und  das  wir  bed 
Mit  ihm  halten  ein  unterred, 
Das  er  uns  halt  den  vatter  bas. 
Ein  schandt  so  wer  uns  allen  das, 
Wo  man  solliches  von  uns  sagt. 

Sigmundt  spricht: 

Ey  lieber,  hat  der  vatter  klagt? 

Es  ist  nicht  fein,  wens  Bernhardt  thut. 

Er  hat  ie  von  im  grosses  gut, 

Er  solt  im  billich  gütlich  than. 

Da  kumbt  er;  lieber  red  in  an! 


ardt  kumbt.    Hans ,  der  Jüngst,  redt  ihn  an : 

Bernhardt,  man  sagt,  wie  du  den  alten 
In  deinem  hauß  nit  wol  thust  halten, 
Gibst  ihm  weder  vögel  noch  visch, 
Babst  ihn  gesetzt  von  deinem  tisch, 
3fuß  letzt  mit  magd  und  knechten  essen. 
JEy  lieber,  hast  so  bald  vergessen, 
~^ie  wirn  dir  haben  dinget  ein? 

Bernhardt  spricht: 

^ört  zn,  ihr  lieben  brüder  mein! 
3er  alt  ist  warlich  unvermüglich, 

iU  jungen  leuten  nicht  wol  täglich. 

]t  ist  unltistig,  hust  und  kreist, 

^r  reispert,  rtttzet,  scheist  und  feist, 
^arvor  denn  meiner  schwangern  frawen 
TJber  tisch  ward  sehr  ob  ihm  grawen. 
^es  muß  er  mit  den  ehaltn  essen, 
^olch  ursach  kündt  ihr  wol  ermessen. 
^Ä)och  ist  geleich  mein  monat  auß. 
^^emb  ewer  einer  ihn  zu  hauß! 

iast  schawen,  wie  er  ghalten  wer! 

Sigmundt  spricht: 

0  bring  mir  heint  den  vatter  her! 
^^ill  ich  ihn  auch  ein  monat  halten, 
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I K  3, 2,  66]  Hoff,  ich  wöll  sein  vil  besser  walten, 
Denn  da  mit  deiner  stoltzen  frawen. 

Bernhardt  spricht: 
Das  wöll  wir  aber  ein  monat  schawen. 

5  Sigmundt  spricht: 

So  knmbt  heint  nnd  eßt  beid  mit  mir! 
Bring  also  den  vatter  mit  dir! 

Sie  gehen   alle  auß.    Hans  geht  ein  mit  dem  Bernh.^ 

spricht : 

10  Bernhardt,  soll  ich  dir  nit  wander  sagen? 
Des  Sigmunds  köchin  thut  mir  klagen. 
Wie  seine  kinder  unscrn  alten 
Im  hauß  so  lag  und  übel  halten, 
Mit  hönwort  sein  spotten  and  fatzen, 

15  In  zopffen,  ropffen,  tretzen  und  tratzen, 
Deß  ihn  der  Sigmund  als  verheng. 

Bernhardt  spricht: 
Da  kumbt  er;  red  ihn  an  gar  streng! 

Sigmundt  gehet  ein,  so  spricht  Hans  drutzig  zu 

20  Mein  Sigmund,  das  da  dich  nit  schemst 
Und  dich  deß  alten  bas  annembstl 
Sonder  leidts  im  hauß  von  dein  kinden. 
Das  sie  ihn  halten  als  ein  blinden. 
Wird  auch  von  dem  haußgsind  veracht. 

25  Bernhardt  spricht: 

Mein  bruder  Sigmund,  ich  gedacht. 
Du  wnrdst  den  vatter  in  himel  heben. 
So  wird  er  bey  dir  gleich  und  eben 
Ubier  gehalten,  denn  boy  mir. 

so  Sigmundt  spricht: 

Ey  lieber,  soll  ich  nit  sagen  dir? 
Der  vatter  hat  so  seltzam  tauben, 
Wers  nit  hört,  der  kans  nit  gelauben. 
letz  feit  er  auff  das,  denn  auf  ditz, 


Samb  geh  er  in  die  abcriiitz, 
Und  reist  so  wDiider-seltzam  boB3cii. 
letz  tacb  nir  all  sein,  das  wir  liossmi; 
So  fecht  der  alt  denn  an  und  weint. 

i  Hans  spricht: 

Brnder  Sigmund,  icli  het  gemeint, 
Da  werst  verstantncr  grosser  tugent. 
Weist:  Itinder  Bein  wir  in  der  jugent, 
Im  alter  werd  wir  wider  kinder. 

)  Vernunft,  gedechluuß  «■'"'  ""''  '■'■"(Icv 
Und  alle  kreft  die  nemi 
Doch  billig  man  in  ehrt 
Das  alter,  on  scijmacli,  spol! 

Bigmundt  s; 
.  Mein  broder  Hans,  ich  Got, 

Das  ich  es  uit  so  arg  h 
leb  will  dirn  »atter  schi 
Weil  eben  mein  moiiat  i. 

Laß  sdiawen,  wie  du  m  hauli, 

K  Ob  dD  werst  al  mal  kflchlein  bachen! 

HauB  epiiclit: 
Ich  will  sein  weder  spotten  noch  lachen, 
Noch   verachten,  wie  man  bey  euch  spuit, 
Sonder  ihn  halten,  wie  gebtlrt 
si   Eim  frumen  Eohn  zu  halten  ein  vater, 
Welcher  gewest  ist  mein  wolthater; 
Der  mich  erzog  und  thet  ernern, 
33]  Den  will  ich  auch  halten  in  ehrn, 
In  kleiden  und  speisen  auff  das  best. 
30  Bringt  heint  den  vater  und  seit  mein  gy^tl 

lien  alle  auB.  [K3,2,  67]  Bernhardt  kumbt  mi 
und  spricht: 
Ein  guten  tag,  mein  lieber  bruder! 
Ich  weist  iiechlen  ein  boten  zuder 
SS  Von  Antorff;  hat  er  dich  gefunnenV 

Bernhardt  spricht : 


» 
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Ja,  mir  ist  ein  Schuldner  entranuen, 
Tregt  mir  400  gülden  hin. 
Da  geht  an  galgen  mein  gewin, 
Was  ich  lang  thet  erfacterirn 
5  Mit  meinem  gschwinden  practiciru. 
Ich  wolt,  er  hct  sanct  Urbans  blag. 

Sigmundt  spricht: 

Ich  förcht  mich  auch  hart  ubertag, 
Ich  werd  ein  mal  mein  hend  verbrennen. 
10  Schaw !  wie  gschwindt  thut  Hans  dort  her  renn. 

Hans  kumbt  und  spricht: 

Ihr  brüder,  einen  guten  tag! 

Als  ich  heint  ungescblafifen  lag, 

Hab  ich  ein  sach  gesunnen  auß. 
15  Wenn  unser  einer  nemb  ins  hanß 

Den  vatter  in  dköst,  wie  obgemelt. 

Und  ihm  die  zwen  ein  gnantes  gelt 

Von  ihm  geben  sein  leben  lang. 

Wie  wir  auch  melten  im  anfang, 
20  Das  der  alt  nicht  so  oft  dörft  wandern 

Von  unser  einem  zu  dem  andern, 

Deucht  euch  des  nit  ein  guter  sinn? 

Bernhardt  spricht: 

Ja,  bruder!  wilt  du  bhalten  ihn, 
25  So  wöU  wir  dir  ein  jargelt  geben. 

Hans  spricht: 

Nein,  warlich,  das  ist  mir  nit  eben. 
Er  fügt  mir  gar  nicht  in  mein  hauß. 
Ich  wolt,  er  wer  nur  ietzund  dranß. 

so  Bernhardt  spricht: 

Hör  zu,  Sigmund!  was  dapfern  manns 
Ist  unser  lieber  bruder  Hans, 
Welcher  uns  beid  bat  wol  vexiert, 
Samb  haben  wir  nit  wol  tractiert 
35  Unsern  alten,  und  fürt  gros  klag 
Und  ist  heut  erst  der  dritte  tag. 


Das  er  den  alten  hat  im  hauß, 

Und  wolt  schon  gern,  er  wer  im^draaß. 

Sag!  was  hast  du  an  im  für  mangel? 

Hans  spricht: 

Er  ist  im  hauß  ein  scharpfer  angel, 
Mit  werten  scharpf,  entisch  und  grentisch, 
So  wunderlich,  seltzam  und  entisch. 
Kein  mensch  im  kan  thon  ein  recht, 
Weder  die  fraw,  kind,  magd  noch  knecht. 
Alle  ding  er  uns  tadeln  thut. 

Sigmundt  spricht: 

Ey,  Hans,  der  vatter  meint  dirs  gut. 
Bist  ein  jung  unerfarn  kauffman. 
Koth  ist,  das  er  dich  richte  an 
Im  hanßhalten,  der-gleich  im  handel, 
Ziech  dir  ab  dein  leichtferting  wandel. 
Da  bist  gesellisch  und  verwegen. 

Hans  spricht : 

Was  darff  der  alt  nach  diesem  fregen, 
Ich  spil.  zech  oder  was  ich  thu? 
Wenn  ich  im  sein  gebür  stell  zu, 
Er  darff  umb  mich  nit  weiter  sorgen. 

Bernhardt  spricht: 

^y  lieber,  von  heut  oder  morgen 
Da  giengst  zu  grund  mit  dem  reichthumb. 
Meinst,  der  alt  kümert  sich  nit  drumb? 
Felts  im,  sein  straff  ist  nicht  unnütz. 

Hans  spricht : 

Heb  bin  seins  straffen  urdrütz. 
Ich  magn  nit  leiden  mit  seini  stichreden. 
J)arumb,  ist  einer  unter  euch  beden. 
Der  umb  ein  sumb  will  unsern  alten 
3n  der  kost  sein  leben  lang  halten, 
Ser  zeig  sich  an,  was  er  wöll  nemen! 

Bernhardt  spricht: 


Tel)  magn  auch  nit  mit  seim  grißgre 
Mdin  fraw  liat  sein  gar  kein  genad, 
Drumb  ich  folch  bUrd  nit  aufi  mich  lad. 
Signmndt,  will  duD,  so  sprich  ein  wortt 

i  Sigmundt  aprieht: 

Ja,  ir  wolt  mir  an  diesem  ort 
Ueimschiclten  dieses  uberbein. 
Nein,  nein,  ir  lieben  brildcr,  neinl 
Taoseiit  golden  iiemb  ich  nit  zwar, 

10   Das  ich  in  hielt  sein  leblng  gar, 
llir  heben  brllder,  eins  feit  mir  ein. 
Wie,  wem  wir  all  drey  in  gemein 
Dem  alten  ein  wocheii-geU  geben, 
Darvon  or  für  sich  selb  mögt  leben 

i<4  In  cim  wirtshauU  oder  jarkuchen? 

Hans  spricht: 
Ja,  warlich,  das  wöU  wir  versuchen; 
So  komb  wir  sein  in  beusern  ab. 

Bernhardt  sprloht: 

20  Ihr  brilder,  ich  gerechnet  hab: 

Wenn  wirm  all  wochcn  ein  dalei'  geben, 
So  mücht  er  zimljch  darvon  leben. 
Jilein  brudcr  Hans,  tliu  mit  im  reden! 

Sigmundt  spricht: 
sr.  Ja,  die  macht  hast  du  von  uns  beden. 
Was  du  mit  im  machst,  sey  gemacht! 

Hans  aprieht : 
So  will  ich  mit  im  hcint  zu  nacht 
Reden  aufs  glirap flickst  von  den  Sachen, 

30  Will  in  vor  ein  wenig  frölich  machen. 
Sein  beeherlein  öfter  vol  scheocken. 
Villeicht  wird  er  sich  lassen  lencken, 
Nimbt  von  uns  ein  daler  all  wochen. 
Lest  im  in  der  jarkuchen  kochen. 

sü  So  kumb  wir  sein  mit  ehren  ab 
Und  bleibet  nns  sein  gut  und  hab. 
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Eh  er  kumbt  in  das  toden-grab. 
Sie  gehen  all  drey  ab. 

Actus  3. 

Der  vatter  geht  allein  ein  unnd  spricht: 

Ach  Gott,  wie  übel  hab  ich  thon! 
P,  das  ich  übergeben  hon 
Mein  grosses  gut  den  söhnen  mein! 
Deß  muß  ich  letzt  hartselig  sein 
Und  unwert  in  mein  alten  tagen. 
Nun  darff  ich  solches  niemand  klagen. 
Ich  schem  mich  seist  für  meine  sühn, 
Das  sie  mir  so  mitfaren  thün. 

ivecht,  der  alt  gute  freund,  steht  von  weiten,  spricht : 

Steht  nicht  mein  Reichenecker  dort, 
Redt  wider  sich  selb  an  dem  ort, 
Samb  er  ein  schwer  anliegen  hab? 
Wie  sehr  hat  er  genumen  ab, 
Ist  gar  dürbacket,  bleich  und  gelb, 
Ficht  mit  den  henden  wider  sich  selb! 
Er  ists;  ich  will  geh  zu  im  gan, 
Auß  alter  freundschafjt  reden  an. 
Heil,  mein  Reichnecker,  geh  dir  Got! 

Heichnecker,  der  alt  vatter: 

Ja,  heils  und  glucks  wer  mir  wol  not 
2a  solchem  creutz,  das  ich  ietz  trag. 

Herr  Lamprecht  spricht: 

lEy,  du  hast  erst  gerute  tag, 
IBist  bey  dein  söhnen  in  der  kost, 
3last  herren-tag,  samb  werst  der  gröst, 
Und  darfst  gar  umb  nichts  mehr  sorgen. 

Der  alt  vatter  spricht: 
O  freund,  mein  creutz  ist  dir  verborgen. 

Herr  Lampreoht  spricht ; 
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Wjss^  cmn?  Bcia  frmd,  stg !  wie  ist  de^ 


Du-  alt  Tatlar  spridit: 

Sokäes  ZV  Sägern,  ich  auch  schem 
Ui)ii  tim  cieidi  alles  ia  mkh  fressen, 
j   I^  ucgiftck  kfti  wdi  gar  besessen. 

Herr  I^amprecht  aprieht: 
Et«  sa^  Bin!  etwaa  find  man  raht 


Der  alt  ▼mttor  spricht: 

O  Bein  £r««nd.  es  ist  all  ni  spat. 
tf   Die  schaau  ich  abersehen  hab, 
U&  ich  Bein  a&hnen  übergab 
Mein  grosses  gal:  nun  muß  ich  eben 
Mi^iner  kinder  gnaden  leben. 

Herr  I«ainpreeht  spricht: 
15  Halten  sich  denn  dein  söhn  nit  wol? 

Der  Tmtter  spricht: 
Ber  in  ich  hnngr  und  knmer  toI. 

Herr  Ijamprecht  spricht: 

Ey,  lassen  sie  doch  mercken  sich, 
M  Wie  sie  so  ehrlich  halten  dich, 
Za  bett  und  tisch  wol  warten  dein! 

I>er  vatter  spricht: 

Sie  machen  wol  ein  grossen  schein 
Mit  Worten,  aber  in  der  that 

S5  Es  gar  ein  ander  meinnng  hat. 
Doch  ich  die  warheit  sagen  sol. 
Ein  viertze  tag  hilt  man  mich  wol 
Erstlich;  darnach  nam  es  stets  ab, 
Das  ich  nehrlich  die  baucbfül  hab. 

so  Mein  schnür  glat  all  wider  mich  sind. 
Ich  bin  ein  lanter  spot  der  kind 
Und  ein  Verachtung  der  ehalten. 


17  T  dol. 
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Heisen  mich  den  groneten  alten. 
Mein  söhn  sein  selbert  mein  urdrützig, 
Gehn  mir  üppig,  pöckisch  und  stürtzig. 
Einr  schaft  mich  nach  dem  andern  auß, 
Dem  andern  söhne  in  sein  hauß. 
Bin  doch  in  snmma  sumarum 
Ein  unwert  gast,  wo  ich  hin  kumb. 
Das  wert  bey  in  hewer  als  fert. 
Allein  man  meines  tods  begert.. 

Herr  Ijamprecht  spricht: 

Das  het  ich  nit  gelaubet  fürwar, 
Das  sie  so  unverstanden  g^r, 
Mein  Reichnecker,  wern  gegen  dir. 

Der  vatter  spricht: 

Dasselb  thut  auch  dest  weher  mir. 
Mein  söhn  noch  weiter  mich  beleidigen, 
Wöln  mich  auß  ihren  heusern  leidigen, 
Soll  bey  eim  jarkoch  pfenbert  essen. 
Der  untrew  kan  ich  nit  vergessen. 
Weil  ichs  all  hab  zu  herrn  gemacht, 
Wirdt  nun  also  von  ihn  veracht 
TJnd  verlassen  in  meinem  alter. 

Herr  Ijamprecht  spricht: 

Da  solt  sein  blieben  ein  Verwalter, 
Dein  gut  nit  geben  auß  der  hendt, 
lYann  lieb  und  trew  hat  bald  ein  endt 
3ey  den  kintlen,  wie  man  all  tag 
yfo\  augenscheinlich  sehen  mag 
^ey  der  kinder  untrewen  thaten. 

Der  vatter  spricht: 

ils  wurdt  wir  trewlich  widerrathen 

» 

"Von  meiner  selig  lieben  frawen. 
Ich  solt  mein  söhn  zu  weit  nit  trawen, 
Das  ich  ihn  khem  in  ihre  hendt, 
Ich  würdt  sunst  werden  gar  ellendt. 
Ich  hab  in  aber  zu  wol  vertrawt, 
Aaff  ihre  gute  wort  gebawt, 
'^^^  XII.  9 
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Bin  aber  von  in  betrogn  schendtlich. 
Des  wird  ich  nit  mehr  frölicb  endtlicb, 
Dieweil  mein  hertz  das  leben  hat. 

Herr  Lampreoht  spricht: 

5  Mein  freund,  wenn  da  folgest  meim  rat, 
leb  wolt  endt  machen  deiner  klag, 
Dir  wider  schaffen  gnte  tag 
Dein  lebtag  bey  den  söhnen  dein. 

Der  vatter  spricht: 

10  Ach,  sag,  mein  freund!  wie  künt  das  sein^ 
Weil  ich  ihn  ailen  bin  unwert? 
Keiner  mein  in  seim  haus  begert, 
Sie  mögen  mich  kaum  sehen  an. 

Herr  Ijamprecht  spricht: 

15  Mein  freund,  hör  zu!  so  must  im  than: 
Ich  will  zu-rüsten  ein  kästlein  klein, 
Füllen  mit  sand  und  kiselstein, 
Das  zu  dir  in  deins  sons  hauß  tragen. 
Forder  dein  söhn  zsam!  thu  in  sagen, 

20  Dein  gut  habst  in  noch  nit  gar  geben, 
Sonder  behalten  dir  darneben 
Den  schätz,  auff  fürsorg  zu  verwalten; 
Und  welcher  söhn  dich  noch  wert  haltn 
Am  besten,  deß  selben  allein 

25  Soll  nach  deim  tod  das  kästlein  sein 
Mit  all  dem,  was  darinnen  sey. 
Was  gelts?  sie  werden  sich  jtI  drey 
Erst  wol  halten,  dir  guts  be weissen 
Und  werden  sich  noch  umb  dich  reissen, 

so  leder  dich  wollen  bey  ihm  hon. 

Der  vatter  spricht: 

Ach,  hilff,  mein  freund!  so  will  ichs  thc 
Zu  der  sach  hab  ich  gleich  noch  ein  her 

Herr  Ijamprecht  spricht : 

35  Mein  freund,  so  geh  du  nur  heimwertz 
So  will  ichs  kästlein  richten  zu, 


Dirs  za  hanß  bringen  morgen  fira; 
Denn  weist  dich  wol  zu  halten  du. 

Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  4. 

Ettter  geht  ein,  redt  mit  ihm  selber  und  spricht : 

Herr  Gott,  gib  dein  bilff  mit  gelück, 
Das  ich  meinr  söhn  untrew  und  tück 
Mit  schwinden  listen  brechen  mag, 
Das  ich  in  rhu  verzer  mein  tag! 

Hans,  der  jüngst  söhn,  kumbt  unnd  sprich?: 

Alter,  wo  hast  dich  n echten  versessen, 
Das  du  nit  kambst  zu  dem  nachtessen 
Und  liest  uns  warten  wie  die  narren? 

Der  vatter  spricht: 

Ey,  ihr  dörft  gar  nit  auff  mich  harren. 
Ich  kam  nechten  in  ein  gesprech 
Mit  herr  Lamprechten  in  der  nech. 
Mit  dem  hab  ich  noch  was  zu  thon. 
Er  wird  zwar  heut  zu  mir  hergohn, 
Wird  auch  etwas  herbringen  mir. 

-^Knprecht  kumbt  mit  dem  kästlein,  Hans  spricht: 
Da  kumbt  er  gleich  und  will  zu  dir. 

Herr  Iiamp  recht  spricht : 

<jott  geb  euch  einen  guten  tag! 
]tfein  Reichnecker,  auff  dein  zusag, 
yfie  von  mir  hast  begeret  du, 
Stell  ich  dein  schätz  dir  wider  zu, 
Den  du  mir  gabst  zu  trewes  banden 
2q  bhalten,  als  ich  aust  Welschlanden 
£am.    Kun  gib  mir  auch  mein  handtschrift, 
Welche  den  heimling  schätz  betrift, 
Das  ihn  fort  niemandt  fordern  thü! 

"^attep  gibt  ihm  die  handtgeschrift  und  spricht: 
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Mein  freand,  hab  danck  gehabter  mflh! 
Ich  het  ZQ  dir  ie  mein  znflncht. 

Her  Lamp recht  zeigt  Hansen  unnd  spricht: 

letz  hast  du  dir  da  außgcsucht 
5  Noch  trewer  freundt  bey  deinen  söhn. 

Hans,  der  jüngst  söhn  : 

Ja,  mein  herr  Lamprecht,  wir  drey  thön 
An  nnserm  vatter  alles  gut. 

Herr  Iiampreoht  spricht: 

10  Ja,  billig  und  recht  ihr  das  thut. 

Von  ihm  entpfingt  ihr  grose  hab. 

Wenn  er  ein  mal  mit  todt  geht  ab, 

Findt  ihr  da  nicht  ein  ringes  gut. 

Derhalb  nur  ehrlich  halten  thut 
15  Den  alt  verlebten  krancken  man! 

Aldel  mit  wissn  scheid  ich  darvon. 

Herr  Lamprecht  geht  ab.    Der  vatter  spricht : 

Mein  söhn  Hans,  leich  mir  ein  goldtwag, 
Darmit  ich  mein  gelt  Überschlag 
20  Und  zel,  ob  ich  noch  widerumb 
Hab  mein  gewicht  und  gantze  sumb! 

Der  söhn  Hans  gibt  ihm  die  goldtwag  und  spricht 

Da  hast  ein  goldtwag;  magst  allein 
Zelen  und  wegn  die  gülden  dein, 
25  Unüberloffen,  mit  gutter  rhu. 
Dein  kemerlein  magst  sperren  zu. 

Hans  der  söhn  geht  ab.  [E  3,  2,  72]  Der  vatter  hebt  an  zu 
und  kiengelt  mit  gülden  aujßf  dem  kästlein  und  spricli 

Ich  will  ihn  auch  ein  nasen  drehen, 
80  Wie  mir  auch  von  ihn  ist  geschehen. 
Hab  lang  am  narrenscil  gezogen. 
Ob  sie  auch  warn  von  mir  betrogen, 
Hoff  ich,  es  sey  ein  kleine  sttndt, 
Weil  ihr  mirs  haberstro  kaum  gttndt. 

19'ach  dem  er  zeit  und  kiengelt  mit  dem  gülden»  spricht 


ao 
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Den  goldgülden  auf  der  goldtwag 
Ich  liegen  laß;  darbe j  so  mag 
Mein  söhn  gedencken,  uberschwal 
Hab  ich  goldtgülden  one  zal. 

Sohn  Hans  kumbt  und  spricht: 
Vatter,  Gott  geh  dir  ein  guten  tag! 

Der  vatter  spricht: 

Gott  danck  dir!   da  nimb  dein  goldtwag 
Und  heiß  mir  dein  zwen  brüder  kumen! 
Ich  will  machen  mein  gscheft  zu  framen 
Euch  dreyen,  eh  ich  abgeh  mit  todt. 
Darbey  soll  es  bleiben,  wils  Gott. 

eht  hin,  der  vatter  netzet,  die  drey  söhn  kummen. 
Bernhardt  spricht: 

Will  uns  der  alt  machen  ein  gscheft? 
Ich  sich  wol,  das  er  sitzt  und  schleft. 

Sigmundt,  der  ander  söhn: 
Ey,  er  hat  etwan  heint  gewacht. 

Hans,  der  jüngst  söhn : 

Ja,  er  hat  heint  die  gantzen  nacht 
Mit  gtQden  klingelt  und  gezelt, 
Gewogen  und  zu  hauff  gestelt. 
]Bab  ihm  wol  zwo  stundt  zu  gehört. 

Bernhardt«  der  eltst  söhn: 

Es  hat  dir  traumbt,  du  bist  bethört. 
Sab  wir  doch  all  sein  gut  gerad! 
3lr  het  kein  pfenning  in  ein  bad; 
^0  wolt  er  gülden  haben  gnumen? 

Hans,  der  jüngst  söhn : 

^y,  herr  Lamprecht  ist  gester  kumen, 
Sat  jenes  kestlein  bracht  dem  alten, 

Xas  er  ihm  geben  hat  zu  bhalten. 
Ich  glaub,  das  vol  ducaten  sey. 
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Sigmxmdt,  der  ander  söhn : 

0  künten  wir  ihn  alle  drey 
Auch  aberreden  an  dem  endt, 
Das  er  ans  die  geb  ändert  hendt! 
5  So  künd  wir  dapfer  halten  haaß. 

Der  vatter  rürt  sich,  Bernhardt  spricht: 

Still,  still!  der  alt  hat  gschlaffen  aaß. 
Herr  vatter,  einen  guten  tag! 

Der  vatter  spricht: 

10  Hab  danck,  ihr  söhn !  merckt,  was  ich  sag 
Ihr  wist:  ich  hab  euch  übergeben 
Mein  gut,  das  ihr  durch  auß  mein  leben 
Mich  solt  erhalten  wol  und  ehrlich, 
Nach  meinem   standt  raitlich  und  herrlich. 

15  Ihr  aber  habt  mich  alzumal 

Gespeist  und  trenckt  dürr,  spröt  und  schmal, 
Nehrlich  gehalten  samb  weib  und  kindt 
Mit  allem  ewrem  hautßgesindt, 
Das  ich  euch  nit  het  zugetraut. 

20  Nun,   das  sey  hin,  mein  söhn!   nun  schaut! 
[K3,  2,  73]  Da  hab  ich  noch  ein  grossen  schätz; 
Bey  welchem  ich  den  besten  blatz 
Mit  guter  wart  hab  unter  euch  dreien, 
Dem  soll  hie  dieser  schätz  gedeien 

25  On  all  nachred  nach  meinem  endt. 
Mitler  zeit  bhalt  ich  in  der  hendt 
Den  schätz;  diß  sey  mein  testament! 

Die  söhn  neigen  sich,  gehen  all  drey  ab,  der  vatter  t 

kestlein  unnd  gehet  auch  ab. 


[A3, 2, 36]  Actus   5. 

Bernhardt  kumbt  mit  Sigmundt  und  spricht 

Wie  gfelt  dir  unser  bruder  Hans? 
Schaw  zu  deß  hinterlisting  manns, 
Der  vor  den  vatter  wolt  stossen  auß, 


lO 


135 

Ihn  nicht  mehr  haben  wölt  im  hanß! 
letz,  so  er  hat  erschmeckt  den  schätz, 
So  gibt  er  ihm  kostreichen  blatz 
Und  kan  ihn  niemand  von  ihm  bringen. 

Sigmundt  spricht; 

Wir  müssen  reden  zu  den  dingen, 
"Wenn  er  allein  auffhielte  ihn, 
So  giengen  wir  beid  neben  hin 
Und  blieb  der  schätz  ihm  gar  allein. 
Red  ihn  an!  ietzt  geht  er  herein. 

Hans  kumbt  unnd  spricht: 
Hbr  brüder,  was  ratschlaget  ihr? 

Bernhardt  spricht: 
Da  sagen  wir  geleich  von  dir. 

*^  Hans  spricht: 

"Was  sagt  ihr  von  mir  etwas  guts? 

Bernhardt  spricht: 

^ir  sagn:  du  suchst  dein  eigen  nutz 
Xnd  heltst  den  vatter  ietzund  wol, 
^uff  das  der  schätz  dir  werden  sol. 
^ir  haben  uns  aber  da  besprochen, 
3)as  den  vatter  ieder  ein  wochen 
SSoll  halten  da  heim  in  seim  hauß. 
^er  ihm  aufs  herrlichst  uberauß 
^ußwart,  beide  zu  tisch  und  bett, 
Xem  werd  denn,  wie  er  hat  geredt, 
Cremelten  schätz  nach  seinem  todt. 


Hans  spricht: 

X)en  vatter  laß  ich  nit  (bey  Gott) 

-Auß  meinem  hauß;  da  rieht  euch  nach! 

Sigmundt  spricht: 
\or  dreyen  tagn  wolst  ihn  mit  schmach 


So 
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Herberg  in  ein  tafem  bestellen. 

Hans  spricht: 

Und  dergleich  ihr,  lieben  gesellen! 
Ewr  trew  treibt  euch  zum  vatter  nicht, 
5  Der  schätz  euch  in  die  äugen  sticht, 
Als  wol  als  mich;  den  het  ihr  gem. 

Bernhardt  spricht: 

Ja,  das  ist  gleich  der  grund  und  kern. 
Drumb  wöU  wir  gleich  den  unsern  alten 
10  Ein  Wochen  umb  die  andern  halten 
Und  ihm  alle  aufs  gütlichst  tban. 
Nicht  lang  er  zwar  nit  leben  kan. 
WöUens  all  drey  auff  glück  hin  wagen. 
Wer  noch  den  schätz  darvon  werd  tragen. 

15  Hans  spricht: 

Wolan,  ihr  lieben  brüder  mein! 
Ich  will  auch  nicht  darwider  sein, 
[K  3, 2,  74]  Auflf  das  nicht  uneins  werden  wir. 
Du  nimb  den  vatter  heint  zu  dir!. 
20  Auff  dwochen  nimbt  der  Sigmundt  ihn. 
So  halt  wir  die  Ordnung  forthin. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.  Der  vatter  geht  allein  ein  un 

Gott  sey  ewig  lob,  ehr  und  preiß. 
Der  mich  mit  gutem  tranck  und  speiß 
25  In  meim  alter  versehen  hat! 

Auch  meins  getrewen  freundes  raht! 

Herr  Lampreoht  kumbt,  spricht: 
Ach  mein  Reichnecker,  wie  geht  es  dir? 

Der  vatter  spricht: 

30   0  guter  freund,  wol  geht  es  mir. 
Wie  trewen  raht  hast  du  mir  geben! 
Ich  hab  gehabt  nie  besser  leben. 
Ich  leb  on  sorg  und  hab  mein  rhu. 

* 

26  7  Auf. 
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Mein  söhn  alle  drey  spat  nnd  fra 
Ziehen  mir  alle  ding  zu  rat, 
Speiß,  tranck,  kleider  nnd  federwat, 
Köstlich  und  ubertreflich 
Und  reissen  sich  all  drey  umb  mich. 
Ein  ieder  i^vill  mich  bei  ihm  haben. 
Das  macht  der  schätz  mit  seinen  gaben, 
Den  ein  ieder  meint  zu  erwerben. 

Herr  Lamprecht  spricht: 

0  freund,  so  laß  vor  deinem  sterben 
Den  Schlüssel  nit  auß  deiner  handt! 

Der  vatter  spricht: 

Ich  hab  nun  wol  so  vil  verstandt, 
Das  ich  nit  mehr  traw  meinen  kinden, 
^^    Bey  den  ich  vor  kein  trew  war  finden. 
Gott  aber  und  dir  sag  ich  danck, 
Die  mir  halffen  durcli  diesen  ranck. 
Ich  will  geh  nein  zu  dem  nachtmal» 
Gott  dir  dein  trewen  raht  bezal! 

^1^^:«=^     beide   ab.    Bernhardt   kumbt  mit  Sigmimdt  unnd 

spricht: 

Sigmundt,  der  vatter  ist  sehr  schwach. 

Sigmundt,  der  ander  bruder: 

Ich  denck,  der  tod  sey  ihm  fast  nach, 
^^     Weil  er  gestern  das  hertz  sehr  klagt. 
Der  doctor  hat  ihm  abgesagt 
Das  leben;  sein  brunn  der  war  kolschwartz, 
Den  aten  helt  er  tieff  einwartz, 
Erkalt  sind  ihm  sein  faß  und  knochen. 

Bernhardt,  der  eltst  söhn: 

Heut  frü  sind  ihm  seine  äugen  brochen, 
Der  bulß  noch  gar  ein  wenig  schlug. 
Den  aten  er  gar  schwerlich  zug. 
Auch  ein  eißkalten  schweiß  er  schwitzt. 
Sein  nasen  war  ihm  angespitzt. 
Gar  unverstendig  war  sein  stimb. 
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Sigmund,  der  ander  bruder: 

Komb,  Bernhardt!  wöll  wir  nab  zu  ihm, 
Ob  er  hab  feierabent  gmacht? 
Bruder  Hans  lauft  dort  her  und  lacht. 
6  Was  er  halt  bring  für  gute  mäer! 
Bruder  Hans,  wann  so  eilendt  her? 
Wer  hat  erfrewet  dir  dein  sin? 

Hans  kmnbt  und  spricht: 

Ihr  brttder,  der  alt  ist  dahin. 
10  Wir  wollen  ihn  bestäten  heut 
Und  bestellen  das  gros  geleut, 
[K  3, 2,  57  statt  75]  Ihn  holen  mit  dem  gantzen  chor. 
Sein  eigen  begrebnuß  hat  er  vor 
Mit  seinem  wappen  und  grossen  thitel. 
15  Last  bitten  die  freundtschaft  on  mittel 
Und  ander  gut  leut  zum  kirchgang. 
Das  man  mit  der  leich  herrlich  brang 
Zum  grab,  nach  gwonheit  unser  stat. 

Bernhardt,  der  eltst  söhn; 

20  Ihr  brüder,  folget  meinem  raht! 

Last  uns  heut  mit  der  leich  rhu  haben 
Und  sie  erst  auif  morgen  begraben! 
Und  wöln  heut  schawen  zu  dem  schätz. 

Hans,  der  jüngst  bruder: 

[A  3, 2,  37]  Da  sey  euch  beiden  trutz  und  tratz, 
Das  einer  nur  den  schätz  anrürt, 
Dieweil  er  mir  allein  gebürt! 
Der  vatter  kost  mich  allermeist. 

Sigmund  spricht: 

30  Ey,  du  und  Bernhardt  auch  wol  weist, 
Das  ich  ihm  hab  sehr  gütlich  than. 
Den  schätz  wird  ich  dir  gar  nit  lan. 
Ich  wird  ihn  mir  allein  behalten. 

Bernhardt  greift  in  die  weer  unnd  spricht: 
85  Ewr  beider  muß  der  teufel  walten! 
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Wölt  ihr  von  diesem  schätz  mich  dringen? 
Ich  wiln  eh  theilen  mit  der  klingen. 
Icli  hab  den  vatter  gh alten  wol. 
Der  schätz  mir  allein  bleiben  sol. 

Herr  laampreclit  kumbt»  sprioht: 

Ihr  brüder,  was  ist  ewr  gezenck? 

Es  ist  deß  schätz  halb,  ich  gedenck. 

So  wist!  der  vatter  am  todbett 

Hat  mit  mir  deß  schätz  halb  gercdt. 

Von  euch  er  wol  gehalten  sey, 

Derhalben  solt  ihr  alle  drey 

Den  schätz  gleich  theilen  in  drey  theil. 

Barzu  wünsch  ich  euch  glück  und  heil. 

'3Tr  Ijamprecht  geht  ab.    Bernhardt  spricht: 
^^     Ja  wol,  darwider  ich  nicht  bin. 

Sigmundt  spricht: 

Und  ich,  mein  fians!  g%ti  du  nur  hin 
tJnd  bring  uns  den  schätz  in  dem  schrein! 
^Vas  mag  für  müntz  im  kästlein  sein? 
^      Es  ist  ie  auß-dermassen  schwer. 

Ilans,  hast  den  Schlüssel?  lang  in  her! 

Hans  spricht: 

I>a  breitet  diesen  deppich  auff, 
I^as  wir  die  barschaft  schüten  drauff! 


eit; 


so 


3& 


Teppich  und  sohüten  den  schätz  darauff.    Sigmund 
^^euibz  für  sich,  weil  es  sandt  und  stein  sindt,  und 

spricht : 

^otz  marter,  schaw!  was  soll  das  sein? 
^ie  ist  nur  sandt  und  kiselstein. 

Bernhardt  spricht: 

-^otz  veita,  da  ligt  auch  besunder 
^in  eiserner  kolben  darunder. 
I^aran  da  steht  ein  schrift  erhaben 
-M^it  griechischen  gülden  buchstaben: 
▼V"elcher  vatter  hat  so  thumen  mut 
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Und  übergibt  sein  hab  und  gut 

Sein  kinden  bey  seinem  lebtagen, 

Soll  man  mit  dem  kolben  todt  schlagen. 

Sigmiindt  spricht: 

[K  3, 2,  76]  Schaw  nur  eins  zu  dem  alten  fuchs ! 
Sein  tag  war  er  ein  gscheider  luchs. 
Hat  er  uns  nit  meisterlich  bschissen? 

Hans  spricht: 

Hat  er  uns  diesen  bossen  ghrissen, 
10  So  geb  im  Gott  das  hellisch  fewr! 

Bernhardt  spricht: 

Hat  er  uns  thon  die  abenthewr, 
Ey  so  thu  in  der  teuffei  klagen! 
Wenn  man  in  morgen  gehn  grab  ist  tragen, 
15  Wöll  wir  ein  weil  spacirn  reiten. 

Eumbtl.geht!  ich  mag  nit  lenger  beiten, 
Weil  doch  der  schätz  ligt  an  der  Seiten. 

Sie  gehen  alle  fluchent   unnd   scheltendt  auß«    Der  ehrnli 

tritt  ein,  spricht: 

80  Ir  erbarn  herm  und  züchting  frawen, 

Bey  der  histori  mögt  ihr  schawen, 

Wie  wenig  lieb  und  trew  ist  zu  finden 

Bey  unseren  eigenen  kinden. 

So  uns  das  alter  begreiffen  thut, 
25  Begeren  sie  nur  unser  gut. 

Gott  geb,  wie  es  den  alten  geh!  • 

Verlassen  sie  in  angst  und  weh. 

Warhaft  uns  ein  alt  Sprichwort  lehrt: 

Ein  vatter  eh  zehen  kind  emehrt, 
so  Denn  zehen  kinder  einen  vatter. 

Derhalb  so  bleib  du  gubernator 

Und  bhalt  das  schwerd  in  deiner  hendt, 

Dieweil  du  lebst  biß  an  dein  endt! 

Das  dir  kein  nachrew  darauß  wachs, 
85  Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 
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1.  Der  ehrnholdt. 

2.  Herr  Lamprecht,  der  alt  getrew  freund. 

3.  Reichnecker,  der  vatter. 

4.  Bernhardt,  der  eltst  söhn. 
5   5.  Sigmund,  der  ander  söhn. 

6.  Hans,  der  jüngst  söhn. 

Anno  salutis  1552,  am  22  tag  Juli. 


Tragedia  mit  23  personen,  von  der  stren^^^^( 

herr  Tristrant  mit  der  schönen  königin  Isalden,  r-  ti 

7  actns. 

Der  ehmholdt  tritt  ein,  neigt  sieh  unnd  spricl 

5  Heyl  nnnd  gelück  so  sey  euch  allen, 

Yersamelt  hie !  Euch  zu  wolgfallen 

Seind  wir  gebetten  hieher  kamen, 

Uns  tragedi-weis  fürgennmen 

Ein  wanderbarlich  schön  histori, 
10  Nützlich  zu  bhalten  in  memori 

Von  herr  Tristrant,  eins  königs  sun, 

Der  fraw  Isalden  lieb  gewun, 

Des  königs  tochter  auß  Irland, 

Welche  gemelter  herr  Tristrant 
15  Solt  über  see  köng  Marxen  bringen. 

Nan  aber  heimlich  za  den  dingen 

Ihr  mntter  ein  boltrandk  machen  thet, 

Das  einer  jungkfrawen  befolhen  het. 

Wenn  man  ir  tochter,  die  schön  Isald, 
20  Zuleget  könig  Marxen  bald, 

Solt  sie  ins  beiden  zu  trincken  geben. 

So  müstens  denn  durch-auß  ir  leben 

Einander  haben  hertzlich  lieb 
[K  3, 2,  77]   Von  deß  bultranckes  starcken  trieb. 
25  Nun  weil  sie  füren  auff  der  seh, 

Unwissent,  in  zu  ach  und  weh, 

1  über  den  sagenstoff   8.  Gr&ße,   die  großen    Sagenkreise 
Dresden  1842,    s.  202.     Liebrechts  Dnnlop  s.  Ol.  70.  70.  00. 
488.  545.    Hermann  Eortis  Tristan,  Stuttgart  1844,  dritte  auflagt 
sert,  Tristan  et  Isenlt,  Paris  1865. 
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Truncken  sie  beide  das  bultranck. 
]  Tristrant  und  Isald  werden  kranck, 

In  lieb  verwund  ir  beider  hertzen 

Mit  unableschlich  bmnst  und  schmertzen. 
»  Was  nun  hernach  sie  alle  beide 

In  ihrer  lieb  für  hertzen-leide 

Und  gferligkeit  haben  erlitten, 

Ihr  leben  lang  darch-auß  erstritten, 

Wert  ir  alhie  hören  und  sehen, 
»    In  kurtz,  wie  solches  ist  geschehen, 

Beide  mit  wort  und  that  verjehen. 

.  oldt  geht  ab.    König  Marx  gebt  ein  mit  seinen  räthen, 
setzt  sieh,  und  spricht: 

Ihr  lieben  getrewen,  ir  wist  allsandt, 
Das  der  gros  könig  von  Irlant 
Uns  hat  ein  bost  geschicket  her, 
Und  ist  an  uns  sein  streng  beger. 
Das  wir  im  tribut  geben  sollen, 
Wie  wir  auch  das  erzelen  wollen, 
Nemblich  auß  unserm  gantzen  reich 
All  knaben  und  mägdlein  dergleich. 
In  dem  alter  bey  fünftzehn  jaren, 
Mit  den  nach  seim  willen  zu  faren. 
Das  sie  bleiben  leib-eigen  sein, 
Oder  wir  sollen  in  gemein 
Auß  unser  ritterschaft  erweln 

■ 

Ein  ritter,  zu  eim  kempfer  stein, 

Das  der  selbige  kempfen  solt 

Mit  einem  held,  der  heist  Morholt, 

Welcher  doch  vier  manns  stercke  hat. 

Und  so  der  ritter  an  der  stat 

Den  Morholdt  überwinden  thut, 

Soll  wir  gefreit  sein  am  tribut. 

Ligt  aber  ob  Morholdt  allein. 

So  muß  wir  ewig  zinßbar  sein. 
3aht  zu,  ob  wir  unter  euch  finden 
lEin  ritter,  der  sich  unterwinden 
IDeß  kampfs!  dem  soll  es  sein  on  schaden, 
^ir  wollen  in  reichlich  begnaden. 
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Hertiog  Thinaa  spricht: 

Großmechtiger  köng,  fOr  mein  person 
Ick  den  kampff  nit  verbringen  kan, 
Wann  von  leib  bin  ich  schwach  nnd  mat. 

5  Gros  kranckheit  mir  genumen  hat 
Mein  grosse  sterck,  macht  nnd  mein  kraft, 
Das  ich  fürbas  der  ritterschaft 
Ftlrs  vatterlandt  nit  pflegen  kan. 
Sunst  will  ich  sein  ein  nützer  man 

10  Dem  landt  mit  trew  nnd  weisen  rath. 

Curnefal»  der  hofineister: 

So  wiß  königklich  mayestat! 

Ich  kan  ie  anch  nit  kempfer  sein. 

Mich  hat  geschwecht  das  alter  mein, 

15  Das  ich  anch  nit  mehr  kempfen  mag. 
Doch,  herr  könig,  dir  ich  zn-sag: 
Ein  kempfer  ich  zn  rüsten  weiß 
Mit  vil  kampff-stücken  in  den  kreiß, 
Wie  er  dem  feinde  soll  abbrechen 

20  Mit  stossen,  werfen,  hawen  nnd  stechen, 
Dardnrch  dem  feind  obligen  mag. 

Herr  Tristrant»  der  heldt: 

Dieweil  denn  auff  heatigen  tag 
Den  kampff  niemandt  will  nemen  an, 
25  So  will  ich  mich  deß  nnderstan, 
0  herr  könig  und  vetter  mein, 
Zn  trost  dem  königreiche  dein. 
Das  es  nit  zinßbar  werd  genant 
Dem  grosen  könig  von  Irlant, 
[K3,2,78]   So  will  ich  meinen  leibe  wagen. 

König  Miurz  spricht: 

Herr  vetter,  dir  thn  ichs  abschlagen. 
Wolst  du  deß  kampfs  dich  nemen  an? 
Morholdt  ist  als  starck  als  vier  man, 
85  Gegen  im  zu  rechn  bist  ein  kindt. 

Herr  Tristrant: 


Ich  sorg  nicht,  daä  ef  uberwiail. 
Ein  ghreebte  sach  Lab  wir  davbey, 
So  treibet  er  nur  tiranney, 
Das  er  dein  reich  unter  sicli  brecht; 
s  Hat  darzu  weder  fug  noch  recht. 
Derhalb  wird  mir  Gott  tbun  beyslant, 
Weil  ich  kempff  für  das  vatlerlant 
Und  tbu  das  auß  bezwungner  not. 

König  UarK: 
10  Weil  du  dein  trawen  hast  zu  Gott, 

So  wollen  wirs  gleich 

ledoch  dich  vor  zu  rit 

Du,  Carnefal,  da  wii-st 

Herr  Tristraiils  wappe 
16  So  wull  wir  Morlioldt  {en 

Äüff  morgen  frü,  balt 

a  alle  ab.    Morlioldt,    d  getve 

Mir  ist  dur  karapff  Lui 
w  Will  gern  sehen,  wer  sie  wagt 

Anß  den  cnrncwelschen  hoffrittern. 

Dem  will  ich  wol  den  kampff  verbittern, 

Wie  ich  vor  nianchera  hab  gethon. 

Bey  zwölfF  känipfTen  ich  vor  gewon, 
ii  Welch  ritter  ich  all  bab  entleibt. 

Von  meim  kempffen  man  singt  und  sclireibt. 

Derhalben  im  gantzen  laut  mein  lob 

Schwebt  mit  groß  preiß  und  ehren  oh. 

Dasselb  lob  will  ich  nicht  aufgeben, 
m  Ußd  solt  es  kosten  mir  das  leben. 

Ich  sich  dort  einen  jungen  man 

Auß  einem  schiff  gerüstet  gan. 

Will  kempffen  er  in  dieser  inseln 

Mit  mir,  so  mach  ich  in  doch  winaeln. 
ts  Er  tritt  gleich  her  auff  die  walstat, 

So  man  zum  kampff  verordnet  hat. 

Herzu,  du  juuger  stoltzer  man! 

Wiit  du  deß  kampfs  dich  nemen  an 

Far  könig  Marx  also  genant? 
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Herr  Tristrant  kumbt  gewapnet  unnd  sprial 

Ja,  ich  will  für  carne  welsch  lant 
Eempffen  und  von  Irlandt,  dem  bösen, 
Von  dem  tribnt  and  zinst  erlösen, 
&  Das  wir  mit  recht  nicht  schuldig  sein. 

Morholdt,  der  heldt: 

Junger  man,  es  erbarmbt  mich  dein, 
Das  ich  dich  bringen  soll  umbs  leben. 
Ein  trcwen  rath  will  ich  dir  geben: 
10  Ker  umb!  fahr  mit  mir  in  Irlandt! 
Ehr  und  reichthumb  wird  dir  bekandt. 
Und  nimb  dich  nur  des  kampfis  nit  an! 

Tristrant  spricht: 

Morholdt,  das  will  geren  than. 
15  Wo  du  mir  ledig  zelst  das  landt 
Von  solchem  tribut  obgenandt, 
So  will  ich  geren  faren  mit. 

Morholdt,  der  heldt : 

0  junger  heldt,  das  thu  ich  nit. 
20  So  ich  dem  mandat  nit  nach  khem, 
[K  8, 2,  79]    Kembst  oder  diesen  tribut  nemb, 
Sprech  man,  ich  wer  also  verzagt. 

Tristrant  spricht: 

Morholdt,  so  sey  dft*  widersagt 
25  Zum  kampff,   zu  bi*auchen  sper  und  schilt. 

Morholdt,  der  heldt : 

Haw  her,  wenn  du  ie  kempffen  wilt 
[A3, 2, 39]    Mit  mir!  Weil  du  bist  so  vermessen. 

So  müsn  die  vögl  dein  fleisch  heut  fressen, 
so  Darzu  die  hund  lecken  dein  blut 

Tristrant  haut  zu,  spricht: 
.  Ich  hoff,  es  wer  dir  nit  so  gut. 

U  K  wil  ich.         21  K  K&mpfft. 


,    treiben  an    einander  umb.    Morholdt  wird  ein 
"^Fven,   fleucht.     Tristrant   schlegt  ihn   nider   unnd 

spricht : 

eld,  ich  mein,  curnewelsch  land  sey 
o'n  dem  tribut  und  Zinsen  frey, 
ieweil  und  ich  dich  hab  erlegt, 
du  tod  ligst  von  mir  gestreckt. 


Inas  und  Curnefal  kumen  und  Thinas  spricht: 

u  küner  held,  ritter  Tristrant, 

an  hast  du  cnrnewelisch  lant 
liHrlöst  von  dem  schweren  tribut. 
XI>och  bist  berunnen  auch  mit  blut. 
Sag,  herr  Tristrant!  bist  du  auch  wund? 

Herr  Tristrant  spricht: 

Ja  warhaftig,  von  hertzen  grund. 
So  bald  wir  an  einander  traffen, 
"Wund  er  mich  mit  vergiften  waffen 
Ä^it  zweien  wunden  eben  tieff. 

Curnefal  spricht: 

'      Nun  last  uns  trotten  in  das  schiff, 
W'ann  es  ist  auff  den  tag  nun  spat! 
Hoff,  ewr  wunden  werd  gut  rat, 
I>as  wir  herrlich  ein-triumphiren, 
Zu  Thintariol  jubiliren. 

^       alle    drey  ab.    Zwen  Irlender  kumen  mit   Isalden 
xind  flnden  Morholdt  todt,    Sie  spricht: 

Hertzlieber  vetter,  bist  du  todt? 
Xiigst  du  in  deinem  blute  rot? 
Het  ich  doch  dich  lebent  gefunden, 
^      So  het  ich  dir  dein  tieffe  wunden 
Qeheilet  bald  mit  meiner  kunst. 
-^un  ist  all  ärtzney  umb  sunst. 

tot     \]^Q^  g^^^  heim   ab  und  findt  ein  stück  von  herr 
lüt  Bcixwerdt  in  seiner  wunden,    zeigt  das  und  spricht: 

^   Schaut!  von  des  feindes  sdiwerte  scharten 

10* 
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Steckt  ihm  das  stück   in  seiner  schwarten. 

0  das  ich  deinen  todt  kündt  rechen, 

Den  feind  mit  eigner  handt  erstechen ! 

Wer  mir  die  höhest  freud  auff  erdt. 
6  Nun,  das  er  auch  bestettet  wert 

Nach  fürsten-standt ,  so  nemet  in 

Und  tragt  in  in  das  schiffe  hin, 

Das  wir  hinfaren  in  Irlandt! 

Kein  grösser  laid,  schad,  spot  und  schandt 
10  War  meim  herr  vatter  nie  bekant. 

Sie  tragen  den  todten  ab. 


[K3,2,80]  Actus   2. 

Herr  Tristrant  geht  ein  mit  verbunden  sobenckeln,  an 

kracken ,  und  spricht : 

15  Wolt  Gott,  ich  leg  unter  der  erden! 

Hertzog  Thinas  spricht: 
Mein  herr,  wils  noch  nit  besser  werden? 

Herr  Tristrant  spricht: 

Kein  ärtzney  will  an  mir  klecken. 
20  Mein  wunden  thun  stincken  und  schmecken, 

Das  niemand  mehr  umb  mich  kan  bleiben. 

Derhalb  will  ich  miein  zeit  vertreiben 

Außerhalb  der  stat  bey  der  see, 

Wann  mir  ist  also  bitter  weh. 
25  All  artzt  verzaget  sind  an  mir. 

Curnefal,  sein  hofmeister: 

Herr  Tristrant,  wenn  ich  wer  als  ir, 
So  wolt  ich  faren  über  see 
In  frembde  landt,  da  ir  leicht  eh 
80  Würd  heil  denn  hie  in  unserm  landt. 

Herr  Tristrant  spricht: 

Ja,  du  hast  mich  gleich  recht  gemant. 
So  will  ichs  thun  und  faren  hin. 
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Weil  ich  on  das  des  todes  bin. 

Gott,  der  Herr,  wöll  euch  all  bewarn! 

Will  gleich  morgen  des  tags  abfarn. 

fZTristrant  gehet  ab.    Hertzog  Thincus  spricht: 

^  Schad  ist,  das  der  jung  herr  soll  sterben, 
An  der  vergifften  wunden  verderben. 
Ein  gantz  landt  sich  sein  trösten  solt. 

Cumefal»  der  hofmeister: 

Er  hat  uns  hie  erlegt  Morholdt, 
.o    Der  uns  sehr  grosse  angst  thet  an. 
Wie  er  yil  landen  hat  gethan. 
Welche  er  zu  tribut  hat  zwungen, 
An  den  im  allen  ist  gelungen. 

Hertzog  Thinas  spricht: 

^      Soll  der  jung  herr  mit  todt  abgon. 
So  würde  diß  landt  erbloß  ston, 
Weil  könlg  Marx  kein  gmahel  hat. 
Dem  wir  doch  oft  mit  trewem  rat 
Ermonten,  das  er  heiraten  solt, 
Wie  wol  er  uns  nie  folgen  wolt. 

Der  ehrnholdt  kiimbt  unnd  spricht: 

Man  sagt,  herr  Tristrant  unerkant 

Der  sey  gefaren  in  Irlant 

IMüt  seinem  schiff,  das  sich  deß  armen 

Der  könig  selb  hab  thun  erbarmen. 

Da  er  hab  ein  artztin  gefunden, 
3ie  im  heil  sein  vergiffte  wunden. 
So  hat  der  könig  durch  bost  vernumen, 
^ie  das  heiT  Tristrant  bald  werd  kumen 

Und  sey  schon  gar  frisch  und  gesund. 

Hertzog  Thinas  spricht: 

Xumb!  wir  wollen  erfarn  den  grund. 
^0  solches  wer  ein  warheit  hie, 
Äein  lieber  mär  hört  ich  vor  nie. 

^         ^^it  einander  ab.    Eonig  Marx  kumbt  mit  Tristrant 
^*^^  der  ritterschaft,  setzt  sieh  unnd  spricht: 
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[K  3,  2,  81]  Gott  sey  lob  imer  ewigkleich, 

Das  wir  nun  zu  dem  königreich 
Ein  erben  haben  durch  sein  segen, 
Defii  ich  mich  doch  het  gar  verwegen! 
6  Nemlich  Tristrant,  der  öham  mein, 
Der  sol  nach  mir  der  könig  sein. 

Herr  Tristrant  spricht: 

0  königkliche  mayestat, 
Hör  auch  mein  hertz-getrewen  rat! 
10  Nimb  selbert  ein  gemahel  dir, 
Das  dir  geboren  werd  anß  ihr 
[A  3, 2,  40]  Ein  natürlicher  erb  zum  reich, 

Wie  solchs  dir,  könig,  rätt  der-gleich 
Die  gantz  ritterschaft,  das  begert. 

15  König  Marx  spricht: 

Nun  der  bit  solt  ir  sein  gewert! 
Doch  wist,  das  ich  weng  oder  vil, 
Kein  ander  gmahel  haben  will. 
Dann  die,  von  der  kumbt  dises  har, 
20  Welches  ich  gestern  sach  fürwar 
Auß  dem  luft  fallen  oberhalben, 
Als  mit  einander  kempften  zwo  schwalben. 
Bringt  ir  zu  wegen  diß  weibßbilt, 
So  soll  ewr  begeren  werden  gestilt. 

25  Herr  Tristrant  sprioht: 

Herr  könig,  wilt  dasselbig  du. 
So  gib  mir  hundert  ritter  zu, 
Ein  galleen  gut  und  auch  gelt! 
So  will  ich  dir  die  weiten  weit 
30  Durch-farn,  nachforschen  dem  weibßbild  klar, 
Von  der  her  kamen  das  frawen-har. 
Und  will  dir  sie  denn  hieher  bringen. 

König  Marx  spricht: 

Tristrant,  saumb  dich  nit  in  den  dingen! 
35  Darzu  du  gar  nichts  sparen  solt. 

Nimb  kleider,  kleinot,  silber  und  goldt, 
Boß,  hämisch  auff  die  weiten  reiß, 
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Dieweil  dein  Zukunft  niemandt  weiß! 

gehen   a^lle  ab.    Tristrant  geht  wider  ein  mit  hertzog  Thinas 

und  Curnefal  und  spricht: 

Wir  haben  ein  grosses  ungewitter 
5      "Erlitten,  ir  lieben  rait-ritter! 

Sind  kaamb  mit  not  gefaren  an  landt. 
Die  gegent  ist  uns  unbekandt. 

Hertzog  Thinas  spricht: 

^o  diese  gegent  Irlandt  wer, 
'-^       So  khera  wir  in  lebens  gefer. 

X)er  könig  lest  all  Cur  wallen  hencken 
Oder  im  tieffen  see  ertrencken, 
A^eil  du  Morliolden  Last*  erschlagen. 
XDort  lauft  ein  man,  denn  wöll  wir  fragen. 

^'^^^^»^.cier  laufft  daher,  Tristrant  facht  in  auff,  spricht: 

Alein  man,  sag  uns  an  diesem  endt, 
ie  diese  landtschaft  sey  genent! 


Heinrich^  der  Irlender,  spricht : 
!err,  diese  gegent  heist  Irland. 

*<>  Herr  Tristrant  spricht: 

!ein  lieber  man,  thu  mir  bekand! 
ie  ist  zu  laufen  dir  so  gach? 

Heinrich,  der  Irlender,  spricht: 

a  kumbt  der  grausam  trach  hernach, 
»^      I>er  schier  das.  landt  verderbet  hat. 
A^uff  den  hat  köngklich  mayestat 
A^ußrüffen  lassen,  in  der  not, 
"Wer  diesen  trachen  bring  zum  todt, 
2  82»^     ^öll  er  sein  tochter  zum  weib  geben. 
'         ^    Ich  bleib  nit;    dort  kumbt  der  trach  eben. 

•pe^  Irlender  lauft  darvon,  Tristrant  der  spricht: 

Bo  will  ich  mit  dem  trachen  kempfen, 

■ « 

-r  Ü^t  mein  lieben  B. 
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Und  wo  ich  möcht  den  selben  dempffen, 
Würd  wir  villeicht  deß  tods  gefreit. 
Ir  geht  zu  schiff  in  mitler  zeit. 

Tristrant  nimbt  sein  schilt,  gehet  ab.    Curnefal  spricht 

5  Glück  sey  mit  euch,  o  küner  hell! 
Villeicht  seid  ir  zum  streit  erweit 
Mit  leuten  und  den  gifiting  wurmen, 
Mit  in  zu  kempffen  und  zu  stürmen, 
Das  unzifer  hinweck  zu  räumen. 

10  Hertzog  Thinas  spricht: 

Nun  wollen  wir  uns  auch  nit  säumen 
Und  widerumb  zu  schiffe  gehn, 
Weil  so  in  grosser  gfahr  wir  stehn, 
Ob  die  Irlender  uns  überfallen 
15  Wolten,  das  wir  doch  vor  in  allen 
Blieben  mit  gwerter  handt  unbschedigt. 
Hoff  zu  Gott,  wir  werden  erledigt. 

Sie  gehen  beide  ab.    Herr  Tristrant  kumbt  mit  dem  tra< 

kopfif  und  spricht: 

2()  Ach,  wie  bin  ich  so  müd  und  mat! 
Der  track  mich  lang  umbtrieben  hat. 
Der  war  so  groß  und  ungehewr 
Und  speit  auß  seinem  rächen  fewr, 
Das  er  mich  schier  verbrennet  het. 

25  Gar  kaumb  ich  im  obsigen  thet 
Und  in  umbbracht  nach  beides  sitten. 
Hab  im  sein  haubet  abgeschnitten, 
Das  ich  mit  trag  zu  eim  w^rzeichen. 
Ich  will  da  gleich  ein  wenig  verkeichen, 

30  Mich  zu  dem  brünnlein  nid^r  setzen, 
Außruhen,  mich  ein  klein  ergötzen. 

Er  legt  sich.    Frawlsald  kumbt  mitPeronis,  ihrem  kerne] 
und  Brangel»  der  hoQungkfrawen,  und  sie  spricht: 

Peronis,  ich  hab  hören  sagen, 
35  Ein  ritter  hab  den  tracken  erschlagen. 
Wir  wöln  in  suchen  im  wald  binden, 
Ob  wir  den  ritter  möchten  finden, 
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Der  uns  vom  tracken  hat  erlöst, 
Der  schier  gantz  Irland  hat  veröst. 

Feronis,  der  kemerling: 

Gnedige  fraw,  dort  in  den  standen 
5  Hör  ich  ein  menschen  schlaffent  schnanden. 

Sie  gehn  zu  im,  Isald  sprioht: 

Ich  sich  wol:  der  ritter  ist  schwach, 
In  hat  verwundet  hart  der  trach. 
Wer  mag  nur  der  frembd  ritter  sein, 
10  Der  also  kempfet  hat  allein? 

Sein  schilt  ist  sehr  schwartz  und  verbrent, 
Das  man  sein  wappen  nit  mehr  kent. 
Brangel,  so  nimb  den  schilt  und  schwerdt! 
Laß  wecken  uns  den  ritter  wert! 

15  Tristrant  erwacht,  spricht: 

Wer  will  mir  nemen  hie  mein  weer? 

Isald  sprioht: 

Steh  anff,  du  küner  ritter!  hör! 
!,  83J  Wir  wollen  dir  «ein  gar  on  schaden. 
20  Wir  wollen  dich  salben  und  baden, 
Das  du  kumbst  wider  zum  kreften  dein. 
On  sorg  und  forchte  solt  du  sein. 

tzen  Tristrant  in  ein  sessel  und  salben  in,   er  lacht  und 

spricht : 

25   Diß  wird  das  weibßbild  sein  fttrwar, 
Von  der  kumbt  das  lang  frawen-har. 

Isald,  des  kongs  tochter,  spricht: 

Ich  muß  im  wischen  auch  das  schwerdt, 
Wann  es  ist  aller  ehren  wert. 

teucht  sein  sehwerd  auß,  ersieht  die  seharten  und  misset 
das  trum  hinein ;  spricht  zornig : 

,  41]   Ich  merck:  du  bist  herr  Tristrant 

Und  hast  erschlagen  mit  deiner  handt 
Morholdt,  den  lieben  vettern  mein. 
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Das  kost  dir  auch  das  leben  deiH. 
Peronis,  stoß  das  schwerd  durch  ift! 

Herr  Tristrant  spricht: 

Gnedige  fraw,  darzn  ich  bin 
6  Von  Morholdt,  ewrem  vettern,  genöt. 
Er  het  sonst  selbert  mich  getödt 
Es  ist  in  freiem  kampff  geschehen. 
.Eeins  argen  thu  ich  mich  yersehen 
Derhalben  hie  bey  ewren  gnaden. 

10  Peronis,  der  kemerling: 

Weil  der  ritter  so  merckling  schaden 
Uns  hat  gewent  in  unserm  reich 
An  disem  trachen  gransamleich, 
Mit  gfar  seins  leibs  erledigt  gat-willig, 
15  So  wer  es  unrecht  und  unbillich, 
Das  man  in  straffen  -solt  am  leben. 

Brangel,  die  hoQungkfraw: 

Ja,  billig  thut  ir  im  vergeben, 
Dieweil  köngkliche  mayestat 
20  Hat  anßgeschrieben  ein  mandat, 
Wer  dem  trachen  neme  sein  leben, 
Dem  wöU  der  könig  sein  tochter  geben. 
Dem  selben  muß  man  kumen  nach. 

Isald,  des  königs  tochter: 

25  Nun,  so  laß  fallen  ich  die  räch. 
Nun  wollen  wir  hinein  die  stat, 
Dem  könig  anzeigen  die  that, 
So  sich  mit  glück  verloffen  hat. 

Sie  gehen  alle  auß. 


80  Actus  3. 

Der  könig  Wilhelm  auß  Irlandt  geht  ein,  setzt  sich 

Ihr  lieben  getrewen,  es  ist  die  sag. 
Wie  ein  ritter  den  gestring  tag 
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Erschlagen  bab  den  grossen  trachen. 
Den  ritter  bringt  vor  allen  sacben, 
Das  wir  im  unser  tocbter  geben! 

't  gebt    ein  mit  den  seinen.    Feronis,    der  kemerling, 
5  spricht: 

Da  kombt  der  ritter  selbert  eben 
Mit  seim  hofgsind,  der  das  hat  than. 

König  Wilhelm  spricht: 

2,    ^<t]  Hie  sag  da  uns  die  warbeit  an! 

10  Hast  du  den  grossen  trachen  erschlagen? 

Herr  Tristrant  spricht: 

Durcbleuchtiger  köng,  hie  thu  ich  tragen 
Mit  mir  deß  todten  trachen  haubt. 
Derhalb  mir  billig  wird  gelaubt. 

könig  schaut  das  trachen-haubt  unnd  spricht: 

Begerst  du  auch  der  tocbter  mein? 
Die  soll  der  lohn  deins  kempfens  sein. 
Da  gebt  sie  auch  gleich  eben  her. 

d  kumbt  mit  Brangel,  ihrer  hoflungkf^aw.    Herr  Tri- 
^0  strant  sieht  sie  an  und  spricht: 

Ja,  voii  hertzen  ich  ihr  beger. 
Doch  bin  ich  ihr  zu  schlecht  am  adel. 
Das  sie  an  dem  auch  hab  kein  zadel, 
So  will  ich  sie  nemen  zu  handt 
'«  Köng  Marxen  in  cnrne welsch  landt, 
Meim  vettern,  mit  dem  warhaft  ihr 
Seit  bas  versehen,  denn  mit  mir. 
Mit  köngklich  gmahel  sunderlich. 

König  Wilhelm  auß  Irlandt: 

Nun,  weils  Gott  schickt  so  wunderlich, 
Soll  die  feindschaft  sein  tod  und  ab. 
Die  ich  im  lang  getragen  hab. 

■ 

Soll  mir  nun  zu  eim  eiden  gfallen. 


«^ 


^, 


156^ 

Nun  wöll  wir  nns  schicken  vor  allen 
Die  braat  Bjxh  baldst  auf  die  heimfiart. 
Isald,  mein  tocliter  schön  nnd  zart, 
Wilt  mit  in  curnewelisch  landt? 

5  Issld,  des  kSnig^s  tochter: 

Mein  herr  yatter,  es  wer  ein  schandt, 
Das  ich  deim  willen  widerspreche 
Ach,  was  da  wilt,  dasselb  geschech! 
Nie  änderst  so  hab  ich  begert, 
10  Dieweil  icli  hab  gelebt  aaff  erdt. 

König  Wilhelm  in  Irlandt: 

Nnn  wöll  wir  als  verordnen  frey. 

Was  ZQ  der  hinfart  nottnrft  sej, 

Aach  za  der  köngklichen  hochzeit 

15  In  cnmewellisch  landen  weit» 

• 
Sie  gehen  alle  ab.    Die  kSnigin  Hildegart  kunxbt  m 

tranck,  gibt  es  der  Brangel,  ihr  hodungkfrawen,  ui 

Brangel,  diß  bnltranck  behalt  du! 
Das  ist  mit  knnst  bereitet  zn. 

io  Das  hat  die  kraft:  wenn  es  selbander 
Zwo  person  trinckcn  mit  einander, 
So  müsens  einander  haben  lieb 
Vier  jar  lang  so  in  starcken  trieb, 
Das  eins  on  das  ander  kein  tag 

25  Beleiben  oder  leben  mag. 

Schaw!  das  tranck  gieb  za  trincken  da 
König  Marxen  and  auch  darzu 
Isalden  an  der  hochzeit-nacht. 
Wenn  mans  zalegt  mit  grossem  bracht! 

80  Mitler  zeit  halt  das  tranck  verborgen! 

Brangel,  die  hoCjungkfraw ,  nimbt  das  flesohlein  u 

Ich  will  das  tranck  fleissig  versorgen. 
Weil  ich  mein  sin  and  vernanft  hab. 

Hildegart,  die  alt  königin: 

85  Nan,  ietznnd  wert  ir  faren  ab. 
[K  3,2,  85]  Laß  dir  mein  Isald  bevolhen  sein, 
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Weil  sie  isl  in  der  frembd  allein ! 
Fnaftzig  dncateu  bal>  dir  zar  schenclc 
Und  sej  meiner  tochter  ingedenck! 
Sey  ir  getrew,  als  ich  dir  trawl 

jel,  die  hotjungkfraw,  nimbt  die  ducaten  und  spricht: 
Ach,  durcblencbtig  gn eilige  fraw, 
Ich  danck  ewr  gnadenreiclie  stbeuck, 
Ewr  gnad  nit  änderst  von  mir  ilunck, 
Denn  aller  trew  und  alles  guts! 

10  Dio  alt  kö 

Nun,  Gott  balt  euc 

Ich  will  mit  nauß,  geben. 

Da3  scbiff  ist  znbei 


IsaM  kumen,  Tri- 


Kon  fabru  wir  dab 
0  wie  tbut  mir  dci 
■        Weil  so  ubcr-iieili  ! 

Isald,  die  brawt,  epriobt: 
10   Kein  grösem  durst  ich  auch  nie  gwuii. 
42]  Ich  glaub  auch,  es  mach  die  groß  iiil^. 
0  betten  wir  zu  trincken  ietz! 

Herr  Tristrant: 
loh  weis:  zu  trincken  hat  kein  mangcl, 
ts   In  einem  fläscblein  bat  die  Brangel 
In  irem  watsack;  das  muß  sein 
Der  alier-beste  idanckeii-wein. 
Das  hab  ich  gnumen  euch  und  mir. 
Üarmit  wollen  uns  trencken  wir. 


33  Isalden , 

t  spricht ; 

Was  ist  das  gewest  für  ein  wein? 

Wie  springt  und  lobt  das  bertüe  i 

Mein  gmUt  ist  iu  gantzer  unrbu 

35   Uud  setzt  mir  lenger  bertef  zu. 


die 
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Ich  bin  mit  schmertzen  gros  umbfangen, 
Samb  bab  eia  pfeil  mein  hertz  durcligangen. 

Isald  spricht: 

Es  ist  mir  warlich  anch  nit  recht. 
6  Mein  hertz  jamert  und  seuftzet  schlecht 
Und  all  mein  kreft  thun  sich  bewegen. 
Ich  will  ein  weil  za  rhu  mich  legen. 

Isald  gehet  auß.    Herr  Tristrant  spricht: 

Ich  will  auch  gehn  in  mein  gemach, 
10  Bin  gleich  vor  lieb  und  senen  schwach. 

Herr  Tristrant  gehet  ab.    Curnefal  und  Brangel   gehen    c 

Curnefal  spricht: 

Ach  Brangel,  herr  Tristrant  ist  kranck 
Und  gibet  die  schuld  dem  getranck. 
15  Er  ligt  und  seuftzet  imerzu. 

Ißt  noch  trinckt  nit,  hat  gar  kein  rhu. 
Ich  weis  gar  nit,  was  im  gebricht. 

Brangel,  die  hoQungkftraw: 

Mein  Curnefal,  sag!  weist  du  nicht, 
20  Was  für  ein  tranck  er  trucken  hat? 
[K  3,  2,  86]  ymb  Isald  es  auch  übel  stat. 

*Die  ist  auch  dergeleichen  kranck. 
Was  habens  truncken  für  ein  tranck? 

Curnefal,  sein  hofmeister : 

25  Herr  Tristrant  sagt  nach  meim  geduncken, 
Hab  auß  eim  silbern  ileschlein  truncken. 
Das  hat  er  im  watsack  genumen. 
Nit  weis  ich,  wies  darein  ist  kumen. 
Von  dem  tranck  sind  sie  beide  kranck. 

Brangel  schlecht  ir  hendt  zusamen  ob  dem  kopff  und  spricl 

So  habens  truncken  das  bultranck. 
Weh  mir  und  weh  in  imerdarl 
Nun  nrflssen  sie  yier  gantzer  jar 
Einander  liebhaben  allein 
95  Und  keins  kan  an  das  ander  sein. 
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Wir  müssens  zsamen  lassen  beide,- 
Es  trefif  gleich  an  ehr  oder  eide. 
Sunst  müssen  sie  beide  verderben, 
In  heiser  brnnst  der  liebe  sterben. 
5  Sanst  ist  da  weder  hilfif  noch  rat. 

Curnefal  spricht: 

Brangel,  wenn  es  die  meinung  hat, 
Ist  besser,  ir  ehr  zn  begeben, 
Denn  zu  verliern  ir  beider  leben. 
10  Auß  zwej  bOsn  (diß  spnchwort  erzein) 
Muß  man  das  minder  böß  erweln. 
So  muß  wir  sie  halt  lasen  zsamen 
Und  uns  lenger  nicht  darmit  säumen, 
Ihr  lieb  zu  öffnen  und  zu  büsen. 

15  Brangel»  die  hotjimgkfraw: 

Ich  will  sagn,  Isald  laß  in  grüssen, 
Das  Tristrant  kumb  in  ir  gemach. 
Isald  sey  seinthalb  etwas  schwach. 

)  Stehen  beide  ab.    Brangel  geht  wider  ein,  redt  mit  ir  selber 
20  und  spricht: 

Ich  bin  schuldig  an  diesem  stück, 

Auß  dem  mag  noch  gros  ungelück 

Kumen  hernach  on  unterlaß. 

Ach,  ich  solt  habn  verwaret  baß 
25   Das  bultranckl  wie  wird  es  mir  gan? 

Ach,  wie  wird  denn  die  braut  bestan 

Bey  königklicher  mayestat. 

Wenn  sie  ir  ehr  verschertzet  hat? 

Nun  morgen  man  zu-lenden  sol 
30   Bey  der  haubtstat  Thintariol. 

Villeicht  wird  es  geraten  wol. 

Brangel  geht  ab. 


Actus  4. 

König  Marx  geht  «in»  setst  sieh  und  spricht: 
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Mich  thnt  nach  herr  Tristrant  verlangen. 
Es  sind  fast  sechs  monat  vergangen, 
Das  ich  seit  her  in  dieser  frist 
Nit  weis,  wo  er  hin  kamen  ist, 
5  Ob  er  tod  oder  lebent  sey. 
Dort  eilet  ein  bostbot  herbey. 

Der  bostbot  kumbt«  neigt  sieh  und  spricht: 

Oroßmechtiger  köng,  herr  Tristrant 
Ist  ietzund  gefaren  an  lant 
10  Mit  sambt  der  königklichen  brawt. 
Die  ewren  gnaden  ist  vertrawt. 

König  Marx: 
So  last  uns  bald  entgegen  reiten! 

[E  8,  2,  87]  Der  bostbost : 

15  Ihr  müst  es  haben  thon  eh  zeiten. 
Sie  gehn  schon  heraa£f  auf  den  sal 
Sambt  allem  adel  nberal. 

Herr  Tristrant  geht  ein,  spricht: 

Herr  könig  und  herr  vetter  mein, 
20  Hie  bring  ich  den  gemahel  dein 

Deß  königs  tochter  auß  Irland, 

Die  ich  mit  helden-teurer  band 

Erfochten  hab  mit  einem  trachen, 

Der  fewr  speiet  auß  seim  rächen. 
25  Sie  ist  die  außerweite  zwar, 

Von  welcher  du  das  frawen-har 

Gefunden  hast  im  zanck  der  schwalben. 

Auch  hab  ich  frid  gmacht  allenthalben 

Dir  und  dem  könig  in  Irland. 

König  Marx  beut  ihm.  die  hand  und  spricht: 

Hab  danck,  mein  herr  vetter  Tristrant! 
Solchs  solt  du  dein  lebtag  geniessen. 
Nun  wöU  wir  auch  mit  rat  beschliessen, 
Zu  halten  die  köngklich  hochzeit  imer. 

Da  geht  fraw  Isald   ein  mit   ihrer   hoi^ungkfrawen   Brani 

Herr  Tristrant  spricht: 
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Da  kambt  das  köDgklich  frawenzimer. 
Entpfacht  die  edlen  schönen  brawt, 
Welche  dir  ehlich  ist  vertrawtl 

mig  Sfarx  f^eht  ihr  entgegen ,  umbfäeht  sie  und  spricht : 

2,  43]  Seit  mir  zu  tausent  mal  wilkumb 
In  das  curnewelsch  königthamb! 
Darinn  seit  ir  mein  gmahel  sein 
Und  ein  gwaltige  königein. 

Fraw  Isald,  die  braut: 

10  Dnrchleuchtiger  könig  großmechtig, 
Bit,  wölt  im  besten  sein  gedechtig, 
Mich  zu  eim  gmahel  nemen  on 
Und  auflf-setzen  des  reiches  krön. 

König  Marx  setzt  ihr  die  krön  auff  unnd  spricht: 

15  Nun  wöU  wir  auff  den  köngling  sal 

Mit  allem  adel  uberal. 

Du,  Tristrant,  rieht  an  ein  thurnier 

Und  rennen  auff  die  hochzeit  schier! 

So  wollen  wir  nach  rat  der  alten 
20  Ein  königkliche  hochzeit  halten. 

gehen   alle  ab.    Hertzog  Auetrat  gehet  ein  mit  graff  Bu- 
dolff  und  graff  Wolflfen  und  Auetrat  spricht: 

Ich  merck  wol,  das  bald  herr  Tristrant 

Den  adel  wird  cinthon  im  landt. 
25   Sacht  ihr  nit,  wie  groß  er  sich  macht 

Auff  der  hochzeit  und  uns  veracht, 

Als  ob  wir  all  stalbuben  wern  ? 

Ich  wolt  dennoch  auch  wissen  gern, 

Ob  der  könig  in  diesem  allen 
so  Het  ein  vergunst  und  wolgefallen. 

Die  köngin  will  herr  Tristrant  wol. 

Graff  Budolff  spricht : 

Wenn  ich  die  warheit  sagen  sol, 
So  düncket  mich,  die  königin 
85   Die  hab  von  hertzen  lieber  in, 

Denn  den  könig  bey  gschworem  eide. 

Hans  Sachs.    XII.  ü 
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[E  3,  2,  88]  Graff  Wolff  spricht : 

Sie  betten  warlich  nechten  beide 
In  dem  sal  ein  heimlich  gesprech. 
Ich  thete  nar,  samb  ichs  nit  sech. 

5  Zu  letz  er  die  köngin  nmbfing. 
Hab  lang  auch  gemerckt  andre  ding 
Von  in,  von  frenndtlich  wincken  und  blicken ; 
Hat  sich  aber  nie  wollen  schicken, 
Das  ich  euch  het  gesagt  darvon. 

10  Rat  nun,  wie  solchem  sey  zu  thon! 

Hertsog  Auotrat  spricht: 

Ich  riet,  wenn  wir  westen  ein  grund, 
Das  wirs  theten  dem  könig  kund. 
Als-denn  er  in  vom  hoff  vertrieb. 

15  Graff  Budolff: 

Da  kumbt  der  köng;  ist  es  euch  lieb. 
So  will  ich  im  das  zeigen  an. 

Graff  Wolff: 
Ja,  Rudolff!  du  magst  es  wol  than. 

20  Koni^  Marx  kombt,  spricht: 

Was  ist  der  ratschlag  bey  euch  dreyen  ? 

Graff  Budolff : 

Ewr  mayestat  wöll  uns  verzeien! 
Ein  ding  zimbt  uns  nit  zu  verschweigen, 
25  Dörffen  doch  das  nit  wol  anzeigen. 

König  Marx: 
Ja,  zeigt  mirs  an,  sey  was  es  sey! 

Graff  Wolff: 

Da  dünckt  uns  warlich  alle  drey, 
30  Herr  Tristrant  bul  mit  der  köngin. 

König  Marx: 
0  das  nembt  nicht  in  ewren  sin, 
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XDas  mir  Tristrant  ein  soliclis  thu! 

Hertzog  Auetrat: 

err  könig,  schaat  fleissiger  zu! 
ns  thut  ie  ein  solches  beduncken. 

König  Marx: 

•chweigt  nur!  thut  nichts  mehr  darvon  muncken, 
\ey  meinr  unhuld  und  mein  Ungnaden! 
"W^ölt  ir  solch  böli  gschrey  auff  in  laden  ? 
IE]r  ist  mir  lieber,  wenn  ir  all. 
^^        JDarumb  so  trett  ab  von  mir  ball! 


^^        '^'^ceten    ab.     König  Marx   rett  mit  im  selber   unnd 

spricht : 

"VVer  weis,  ob  sie  unschuldig  sind? 

ie  lieb  macht  oft  ein  weisen  blind. 

ort  kombt  fraw  Isald  und  Tristrant, 

ühren  einander  bey  der  band. 
Xch  will  mich  in  den  winckel  stelln, 
Scliawen,  was  sie  außrichten  wöln. 


.gttili  ^^>a.ca  Isald  kumen  und  umbfahen  einander,  könig  Marx 
**^  spricht: 

Tristrant,  ist  das  die  freundtschaft  dein, 
l>as  du  bulst  mit  der  königein? 
t>as  ich  nit  het  gelaubt  fürwar, 
letzund  sich  ich  das  offenbar. 
*^     XJnd  wenn  ich  nit  schont  meiner  ehr, 
So  würd  ich  dein  nit  schewen  mehr. 
^3, 2,o9i    Bald  heb  dich  von  dem  hofe  mein 
XJnd  kumb  mir  nimermehr  herein! 

itrant  ^^j^^.  trawrig  ab,  dergleich  schleicht  Isald  ab.    König 
DCarx  redt  mit  im  selber  unnd  spricht: 

£rst  hebet  sich  mein  unrhu  an, 

Weil  ich  solichs  gesehen  hän. 

Ergreiff  ich  in  mehr  ob  den  bossen. 

So  will  ich  mein  schwerd  durch  iu  stossen. 


kOi^ 


^    geht  Bornig   ab.     Herr  Tristrant   gehet  ein   unnd 

spricht: 

11* 


O  du  waDckel,  anatätes  giflck, 
Wie  kerst  du  mir  so  bald  den  rOok? 
Soll  scheiden  ich  von  der  köngin, 
So  wird  ich  boranbt  r 

Brangel,  die  hofÖHngkfraw,  kombt  und  aprlifflR 

Herr  Trisirant,  die  köngin  euch  bit, 

Ihr  solt  heint  kumen  und  lassen  nit 

Binden  an  pallast  in  dem  garten 

Und  bey  der  linden  ihr  da  warten 
tu  Und  ein  span  legen  in  den  bach, 

"Wellicher  rint  durch  ihr  gemach. 

So  will  sie  raus  kunieii  zu  euch, 

Mit  euch  reden  on  alle  schench, 

Wie  ir  euch  weiter  li.ilten  soll. 
IS  Wenn  ir  vom  hoff  abscheiden  wolt, 

Vor  nit  zu  ir  kombt  anff  ir  werben. 

So  wird  sie  gwiß  vor  leid  auch  sterben, 

Wann  sie  ist  gar  von  hertzen  kranck. 

Herr  Triatraot  spricht: 
M  Mein  hertz  litt  nie  so  grossen  zwanck, 
So  innigldich  nnd  bitter  leiden. 
Ach,  das  ich  soll  vom  hoff  abscheidea ! 
Sagt  der  köngin  mein  freundling  grüß! 
Ich  komb,  bin  doch  nit  wol  zu  fuß." 

.1  und  Triatrant  gehen  ab.  [A  3, 2, 44]  Die  drey  neiäl 
klafiiar  kumen  uod  Austrat  spricht ; 
Knn  hab  wir  in  vom  hoff  gehissen. 
Noch  künnen  wir  kein  grund  nit  wissen. 
Ob  er  hab  bult  die  künigin. 

an  Qtb£F  Rudolff : 

Darmit  ich  gleich  im  zweiffei  bin. 
Einer  sagt  diß,  der  ander  das. 

GrafFWolflF: 
Glaub  nit,  das  daran  sey  etwas. 
3S  Da  kombt  geleich  her  von  dem  berg 

Per  IcUnstlich  abenteurisch  zwerg, 
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Der  kan  an  dem  gestiren  sehen 

Als,  was  nur  heimlich  thut  geschehen. 

I^er  z'werg  kiimbt  hinein,  hertzog  Auotrat  spricht: 

Hör,  zwerg!  durch  dein  astronomey 
5   Sag  uns,  ob  nit  treib  bulerey 
Herr  Tristrant  mit  der  königin!    . 
ledoch  sag  die  warheit  darin! 

Eiverg   schaut  an  das  gestirn  iinnd   auch  an  sein  spera 

unnd  spricht: 

{,  90]  Beim  tag  ligt  lierr  Tristrant  sam  kranck, 
Thut  doch  fast  all  nacht  einen  gang 
Zu  der  köngin  in  den  baumgarten 
Und  thut  ir  bey  der  linden  warten. 
Da  kombt  sie  zu  im  alle-wegen, 
15  Da  sie  beide  der  liebe  pflegen. 

Wenns  nit  war  ist,  was  ich  euch  sag, 
On  gnad  man  mir  das  haubt  abschlagt 

Auetrat  spricht: 

Wie  riet  ir,  wenn  solliche  wort 
20  Der  könig  von  dem  Zwerglein  hört? 

Thet,  gleich  samb  er  ans  jaid  wolt  reiten 

Und  fügt  sich  bey  nächtlichen  zelten 

Mit  dem  Zwerglein  auff  die  grün  linden? 

Da  würd  der  könig  den  grund  finden. 
85  Denn  würd  die  sach  von  statten  gan. 

Graff  Budolff : 

Nit  gschickter  künd  wirs  greiffen  an, 
Denn  wie  ir  ietzund  habt  gesagt, 
Weil  on  das  oft  der  könig  jagt 
so  Und  ist  oft  sunst  auß  über  nacht. 
Derhalb  die  sach  getrost  anfacht! 

gehen   alle    drey   ab.    Der   könig  Marx    kumbt   mit   dem 

Zwergen  und  spricht: 

Da  laß  uns  steigen  auff  die  linden, 
35  Den  rechten  grund  der  sach  zu  finden! 


i 
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Sie  steigen  beid  auff  den  bäum.    Herr  Tristrant  kombi 

mit  im  selber  und  spricht: 

Da  will  ich  in  den  banmgarten, 
Der  kOnigin  Isalden  warten. 

Herr  Tristrant  legt  den  span  mit  dem  roten  creutz  in 
bacb  und  sieht  den  schaten  der  zweier  auff  der  lind 

spricht : 

Ach  Gott,  da  sich  ich  an  dem  schaten, 
Das  wir  sind  verkauft  und  verraten. 
10  Uns  ist  bestelt  ein  heimlich  hat. 
0,  das  es  west  die  zart  und  got! 

Isald,  die  königin,  kunibt.    Tristrant  zeigt  ihr  auff  den 
ten  der  zweier  auff  dem  Ij^aum,    sie  mercket  das  und  s 

Tristrant,   was  schickst  da  nein  nach  mir? 

15  Herr  Tristrant  spricht: 

Gnedige  fraw,  ich  wolt,  das  ir, 
Dieweil  and  ir  wist  mein  Unschuld, 
Mir  bey  dem  könig  würbt  umb  huld. 
Das  ist  mein  unterthenig  bit. 

20  Isald,  die  konigin»  spricht: 

Tristrant,  dasselb  thu  ich  gar  nit. 

Will  mit  dir  ungemüet  sein, 

Weil  du  mir  bey  dem  herren  mein 

Hast  zu-gericht  ein  böse  eh 
25  Der  bulerey  halb.    Ich  gesteh, 

Das  ich  dich  lieb  hab  gbabt  lang  zeit 

In  züchten  und  in  erbarkeit, 

Weil  du  deß  königs  blutfreund  bist 

Und  im  biß  her  auch  alle  frist 
80  Der  trewest  diener  bist  gewesen, 

Für  alle  ander  außerlesen. 

Weils  aber  mir  verletzt  mein  ehr, 

So  acht  ich  dein  gar  nichtsen  mehr. 

Du  bist  mir  lieber  weit  von  mir, 
35  Weil  ich  hab  solche  schand  von  dir. 

Weil  ich  doch  deß  als  bin  unschuldig. 
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^»  ^^J  Herr  Tristrant  spricht: 

-A.ch,  günstige  fraw,  seit  gedultig 
TJnd  bit  könig  Marxen  für  mich, 
XDas  im  wie  vor  müg  dienen  ich 
lu  hoff,  weil  ich  unschuldig  bin! 


lO 


Isald,  die  konigin,  spricht: 

Xch  thu  sein  nicht;  drumb  zeuch  nur  bin! 
IsLhemst  du  ghen  hoff  heut  oder  morgen, 
IBrechtn  uns  die  klaffer  wider  in  sorgen. 
XDeß  will  ich  nit  gewertig  sein. 
XDrumb  zeuch  nur  hin  und  wart  deß  dein! 


\F 


aX^   »      cäie  königin,  geht  ab.    Herr  Tristrant  spricht; 

-Ä.ch  berr  Gott,  laß  dich  deß  erbarmen!  * 

"W^ie  gros  unrecht  geschieht  mir  armen! 
JMaß  ich  ziehen  mit  schänden  ab, 
XDer  ich  so  treulich  dienet  hab, 
<3re waget  oft  mein  leib  und  leben? 
"VVie  schlechter  lohn  wird  mir  ietz  geben! 
^Nun  ich  will  in  Britania 
in  könig  Artus  reitten  da. 


»o 


8& 


rrxst;:»?«^^^^  gehet  auch  ab.    König  Marx  zuckt  sein  schwerdt, 
'  v«.  erstechen.   Der  entlauft  ihm.   König  Marx  spricht : 

-A.ch  du  verfluchte  creatur, 

!ast  angericht  solche  auffrur 

wischen  mir  und  dem  vetter  mein 
XJnd  auch  der  zarten  könnigein, 
I^ie  doch  beide  unschuldig  sind, 
-^Is  ich  den  rechten  grund  hie  find! 
^^et  ich  dich,  die  schmach  wolt  ich  rechen, 
^I^ein  schwerd  durch  dein  leib  außsteohen. 
^un  muß  ich  schauen  vor  allen  dingen, 
llerr  Tristrant  wider  gehn  hoff  bringen. 
Ich  hoff,  mir  soll  daran  gelingen. 

leT  »-  ^-^^  steckt  sein  schwerd  ein  unnd  gehet  ab  zornig. 


so 


*^  Actus  5. 


V 
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Herr  Tristrant  gehet  ein,  redt  mit  ihm  selber  und  s^^ 

Wie  kaumb  bin  ich  dem  bad  entrannen! 
Wer  ich  nit  gwest  so  wol  besonnen, 
Mit  list  die  köngin  abgericht, 
[A  3,  2,  45]  So  lebt  unser  zwey  keines  nicht. 

Brangel,  die  hoQtingkfiraw,  knmbt  und  spricht: 

Herr  Tristrant,  köng  Marx  scbickt  mich  her 
Und  ist  sein  hertzliche  beger, 
Solt  widernmb  nein  gehn  hoff  kamen, 
10  Ewr  Unschuld  hab  er  wol  vernumen, 
Er  hab  fort  an  euch  gar  kein  mangel. 

Herr  Tristrant  spricht: 

•     '  Ja,  willig  geren,  liebe  Brangel! 
Uns  het  verlassen  alles  glück, 
15  Doch  scheint  es  wider  in  dem  stück. 

Sie  gehen  beide  ab.    Der  könig  geht  ein,  setzt  sich  nnnd  s 

Nun  steht  alle  sach  wider  wol. 
Das  ich  gar  billig  loben  sol, 
Weil  ich  Tristranten  wider  hab. 
[E  3,  2, 92]  Den  klaffem  ich  mein  obren  gab. 
Dasselbig  will  ich  nit  mehr  thon, 
Weil  ich  den  grund  erfaren  hon. 

Herzog  Auetrat  kombt  mit  den  zweien  gra£fen  und  sp: 

Herr  könig,  es  ist  anß  dem  borg 
25  Widerumb  kumen  der  künsten  zwerg, 

Sagt,  wie  ir  seit  mit  list  betrogen. 

Es  sey  warbaft  und  unerlogen, 

Ir  solt  herr  Tristrant  zeigen  an. 

Ein 'reiß  auff  sieben  tag  zu  than,  * 

so  So  wird  er  es  nit  künden  lassen. 

Sich  mit  der  köngin  hertzen  dermassen 

Deß  nachts,  wann  er  frü  auff  soll  sein. 

Da  magst  du  wol  verbüten  sein 

Der  köngin  kamer,  wenn  drein  gangen 
35  Herr  Tristrant,  das  er  werd  gefangen. 

Wo  das  nit  gschicht,  thut  der  zwerg  sagen, 
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So  soll  man  im  den  kopff  abschlagen. 

König  Marx: 

Ich  will  euch  folgen  noch  ein  mal. 
Feit  ir,  so  wert  ir  groß  unfal 
5  Euch  selber  umb  den  hals  bringen. 
Darnmb  schaut  selbert  zu  den  dingen! 
Bestelt  die  hut  selb,  wie  ir  wölt! 
Die  schuld  ir  mir  nit  geben  sölt. 

Selaen  alle  ab.    Hertzog  Thinas  geht  ein»  redt  mit  im  selber 
10  und  spricht: 

Ich  möcht  wol  wissen,  was  bedeut, 
Das  heint  so  yil  gerttster  leut 
Stehn  umb  die  kamer  der  köngling  frawen. 
Ich  glaub,  das  sie  hüten  und  schawen, 
15  Ob  Tristrant  heimlich  zu  ihr  wolt, 
Das  er  gefangen  werden  solt. 
Ich  will  den  frumen  helt  gehn  warnen, 
Auf  das  er  entrinn  iren  garnen. 

^og  Thinas  will  abgehn;  so  kumbt  Curnefal,  spricht: 

20  Ach  weh,  weh!  übel  ißts  zu-gangen. 
Herr  Tristrant,  mein  herr,  ist  gefangen 
Sambt  Isalden,  der  königin. 
0,  wo  sollen  wir  fliehen  hin? 

^      ^KCarx  kombt   mit  hertzog  Auotrat,   die  zwen  graffen. 
25  Er  setzt  sich  unnd  spricht: 

Bringt  den  bößwicht  und  die  falsch  frauen. 
Den  ich  des  beiden  nit  thet  trawen, 
Auff  das  man  in  ein  urtheil  feil. 
Wie  man  sie  beide  richten  soll! 

^*^<5ker  fürt  sie  beide  gebunden  her,  könig  Marx  spricht : 

Auetrat,  feil  urteil,  weil  man  sie  hat 
Ergriffen  frey  an  warer  that, 
Darmit  mein  mayestat  ist  verletzt! 

Hertzog  Auetrat  spricht: 
35  Ist  mir  das  urteil  heim  gesetzt, 


So  thn  icb  herr  Tristrant  zu-spredien, 

Als  einen  mörder  zu  rad brechen, 
Und  das  darbey  die  köuigin 
In  hocliflam enden  fewr  verbrinn, 
s   Weil  sie  mit  ir  scbendtlichen  tliat 
Haben  verletzt  deiu  mayestat. 

.  93]  Hertzog  Thuiaa,  Curnefal,  lio£Fme ister,  und  Perv 
en  dem  könig  au  fÜBsen,  und  h.ertzog  Tbinos  spricli 

Herr  konig,  wir  bitten  umb  gnad. 
10   Solcb  scbmeben  todt  nit  auff  sie  lad ! 

Ibr  beider  grosse  trew  bedenck! 

Hab  acbt  der  falschen  klatfer  renckl 

Leg  auff  ein  monat  sie  gefangen, 

Biß  dir  der  zoren  sey  vergangen! 
15   Es  möcht  dich  kurtzer  zeit  gerewen. 

König  Marx  epricht: 

Thut  mir  mein  bertzlaid  nit  vernewen 
Und  gebt  mir  nur  bald  auß  den  äugen! 
Die  tbat  ist  klar  on  alles  laugen. 
20   Für  sie  so  bilfft  kein  fürhit  scblecht. 
Führ  sie  bin!  tbu  in  ihre  recht! 

encker  führt  aie  beide  hin,     Curnefal  geht  t 
heiid  unnd  spricht: 

Acli  Gott,  meins  frumen  lieben  bcrm! 
as  Ich  will  da  zu-seheu  von  fern. 
Ich  hoff,  er  werd  mit  listing  sachen 
Sich  von  dem  hencker  ledig  machen. 
Icli  hab  der  ding  besorget  langst. 
Er  weril  knmen  in  diese  angst. 

rant  kumbt,  hat  den  atriek  nooh  an  armen 
Komb!   laß  uns  geben  bald  die  flucht! 
Ich  hab  all  meine  list  versucht. 
Dem  hencker  icb  ein  achenck  verbieß, 
Das  er  mich  in  die  cappeln  ließ, 
35  Welclie  dort  liget  an  dem  see, 
Mein  sünd  Gott  zu  beklagen  eh. 
So  beschlussens  nach  mir  die  thür 
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Und  warten  mein  alle  darfür. 
Also  ich  in  ein  fenster  stieg, 
Heins  lebens  mich  wol  halb  verzieg, 
Sprang  in  wütenden  see  hinauß 
5  Und  bin  glücklich  geschwumen  auß. 
Also  ich  darvon  kamen  bin. 

Cumefal  spricht: 

Kombt  eilendt!  so  wöll  wir  dahin, 
Das  ir  nit  werd  angriffen  noch. 

10  Herr  Tristrant  spricht: 

Ich  komb  nit  weg,  biß  ich  die  hoch 
Köngin,  die  aller-liebst,  erlöß 
Von  diesen  henckers-buben  böß. 
Da  wollen  wir  ans  in  den  hecken 
15  Nahendt  bey  der  richtstat  verstecken. 

^^n  beide  ab.    König  Marx  geht  ein  mit  hertzog  Auotrat 
und  zweien  graffen.    König  Marx  spricht : 

Man  sagt,  Tristrant  entrannen  say. 
Rüst  euch  bald  auß  auff  zwo  partey, 
20  Auff  das  man  im  nacheile  wider 
-4r6]  Und  in  der  flucht  in  lege  nider! 

Der  ehrnholdt  kumbt,  spricht: 

Gnediger  herr,  es  hat  Tristrant 
Die  köngin  mit  gwaltiger  handt 
s5  Mit  gwalt  gnumen  und  rent  darvon. 
Derhalb  biet  bald  auff  iedermon, 
Auff  das  man  in  beiden  nach-eill 
Sie  sind  im  wald  fast  auff  ein  meil. 

^•^D  König  Marx  fehrt  auff,^spricht : 

ao  As  auff,  was  kolben  und  stecken  trag, 
Das  man  beiden  eilendt  nach-jag! 

alle  eilendt  auß.    Tristrant  kombt  mit  tr&w  Isalden 
und  Cumefal,  Tristrant  spricht; 

Nimb  war,  mein  hertzliebe  Isald! 
^5  Hie  wöll  wir  bleiben  in  dem  wald. 
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Weil  ans  Gott  darvon  gholffen  hat, 
So  wöll  wir  gleich  an  dieser  stat 
Weit  hinden  in  dem  wald  beleiben, 
Die  zeit  in  der  wiltnuü  vertreiben, 
5  Wnrtzel  essen,  krenter  und  graß, 
Wann  uns  wird  ie  alhie  nit  baß. 

Fraw  Isald: 

Ich  will  mich  willig  geben  drein, 
Auff  das  ich  nur  bey  dir  mOg  sein; 
10  Will  leiden,  was  ich  leiden  kan. 

Herr  Tristrant: 

Comefal,  komb!  so  wöll  wir  gan 
Zwo  htttten  machen  in  dem  wald. 
Die  ein  für  mich  und  fraw  Isald, 
15  Darinn  wir  wohn  gedoltigklich. 
Die  ander  htttten  mach  fttr  dich. 

Sie  gehen   alle  ab.     Konig  Marx  kombt  als   ein  J£^ 

spricht : 

Ich  hab  mich  in  dem  wald  verriten 
20  Eim  hirschen  nach,  nach  jäger  sitten. 

Hab  gfunden  bey  des  mohnes  schein 

Tristranten  und  die  frawen  mein 

Liegen  im  wald  on  all  gefert. 

Zwischen  in  lag  ein  bloses  schwerdt. 
25  Da  dacht  ichs  zu  erwttrgen  beide. 

Dacht  doch,  es  möcht  mir  werden  leide, 

Sie  möchten  noch  unschuldig  sein. 

Da  zog  ich  ab  den  hendtschuch  mein, 

Warflf  in  auff  ir  deck,  gieug  darvon. 
so  Weis  nit  wol,  was  ich  fort  soll  thon. 

Der  könig  geht  ab.    Tristrant  kombt  mit  Isalden  und  C^ 

und  spricht: 

0,  könig  Marx  ist  heint  die  nacht 
Bey  uns  gewest.   Als  ich  erwacht, 
35  Fund  ich  sein  hendtschuch  auff  der  decken. 
Hab  sorg,  er  halt  da  in  den  hecken. 
0  Curnefal,  die  feldt  beschaw ! 


Dem  könig  ich  nit  wol  vertraw, 
Das  er  nit  komb  und  bring  uns  umb. 

Fraw  Isald  spricht: 

Ach  mein  Tristrant,  ich  bit  dich  drumb 
5  Zu  Ugrim,  des  königs  beichtvater, 

Dem  einsidl  ein  grosser  wolthater, 

Bekennen  unser  sttnd  und  schuld, 

Auff  das  er  uns  erlange  huld 

Bey  dem  könig,  das  er  nach  dem 
10  In  gnad  mich  wider  zu  im  nemb, 

Seit  wir  hie  haben  gehaust  fürwar 

In  sorg  und  ellendt  auff  zwey  jar. 

Nun  siehst  ie:  es  hat  kein  bestandt 

Mit  diesem  leben,  mein  Tristrant! 
15  Voraus  so  uns  der  könig  weiß    • 

Alhie  in  dieser  wildnuß  kreiß. 

.  Herr  Tristrant  spricht: 
Wo  wohnt  ügrim,  liebe  Isald? 

^^]  Fraw  Isald: 

so  Zu  nechst  alhie  in  diesem  wald. 

Herr  Tristrant: 

So  wollen  wir  gleich  zu  Ugrim, 
Beichten  und  auch  befelhen  im, 
Das  er  dem  könig  sagen  soll, 
85  Ob  er  zu  gnaden  wider  wöU 

Dich  nemen,  das  er  uns  wissen  laß. 
Komb!  so  mach  wir  uns  auff  die  straß. 

-^n   alle  drey   auß.    König  Marx  geht  ein   mit  hertzog 

Thinas  und  spricht: 

80  Ihr  lieben  getrewen,  mein  beichtvater, 

Priester  Ugrim,  der  heilig  pater, 

Will  schaffen  mir  die  köngin  wider. 

Ich  bin  nie  frölig  worden  sider. 

Ich  hab  sie  funden  vor  eim  monet 
35  Im  wald  schlaffen,  hab  ir  verschonet, 

Wann  ich  dacht  in  dem  hertzen  mein, 
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Sie  möchten  noch  nnschnldig  sein, 
Weil  zwischen  in  lag  ein  bloß  schwerdt. 

HertBOg  Thinas  sprioht: 

Ihr  Unschuld  wird  dardurch  bewert, 
5  Herr  könig,  und  thust  weißlich  dran, 
Das  du  sie  wider  nemest  an. 

Ugrim,  der  einsidel,  bringt  Isalden,  die  königin,  und 

Herr  könig,  da  hast  du  dein  frawen. 
Der  magst  fort  alles  guts  zu-trawen. 
10  Yergieb,  das  dir  Gott  auch  vergeh! 
Forthin  mit  ir  gantz  freundtlich  leb! 
Gott  sey  mitt  euch!  ich  scheid  darvon. 

Konig  Marx  beut  der  königin  die  handt  und  spri 

Ja,  mein  Ugrim!  das  will  ich  thon. 
16  Aber  meinen  vetter  Tristrant 
Den  will  ich  wissen  nit  im  landt,  * 
Wann  ich  hett  sein  unehr  und  schandt. 

Der  könig  fühirt  die  königin  ab  und  gehen  alle 


Actus  6. 

Herr  Tristrant  gehet  ein  mit  Curnefal  und  spric 

Weil  mir  nun  curnewelisch  landt 

Yerbotten  ist,  das  thut  mir  ant. 

Wohn  in  Careches,  dem  königreich, 

Sensttchtig  und  elentikleich. 
25  Dieweil  ich  hab  ie  in  der  neben 

Mein  Isalden  nit  hab  gesehen, 

Hab  nun  ein  andre  Isalden  funden, 

Zu  der  ich  mit  eh  bin  verbunden. 

Doch  geht  ir  lieb  mir  nit  zu  hertzen, 
80  Als  der  ersten,  mit  schimpf  und  schertzen. 

Derhalb  will  ich  es  dapfer  wagen 

Und  sie  sehen  in  kurtzen  tagen. 

Ich  und  mein  lieber  Curnefal 

Wölln  uns  verkleiden  abermal, 
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Wie  Jacobsbrüder  unerkant, 
Ziehen  in  cnrnewelsche  landt. 
Cqruefal,  was  redts  da  darzu? 

Curnefaly  sein  hoffineister  : 

Ach,  mein  herr  Tristrant,  bleibt  mit  rhu! 
Ihr  secht,  das  euch  das  ungelttck 
Hat  zQ-gesetzt  in  manchem  stück. 
Wann  ir  solt  halt  mit  diesen  dingen 
Euch  and  sie  umb  das  leben  bringen. 

Herr  Tristrant  spricht: 

Ich  maß  sehen  die  liebsten  mein* 
Mach  dich  nur  auffl  es  maß  ie  sein. 

>eide  ab.    Isald,  die  kÖnigin,  gehet  ein  unnd  spricht : 

Ach  Gott,  wo  ist  ietz  mein  Tristrant? 
Weil  im  versaget  ist  das  landt. 
Wie  soll  er  halt  so  traurig  sein, 
Das  er  sich  muß  verwegen  mein? 

Hertaog  Thinas  kiimbt»  spricht: 

Gnedige  fraw,  es  ist  nit  weit 

Herr  Tristrant  von  euch  diese  zeit. 

Anff  meim  schloß  zu  warzeichen  ich  bring 

Euch  von  im  diesen  gülden  ring 

TFnd  lest  euch  bitten  mit  dem  bschaid, 

Ir  wölt  beim  könig  ein  gejaid 

^Bitten,  zu  haltn  in  Planckenlant. 
3ahin  wird  komen  herr  Tristrant. 
^Ida  mögt  ir  wol  zsamen  kumen. 

Isald»  die  konigin»  spricht: 

^IKie  lieber  mär  hab  ich  vernumen. 
Ich  will  nit  feyern  in  den  üingen, 
•Solchs  vom  könig  zu  wegen  bringen, 
^eht!  sagt  im  mein  freundlichen  grüß! 
^orott  in  vor  lud  behaltei^  muß. 

«n  beide  ab.    König  Marx  gehet  ein,  spricht: 
^eroldt,  geh!  heiß  die  garen  stellen 
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Und  auch  die  jäger-hOrner  schellen! 
Wir  wollen  hinauß  an  das  jaid 
Gehn  Planckenlandt  nach  dem  bescheid. 
Und  heiß  sich  auch  das  frawenzimer 
5  Znrflsten  anff  das  waidwerck  imer, 
Wie  die  köngin  geholten  hat! 
Heiß  sie  anff  sein,  wann  es  ist  spat! 

Sie  gehen  alle  ab.    Herr  Tristrant  unnd  Curnefal 

Jaoobs-brüder  bekleid.    Tristrant  spricht: 

10  Nun  wollen  wir  wider  darvon. 

Mein  hertz  ich  nun  erquicket  hon        « 

Mit  meiner  außerweiten  zarten. 

Nit  lenger  wollen  wir  hie  warten,   - 

Wann  als  ich  für  den  adel  gieng 
ift  Und  mein  hut  für  die  äugen  Meng, 

Theten  sie  die  köpff  zsamen  stosen. 

Ich  het  schier  gelegt  einen  blosen. 

Wenn  man  mich  kent,  würd  angesagt 

Beim  könig,  so  würd  uns  nach  jagt. 
20  Ich  müst  sterben,  würd  ich  ergriffen. 

Darnmb  so  wollen  wir  heim  schiffen. 

Will  mein  leib  da  nit  lenger  wagen. 

Ich  weiß:  man  wird  uns  bald  nach-jagen. 

Sie  gehen  beid  eilend  ab.    Cainis  und  herr  Tristrant  g^^ 
25  Cainis'  spricht : 

Mein  hertzlieber  schwager  Tristrant, 
Der  du  mit  ritterlicher  handt 
[K  3, 2,  97]  Mein  landt  wider  erobert  hast, 
Der  du  am  stürm  mit  überlast 
30  Warst  hart  geworffen  auff  dein  haubt, 
Bist  dardurch  schön  und  kraft  beraubt. 
Das  kttmert  mich  im  hertzen  sehr. 

Herr  Tristrant  spricht: 

Mein  Cainis,  mich  kümert  mehr, 
35  Das  ich  Isald,  meiner  köngin. 
Nun  forthin  gar  beraubet  bin, 
Wann  umb  sie  ist  so  groß  die  hut. 
Das  ich  lengst  het  bezalt  mit  blut, 
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^Yer  mir  mein  grosse  listigkeit, 
ZDarmit  ich  mich  errett  allzeit, 
IDa  man  mir  stellt  mit  den  wolfseisen 
~TJnd  sie  mir  thet  mein  hracken  weisen. 
^Wie  dn  weist  auch,  gar  heimeleich 
ULlait  wir  uns  den  spilenten  gleich. 
I3iancher  gstalt  verkleit  ich  mich  zwar, 
I3^och  ward  ich  all  mal  offenbar, 
^nß  ist  mein  hoffnung  ie  und  ie. 

Cainis,  sein  sohwager: 

TITristrant,  vor  kunst  das  besser  nie. 
Sich  hat  verkert  deins  angsichts  fnrm 
~^on  dem  steinwurff  dort  an  dem  stnrm. 
^Anch  ist  dein  gelb  kraus  har  abgschorn 
<3leich  einem  natürlichen  thorn. 

[est  du  ein  narren-kappen  an, 

lo  werst  unerkant  iederman. 

^u  möchst  woll  enden  noch  ein  that. 


Herr  Tristrant  spricht: 

«ZTa,  ich  will  folgen  deinem  rat, 
^Heimlich  anlegen  ein  narrenkappen, 
Cjleich  einem  unsinnigen  läppen 
IBüt  Worten  und  wercken  gebarn, 
^Also  in  curnewelsch  landt  farn. 

Cainis,  sein  schwager: 

^3o  wünsch  ich  dir  zu  diesem  stück 
Xlnd  der  schiffart  heil  und  gelück. 


eide   ab.    König  Marx  geht   ein  mit   der  königin 
Isalden,  spricht: 

^raw  köngin,  ich  wird  raisen  hin. 
^ej  du  ein  weil  fein  leichter  sin! 
XJber  drey  tag  mein  wider  harr. 

')fjoi^^  "fc^ut  ihr  die  handt,  der  ehrnholdt  kombt  und  spricht : 
,        %err  k6ng,  ein  visirlicher  narr 

^**^*it.  XII.  12 
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Ist  dans;  soll  ich  in  lassen  rpin? 

Isald,  die  köngin: 
Ja,  laß  uns  mit  im  frölich  sein! 

Herr  Tristrant  greht  ein  in  narren kleidem ;  derkön—- ^^ 
5  Jecklein  narr,  was  thnst  uns  sagen? 

Der  narr  spricht: 

Eflnig,  hast  du  kein  band  zu  schlagen? 
Ey,  nit  thn  mir  an  obren  greilfen! 

König  Marx: 
10  Jecklein,  thu  ein  tantz  mir  pfeiffen! 

Der  narr  spricht: 
Es  ist  mir  die  pfeiff  in  dreck  g£Eillen. 

-    König  Marx: 

Das  solt  verbeissen  hie  vor  allen 
15  Herren,  die  da  bey  mir  stebn. 

[K 3, 2, 98]  Der  narr  spricht: 

Beiß  da,  köuig!  ich  hab  böß  zeen. 

König  Marx: 

Ich  muß  reitten,  kan  nicht  mehr  haiTen. 
20  Du  hab  dein  kurtzweil  mit  dem  narren, 
[A  3,  2,  48]  Biß  das  ich  hernach  wider  kumb! 

Der  narr  spricht : 
Ins  maul,  mein  könig !  sprich :   umbumb ! 

Der  könig  geht  ab  mit  seinem  gesind,  der  narr  sieht  im 
25  unnd  spricht: 

Wie  steht  dir  dein  rock  hindn  so  wol! 
Eöngin,  wirst  du  nit  freuden  vol, 
Wenn  ich  ein  lied  vom  Tristrant  sing? 

Die  königin  spricht: 
so  Auf  erd  hört  ich  kein  lieber  ding. 
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Kanst  etwas  singen  vom  Tristrant? 

er  narr  zeigt  ihr  den  ring  unnd  spricht: 
£enst  da  den  ring  an  meiner  handt? 

schaut  den  ring,  zeucht  ihm  die  kappen  ein  wenig 
angsicht,  kent  unnd  umbfeoht  in,  spricht: 

Sey  mir  zu  tausent  mal  wilkumb, 
"ITristrant,  mein  ritter  trew  und  frumb! 
Ikdertzlieb,  du  halbthcil  meiner  seel! 
""^agst  du  dich  her  in  todes  quel 
lo  weit  umb  meiner  liebe  willen? 

Herr  Tristrant,  der  narr: 

ch  kan  weder  zemen  noch  stillen 

ein  lieb,  da  aller-höchster  schätz! 
ch  förcht  allein  der  klaffer  schwatz, 
ch  khem  sonst  noch  öfter  za  dir. 


Isald,  die  königin,  spricht: 

l3alt  dich  nur  still!  so  hoffen  wir 
»er  gstalt  ein  zeit  bleibn  unveimert, 
on  den  klaffern  gantz  ungefert. 
»rangel,  bett  im  unter  die  stiegen, 
"er  meiner  kamer  sol  er  liegen. 

.lle   cKb.    Auetrat,    Budolff  unnd  Wolff  gehn   ein. 
Auotrat  spricht: 


herrn,  wie  dtinckt  euch  umb  den  narren? 

r  thut  gar  lang  zu  hoff  verharren 
In  seiner  nerriscben  gebär. 
A^ie,  wenn  der  narr  Herr  Tristrant  wer? 

r  ist  ja  stäts  im  frawenzimer. 


Graff  Budolff  spricht: 

^8  dunckt  mich  auch  ie  und  imer, 
^8  sey  kein  recht  geborner  narr. 

%ir  Budolff  geht  ab.    Graff  Wolff  spricht: 

^ie  künd  wir  das  erfaren  harr? 
^ir  drey  wollen  heint  unterd  stiegen 
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In  sachn,  ob  er  im  bett  sey  liegen. 
Findt  wir  in  nit  im  bett  allein, 
So  wird  er  bey  der  kOngin  sein. 
So  ists  Trißrant;  so  woll  wir  eben 
ft  In  bey  der  königin  auflfheben. 
Wenn  er  schleicbet  anß  ibrer  kamer, 
[K  3,  2,  99]  Denn  wöll  wir  in  iahen  alsamer 
Und  denn  ins  gfencknnß  legen  in. 
Als-denn  lest  gewiß  richten  hin 
10  Der  könig,  wenn  er  knmet  wider.  , 

Grair  Budolff  kuxnbt,  spricht: 

Die  köngin  hat  sie  gelegt  nider 
Und  ist  der  narr  nit  in  seim  bett. 
Veniecbt  da!  wenn  er  von  ihr  geht, 
15  So  platzt  in  an  fomen  und  binden! 
So  wöU  wir  in  fahen  und  binden. 

Herr  Tristrant  gehet  ein,  und  sie  plataen  in  mit  n 

an.    Auotrat  spricht: 

Dn  schalck,  du  mnst  hie  sein  gefangen 
20  Und  an  galgen  werden  gehangen. 

Herr  Tristrant  reist  sich  von   ihn,    sohlecht  mit  den^^ 
unter  sie,  biß  sie  alle  entlau£fen,  unnd  Tristrant  s 

Isald,  Gott  bhüt  dir  leib,  seel  und  ehr! 
Nun  siehst  mich  in  deim  landt  nit  mehr. 

• 

Herr  Tristrant  geht  ab  mit  seinem   kolben,    die  6xey^ 

kumen  wider.    Auotrat  spricht: 

Alle  drey  sind  wir  worden  geschlagen. 
Doch  dürff  wir  Tristrant  nit  verklagen. 
Man  würd  uns  halten  für  verzagt, 
30  Das  uns  ein  narr  all  drey  hat  jagt. 
Wir  wollen  sagen  nichts  darvon, 
Sonder  wollen  gleich  alle  thon, 
Samb  uns  gebissen  hab  der  hon. 

Sie  gehen  alle  drey  ab. 
7  E  Dann. 


^^H  Actus  7. 

.'S  ein  mit  herr  Triatrant,  seinem  Schwager,  und  Calnis 

Bp  rieht ; 
Herr  Tristrant,  schwager,  reit  mit  mir! 
Da  will  ich  warhaft  zeigen  dir 
Gardalego,  die  königin. 
Der  ich  in  lieb  verhafftet  bin. 
Nampeconia,  der  könig,  ihv  herr, 
Ist  auff  das  jüid  geritten  ferr; 
Derhalb  die  zeit  wir  sicher  sein. 

Herr  Triatrant  apriclit: 

Ja  wol,  ich  will  mit  dir  hinein. 
Wollen  mit  uns  nemen  ein  knecht, 
Den  ich  bracht  in  diß  landt  gerecht. 

^^b.    Isald,  der  gemaliel  herr  Triatranta,  geht  ein 
apricbt : 
Mir  ist  gleich  heint  mein  hertz  gar  schwer. 
Wenn  aar  meim  lierren  nichtsen  wer, 
Der  mit  meira  hruder  ist  geritten! 
Wer  lieber  mir  blichen  vermitten. 
König  Nampeconis  ist  ein  man. 
Erfert  er  sie,  so  greift  ers  an. 
Er  weiß  meins  braders  ballerey  wol 
Mit  seinem  weih  gar  onverhol. 
Villeicbt  wird  ea  sein  wol  und  recht. 
Was  bringt  für  mär  der  reissig  knecht? 

^li,  der  ghreisaig  knecht,  kumbt  unnd  apricht: 

Gnedige  fraw,  klag  über  klag! 

Uns  hat  ereiltet  in  dem  liag 
I      Nampeconis,  uns  angercnt, 

Wiewol  wir  mit  gewerter  hendt 

Uns  haben  gewert  ir  vil  erschlagen. 

Za  lotzt  doch  mild  halb  wir  erlagen, 

Das  ewer  hruder  gieng  zu  grundt. 

Trislrant,  ewr  herr,  der  ligt  todt-wuudt 

Ton  eim  scharpfeu  vergiften  sper. 


ISS 


Sfan  brin^  herr  Tristzant  avff  elnam  aeaBd  blutig,  der  spr 

Acb.  brinct  Bir  eiim  aitaet  her* 
Ic&  bin  v«nd  Bit  TerfifteB  sper. 
5  Desselben  virbaft  ich  eotpfindl. 

iA  3, 2,  4&]  Der  artst  kombt,  beaehaot  die  wunden  und  spi 

Wenn  die  wondea  Teiplllet  sind. 
So  kan  ich  ihr  gar  heilen  niL 

Tristrant  epricht  kreneUieih: 

10  So  ist  an  dich  mein  hertzlich  bit: 

Fahr  Lin  in  cumewelisch  landt 

Zn  der  königin,  Isald  genant! 

Sag  ir  Ton  mein  vergiften  wanden! 

Bitt,  das  sie  knmb  in  knrtzen  stunden, 
15  3Iich  heil  nnd  errett  mir  mein  leben! 

Wo  nit,  muß  ich  mein  geist  anffgeben; 

Wann  sie  allein  kan  diese  knnst, 

Heilen  verwunter  gift  inpmnst. 

Das  sie  der  fart  hab  kein  abschew, 
20  Bcdenck  all  meiner  lieb  nnd  trew. 

Die  ich  ir  ie  erzeigt,  and  bring 

Ir  zu  warzeichen  diesen  ring! 

Und  fert  sie  mit,  so  hab  gut  fleiß, 

Spann  auff  das  schiff  ein  segel  weiß! 
25  Bringst  du  sie  aber  nit  herwartz, 

So  spann  auff  einen  segel  schwartz! 

Eyl  und  rieht  auß  die  botschaft  mir! 

Gar  reichlich  will  ich  lohnen  dir. 

Der  knecht  nimbt  den  ring,  geht  ab.    Herr  Tristrant  spi 

80  Ich  bit:  schick  iemand  zu  dem  see, 
Das  stätigs  bey  dem  uffer  steh, 
Wenn  das  schiff  wider  geh  herwartz, 
Das  sag,  ob  sey  weiß  oder  schwartz 
Wider  meins  knechtes  segel  sey, 

35  Das  ich  vermercken  kttnd  darbey, 
Ob  diu  kOngin  kumb  oder  nicht! 
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Isald,  sein  gemahel: 

Die  hut  ist  schon  dahiu  gericht. 
Will  selb  auch  schauen  zu  dem  see, 
Ob  deins  knechts  schiff  wider  hergeh. 

greht  wider  ab.  Tristrant  redt  wider  sich  selber  unnd  spricht: 

0  Isald,  wißtest  du  mein  not, 
Das  mir  so  nahet  wer  der  todt, 
Du  wttrdst  mich  warhaft  nit  verlassen, 
Sonder  dich  machen  auff  die  Strassen. 

Isald,  Tristrants  gemahel,  kumbt  und  spricht: 

Mein  lieber  gmahel,  sey  guter  dingl 
Gute  botschaft  ich  dir  hie  bring. 
Dein  knecht  kumbt  wider  gfaren  her. 

Tristrant  rieht  sich  auff,  spricht: 

15  Sag  mir  bald!  wie  hat  ein  färb  der 
Segel  am  schitf,  so  fert  herwartz? 

2, 101]  Isald,  sein  gmahel,  spricht: 

Das  segel-tuch  am  schiff  ist  schwartz. 

ristrant  lest  hend  und  haubt  fallen,  spricht  krencklieh: 

20  So  mag  ich  kein  heil  mehr  erwerben. 
Ich  muiS  deß  bittern  todes  sterben. 

itreckt  sich  unnd  stirbt,  man  tregt  in  auff  dem  sessel  ab 
treg^t    ein  verdeckte  todenbar  ein.    Isald,    sein   gemahel, 

spricht : 

25  Hertzlieber  gmahel,  an  dem  ort  , 

Hat  dich  getödt  das  einig  wort, 

Das  ich  gar  unbesunnen  redt, 

Dich  nur  darmit  versuchen  thet, 

Da  ich  sagt,  der  segel  wer  schwartz 
so  An  dem  schiff,  welches  fuhr  herwartz, 

Wiewol  der  segel  doch  ist  weiß. 

Nun  werden  mein  tegliche  speiß 

Seuftzen  und  zagen,  wein  und  klag. 

Doch  mich  das  als  nit  helffen  mag. 
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Da  g^t  ein  Isald,  die  kSnigin»  sein  bnlachafb,  w« 
sich  auff  die  baher  mit  der  bruBt  nnnd  spr 

0  fraw,  gebt  von  der  todtenbarl 
Wann  taosent  mal  mir  lieber  war 

6    Herr  Tristrant.   Last  micb  in  beweinen. 
Wann  ich  nun  aller  trost  hab  keinen! 
Derhalb  mag  ich  auch  nit  mehr  leben. 
Ich  muß  meins  lebens  geist  auffgeben, 
Das  er  mit  im  von  hinnen  fahr, 

10  Bej  im  bleib  ewig  imerdar. 

Isald,  die  königin,  sinokt  todt  hin.   Isald,  sein  gema] 

0,  erst  ist  mir  mein  hertzlaid  new, 
Weil  ich  sich  die  groß  lieb  und  trew 
An  dieser  königklichen  frawen, 

15  Die  also  in  hohem  vertrawen 
Verlest  ihm  königklichen  standt, 
Ihren  gmahel  und  vatterlandt, 
Raist  meim  herrn  nach  weit  aber  see, 
Weil  sie  in  weiß  in  todtes  weh, 

20  Zu  heilen  im  sein  wanden  rot. 
So  sie  in  laider  findet  todt, 
Mag  weiter  sie  an  in  nit  leben 
Und  hat  da  iren  geist  anffgeben. 
Nan  tragt  sie  bin  in  Gottes  namen 

25  Und  legt  sie  in  ein  grab  zasamen, 
Weil  sie  liaben  den  todt  erliedcn, 
Aaff  das  sie  hie  and  dort  mit  frieden 
Ewigklich  bleiben  angeschieden! 

Man  tregt  die  bahr  ab,  und  gehen  alle  person  in  or 
80         I>er  ehrnholdt  kumbt,  beschleust: 

So  hat  die  tragedi  ein  endt. 
Aaß  der  wird  öffentlich  erkendt, 
Wie  solche  anorndliche  lieb 
Hat  so  ein  starck  mecbtigen  trieb, 
85  Wo  sie  einnimbt  ein  junges  hertz 
Mit  bitter  angst,  senenden  scbmertz, 
Darinn  sie  also  heftig  wtlt, 
Verkert  hertz,  sin,  vernanft  and  gmüt, 
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Wird  leichtfertig,  verwegen  gantz, 

Schlecht  seel,  leib,  ehr,  gut  in  die  schantz. 

Acht  fürbas  weder  Sitten  noch  tugent, 

Es  treff  an  alter  oder  jngent, 

Wer  sich  in  solche  lieb  begeit, 

Welche  ist  vol  trübseligkeit. 

Diogenes  nent  sie  argwönig, 

Lieb  sej  ein  süß  vergiftes  hönig. 

Petrarcha  thnt  die  lieb  nit  breissen, 

Nent  die  lieb  güldene  füßeysen, 

Ein  kartze  fread  und  langen  schmertz, 

Darmit  gepeinigt  wird  das  hertz, 

Yol  seuftzen,  wain  and  jamer  kleglich, 

Wann  es  befind  in  liebe  teglich 

Eyffer,  senen,  meiden,  leibscheiden, 

Yil  klafferey  und  heimlich  neiden. 

Aaß  dem  folgt  mancherley  unglück. 

Eins  bringt  das  ander  auff  dem  rück, 

Armut,  kranckheit,  schandt  und  schaden. 

An  leib  und  seel  gottes  Ungnaden. 

Anß  dem  so  laß  dich  treulich  warnen, 

0  mensch,  vor  solcher  liebe  garnen 

Und  spar  dien  lieb  biß  in  die  eh! 

Denn  hab  ein  lieb  und  keine  meh! 

Dieselb  lieb  ist  mit  Gott  und  ehren, 

Die  weit  darmit  fruchtbar  zu  mehren. 

Darzu  gibt  Gott  selb  allewegen 

Sein  gnad,  gedeyen  und  milten  segen. 

Das  State  lieb  und  trew  aufwachs 

Im  ehling  stand,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ehrnholdt. 

2.  König  Marx  in  curneweUch  landt. 

8.  Fraw  Tsald,  die  köngin,  sein  gmahel. 

4.  Brangel,  ihr  hofjusgkfraw. 

5.  Tristrant,  des  königs  vetter. 

6.  Gumefal,  sein  hofiineister. 

7.  Hertzog  Thinas, 

8.  Hertzog  Anctrat, 

9.  Graff  Budolff, 

10.  Graff  Wolffy  rath  und  dieser. 
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11.  Priester  ügrim,  des  kSnigs  beiebtvater. 

12.  Zwerg. 

13.  Wilhelm,  könig  in  Irlandt 

14.  Hildegart,  die  kSngin,  sein  gmaheL 

15.  Morholdt,  der  heldt,  des  königs  veter. 

16.  Peronis,  sein  kemerling. 

17.  Isald,  ein  gemahel  herr  Tristrantsk 

18.  Cainis,  ein  ritter,  ihr  bruder. 

19.  Heinrich,  der  Irlender. 

20.  Friderich,  der  Irlender. 

21.  Ulerich,  der  ghraisig  knecht. 

22.  Der  artzt. 

23.  Der  hencker. 

Anno  salutis  1553,  am  7  tag  Febmarii. 
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ragedia  mit  22  personen,  der  Fortnnatns  mit  dem 

wanschseckel,  nnnd  hat  5  actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Hochweiß,  erbar  unnd  ehrenvest 
5  Und  außerweite*  werde  gest ! 

Zu  ehren  sein  wir  zu  euch  kumen, 

Ein  histori  uns  für  genumen, 

Tragedien-weiß  zu  agiren, 

In  teutscher  sprach  zu  eloquiren, 
10  Wie  auß  Zijpern,  dem  königreich, 

Ein  jüngeling  gantz  adeleich, 

Mit  nam  Fortunatus  genandt, 

Raist  zu  erforschen  frembde  landt. 
3,2,103]  Kam  doch  in  armut  und  trübsal, 
15  Gieng  irr  in  einem  wald  zu  thal, 

Darinnen  im  fraw  Glück  bekam, 

Die  in  genedigklich  auffnam.  ' 

Gab  im  ein  glückseckel  darnach, 

Dem  nimer  golt  noch  geldts  gebrach. 
20  Mit  diesem  seckel  obgenandt 

Durchzog  vil  königreich  und  landt, 

Kam  auch  zu  dem  könig  Soldan, 

Der  im  vil  grosser  elir  legt  an, 

Thet  ihm  all  sein  kleinot  vertrawen, 
25   Liß  in  auch  sein  wunschhütlein  schawen. 

♦ 

1  über  d&B  mährohen  vom  Fortunat  s.  Görres,  deatsohe  Volksbücher. 
Be,  lehrbach  der  litterftrgesohiohte  2,  3,  1 ;  Sagenkreise  s.  191.  Liebrecht, 
lop  s.  478.  Gesta  Romanomm  c.  120.  Grimmeishaasens  Simplicissimns  1, 
.  2,  S29.     Uhlands  bearbeitan|;  scheint  GrAße  übersehen  ra  haben. 
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Das  het  die  kraft:  wer  es  aufhet, 
Darmit  im  loft  hinfaren  thet, 
Wohin  er  weit  und  hin  begert, 
Im  aagenblick  und  unbeschwert, 
ft  Solch  baide  kleinat  erbten  da 
Ampedo,  Andolosia 
Nach  seinem  tod,  sein  söhne  baid. 
Was  wnnders  frennd  und  hertzenlaid 
Sie  mit  den  kleinoten  habn  begangen, 
10  Werd  ir  hie  sehen  mit  verlangen. 
Seit  still!  so  wird  man  gleich  anfangen. 

Der  ehmholdt  geht  ab.    ForttiB,  der  vatter  Fortnnai 

redt  mit  ihm  selber  unnd  spricht: 

Ach  Got  von  himel,  ich  dir  klag, 
15  Wie  hab  ich  meine  junge  tag 

So  übel  und  unnütz  verzert. 

Gott  hett  mir  groß  reichthumb  beschert, 

Die  hab  ich  so  unnütz  verthan. 

Ich  wolt  all  mal  sein  vornen  dran 
20  Zu  hoff  mit  rennen  und  mit  stechen; 

letz  alt  erkenn  ich  erst  mein  brechen. 

Weil  ich  nichts  mehr  hab  in  der  hendt. 

Es  sind  verkauffet  und  verpfendt 

Mein  heuser,  guter,  rent  und  zinst, 
25  Das  ich  ietznnd  nit  hab  das  minst, 

Darmit  ich  doch  möcht  helffen  thon 

Fortunato,  m'eim  lieben  söhn. 

Das  betrübt  mich  im  hertzen  mein, 

Das  ich  nit  mehr  mag  frölich  sein> 
80  Da  thut  geleich  mein  söhn  hergehn; 

Darff  gleich  nit  wol  ansehen  den. 

Fortunatus,  der  sehn,  kombt  uxmd  spricht: 

Vatter,  wie  bist  du  so  betrübt? 
Sag  mir,  was  dich  doch  darzu  übt! 
35  Ist  dir  ein  Unglück  zu-gestanden? 

Fortus,  der  vatter,  spricht: 

8  K  frewd. 


Ach,  ich  hab  nit  vil  unter  banden, 
Dannit  ich  möcht  gebelffen  dir. 
Ich  bin  in  abfal  kumen  scbir.  • 

Dasselbig  küraert  mich  so  sehr. 

.  Fortunatus  ,  der  Bohn: 

Umb  micli  solt  du  nit  sorgen  mehr. 
Ich  bin  JQQg  und  kan  in  der  ferrn 
Wol  dienen  graffen,    fürsten  und  herrn. 
All  bofzucht  liab  ich  wol  gelert. 

»    Wer  weiß,  wo  mir  glück  ist  beschert? 
£s  ist  bie  gleich  ein  grfttf  auß  Flandern, 
Wellicher  graft  ist  mit  lii  andern 
Gewesen  bey  dem  heiligen  grab. 
Mit  dem  ich  mut  za  faren  hab. 
So  hast  du,  vatter,  deß  kOngs  gunst 
In  Zippern  bie,  dem  du  auch  sunst 
Gedient  hast  und  zu  hoff  geritten, 
Seintbalben  vil  uiirats  erlitten. 
DerEelb  dich  nit  verlassen  kon. 

S  Dn  hast  järlich  Provision, 

Darmit  du  wol  erhellst  dein  hauß. 
Ich  will  gehn  zu  dem  schiff  binauQ, 
Wann  der  graff  will  abfahren  eben. 

FoTtuB,  dw  Tfttter,  apciolit; 
Mein  son,  ich  will  dirs  gleid  nauQ  geben. 
Sey  fmmb!  thu  Gott  vor  äugen  hon 
Und  sey  getrew  bey  iedermon! 
Red  wenig  und  hör  aber  vil! 
Meid  fOrwitz,  bOß  gselschaft  und  B]iil, 
Füllerey  sambt  allen  büsen  stUckcn! 
So  mag  es  dir  noch  wol  gelQcken. 

beide  ab.    Wilbelm    und  Bupart,   die  z 

kumen.    Wilhelm  apriobt: 
Seit  wir  kumen  sind  vom  heiiing  grab, 
Nimbt  dein  und  mein  gunst  gar  sehr  ab 
Beim  graffen,  unserm  gneding  herrn, 
Weil  er  von  Zippern  her  von  fern 
Mit.ira  den  scbendtling  Walhen  bracht, 
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Der  QDS  all  hat  za  schandt  gemacht. 
Als  wir  die  ghrebing  knecht  mit  stachen, 
Aoff  der  hochzeit  die  spieß  zobrachen 
Und  er  das  best  kleinat  gewim. 
5  Gib  rat  wie  wir  im  sollen  thnn. 
Das  wir  in  von  dem  hoffe  brachten! 
Weil  er  anter  den  ghraising  knediten 
Allein  dem  graffen  ist  angnem. 

Hupert»  der  ander  realer: 

10  Mein  Wilhelm,  ich  weiß  rath  za  dem. 
Ich  weiß  ein  ranck.  wird  mir  nit  feliln. 
Darmit  will  ich  dem  Walhen  streln. 
Das  er  selber  Tom  hoff  sich  macht. 
Heimlich  her  eitler  finster  nacht. 

15  Das  soll  auch  kortzer  zeit  geschehen. 
Du  solst  bald  deine  wnnder  sehen. 

Sie  gehen  beide  ab.    Fortonatas  geht  ein,  redt  mit  ül 

nnnd  spricht: 

Gott  sey  gelobet  and  geehrt, 
20  Der  mir  in  Flandern  hat  beschert 
Den  graffen,  der  mich  ehrlich  helt, 
Zn  eim  kämerling  hat  erweit! 
Dem  ich  auch  trewlich  dienen  will, 
Mich  haltn  einzogen,  fmmb  and  still. 

Bupert,  der  reuter,  kumbt  unnd  spricht: 

Mein  Fortanate,  laß  dir  sagen! 
Weist  ancb,  morgen,  eb  es  wird  tagen. 
Das  man  euch,  die  ir  im  frawenzimer 
Bestellet  seit  zu  dienen  imer, 
30  Als  kämerling  euch  allen  viern 
Außschneiden  wird  die  ewren  niern, 
Aaff  das  das  frawenzimer  sey 
Sicher  vor  ewer  bulerey? 
All  ding  ist  schon  bestelt  darzn. 

S5  Fortunatus  spricht: 

Ach,  mein  Rupert,  was  sagest  dn? 

Ich  denck,  da  thast  nar  mit  mir  schertzen. 


Bupert,  der  reuter: 

Ich  sag  dir  das  anß  trewem  hertzen, 
Dannit  als  meinen  freund  zu  warnen 
Vor  sollichen  trewlosen  garnen, 
Ob  da  darvon  entrünst  dein  Strassen. 

FortunatuB  spricht: 

Eh  ich  mir  wolt  außschneiden  lassen, 
Wolt  gleich  so  mehr  verliern  das  leben. 
Ich  danck  dir  deiner  trewe  eben. 
Da  bleib  ich  nit;  eh  wolt  ich  garten. 
Daß  Segens  will  ich  nit  erwarten. 

gehet  ab.    Wilhelm,  der  ander  reuter,  kumbt  unnd 

spricht: 

Was  lachst,  mein  Rupert,  so  allein? 

Bupert,  der  reuter: 

Mein  Wilhelm,  solt  ich  nit  frölich  sein? 
^ir  sind  unsers  Walhen  abkämmen, 
^r  zeucht  dahin  gleich  einem  stummen, 
^at  den  ring  an  der  tbür  gelan. 

Wilhelm  spricht: 
ZEy  lieber,  sag!  wie  hast  im  than? 

Bupert,  der  reuter: 

Hch  hab  gsagt,  man  wöil  in  verschneiden; 
CDas  hat  er  gar  nit  wollen  leyden. 
^erzeicht  sich  eh  des  graffen  dienst. 
a  hoff  da  in  nun  nicht  mehr  finst. 


Wilhelm  spricht: 

X)a  hast  im  recht  thon,  ey,  wie  recht! 
^8  werden  dir  all  ghraisig  knecht 
X)ancksagen,  das  du  auff  die  nacht 
XDen  Walhen  hast  vom  hoff  gebracht 
^]\iit  listen  und  spötlichen  sacben. 
l^st  aber  deß  nit  gut  zu  lachen, 
^o  muß  man  narren  krapffen  bachen. 
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Sie  gehen  beide  ab. 

I 

Actus  2, 

FortunatUB  kombt  wie* ein  Wanderer  unnd  spric 

Ach  da  unstät  waltzendes  glück, 

ft  Wie  hast  du  mir  gewent  den  rflcki 
Seit  ich  bin  von  dem  graffen  kupen^ 
Hab  ich  böß  gselschaft  angenomen 
Wider  meins  vatters  lehr  zu  vorn. 
Mit  den  bab  ich  mein  geldt  an  worn 

10  Mit  spilen  and  mit  schönen  frawen. 

Zn  Landen  thet  nach  dienst  ich  schawcn, 
Fand  aach  ein  herm  an  diesem  ort 
Nach  dem  geschach  ein  heimlich  mord 
Za  Landen  in  meins  herren  haaß. 

15  Da  nam  man  ans  gfencklich  heraaß, 

Thet  herrn  and  knecht  anschaldig  hencken. 
Da,  glück,  thetst  aber  mein  gedencken, 
Dieweil  ich  aber  feldt  war  aaß. 
Weil  diß  mord  geschehen  war  im  haaß, 

20  Da  ward  ich  loß,  solt  doch  za  handt 
Baamen  das  köngreich  Engellandt. 
Also  eilt  ich  darvon  gar  baldt 
Hieher  in  diesen  wüsten  waldt. 
Darinn  ich  nun  maß  hangers  sterben 

25  Oder  von  wilden  thiern  verderben. 
Ach  Gott,  dort  sich  ich  in  der  wild 
Ein  iunigkliches  frawenbild. 
0  glück,  da  gedenckst  aber  misin. 
Hoff:  da  wirst  aber  mit  mir  s^in. 

Fraw  Glück  kombt,  tmnd  FortunatuB  redt  sie  i 

Ich  bitt  dich  darch  die  Gottes  ehr, 
Da  wölst  mir  geben  weiß  and  lehr. 
Das  ich  kamb  aaß  dieser  wildtaaß, 
Darinn  ich  sonst  verderben  maß, 
[E  3, 2, 106]  Wann  ich  drej  tag  and  nacht  darinn 
Hin  and  wider  irr  gangen  bin, 
Hab  kein  menschliche  speiß  entbissen» 
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Aoch  liet  mich  schier  ein  bär  zurisseu, 
Den  ich  doch  hab  umbbracht  durch  list. 

Fraw  Glück  spricht: 
Sag  mir  an,  wann  du  bürtig  bist! 

Fortunatus  spricht: 

So  wißl  in  Zippern,  dem  köngreich, 
In  der  statt  Famagusta  gleich 
Bin  ich  unglückhafter  gcborn. 

Fraw  Glück  spricht: 

Was  hast  in  diesem  landt  verlorn, 
Das  du  dich  wagst,  du  junges  blut? 

Fortunatus  spricht: 

Ach  fraw,  darzu  zwingt  mich  armut. 
Ich  such,  ob  mich  Gott  wolt  beraten 
Und  mein  armut  mit  glück  erstaten, 
Zeitlich  narung  zu  uberkumeu. 

Fraw  Glück  spricht: 

Hch  merck:  du  bist  einer  der  frumen. 
So  wiß,  und  das  ich  bin  fraw  Glück! 
"^ill  dich  begaben  mit  eim  stück 
^urch  eintiuß  der  sieben  planeten, 
IDie  mir  solche  begnadung  theten, 
^as  ich  frey  anß-zuspenden  hab 
^iese  sechs  hoch  und  wirdig  gab: 
'^eißheit,  reichthumb  und  sterck  darneben, 
^chöu,  gsundtheit  oder  langes  leben. 
^l>er  stück  erwel  dir  eins  letzund, 
^h  verlauft  die  glückhaftig  stund, 
X)ir  und  dein  nachkumen  zu  gut! 


Fortunatus  spricht: 

"Weil  mich  dringet  so  groß  armut, 
^o  bitt  ich:  mir  zu  hiife  kumb 
3^t  dem  glückseligen  reichthumb! 

^t9i^         ^-^ck  gibt  Fortonato  den  glückseckel  und  spricht: 
Bum»  *^^^%.    XII.  13 

l 
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So  nimb  du  diesen  seckel  hin, 
Darmit  ich  dich  begaben  bin! 
So  oft  da  darein  greifst,  so  solt 
Finden  darinn  zehen  stück  golt 
5  Landtswerung,  in  was  landt  da  bist. 
Der  seckel  dieser  tugent  ist, 
Das  in  gar  niemand  kan  verderben, 
So  lang  da  lebst  and  dein  leibs-erben. 
Darauff  du  mir  gentzlich  vertraw! 

Fortunatus  entpfecht  den  beutel,  neifi^  sich  unnd 

0  Glück,  du  aller-miltste  fraw, 
Weil  du  mir  schcnckst  so  groß  reichthurab, 
Wannit  soll  ich  dich  widerumb 
Verehren  zu  einer  danckbarkeit  ? 

15  Fraw  Qlüok  spricht : 

Zu  widergelt  solcher  gutheit 
So  thu  drey  ding  auf  disen  tag 
All  jar  hernach,  wie  ich  dir  sag! 
Den  tag  feyer  vor  allen  dingen  ! 
20  Thu  auch  kein  ehlich  werck  verbringen 
Und  gib  einer  jungkfraw  in  armut 
Vierhundert  stück  goldts  zu  heirat-gat, 
Auflf  das  sie  darmit  werd  erfreut. 
Wie  du  auch  bist  erfrewet  heut! 

25  Fortunatus  neigt  siehy  spricht: 

Fraw,  diese  drey  ding  will  ich  thön, 
Dieweil  und  ich  mein  leben  hon, 
Ehrlich  auff  glauben  und  auff  trawen. 
|K3,2, 107]  Doch  bitt  ich  dich,  miltreiche  frawen, 
30  Wölst  mir  anzeigen,  wie  ich  bald 
Wider  knmb  auß  dem  wilden  wald. 

Fraw  Glück  spricht: 

So  geh  nur  strax  den  weg  für  dich 
Und  schaw  nit  nach  mir  hindersich, 
35  Wo  ich  bleib  und  wohin  ich  knmb! 
So  kombst  auß  dem  wald  widerumb. 
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beide  ab.    Fortnnmti«  kombt  wider,   grmtt  in  den 

:el  und  spiiekt: 


Nun  will  ick  greiffen  ii  secfed  firej. 
Ob  gviß  diese  feibcisM^  scy. 

rbt  sehen  krona  hermnß,  aehaot  die  und  sprieht 

Diß  sind  ie  zeben  krona  gut, 
Da  nodi  zebeo.    Fimw  Arent, 
Hab  niiab  and  bald  Ton  mir  kber! 
Keins  geldts  nangett  mir  niaiBemielir. 
Non  will  ich  ro6  nnd  barnisdi  kaaffen. 
Nickt  mebr  wie  ¥or  zn  fassen  lanfien. 
Da  kombt  gleich  ein  geraisig  knecfat 
Will  er  dienen,  so  kombt  er  redit. 
Hör,  gater  gsell!  hast  da  ein  herren? 

poldt,  der  alt  edelman,  kombt  unnd  sprieht: 

Ich  bin  geraiset  gar  Yon  ferren 
Landen  nnd  bab  dnreh-zogen  gleich 
Zweintzig  christlicher  königreich. 
Da  hab  idi  wanders  yü  erfieum. 
Nun  bin  ich  aach  ein  man  bey  jarn, 
Gut,  edel  und  blutarm  darza. 
Welt  geren  setzen  mich  za  ruh 
In  Hipemia  weit  hin  binden 
Darinn  hab  ich  mein  weih  nnd  kinder. 
Kan  dienstes  mich  nit  unterwinden. 

Fortunatus  spricht: 

Itlöcht  ich  ein  diener  an  dir  finden, 
^eil  da  in  sieben  jaien  gleich 
IDurch-fiahrn  hast  so  vil  königreich? 
^an  bin  ich  aach  ein  junger  man, 
^il  landt  lust  zu  erfaren  han. 
^ölst  mein  gfert  sein  auff  dieser  straß, 
So  will  ich  dir  verheissen  das, 
^a  sollest  sein  mein  tisch-genoß. 
■^ill  auff  dein  leib  halten  ein  roß, 
^nch  einen  knecht  dir  halten:  eben, 
X)arza  ein  guten  soldt  dir  geben 

13*   • 
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Un«l  dich  als  meinen  brader  halten. 

I«eapoIdt,  der  alt  edelman : 

Ich  bin  vol  einer  aoü  den  alten. 
Wo  ir  stat  gebt  ewrem  nsagen, 
5  So  will  ich  die  ndß  mit  euch  wagen 
Darch  alle  köngreidi,  mir  bekant. 
In  Schotten  and  in  Engelandt, 
In  Franckrekk  nnd  Hispania, 
In  Aragon  nnd  Xararra, 

!•  Auch  in  das  köngreich  Portngal 
Und  ins  römisch  reich  nberal, 
Anch  in  Neapoüs  mit  naro. 
Auch  ins  köngreich  Sidliam, 
Ins  reich  Posna  nnd  in  Groacien, 

15  Auch  in  das  köngreich  Dalmacien, 
Anch  in  Beham,  Ungern  und  Poln, 
In  Denmarck»  Schweden  nnverholn. 
Auch  in  das  köngrdch  Nordwegen, 
Entlich  ins  köngreich  Zippem  legen. 

[K  3, 2, 108]  FortunatUB  eprioht : 

Dasselb  ist  gleich  mein  yatterlandt. 
Da  will  ich  heiraten  zu  handt 

Ifoupoldt,  der  edelman: 

«  Ist  es  euch  darnach  lieb  darbey, 

25  Ich  durch-raiß  mit  euch  die  Tflrekey, 
Dergleich  zu  dem  grossen  Soldan. 

Fortunataa  spricht: 

In  Gottes  namen  Dach  wir  anl 
Kamb!  so  kanff  wir  hämisch  und  pferdt 
0  Und  als,  was  unser  hertz  begert. 
Ich  weiß  zu  der  ndß  zu  alln  dingen 
In  iedem  landt  geldt  auff-zubringen. 
Gott  wöU  uns  lassen  wol  gelingen! 

Sie  gehen  beide  ab. 

85  Actus  3. 
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natuB  geht  ein  wolgekleidt  mit  Xieupoldt  und  spriclit: 

Nun  sey  wir  za  Constantinopel. 
Da  finden  wir  allen  bracht  doppel, 
Weil  man  den  jungen  keiser  krönet. 
.5   Die  gantze  statt  in  frewden  dönet. 
Kumb!  laß  uns  gehn  hoff  alle  zwen 
Zu  dem  türckischen  keiser  gehn! 

>3J  Der  wirt  koml^t,  spricht: 

Junckher,  ir  ligt  nun  hie  acht  tag.  % 

10  Nit  lenger  ich  euch  halten  mag. 
Gebt  etlich  ducatn  auf  rechnung  ipir! 

natus  greift  in  den  seckel,  zeit  ihm  herauß,  spricht: 

Da  hab  ftknftzig  ducaten  dir! 

Wilt  mehr  haben,  ich  gieb  dirs  auch. 

15  Der  Wirt  spricht! 

Nein,  es  ist  gnug  zu  meinem  brauch. 

ktus  und  Leupoldt  gehen   ab.    Der  wirt  redt  mit  ihm 

selber  unnd  spricht: 

Ich  hab  ein  gast,  der  hat  groß  gut. 
20   Darumb  hab  ich  in  meinem  mut, 
Ich  wöll  mich  in  sein  kamer  verhäln 
Und  wöll  im  heint  sein  beutel  stäln. 
Glaub,  das  er  vol  ducaten  sey. 
Denn  wird  ich  meiner  armut  frey. 

rt  gehet  ab.   Fortunatus  kombt  mit  Iieupold  unnd  spricht: 

Heint  hab  wir  gsehen  grossen  bracht 
Bey  des  türckischen  keysers  macht. 
Wir  sahen  in  keim  königreich 
Kein  pomp  und  pracht  dem  heuting  gleich, 
30   Der  wir  doch  haben  durch-zogen  vil. 
Zu  schlaffen  ich  mich  schicken  will. 

ten  sich  beid  nider  unnd  entschla£fen,  der  wirt  schleicht 
I,  schneidt  in  beutel  ab,  Xieupoldt  erwacht  unnd  schreit: 

Wer  da?  wer  da?  o  dibigo! 
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yiiiz  bestl  i>t  mir  abcscbnitten  do. 
l»:r^.  dv  mnst  mir  lassen  dein  leben. 
Ici  will  dir  das  Talete  geben. 

(K  S.  i  IC-i^    Kr  haut  den  wirt,  er  feit.    FortonattiB  «     "  ^^^^ 


Beim  bentel  nnnd  sprloht: 

Ach  Gott,  mein  seckel  ist  anch  hin. 
Zficdt  baldt  ein  liedit!  laß  soeben  in! 
Yerlübr  icb  den^  so  wer  das  glück 
Vas:  mit  mir  anß  in  allem  stflck. 

triebt; 

Leupoldt  find  den  bentel  nnd  grenft  den  nnd  sp- 

Da  ligt  der  bentel,  ist  aber  iSLr. 

Fortnnmtns  spricht: 

Er  ist  mir  danunb  nit  onmSr. 
Eiu  weehßel-brieäein  ligt  darinn. 
15  Mit  dem  wer  all  mein  hoffianng  hin. 

Iienpoldt  achant  anm  dieb: 

Da  ligt  der  dieb  im  blate  rot. 
Icb  merck  wol,  das  er  schon  ist  todt. 
Botz  leichnam.  es  ist  unser  wirt. 
so  Der  hat  sich  mit  diebs-negeln  dirt. 

Fortnnatns  spricht: 

So  laß  ans  in  bald  tragen  nauß  ^^^ 

Und  werffh  den  schelm  in  das  Sprachbaus 

Und  laß  uns  morgen  firfl  aaffstohn 
25  Und  uns  vor  tags  machen  darvon! 

Wir  wöln  noch  etlich  köngreich  baehen 

Und  denn  gehn  Famagnsta  neben 

Und  nns  der  langen  raiß  ergetzen. 

Alda  will  ich  mich  ehlich  setzen. 
30  Bald  ich  zwen  erben  uberknmb, 

Wöll  wir  uns  rüsten  widerumb. 

Wollen  darnach  durchraiseu  da 

Zum  soldan  in  Alexandria, 

Auch  die  heidnischen  landt  beschawen. 

35  Iieupoldt,  der  edelman: 


Ja,  ich  will  geren  mit  auff  trawen. 

X3a  künd  wir  durch  des  soldans  glaid 

Durchraisen  sein  landt  weit  und  brait, 

Dergleichen  das  gantz  Persia, 

Siria,  beide  India 

XJnd  auch  prie&ter  Johannis  landt 

^uch  manche  insel  unbekandt. 

Doch  wenn  ir  sollichs  weitet  than, 

"Wtird  grosser  unkost  drüber  gan, 

I3as  denn  ein  fürst  kaumb  möcht  verlegen. 

Fortunatus  spricht: 

Lieupold,  diß  laß  dich  nit  bewegen! 
Zu  Venedig  wöU  wir  kleinot  kauffen, 
Das  wir  ein  zerung  mit  erlauffen. 
Geldts  gnug  hab  wir  auff  diese  reiß. 
Wollen  morgen  auf  sein,  eh  es  wird  heiß. 

beide  ab.    Der  soldan  geht   ein  mit  seim  admirald 
^uid  einem  Mammalucken.    Soldan  spricht: 

Man  sagt,  es  sey  ankumen  da 

Ein  schiff  in  Alexandria 

Mit  kaufmanschatz,  köstlichen  kleinaten. 

Da  wöll  wir  etlich  tausent  ducaten 

Anlegen,  wenn  sie  uns  gefallen. 

Admiralde,  sein  stathalter: 

Daus  ist  einer  von  kaufleutn  allen, 
Der  bringet  etlich  kleinot  her. 
Wens  ewr  mayestat  gefeilig  wer. 
So  wolt  er  euch  die  lassen  sehen. 

Der  soldan  spricht: 
Geh!  heiß  in  herein!  das  soll  geschehen. 

Fortunatus  kombt,  küst  die  erden  unnd  spricht: 

Großmechtiger  herr  der  gantzen  erdt, 
Hie  hab  ich  etlich  kleinot  wdVdt. 
Erwehle  dir  zwey  auß  in  allen, 
Die  dapfersten,  so  dir  gefallen! 
Die  bhalt  von  mir  zu  einer  schenck! 
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Darbey  im  besten  mein  gedenck! 


\ 


I>er  Boldan  beeehant  die  kleinot,  spricht  sti  seim  ft<-^ 

Der  kaafleat  hmb  ich  in  vil  jaren 
Vorhin  iu  meim  reich  kein  erfaren. 
5  Was  da  von  nan  begerst  von  mir, 
Soll  aoch  sein  onversaget  dir. 

FortunatiiB  sprieht: 

Ich  beger  ein  glaid  in  deim  landt, 
Unterschrieben  mit  eigner  handt, 
10  Das  ich  darinn  mflg  sicher  reisen. 

Der  Boldan  sprieht: 

Ja,  das  will  ich  dir  gwiß  verheisen. 

Geh,  admiralde,  int  cantzley! 

Liaß  schreiben  ein  glaid  sicher  frey! 

Fortanatus  greift  in  beutel,  gibt  Admiraldo  ein  han 
oaten  annd  auch  dem  Mammaluoken.    Der  ap: 

Hah  danck!  diß  ist  ein  kostfrey  man. 
Dergleich  wir  kaum  gesehen  han. 

Die  8wen  Türcken  gehen  ab.    Der  soldan  spri« 

[A  3, 2, 54]   Anff  köngklich  glanhen  and  vertrawen, 
Nun  seit  du  auch  mein  kleinot  schawen. 
In  jem  kästen  du  mercken  seit, 
Da  steht  lauter  gemüntztes  goldt. 
Schau!  die  zwen  stein  sind  zwen carfunckel ; 

25  Kein  nacht  auf  erd  war  nie  so  dunckel, 
Das  sie  nit  gahen  so  klares  liecht, 
Das  man  im  gantzen  sal  gesiebt. 
Sonst  liegen  in  dem  kästen  gmein 
AUerley  sort  edelgestein, 

30  Rubin,  diamanten,  saphir, 
Schmaln,  berlein  zu  aller  zir. 
Auch  hab  ich  gülden  halßband  und  ketten, 
Daran  zwölffT)ferd  zu  ziehen  betten 
An  gülden  scbewren  und  trinckgscbir. 

35  Jedoch  sag  ich  in  warheit  dir: 
Ich  bab  ein  kleinot  ob  den  allen. 


^w 


Tlmt  I 


r  für  ander  alle  gfallen. 


Fortunatua  apricht: 

U  (las  luüclit  ich  auch  goren  sühen. 
Der  soldan  atslt  ein  hut  herfür  und  spricht: 
s  0,  das  Süll  aucli  willig  gesclieheu. 

Scliaw  Ku!  diesscr  Imrlossor  liut 

Ist  lieber  mir,  denn  alles  giil. 

Fortunatua  spricht; 

Was  lugent  ist  im  liut 
ig  Der  Boldan 

El-  hat  diu  kraft  abent  : 

So  bald  und  leb  setz  2 

Und  das  ich  denck  in  1 

Ein  ort,  da  ich  wolt  g 
16  Weit  oder  nahe  im  bei 

Zu  handt  fahr  ich  im  1 

Im  aagenblick  daselbcr 

Od  alle  muhe  an  dieser  stat. 

lll]  Fortunatus  spricht: 

ao  0  das  ist  ein  edel  kleinat. 
^        Ach,  lali  mich  das  wnnacbhütlein  schauen ! 

Der  soldan  gibt  ihm  den  but  und  spricht: 
Keim  man  thet  ich  so  weit  nit  trawon. 
Seh  hin  nnd  scbaw  dir  deli  genug! 

Fortunatus  setzt  den  hut  auff  und  spricht: 
0  der  hut  wer  auch  «ol  mein  fug. 
Er  hat  groß  kraft,  ist  doch  nit  schwer. 
Wolt  Gott,  das  ich  in  Zippern  wer! 

^tuB    fert   darvon.    Der  soldan   schlecht    bs^id    lieiidt    1 
30  dem  kopff  zusamen,  eprieht: 

0  weh  deß  liebsten  kleinots  mein! 
Wer  mag  nur  dieser  bößwiebt  sein? 
Was  hab  ich  im  so  weit  vertrawt 
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Und  aaff  diesen  landtfahrer  bawt! 
Ich  schwer  bey  Gott  und  Machomet, 
Und  wenn  ich  ietz  den  trflgner  het, 
Ich  wolt  in  lassen  radbrechen. 

&  Aaff  das  ich  mich  an  im  kan  rechen, 
Wolanff  und  nembt  all  ewer  wehr! 
Rflst  ein  galleen  anff  dem  meer, 
Das  wir  im  nach  in  etlich  meilen 
Das  wnnschhfltlein  mögen  abeilen 

10  Und  in  zu  todt  schiessen  mit  pfeilen! 

Der  soldan  lauft  auß  mit  allen  den  seine: 


> 


Actus  4. 

Fortunatus  geht  ein  mit  seinen  beiden  söhnen,  setzte 

spricht: 

/  15  Nun  hab  ich  gar  in  wenig  jaren 

Schier  alle  königreich  darchfiardn, 
Vil  wunder  gsehen  in  der  zeit, 
Erstanden  manch  geferligkeit, 
Auch  Yolkumen  gwalt,  ehr  und  gut. 

20  Nun  nimb  ich  ab  an  kräft  und  muth, 
Weil  ich  Gasandra  wolgeborn, 
Mein  liebe  gmahel,  hab  verlorn. 
Nun  mag  ich  ie  bey  all  dem  mein 
Auff  erden  nit  mehr  frölich  sein. 

85  Mich  dünckt,  es  nahe  meinem  endt. 
Ich  will  machen  mein  testament. 
Ihr  lieben  söhn,  folgt  meinem  rat! 
Ich  verlaß  euch  die  zwey  kleinat, 
Den  glticks-beutel,  darauß  ir  solt 

80  Geltes  nemen,  so  vil  ir  wolt. 

Zu  notturft,  zu  nutz,  freud  i|nd  ehr 
Zurint  euch  geltes  nimermehr. 
Doch  hat  er  die  kraft  nit  lenger  eben, 
Denn  so  lang  ir  beid  seit  im  leben. 

35  Zum  andern  habt  ir  den  wunschhut; 
So  den  ein  mensch  auffsetzen  thut, 
So  fehrt  er  mit,  wo  hin  er  will. 
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Die  zwey  kleinot  die  habt  in  still! 
Sagt  niemand  ihre  kraft  und  tagent    . 
Und  brauchet  die  in  ewrer  jugent! 
Behalt  die  kleinot  beidesander 
«  Und  zertheilt  sie  nit  von  einander! 
Sonst  würd  ir  beid  kumen  darumb. 
Das  ist  meins  hertzen- willens  sumb. 
Ach  führt  mich  naus  (ich  bin  gar  schwach), 
Das  ich  ein  burgatzen  eutpfach ! 

*  J    Die  zwen  söhn  führen  den  vater  auß,  sie  kamen 
beide  wider  unnd  Andolosia  spricht: 

Bruder,  unser  vatter  ist  todt. 

Ampedo,  der  elter  söhn,  spricht: 

Ja,  mein  bruder!  genad  im  Gott! 
^  Er  hat  uns  zwen  groß  schätz  verlassen. 

Andolosia  spricht : 

Mein  bruder,  wöll  wir  auch  dermassen 
Durch-ziehen  all  köngreich  und  stett, 
Wie  unser  lieber  vatter  thet, 
ck  Wie  er  solch  fart  und  wunderthat 
Fein  ordenlich  beschrieben  hat, 
Auff  das  wir  zwen  in  jungen  jam 
Auch  etwas  sehen  und  erfarn, 
Dardurch  stellen  nach  rühm  und  ehr? 

^  Ampedo,  der  elter: 

Mich  glustet  keines  reisens  sehr. 
Ich  will  zu  Famagusta  bleiben. 
Mein  zeit  in  rhu  und  freud  vertreiben 
In  dem  hauß,  welches  uns  auff  trawen 
^    Hat  unser  vatter  aufferbawen. 
Wilt  du  wandern,  so  wander  hin! 

Andolosia  spricht: 

Ja  wol,  du  hast  ein  solchen  sin, 
Wilt  auff  dem  bolster  sitzen  bleiben, 

^    7  ^0.         33  K  wo]  hast  da. 


Die  bim  In  der  kscIiM  nmbreibcii,  ' 

So  tljei]  die  xvey  hlciiut  mit  mir! 

Ampedo,  der  elter:  I 

Ist  denn  so  bald  vergesaen  dir  J 

b    Uusers  valters  ii'Dwev  rath, 
Zu  theilen  nit  die  zwey  kleinatV  ' 

Wir  werden  sonst  umb  beide  linmen. 

Andoloeln  spricht : 
Ich  liub  dassclb  gleicb  wol  vevuumeD, 
10    ledouli  icb  mich  nichts  daran  liebr. 
55]    Ich  will  raisen  nach  rhum  und  ehr. 
Drumb  theil  mit  mir!  das  ist  mein  ain. 

Ampedo  reicht  im  den  wunschhut  unnd  apS 
Nimh  den  ivunsclihut  nnd  fahr  mit  liin! 
15   leb  will  den  glücksecltel  behalten. 

AndoloBia  spriotit: 
Ja  ja,  deß  mllst  der  tenffel  waICen! 
Bhalt  dir  den  hat!  lang  mir  den  benteil 

Ampedo  spricht: 
to   Mir  nit;  das  tbu  ich  gar  kein  meute). 
Es  ist  mein  gleich  als  wol  als  dein. 

Andolosis  spricht : 
Ich  weiH  ein  ratb,  o  bruder  mein! 
Nimb  den  beutet,  zel  darauU  wo] 

iü  Dacaten  zwo  eysem  thmhen  voll 
Dieselbigen  behalte  dir 
Und  gib  den  glückesseckel  mir! 
Den  will  ich  bbalten  anff  sechs  jar, 
Das  ich  darmit  die  weit  durchfahr, 

30  Wie  unser  vatter  hat  gethan. 

Ampado  spricht : 
Ja,  dieses  will  ich  nemen  an. 
Ich  will  geh  auß  dem  beutel  zelp. 
So  tbu  auff  dein  hinfart  besteln, 
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Was  dir  darzu  ist  nutz  und  notl 
Darzu  wünsch  ich  dir  glück  von  Gott. 

rüder  g^ehen  ab.  [E3,  2, 113]  Die  königin  von  Engel- 
3in  mit  ihrer  toohter  und  kamerfrawen,  sie  spricht: 

Man  sagt,  es  sey  auß  frembden  landen 
Ein  junger  ritter  hie  vor  handen 
In  Lunden,  der  mechtign  haubtstat, 
Der  ein  brechtig  hoffhalten  hat, 
Als  ob  er  sey  ein  junger  fürst. 

Agn^ipina,  der  köngin  tochter: 

Ja,  er  ist  auch  kün  und  gedürst. 
Mit  rennen,  thurnieren  und  stechen 
Thut  er  gar  manig  sper  zerbrechen 
Für  allen  adl  in  Engellandt. 

Die  alt  konigrin: 
Wie  ist  dieser  ritter  genandt? 

Der  köngin  tochter: 

Man  nent  in  Andolosia, 

Geboren  zu  Famagusta 

In  Zippern;  ein  junger,  milter  herr. 

Der  auch  in  Hispania  ferr 

Dem  köng  beygstanden  ist  im  krieg, 

mit  hundert  pferden  erlangt  den  sieg, 

Die  er  all  aüff  sein  kosten  hielt. 

luch  ist  er  so  kostfrey  und  milt, 

3as  er  oft  kochen,  lest  und  braten 

>b  zimatrörn  und  mußcaten. 

Die  alt  königin: 

>er  ritter  muß  sein  reiph  und  mechtig, 
Veil  er  sich  helt  so  hoch  und  brechtig. 
Zt  wird  sein  eines  königs  söhn. 
^th,  me  den  dingen  wer  zu  thon, 
>as  man  erführ  den  rechten  grund! 

irmeldraut»  die  kamerfraw : 
^raw  königin,  mir  ist  gar  wol  kund, 
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Das  er  hat  Agripiuam  lieb. 
Darumb  mein  rath  ich  darzu  gieb, 
AVcnn  er  gehii  hoff  kumb,  das  sie  da 
Freundtlich  schmeichel  Agripiua. 
5  Die  kan  sein  heimligkeit  erfarn. 

Agripina,  die  toohter: 

Er  hat  mirs  schon  than  offcnbam. 
Ich  weiß  sein  reichthnmb  abermaß. 
Ich  weiß;  was  hilft  mich  aber  das? 

10  Die  konig^n  spricht: 

Hast  da  denn  seinen  schätz  gesehen? 

Agripina,  die  toohter: 

Er  hat  mir  aber  selb  verjehen, 
Er  hab  ein  glücksbeatel,  auß  dem 
15  Er  täglich  so  vil  crona  nemb, 
Als  vil  er  wöll,  wird  doch  nit  lär. 

Irmeldraut  spricht: 
Wo  hat  denselben  beatel  er? 

Agriplna,  die  toohter: 
20  In  seim  wammes  ist  angnet  er. 

Irmeldraut  spricht: 

Agripina,  so  folg  da  mir! 

Ich  liilff  hinter  den  beatel  dir. 

Ich  will  im  ein  tranck  richten  zu; 
25  Bald  er  dasselbig  trincken  tha, 

Soll  er  entschlaffen  in  einer  ecken, 

Das  in  kein  mensch  kan  aaffgewecken. 

Da  mögt  ir  im  sein  glücksbeatel  nemen. 

Deß  diebstals  dörft  ir  ench  nit  Schemen. 
30  Fraw  königin,  ist  das  nit  war? 

LE  3, 2, 114]  Die  königin  spricht: 

Rieht  za  das  tranck!  kein  müh  nit  spar! 
Gerett  die  schantz,  du  hast  von  mir 
Hundert  crona,  die  schenck  leb  dir. 
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Doch  sey  darzu  still  ie  und  imer! 
Komb!  laß  uns  in  das  frawenzimer ! 

alle  drey  ab.    Andolosia  kombt»  redt  mit  im  selber 

unnd  spricht: 

i  Das  glück  will  mir  von  hertzen  wol, 

Seit  das  ich  ietzund  reden  sei, 

Mit  der  mein  liertz  in  liebe  brandt, 

Deß  königs  tochter  auß  Engelandt, 

Mit  meiner  lieben  Agripina, 
I  Welche  mich  hat  beschiedeu  da 

Auff  diesen  sal,  auff  ^ie  zu  warten. 

Ich  sich  die  außerweiten  zarten 

Her  glantzen  wie  der  sunnen  glast, 

Zu  mir  her  tretten  in  pallast. 

kombt  mit  der  alten  und  tregt  ein  gülden  schewren 

unnd  spricht: 

Andolosia,  trinck  mit  mir, 

Mein  hertzlieb!  ein  trunck  bring  ich  dir. 

ein  wenig,  gibts  im,  er  trinck  et  und  setzt  sich.    Agri- 
)  pina  spricht: 

Hertzlieber  Andolosia, 
Ich  hab  dich  lassen  fordern  da, 
Zu  offnen  dir  mein  wundes  hertz, 
Das  senet  sich  nach  dir  in  schmertz. 
»  Ich  bit:  sag,  hertzlieb,  ob  auch  dir 
Dein  hertz  auch  also  steh  gegn  mir! 

hangt  den  kopif  und  sch'left,  sie  nemen  im  den  beutel 
auß  dem  busen  und  Irmeldraut  spricht: 

Wenn  du  erwachst  und  wirst  anffstehn, 
So  wird  dir  wol  dein  pracht  vergehn. 
Wenn  du  dein  seckel  nicht  mehr  hast. 
Wirst  du  sein  ein  unwerder  gast. 

Die  zwue  gehen  mit  dem  beutel  darvon.  Andolosia 
^n^eift  nach  dem  beutel  in  den  busen,  schlecht  die 
tiendt  ob  dem  kopff  zusamen  und  spricht : 

Weh  mir!  ich  hab  mein  beutel  verlorn. 
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Wolt  Gott,  das  ich  nie  wer  geborn! 
Kein  man  soll  frawen  noch  jnngkfrawen 
Niiner  kein  heimligkeit  vertrawen. 
Sie  künen  falsch  und  freundtlich  sein. 
5   Flet  ich  gefolget  dem  vatter  mein, 
letzand  vertrenst  mich  gleich  zn  leben. 
Ich  muß  meim  hofgsind  Urlaub  geben. 
Will  zu  fussen  haim  machen  mich. 
Weil  meines  beuteis  darbe  ich. 

Er  gehet  trawrig  ab.    Ampedo ,    sein  bruder,   gel 

spricht : 

Mein  bruder  Andolosia  zwar 
Ist  nun  auß  in  das  zcheudt  jcar. 
Er  seit  nur  sechs  jar  auß  sein  blieben. 
15  Nun  hat  er  mir  seit  her  nichts  gschrieben. 
|K 8,2, 115]  Ilet  er  nur  nit  schaden  genumen 

Oder  wer  umb  den  glückseckel  kumenl 

Andolosia  kombt,  feit  seim  bruder  zu  fassen  und 

0  bruder,  bruder,  wie  wöl  wir  than? 
20  Den  glückseckel  ich  verloren  han. 
Ich  will  das  übel  an  mir  rechen. 
Das  messer  durch  mein  drossel  stechen. 

Ampedo   feit  seim  bruder  mit  der  handt  in  das  mei 

spricht : 

25   0  bruder  mein,  das  selb  nit  thu! 

Wolst  noch  mehr  Unglücks  richten  zu? 
Ach,  wo  bist  umb  den  beutel  kumeu? 
Hat  man  dirn  mit  gewalt  gcnumeii? 
Oder  hast  in  sonst  verlorn? 

30  Andolosia  spricht: 

Ach,  ich  bin  drunib  betrogen  worn 
Von  einer  arglistigen  frawen. 
Doch  hab  ich  noch  zum  glück  mein  trawen, 
Ich  wolt  in  noch  zu  wegen  bringen, 
35  Wenn  du  wolst  helffen  zu  den  dingen. 

Ampedo  spricht: 


it  ein  Vi^ 


apric. 


»BS€ 


b 


i  Ampedo  epriclit: 

So  bredist  uns  gleich  umb  beide  t!  eil. 
Das  wunschbütlein  gib  icli  dir  nit. 
Da  bleibst  auch  elwau  uusscn  mit. 

I    Laß  micb  uur  dai  lien  ! 

Ja,  brader,  dassel 

Da  hast  du  den  1  u\  \ 


io  geht  ab.     AndolOBi  mfF  iiiind  spricl 

15    Der  but  dir  iiit  i 
Biß  das  mein  liL'i 

Ich  will  in  luft  auffschwingen  mich, 
Will  hiofareu  gehn  Jenna, 
Ghen  Florentz  und  Venedig,  da 
so   Will  icli  umb  köstlich  kleinot  kaulfeii. 
Wenn  ich  dieselben  leg  zu  liauffen, 
Will  ich  mit  farn  iu  Engellandt, 
Mich  wol  machen  gantz  uribekaiidt, 
Hein  angsicbt  versteln  mit  einer  nasi.'n 
sfi    Und  mich  verkleiden  aller  maseu, 
Samb  ich  ein  kleinot-hremei  sey. 
Ob  ich  möcht  kumen  dem  beutel  buy, 
Ein  schaden  auf  den  andern  wagen. 
Ich  hoff,  glück  wer  mirs  nit  versagen, 

30      Andoloaia  geht  ab.    Ampedo  spricht: 

Ich  glaub,  mein  bruder  sey  hinweck. 

Er  iät  verwegen  und  zu  keck, 

Wird  uns  umb  beide  kleinot  bringen. 

Nit  wunder  wer  ob  diesen  dingen, 
95    Das  ich  im  brannen  mich  ertrenckt^t 


[K3,  2,  116] 
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Oder  an  einen  balcken  hencket, 

So  liat  mich  der  groß  schaden  krencket. 

Ampedo  geht  traurig  ab. 


Actus  5. 


Andolosia  kombt  verkleidt,  legt  seine  kleinot  auß  und  spi 

Glück  walt  sein!  ich  steh  unerkandt 

Zu  Landen  hie  in  Engellandt 

Und  hab  hie  mein  kleinot  feil. 

Hoff,  Agripina  werd  mir  zu  theil. 
10  Wird  bald  hieher  von  kirchen  gohn. 

Der  beut  ich  meine  kleinot  on. 

Wo  sie  denn  mit  mir  kombt  zu  kauff, 

Wenn  sie  thut  mein  glückseckel  aufF, 

So  will  ich  sie  umbfahen  thon 
15  Und  mit  ir  schnei  faren  darvon 
•  In  ein  wald  und  öde  wiltnuß, 

Da  sie  mir  den  beutel  lasn  muß. 

Agripina    geht  für,    schickt  die   alten  Irmeldraut   hindersic 

Die  spricht: 

20  Gutter  man,  sind  die  kleinot  feil, 
So  neuibt  sie  gar  oder  ein  theil, 
Kombt  mit  zu  meinr  gneding  jungkfi'awen ! 
Die  will  sie  kauffeu  und  beschawen. 

Andolosia  legt  seine  kleinot  ein,    geht  mit  ihr  ab.     Der  el 
holdt  kombt,  redt  mit  im  selber  unnd  spricht: 

Mein  gnedig  fraw  kauft  kleinot  vil. 
Will  gern  sehen,  wo  zu  sies  will. 
Sie  solt  billig  die  kästen  leren. 
Ich  glaub,  sie  werd  verheirat  weren. 
30  Rüst  sich  mit  auif  die  hochzeit  zu, 
Das  sie  sich  darmit  schmucken  thu! 

Der  ehrnholdt  geht  ab.    Irmeldraut   kombt  geloffen ,   sehl< 
ir  hendt  ob  dem  kopfif  zusamen  und  schreit : 

0  well!  der  kleinot-kremer  on  zweiffei 
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Gewesen  ist  der  laidig  teuffei. 
Bald  meinr  frawen  gnad  die  kleinot  anrürt, 
Hat  ers  umbfangeii  und  bin  geführt 
Zum  fenster  naus  hoch  in  die  luft. 
5  Was  sie  weinet,  schrey  oder  ruft, 
Noch  fülirt  er  sie  eilen  dt  dar  von. 
Ach  Gott,  ach  Gott!  was  soll  wir  thon? 

losia  kombt  mit  Agripina ,    der  jungen  königin ,   die  sitzt 
nider,  hebt  ir  hendt  aufF  und  spricht: 

2,  57]  .  Ach  lieber  man,  ich  bit  dich :  halt ! 
"Wie  sind  wir  kumen  in  den  waldt? 
Ich  weiß  nit,  wie  mir  ist  geschehen. 
Wir  sind  gefaren  in  der  jehen. 
Wie  hart  hat  mich  der  wind  geschnitenl     , 
16    ümb  Gottes  willen  thu  ich  bitten 

(Ich  bin  sehr  schwach) :  mich  nit  versaumb ! 
Steig  doch  auff  diesen  opfelbaum! 
Brich  ab  ein  apfel!  gib  mir  den! 
Ich  muß  sonst  in  onmacht  entgehn. 

2o  Andolosia  spricht: 

Sitz  still!  so  will  ich  auff  hin  steigen, 
Ein  apfel  brechen  von  den  zweigen. 
Sitz  dieweil  auff  das  htltlein  mein 
Vor  der  sonnen  hitzigen  schein! 

olosia  steigt  auff  den  bäum«    Agripina,  die  königin,  spricht : 

Ach  Gott,  wo  bin  ich  in  der  weit? 
,2,117]  letz  geh  ich  darumb  all  mein  geldt, 
Das  ich  wider  daheimen  wer. 
Von  hertzen  ich  das  wünsch  und  beger. 

ipina  fert  mit  dem  wunschhütlein  dahin.  Andolosia  schlecht 
sein  hendt  ob  dem  kopff  zusamen  und  spricht : 

Verflucht  sey  der  tag  und  die  stundt, 
Da  ich  das  untrew  weibßbild  fundt 
In  irem  königklichen  sal, 
35   Die  mich  betrengt  zum  andern  mal! 
Führt  mir  ietz  hin  die  kleinot  beide. 
Weh  meinem  grossen  hertzen-laide ! 

14* 


Wolt  Golt,  mein  bruder  wer  bey  mir! 

So  wolt  icli  in  erscblagSD  schtr, 

Mich  bencken  an  ein  bäum  hernach, 

Bern  falschen  weib  zu  einer  rech, 
G   Das  der  glückseckel  verlübr  sein  kraft. 

Wie  bin  mit  hnnger  ich  bebaft! 

Ich  will  gleich  dicson  apfel  essen, 

Meins  hertzenlaids  ein  tbeil  vergessen. 

Ach,  icli,  der  unglockliaftjgst  man, 
in   Muß  ich  in  diesem  wald  vergnhn? 

Ach  wie  tlut  mir  der  köpf  so  web! 

Icti  muß  greiffen,  wie  das  zugeh. 

Ach  Gott,  es  siud  mir  ungelachssn 

Zwey  hörner  aaß  dem  köpf  gewachaen. 
15    Erst  spür  ich  Gottes  grirae  ii!ag. 

Der  liorn  ich  keins  abreisseii  mag. 

Herr  Gotl,  laß  von  mir  ab  dein  zorn! 

Ich  bin  leicht  ein  Satirua  worn. 

Der  einsidel  kombt,  spricht: 
Bu  Micli  düncket,  wie  ich  dort  vernimb 
Von  eim  menschen  ein  klegUcb  atimb. 
Dort  sich  ich  wol  umbgebn  ein  armen. 
Ich  will  zu  im,  mich  sein  erbarmen. 

Ber  einsidel  tritt  zu  Andolosia  unnd  spriobt: 
3i  Mein  freund,  wie  bist  du  hieher  kumen? 
Ich  liab  doch  warlich  hie  vernumen 
In  dreissig  jarn  in  dieser  wiltuuß 
Kein  lebendig  menschliche  biltnuß. 

Andalosia  spricht: 

30  Wolt  Gott,  das  ich  auch  nit  da  wer! 
Ein  gsponst  hat  mich  gebracht  hieher. 
Von  I.unden  her  auß  Engellandt 
In  diese  wiltnuß  unbekant. 
0  vatter,  sag  mir,  wo  ich  sey! 

35  Der  einsidel  sprloht: 

Mein  freundt,  wiß,  das  die  wüsCeney 
Hundert  mei)  ist  von  Engellandt, 


In  Hipernia,  dir  unbekant, 

Nit  weit  von  sanct  Patritzn  fegfewr! 

Andolosia  spricht: 

Ach  Gott,  erst  ist  all  freud  mir  thewr. 
s  Hab  ich  so  weit  zum  selben  leuten? 
Sag  mir,  was  die  hörner  bedeuten, 
Und  gib  rat,  wie  ich  ir  ab  kumb! 

Der  einsidel  spricht: 

Die  hörn  er  sind  gewachsen  drumb, 
3  Das  du  ein  apfel  hast  versucht. 

Das  ist  so  ein  vergifte  frucht, 

Darvon  die  hörner  wachsen  thund. 

Wilt  du  ir  werden  laß  und  rund. 

So  ißs  du  dieses  apfels  körner! 
»►  So  verschwinden  dir  deine  hömer. 

^  J  Andolosia  ißt  die  körner  vom  gratapfel,  die  hörner 
fallen  ab  und  er  spricht: 

Herr  Gott,  ich  sag  dir  lob  und  ehr, 
Das  ich  nun  hab  kein  hörner  mShr. 
'     Man  würdt  mich  fliehen  wie  ein  raeerwunder. 
Nun  will  ich  mit  tragen  ietzunder 
Beider  art  öpffel,  böß  und  gut, 
Ob  ich  mein  glückßbeutl  und  wunschhut 
Möcht  wider  bringen.    Nun  bit  ich: 
Weiß  aufs  nechst  auß  dem  walde  mich. 
Das  ich  wider  zum  leuten  kumb! 

Der  einsidel  spricht: 

So  geh  schlecht  für  dich  (kehr  nit  umb!) 

Strax  gegen  der  sunn  nidergang 

Und  laß  nit  nach,  zu  gehn  so  lang. 

Biß  du  kumbst  auß  diesem  wald 

Zu  einem  hohen  thurn  bald! 

Daran  stembt  von  dem  meer  ein  flnt. 

Da  wart,  biß  sie  ablauffen  thüt 

Gantz  trucken!  denn  geh  nüber  mit  eyl, 

Eh  dich  ergreiff  die  flut !    dieweyl  • 

Da  findst  ein  dorff,  nach  dem  ein  stat, 
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Da  findest  spe^ß  und  tramck  mit  rath. 
Da  magst  änd:  an  ff  das  meer  zn  hand ' 
Sitzen  nrd  fsra  in  £n?elland. 

AcdolosiA  beut  im  die  handt  unnd  sprich^ 

:    Xnr  psegen  dich  Gott,  o  broder  mein! 
Gott  danck  dir  aller  trewe  dein, 
So  du  hie  hast  bewisen  mir! 

Der  einsidel  spricht: 

Zench  hin!  Gott,  der  Herr,  sey  mit  dir! 
•   Der  belaid  zn  den  lenten  dich! 
Xnn  bit  Gott  andi  forthin  f&r  mich! 
Dergleich  will  für  dich  bitten  ich. 

Sie  gehen  beide  ab« 


t: 


Actus  6. 

Andolosia  kumbt  türekisch  gekleidet,  ^e  ein  aro: 
hat  ein  ang  verleumbt,  legt  sein  opffel  anß  und^ 

Da  will  ich  stellen  mich  zn  marck 
Dem  falschem  weib,  entwicht  nnd  arck. 
Wenn  sie  ietznndt  von  kirchen  trit. 

:^*   Sie  kauft  ein  apfel.  sie  lest  sein  nit. 
Bald  sie  haim  kumbt,  so  ißt  sie  den. 
So  werden  ir  hörner  anffgehn 
Am  köpf.    Bald  ir  die  sind  anfgangen, 
So  iß  mein  eigen  nnd  gefangen. 

«5   Dort  kumbts:  ich  will  schreien  also: 
Gut  rot  opfel  von  Damasco! 
Gut  rot  opfel  von  Damasco! 

Agripina,  die  königin,  kumbt,  sieht  die  opfel,  geht  f 

Irmeldraut  hindersieh.    Die  spricht: 

[A3,  2,  58]  Was  hat  der  man  fftr  opfel  feil? 

Andolosia  spricht: 

Sic  wa(;hsen  dem  menschen  za  heil 
Im  paradeiß,  sein  dieser  art: 


jVfachen  das  angsiclit  schön  und  zart 
Und  scherpfet  deß  menschen  Vernunft 
Und  bleibet  also  in  zu-kunft. 

]  Irmeldraut  spricht: 

"Wie  gibst  du  dieser  opfel  einen? 

Andolosia  spricht: 
XJmb  drey  crona  und  neher  keinen* 

Irmeldraut  spricht: 

Da  hast  sechs  crona;  gib  mir  zwen!  - 
INun  will  ich  mit  gehn  hoff  eingehn. 

^>eht  mit  den  opfeln  ab.    Andolosia  spricht: 

letz  denck  ich  an  das  Sprichwort  hewr, 
HDas  förwitz  macht  jungkfraw  thewr. 
Ich  mein,  sie  soll  den  ketsch  dran  fressen. 
Xcb   gilt  ir,  wie  sie  mir  hat  gmessen. 
^^"enn  ir  nur  bald  die  hörner  wüchsen! 
iDenn  wolt  ich  mit  salben  und  büchsen 
TJnd  kleidung  mich  verstellen  gleich 
Als  ein  artzet  hoch  künstenreich, 
Ir  hörner  ktind  zu  vertreiben. 
Da   wolt  ich  so  lang  bey  ir  bleiben, 
Hiß  ich  mein  hütlein  uberkhem. 
Den  ich  sie  sambt  dem  beutel  nem 

Und  führt  sie  hin  mit  diesen  dingen. 

Denn  müst  sie  mir  mein  liedlein  singen. 

Kun  ich  mich  samb  ein  artzt  zuricht. 

HoflF,  mein  kunst  soll  mir  fehlen  nicht. 

• 

^eht  ab.    Agripina  kumbt   mit  ihrer   kamerfrawen 

und  spricht: 

*        Ach  Herr  Gott,  wie  ist  mir  geschehen! 
Laß  mich  doch  in  ein  spiegel  sehen! 
Was  greiff  ich  doch  auff  meinem  kopff? 
Zwey  hörner?  o  ich  armer  tropff! 
Erst  ich  kein  gmabel  uberkumb. 
0  liebe  Irmeldraut,  lauff  umb 
Und  mir  umb  ein  artzet  besieh! 
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Ich  will  gen  zu  bett  legen  mich. 
Ich  bin  Yon  gantzen  hertzen  schwach. 
Ich  förcht,  es  sey  die  göttlich  räch, 
Das  ich  meim  Andolosiam 
5  Sein  glnckßbentel  stal  and  nam. 
Laaff  bald,  es  kost  gleich,  was  es  wöU ! 

Agripina  geht  ab.    Irmeldraut  spricht: 

An  eim  artzt  es  nit  fehlen  sölL 
Ein  frembder  artzt  that  dort  herghan. 
10  Ich  will  in  dammb  reden  an. 

Andolosia  kumbt  wie  ein  artat,   mit  einer  grossen  naa^i^^ 

spricht: 

0  herr  doctor,  ewr  begert 
Ein  person,  der  sind  on  gefert 
15  Zwey  grosse  hOmer  nngelachsen 
Anß  ihrem  köpf  jelinng  gewachsen, 
lind  wo  ihr  künd  darza  ein  knnst, 
Das  ihr  sie  vertreibet  anß  gnnst, 
Tausent  gfllden  wird  euch  zu  lohn. 

80  Andolosia  spricht: 

0  solche  hOrner  ich  wol  kon 
Vertreiben,  das  on  allen  schmertz. 

Irmeldraut  spricht: 

So  kamb  mit  mir  gehn  hoff  einwertz! 
25  So  fahr  ich  euch  zu  der  person. 

Andolosia  spricht: 
[K  8, 2, 120]  So  geh  jor!  ich  will  dir  nachgehn. 

Sie  gehen  mit  einander  ab.    Der  bostbot  kumbt 

spricht: 

so  Es  sind  zn  hoff  seltzame  mär, 

Wie  das  der  jungen  königin  her 

Hörner  wachsen  auß  irem  haabt. 

Het  ich  nit  gsehen,  ich  hets  nit  glaubt. 

Es  ist  ein  seltzam  fantasey. 
35  Es  muß  zugehen  mit  zauberey. 


f 


Hab  dnrchrilen  vi!  königrcich, 
Doch  sie  gehört  dereeteicfa- 


Zrmeldraat  bombt  gelofien  nnd  sctireil  lui 
S^,  ol)  dB  den  srtzi't  Dil  konst! 
s   Er  gebt  omb  mit  teoffeb  gospenst. 
Bald  er  ist  in  die  kamer  kumeii. 
Hat  er  die  JQDg  königin  giMinmen, 
Ist  mit  ir  znm  feilster  anßgfam, 
Hoch  int  Infi.     Was  wir  schreien  warn. 

1»   Das  lialff  als  nü. 

Ir  hin  knmet,  weil  ■ 

Reit  bald  zum  k(Sn  | 

YerkSndt  im  das  f 
Das  er  anlfbiet  im 

IS    Auff  das  man  den 

ostbot   und  sie  gehen  i  idolo 

ir  den  glüek  ht: 

Ach,  du  trewloß  v 

so   Eb  mnß  dir  kosten  deinen  leib. 
Weil  dn  haat  io  der  liebe  schein 
Geslolen  mir  den  hentel  mein 
Dnrch  deine  falsche  zaubcriist. 
letz  dn  in  meiiien  handen  bist. 

sa   Wolt  Golt,  dein  alt  hetz  entwicht 
Wer  da,  die  das  tranck  het  zugricIiM 
Beid  roOBt  ir  sterben  on  erbarmen. 

.dgriplna  hebt  ir  lieadt  auff  unnd  nprl 
Vergecht  ench  nit  an  mir  vil  anncn, 

30    Andolosia,  framer  ritter! 

Vor  Ängsten  ich  scufize  and  ritter. 
Und  wenn  ir  gleich  ein  weibcsbild 
Umbbrecht  in  dieser  ainüd  wild, 
Deß  bct  ir  kein  ehr,  sondßr  scharnt. 

35  Weil  ir  ewr  kleinot  wider  handt, 
So  verschonet  mir  meinem  iüben! 
Tbot  amb  Gots  willen  mir  vergebftn: 
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Uns  anhanget  zu  aller  zeit. 
Die  liat  mich  angereitzet  eben. 

AndoloBia  spricht: 

Nun,  ich  will  schencken  dir  dein  lebei^ 
Doch  zu  gdechtnuß  deiner  untrew, 
Das  sich  täglich  dein  leid  yernew, 
Solt  du  dein  hurncr  mit  getrang 
Forthin  tragen  dein  leben  lang. 
Ich  will  hinfaren  schnelligklich 
Und  im  wald  sitzen  lassen  dich. 
Das  du  kein  mensch  siehst  nimormehr. 


^   t 


•%.    — • 


^i-r'-j- 


Agripina  apricht: 

Ich  hit  durch  aller  frawen  ehr,         • 
Ir  wollet  euch  doch  mein  erbarmen, 
1K3, 2, 121]  Mich  eilende  verlatSne  armen 

Mit  führen  anß  der  wiltnuß  schir. 

Andolosia  spricht: 

[A  3,2,59]   Nun,  so  führ  ich  dich  gleich  mit  mir 
In  dem  lande  Hipemia 
80  In  ein  reich  frawenkloster.    Da 
Beschleuß  forthin  zu  büß  dein  leben! 

Agripina  spricht: 

Ja,  dassclbig  ist  mir  auch  eben. 
Ich  thu  mich  doch  der  hörner  schämen. 
25  Nun  fahr  wir  hin  in  Gottes  namen! 

Sie  gehen  eilend  ab.    Ampedo,  der  elter  bruder,  ge 

mit  im  selber  unnd  spricht: 

Mein  bruder  ist  aber  lang  aussen. 
Ich  förcht,  er  thu  nit  gar  wol  banssen. 
30   Konibt  er  zum  bentel  nmb  das  wansckbütel, 
So  wird  ich  heissen  nicht  der  gütel. 

Der  bostbot  kombt,  spricht; 

Vester  Juncker,  seit  guter  ding ! 
Sehr  gut  new  zeitung  ich  hie  bring. 
35  Andolosia  kombt  geritten, 


-eht  eiö' 


i 


Ewr  brnder,  nach  für^llichen  siltcii, 
Etwas  mit  vier  und  xweiiitrig  pferden. 

Ampedo  Bpricht: 
Nun  kan  icTi  nil  mehr  IrawriR  inTdcn. 

s    Nimb  dreifisig  rrora  ^ii  botleiibrotl 
Gelobet  sey  mein  Herr  und  Gottl 
Ich  merclc:  sein  sach  steht  wider  wol. 
Ndd  bin  ich  aller  frenden  vol. 
Biß  mir  zn  tansent  mal  willknnibl 

n  Mein  bmder.  kombst  in  wiilemmh? 
"Wie  hat  es  eanpen  anff  Her  reißV 

AndoloBia  spricht: 
Ey  wol.  Golt  loh!  let^and  l^-h  weil 
Zu  sage»  von  giflck  und  arKlAck. 
i   Wie  ich  dir  will  top  «fdck  ?.»  füt-V 
Gar  wol  erzelen  mit  i)«r  zdt. 
Hein  brnder.  hif  der  cH'-V'b^i«!  l»-it, 
Derglekb  ancb  da'  *BB>fiTbflll«iii  4s. 

Amptdo  mpriehti 

0  Acta,  da  mÖD  Andolo^a. 
Beleib  ran  fW»(  im  ber  toir' 
Dx  wfiUea  au«  \-^i^  wir 
Uns  aller  eromes  vjrr  •%-1«^lw;*-t> 
Und  ffcir&Bie^.  s'j  l-ey  dfiL  lwf*ii 

ä  Erütier  ißist,  ätrrJä^'lj  »o-A  j-jL 
üad  -»«Oe«  >A*iJ  rf™«BHiTi''.i . 
iitäa  brnder-  wöh  tlaw^ll^J?  tiiai  - 

Ji.  Act  rattJ'i't  jyi    fnu»'  iiwi 
.    Win  m\'Si  um    n    »-it    -iii    u'*-;.i-i 

Am  ki-iiiir»-   tiiif  uii-    i.ri'.^-jr    ;,'...■ 
Ttö)  wir  at  e«iU"  uai/«;!    (.■•it    /^u« 
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Ja,  darza  will  ich  belffen  dir. 
Bleib  zü  Famagnsta  bey  mir! 
Da  gantz  brüderlich  leben  wir. 

Sie  sehen  beide  ab. 


[K  3,  2,  122]  Actus    7. 

TheodoruB,  der  graff  auß  Engellandt,  geht  ein  mit 

von  Iiimosi  und  spricht: 

Hör,  graff!  es  ist  zu  hoff  ein  ritter, 
Deß  rbnm  ist  mir  gar  herb  und  bitter. 
10  Der  heisset  Andolosia. 

Der  hat  schier  allen  preiß  alda 
Erworben  mit  stechen  and  rennen. 

QraiT  von  Iiimosi: 

Ja,  ich  mnß  die  Wahrheit  bekennen. 
15  Ich  bin  im  auch  von  hertzen  gram, 
Dieweil  und  er  an  alle  schan;i 
Treibet  so  grossen  abermnt. 

Graff  Theodonis : 

Sag!  ist  er  anch  von  adel  gut, 
20  Das  er  sich  also  hoch  her  bricht? 

Qraff  von  Iiimosi: 

Dasselb  weiß  ich  anff  glauben  nicht. 
Sein  anherr  der  war  ie  nit  reich. 
Ritt  eim  schlechten  edelman  gleich. 
25  Wo  der  so  vil  gelts  hat  genomen, 
Mit  abenthewer  aberknmen, 
Das  muß  haben  ein  sondern  sin. 
Grosser  nnkost  geht  mit  im  hin. 
Er  führt  ein  pracht  gleich  einem  forsten. 

30  Graff  Theodorus : 

Wilt  du,  wir  wollen  im  wol  bürsten. 
Wöln  im  heimlich  in  busen  blasen. 
Er  muß  uns  ein  schwunck-federn  lasen, 


\ 
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Auff  das  sein  hochmut  im  vergeh. 

Graff  von  Limosi: 

Ja,  dein  meinung  ich  wol  versteh. 
Der  könig  hat  in  lieb  und  werd. 
5  Er  brecht  nns  beide  in  gefert, 
Wenn  er  uns  thet  beim  köng  verklagen. 

Graff  Theodorus : 

Wer  wolt  solches  dem  könig  sagen? 
Wenn  wir  im  feld  erwischen  in 
0  Führten  in  gfencklich  mit  uns  hin, 
Gehn  Limosi  bald  auff  dein  festen. 

Graff  von  Limosi : 

Ja,  dein  rat  düncket  mich  am  besten. 
So  wöll  wir  biß  auff  morgen  beiten. 
3   Wird  er  gehn  Famagusta  reiten 
Und  zu  uns  nemen  etlich  man. 
So  wöll  wirn  im  feld  greiffen  an 
Und  erstechen  all  seine  knecht. 

Graff  Theodorus : 

»  Ja,  der  anschlag  wird  gut  und  recht. 
So  meint  man,  der  Türck  hab  es  than, 
Sey  in  der  insel  kumen  an. 

sehen  bede  ab.    Ampedo  geht  ein  und  spricht : 

Mein  bruder  solt  gester  sein  kumen, 
Wie  ich  gwiß  hab  von  im  vernumen 
In  der  stat  Famagusta  her. 
Mein  hertz  ist  mir  heut  immer  schwer. 
Ich  furcht,  die  sach  geh  nit  recht  zu. 
Ich  lauff  hin  und  her,  hab  kein  rhu. 
Dort  kombt  her  eilend  ein  bostbot. 
Was  der  halt  bringt  ftlr  bottenbrot ! 

Der  bostbot  kombt,  spricht : 
Ach  herr,  ich  bring  laidige  mär. 

Ampedo  spricht: 
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Das  wöll  Oott  Dicht!  was  i(SV  sag  her  l 

Der  boBtbot  spricht: 

Ewr  hrader  ist  dauß  in  dem  wald 
AngriffeD  worden  mit  eim  gwald.. 
&  All  sein  knecht  sind  erstoclien  worn 
Und  ewer  bruder  ist  verlorn. 
Furcht,  er  sey  gefangen  oder  todt. 

[  A  3, 2,  60]  Ampedo  sprioht : 

Ach,  so  reit  eilend,  lieber  bot, 
10  Zam  könig  und  zeig  im  das  an, 
Aaff  das  er  gute  spech  laß  han 
Auf  die  mörder  and  auch  darbey, 
Wo  mein  bruder  hinkamen  sey! 

Der   bostbot    geht   ab.     Ampedo    redt   mit    ihm 
15  spricht: 

Herr  Gott,  was  soll  ich  fahen  an, 

Weil  ich  mein  lieben  bruder  han 

Sambt  dem  glückesseckel  verlorn? 

Sind  die  mörder  deß  innen  worn, 
80  Das  ich  noch  das  wunschhütlein  hab, 

So  Werdens  auch  nit  lassen  ab. 

Biß  sie  mich  auch  umbs  leben  bringen. 

Ich  will  vorkuraen  diesen  dingen, 

Zerhauen  dich,  wunschhut  unghewr, 
25  Und  dich  denn  werflfen  in  das  fewr. 

Verbrennen  dich  zu  pulver  und  aschen, 

Das  dich  kein  mensch  mehr  soll  erhaschen. 

Denn  will  vor  hertzlaid  sterben  ich, 

Auff  das  die  kraft  deß  glücksbeutels  sieh 
so  Verlier,  den  diördern  nit  komb  zu  gut 

Zu  räch  meins  lieben  bruders  blut. 

Ampedo  zerhaut  den  wunschhut,  s^eht  darmit  trawrig  ab^ 
zwen  graffen  gehen  ein,  Theodorus  spricht: 

Sag,  wie  es  mit  dem  gfangen  steh! 
35  Thut  im  die  gfencknuß  noch  so  weh? 
Hast  im  den  glücksbeutel  abgschreckt? 


selhei 


Graff  von  Limosi  spricht: 

0,  ich  hab  in  sehr  hart  gestreckt, 

Das  im  sein  leib  dent  gleich  einr  sennen. 

Wolt  lang  deß  beuteis  nit  bekennen, 

Auß  dem  man  zalt  deß  g«ldts,  so  vil 

Ein  ieder  darff  und  haben  will. 

Ich  hab  all  mein  schuld  drauß  bezalt. 

Fort  du  den  gldckseckel  auch  bhaltl 

Graff  Theodorus  spricht : 

Weist,  das  den  gfangen  ich  zu  nacht 
Heint  in  der  gfencknuß  hab  umbbracht? 
^n  meinr  gürtel  must  er  erworgen. 
INun  dörff  wir  uns  nit  mehr  besorgen 
~Tor  im  und  seiner  zauberey. 
ZLm  luft  hat  er  kttnd  faren  frey. 
^Wer  er  uns  auß  dem  kercker  kumen, 
0  het  wir  beid  schaden  genumen. 

Graff  von  Limosi  spricht: 
y,  du  solt  nit  haben  anglegt  handt. 

Graff  Theodorus  spricht: 

in  todter  man  der  beist  niemandt. 
an  lang  mir  dgn  glückseckel  her! 
^^Mich  dünckt,  wie  er  sey  öd  und  lär. 

Er  greift  in  beutel,  spricht: 

ÜDiß  ist  der  recht  beutel  nicht. 
^I^ib  mir  den  rechten,  du  bößwicht! 
^^^olst  umb  den  beutel  triegen  mich? 

'^>ii  Iiimosi  greift  an  das  seh  ward  t  und  spricht: 

Schweig!  ich  stoß  sonst  das  schwerdt  durch  dich. 
r>u,  morder,  hast  erwürget  da 
>en  frummen  Andolosia. 


L 


^^Ide  zusamen  und  sie  werden  beide  fa^efangen  und 
X>er  könig  von  Zippei^yi  geht  ein,  setat  sich  unnd 

spricht : 


Weil  man  zwen  graffen  hat  gefangen, 
Welche  hahen  das  mordt  begangen 
Am  ritter  Andolosia 
Und  au  all  seinen  knechten  da, 
b  So  bringet  die  mörders-böISwicht 
Hieher  fflr  das  strenge  gericht! 

Man  bringt  die  8 wen  gebunden,  der  könig  spriKr'-sc^  rieht : 

Hie  werd  ir  gestelt  für  gericht 
Und  auff  ewer  beider  vergicht, 
10  Und  nach  königklich  strengen  recht 
Solt  ir  beid  werden  geradbrecht. 

Sie  fallen  dem  konig  zu  fassen,  der  grafiT  von  Limo  ^^z=)si  sprißM 
Ewr  mayestat  bit  wir  umb  das  schwerd. 

Der  könig  spricht: 

i&   Deß  solt  ir  bleiben  nngewert. 
Weniger  gnad  euch  werden  soll, 
Denn  werd  ir  in  abgrund  der  hell. 
Bald  führ  sie  von  mein  äugen  hini 
Verbring  das  streng  urteil  an  in ! 

20  Der  henoker  spricht: 

Ich  will  euch  stossen  mit  dem  rad, 
Weil  ir  on  schuld,  auß  neid,  ohn  gnad 
Andolosiam  und  sein  knecht 
Ermörd  habt  widr  Gott,  ehr  und  recht. 

Der  hencker  führt  sie  ab.    Der  könis:  in  Zipperoi^ 

Darnach  auch  alle  ghraisig  knaben 

Der  beider  mörder,  so  in  haben 

Geholffen  zu  ihr  mörderey, 

Nembt  an  alle  gfencklich  darbey! 
30  Thut  sie  all  zu  dem  schloß  außhencken, 

Nach  dem  ein  weiters  nach  gedencken, 

Das  man  Limosi,  das  vest  schloß, 

Mit  flammendem  fewer  anstoß, 

Darinnen  Andolosia 
85  Gefencklich  wurd  ^rmördet  da ! 

Sein  todten  leib  den  bringt  herein. 


sprich 


i 
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Das  man  in  zu  dem  bruder  sein 
Ehrlichen  bestät  zu  der  erd 
In  der  stift  und  der  kirchen  werd, 
Die  ir  vatter  gebawen  hat 
5  Zu  Famagnsta  in  der  stat ! 
Gott  ir  aller  seele  genad! 

aen  alle  ab.    [E3,  2, 125]    Der  ehrnholdt  beschleust: 

So  sich  diese  tragedi  bschlenst. 

Darauß  ein  gute  lehr  uns  flenst, 
Lo  Wie  wanckel  sey  das  waltzendt  glück, 

So  schlüpfferig,  unstät  und  flück 

Mit  allen  seinen  hohen  gaben; 

Wenn  mans  meint  am  festen  zu  haben, 

Dem  menschen  es  sein  gab  abkürtzt, 
L5  In  von  gelück  in  uuglück  stürtzt. 

Wen  das  gelück  heut  hebet  hoch, 

Den  stürtzt  es  morgen  wider  doch. 

Derhalben,  wer  dem  glück  vertrawt, 

Derselbig  auff  ein  eyse  bawt. 

0  Und  ob  es  gleich  ein  weil  besteht, 
Das  eim  nach  all  seim  willen  geht, 
Muß  er  doch  stehu  in  grossen  sorgen, 
Das  Unglück  kombt  heut  oder  morgen, 
Nemb  wider  im  gwalt,  gut  und  ehr 

5  Und  der-gleich  seiner  gaben  mehr. 

Wann  das  alt  Sprichwort  sagt  verborgen, 
Wer  vil  hab,  der  muß  vil.  versorgen. 
Wann  neid  wechst  all  mal  bey  dem  glück 
Und  setzt  im  zu  in  manchem  stück. 

1  Auch  rauber,  mörder  und  die  dieb 
Ilaben  wider  das  glück  ihren  trieb, 
X^ringen  sein  herrn  oft  in  gefert, 
A^ie  bey  den  dreyen  ist  bewert. 

£>er  halb  soll  niemand  dem  glück  trawen, 
Sonder  auff  Gottes  gute  bauwen 
XJnd  sich  an  dem  lassen  benügen, 
^^as  Gott  täglichen  zu  ist  fügen, 
XJnd  fein  ordenlich  darvon  leben 
XJnd  Gott  als  in  sein  handt  ergeben, 
X>as  uns  kein  schaden  darauß  wachs, 
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Wann  glttck  ist  wanckel,  spricht  Hans  Sac 

Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ehrnholdt. 

2.  Maximus,  könig  in  Zippern. 
5   3.  Portus,  der  vatter  Fortunati. 

4.  Fortunatus,  der  glückselig.  t 

5.  Ampedo, 

6.  Andolosia,  die  2  söhn  Fortunati. 

7.  Leupoldt,  der  alt  edelman. 
10   8.  Soldan  zu  Alexandria. 

9.  Admirald,  sein  stathalter. 

10.  Ammaluck. 

11.  Fraw  Glück. 

12.  Königin  auß  Engellandt. 

15   13*  Agripina,  der  königin  tochter. 

14.  Irmeldraut,  die  kamerfraw. 

15.  Einsidel. 

16.  Wilhelm, 

17.  Kuprecht,  zwen  ghreisig  knecht. 
20    18.  Graff  Theodorus, 

19.  Graff  von  Limosi,  die  zwen  mörder. 

20.  Der  diebßwirt  zu  Constantinopel. 

21.  Der  bostbot. 

22.  Der  hencker. 

25  Anno  salutis  1553,  am  4  tag  Martii. 
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it  U  Personen,  von  demehrenvesten  hanpt- 

lo   mit  dem   antrewen  Schulmeister  in  der  statt 
ValisGO,  und  hat  3  actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  sprioht: 

Beyl  unnd  gelück  so  sey  euch  allen 

Buch  zu  sonder  gunst  und  wolgefallen! 

jrebetten  sey  wir  zu  euch  kumen, 

laben  zu  spilen  fürgenumen 

i^in  wahrhaftig  römisch  histori, 

lYol  wert  zu  bhalteu  in  memori, 

^ie  solches  Titus  Livius 

Jnd  dergleichen  Plutarchus, 

Vie  der  Römer  Camilus  hat  < 

^elegert  Yalisco,  die  stat, 

)arinn  ein  Schulmeister  (versteht!) 

)io  reichsten  burgers-kinder  het 

n  seiner  schul,  der  auß  untrew 

)ie  knaben  führt  on  alle  schew 

^ürs  thor  in  der  feindt  läger  nan 

!amillo,  der  Römer  hauptman, 

lit  den  er  möcht  ihr  vätter  zwingen, 

lic  stat  in  sein  gewalt  zu  bringen, 

fnd  darfür  sein  lohn  begert. 

Lber  der  hauptman  ehren  wert 

Volt  nit  durch  solch  verretere^ 

onder  die  stat  ge\yinnen  frey 

(it  dem  schwerdt,  mit  ehren  und  rhumb, 

4ieß  den  Schulmeister  widerumb 

»ein  schaler  in  die  stat  nein  hawen. 

>a  die  barger  an  tbeten  schawen 

15* 


DeU  liaaptmaiis  ehrlidies  gcmllt, 
Ergaben  sie  die  Etatt  in  gUt 
Willig  dem  römischen  seiiat, 
Wie  ir  aolchs  wert  mit  wort  und  that 
i  Verneinen,  wies  verloffea  liat. 

U3,  der  römisch  haubtoian,- gebt  ein.  und  s 
Meine  Marce,  sag!  wie  bedUncht  dich? 
Heiust  da  auch,  ob  in  kürt^o  icli 
Die  statt  Valisco  uiUg  bezwingen 

n   Und  sie  zu  der  ergebuiig  dringen? 
Wann  sie  ist  wavlich  starck  und  vest. 

Maroua  Varrius,  der  tribun:^ 
Ja,  darunib  ro  deucht  miub  das  best, 
Das  wir  äugsteii  die  vesten  stat 

5  Mit  dem  sturmzeug  früh  and  auch  spat, 
Mit  bücken,  schleudern  und  mit  bleiden 
Die  raaur  feilten,  und  gebn  ei»  kreiden 
Dem  kiiegßvolk,  an  zu  treten  ein  stürm. 
Denn  möclit  wir  sie  iu  solchem  furm 

]  Gwelting  und  mit  dem  schwerd  gewinnen. 

Cfimillue,  dar  haubtman : 
Sie  sindt  selir  starck  an  volck  darinnen, 
Wiewol  wir  sie  vor  kurtzen  tagen 
Anß  dem  feld  drey  mal  haben  gschlagen, 

5   Derhalb  sie  triebu  in  die  statmauren. 
Uarinn  wollen  wir  sie  auß  dauren, 
Uns  halten  in  dem  löger  stil. 
Nichts  handien,  weder  weng  noch  «1, 
Allein  verlegen  alle  Strassen 

D   Und  wöln  in  gar  nichts  zu  gehn  lassen. 
All  proviant  in  abzustricken. 
Die  gbraising  von  weitn  herumb  schicken. 
Also  wölt  wir  in  kurtzen  tagen 
Die  stat  allein  mit  linnger  schlagen, 

5  Das  sie  den  Römern  sich  ergeben, 
ünsers  krieglivolcks  schonen  darneben. 
Marce,  wie  dünckt  dich  der  anschlag? 


Marcus,  der  tribun: 

Mein  Camille,  ich  kan  und  mag 
Den  anschlag  tadeln  gar  mit  nicht. 
Du  bist  der  kriegßsach  baß  bericht, 
27]  Dann  ich,  wie  man  solches  wol  hat 
Gespüret  an  Vejum,  der  stat, 
Die  man  belegert  zehen  jar, 
Sie  zu  gwinnen  verzweifelt  war, 
All  haubtlent  kunten  ir  nit  gwinnen, 
»0  Es  thet  in  macht  und  kunst  zurinnen, 
Biß  man  dich,  du  theurer  haubtman, 
Für  diese  stat  auch  schicket  an, 
Darvor  du  denn  hast  angehaben 
Unter  der  erd  hinnein  zu  graben 
^-^    Und  machest  ein  verborgen  gang, 

Dardurch  dein  volck  die  stat  bezwang. 
-Also  mit  sonder  krieges-list 
fjrar  keines  dein  geleich  nit  ist. 
Xjob  sey  den  göttem  allensant, 
XDie"  Roma,  unserm  vatterlandt, 
XDich,  du  teurer  haubtman,  han  geben! 

Camillus,  der  haubtman: 

in  man  soll  weder  leib  noch  leben 
arn  zu  dinst  dem  vatterlandt. 

umb!  laß  uns  beschauen  beidsandt 

ie  wach,  wie  man  sich  darin n  halt, 
-Auff  das  nit  eins  nachts  mit  gewalt 
XDie  feind  heran ß  falln  in  den  Sachen 
Xjnd  uns  ein  blinden  lermen  machen! 

^ide  ab.    Licinius  und  Iiucius,  zwen  burger  zu  Va* 
lisco.    Lucius  spricht: 

l^er  feindt  ligt  sehr  still  vor  der  stat. 
^icbt  weiß  ich,  was  er  im  sinn  *hat. 
Bir  thut  nicht,  samb  im  sey  zu  sinn, 
t>ie  stat  mit  dem  schwerd  zu  gewinn. 
^ch  thu  nur  meine  wunder  schawen. 
öie  bawren  sihe  ich  ecker  bawen 
Auch  gehn  unser  barger  spacirn 


Yor  nnsercm  Btatthor  nmb  refim, 
Vom  lager  ein  armbrost-Bcbnü  weit, 
ledoch  lielt  sich  zu  aller  zeit 
Der  feindt  in  seim  feldlElger  still. 

i  IiUoiuB  spriolit: 

Villeicht  er  auff  uns  lauschen  will, 
Ob  wir  uns  geben  zu  weit  hindan 
Von  der  statt,  das  er  uns  grieff  an, 
Fieng  uns  burger  und  thet  uns  schelzen. 

I  IiUcinluB  sprictit: 

Ich  glaub,  der  feind  schlaf  und  Ihn  netzen 
Oder  föruht  ancli  der  seinen  heut. 
Die  Römer  sind  ie  auch  nur  lent, 
Haben  eben  so  weich  beuch  als  wir. 

S  IiUoiua  spricht: 

Nun  komb  du  und  iß  heut  bey  mir! 
So  wöll  wir  haben  ein  guten  muht. 
Weil  der  feindt  ie  so  kindisch  thnt. 
So  bleib  wir  vor  im  sicher  lang. 

0  Wir  leiden  ie  von  im  kein  trang, 
Wiewol  er  uns  achlug  im  anfäng. 

Sie  gehen  beide  auQ. 


Actus  2. 

9oli  Schulmeister  tritt  ein,    redt   mit  ihm  selber i 
2S  spricht : 

Ea  liget  der  feindt  vor  der  stat. 

Ich  west  wol  2U  wagen  ein  that, 
!Sj  Darmit  ich  groß  gut  uberkhem. 

Wenn  ich  der  bnrger  kinder  nemb, 
30  Die  ich  in  meiner  schulen  liab, 

Und  führet  sie  zum  lager  nah 

Der  feind  mit  guten  seh maichel- Worten 

Und  ubergeb  sie  an  den  orten 

Oamillo,  der  Römer  baabtmau. 


1dl  ^ab,  er  «Bnl  fafmider  Iban 
Mir  ein  »erehning  grüC  aod  herrlkli. 
Ob  gleich  die  tbat  nit  vier  f&st  ehrliih. 
Da  fragt  ich  uit  vü  nacb  geleich, 

&   Wenn  ich  anr  wOrd  mecbtig  und  reich. 
Die  amrnt  bat  micb  liuig  vexirL 
Ob  icb  gleich  zu  einem  schalck  wirt, 
Bin  ich  nit  der  erst  noch  der  letzt. 
Der  sein  ehr  auff  die  uhenhür  setzt 

iD  Da  kamen  ebo  die  schuler  mein. 
Ich  wiU  wagen,  es  mv'^  ■"  •"'" 

Die  Bchnler  kamen,  uni  w^ 

Ihr  schuler,  euch  von 
Ich  will  euch  gehen  Iii 
19  Ich  will  mit  euch  ein  I 

Dausen  vor  dem  Btnttt  I 

■      Und  in  deQ  schönen  n 
H    UnBer  melancolisch  gei  1 

V     Erfrischen,  unser  schw.  ' 

M  Von  nnserm  übrigen  st 

i^lit  der  bau  laufTcn  und  mit  ringen, 
Den  baleo  schlagen  und  mit  Bpringcn 
Und  wollen  in  der  grdne  weit 
Danß  bleiben  biß  vesper-zeit. 

si  Jobannea,  der  acbuler: 

0  precept«r,  icb  mag  nit  ua-iU. 
Hein  Tatt«r  sagt,  der  feiudt  m;>'  daut 

Der  Ealoch  Bch'jlm<:leter : 
0,  der  feiad  that  uns  uicbte  ukbt, 
M  Allein  wider  die  alleu  fitbt. 
Die  scbuler  sai  aJl  z>:h  iify. 

Patdtu,  der  isndtn  acbuler: 
Ich  will  mit,  tr  wy  gleidi  « Jt  m  &< } . 
Icb  hab  aJl  mtin  i.i;uubb>'r  i"^^   mir. 

a  Antooins,  der  drit  »cliuler: 

Mein  Faule,  icij  will  auub  mi;  dii 
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Uud  mit  nemen  mein  rechenpfennig. 

IiiviuB,  der  vierdt  Bohuler: 

So  bleib  ich  weder  vil  noch  wenig. 
Ich  wil  auch  mit  hinaaß  fflra  thor, 
5  Und  wern  tausend  feindt  darvor; 
Wird  ich  gleich  gefangen  ?on  den, 
Dörft  ich  nit  mer  gehn  schal  gehn. 

Der  falsch  sohnlmelBter: 

Ja,  trntz  einem,  der  uns  das  wehr! 
10   Wir  wollen  gehn  blG  za  der  feindt  heer, 

Trutz  das  man  einem  krümb  ein  bar. 

Wir  gebn  sieber  herheim  und  dar. 

leb  ^ill  uns  all  zu  diesen  sachen 

Durch  die  scbwartz  kunst  unsichtig  machen.  ^  ^ 
15  Ich  bin  ein  nigromaticus. 

Der  feindt  uns  gar  nit  sehen  muß. 

Drumb  kumbt  mit  mir  on  alle  scheuch! 

Ich  will  gar  wol  beschützen  euch. 

Sie  gehen  alle  auO.    Camillus  und  Marcus,  der 
20  ein.    Marens  spricht: 

[E  3, 2, 129]  Die  burger  Yalisco,  der  stat. 
Die  panckatiren  frü  und  spat 
In  feier-kleidern  uns  zu  eim  spot, 
Als  ob  sie  Bacho,  dem  weingot, 
25  Täglich  ein  hohes  fest  halten. 

Camillus,  der  haubtman: 

0,  laß  die  jungen  sambt  den  alten 
Nur  ihren  wollust  und  hochmuth  treiben. 
Unser  spotten  mit  mann  und  weihen! 
80  Es  wird  ins  gspött  in  busen  rinnen. 

Marcus,  der  tribun: 

Es  dünckt  mich  in  all  mein  sinnen. 
Wie  das  dort  proceß-weiß  her  kumb 
Der  knaben  gar  ein  grosse  snmb. 
35  Ich  merck  wol:  sie  fragen  nach  dir. 
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Camillus,  der  haubtman: 
So  geh  hin  und  weiß  sie  zu  mir! 

:eht.    Araso,  der  falsch  Schulmeister,  kuxnbt  mit  den 
knaben  und  spricht: 

5  Ist  der  Camillas  der  hanbtman? 

Camillus,  der  haubtman: 
Ich  bins.    Was  wilt  mein?  sag  da  an! 

Der  falsch  Schulmeister: 

Ich  het  ein  heimlich  wort  za  reden, 

0  Einig  allein  zwischen  uns  beden. 

,  der  haubtman,  geht  mit  im  auff  ein  ort  und  spricht: 
Sag  an!  was  ist  denn  dein  beger? 

Der  falsch  Schulmeister: 

Hör,  haubtman!  ich  bring  dir  da  her 
5  Der  aller-reichsten  burgers-kind. 
Die  alle  meine  schuler  sind. 
Mir  befolhen  in  höchster  trew. 

1  Die  magst  du  hie  on  alle  schew 

In  deinem  gwalt  gefeccklich  halten. 
10  Darmit  so  magst  du  wol  die  alten, 

Ir  vätter,  nöten  und  bezwingen 

Und  die  statt  in  dein  handt  bringen 

On  alle  schwerdtstreich  und  groß  gfer. 

Zur  widergejtung  ich  beger 
^5  Ein  Verehrung,  weil  die  armut 

Mich  wolverdienten  reiten  thut, 

Weil  doch  die  Römer  aller  massen 

Kein  trewen  dienst  unblohnet  lassen, 

Wie  das  alt  Sprichwort  von  in  gicht. 

D  Camillus,  der  ha^btman: 

0  du  verzweiffelter  bößwicht. 
Meinst  du,  das  ich  herkumen  sey, 

* 

^0.    Vergl.  bl.  63,  8.  335  f. 


Xlr  u:  !>ev*;LteL  i«r  scut. 

lA  «:lI  5«  rv^uien  xh  dem  sckveidU 

Ui'i  ift  ixr^  ^^  «strew  md  list, 
WeLcKT  'iv  eia  iKtifter  bet. 
n>«narv*:?t5C  S^  kaAb«s  Bir. 

:•!  Zu  cre«&k&3^eii  ^mrA  m  iliter? 
Du  bIvtTerkvifer  «sd  rerrili?! 
Ihr  kztühee.  ectbl^Sel  im  sein  lendt 
{I:id  hiadx  im  wsM  (des  rtck  beide  hendt 
Und  nemb  ieder  eia  ratea  dnt 

IS   Und  baot  in  vider  in  die  stat! 
Zeift  damit  ewren  liättem  an. 
Wie  das  CaaülliB.  der  baabtmaii. 
Die  5Ut  will  mit  dem  sehwerdt  gewinnen, 
[K3.2, 1343]  Xit  mit  solch  Terreterisch  sinnen. 


1 


Als  sie  ihn  binden  und  die  mten  nemen,  aprieht 

Idi  wül  dem  schaiek  sein  haot  eiperen 

Und  mit  der  mten  mores  leren. 

Wolt  er  ans  gebn*  anff  die  fleisdibenck? 

Panlna  aehlaeht  an»  aprieht: 

S5  Ich  will  im  sein  anch  ingedenck: 

Er  hat  mich  oft  mnb  nnscfanid  gstrichen. 
Schaw!  wie  ist  der  bößwicht  erblichen! 

Antonina»  der  dritt»  Bpzioht: 

Bist  ans  anch  kamen  in  das  gam, 
30  So  wollen  wir  dir  auch  mitfisum, 
Wie  dn  ans  in  der  schal  hast  than. 
Da  verreterisch  trewloser  man! 

Camillna,  der  hanbtnian: 

Nnn  streicht  za,  lieben  söhn,  streicht  za! 
35  Last  dem  schalck  weder  rast  noch  rha! 

Sie  hawen  ihn  hin,    Marone,  der  tribnn,  sp: 


M: 
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Wer  ist  gwest  oberster  haubtman, 
Ich  het  das  glück  geimräen  an, 
Den  Schulmeister  verehrt  darzn. 

Camillus,  der  haubtman: 

Ja,  wenn  ich  wer  gewesen  du, 
So  möcht  ichs  auch  leicht  haben  tban. 
Ich  aber,  Camillus,  der  haubtman, 
Wolt  mich  deß  in  mein  hertz  nein  Schemen, 
Das  ich  solch  schelmstück  an  wolt  nemen, 
Sie  mit  ihrn  gstolen  kindern  zwingen, 
Die  stat  in  römischen  gwalt  bringen. 
Ich  hoff,  es  wern  der  kinder  vätter 
Gar  wol  bezalen  irn  Verräter, 
Die  im  ir  söhn  theten  vertrawen. 
Eumb!  laß  uns  fürs  läger  und  schawen. 
Wie  sie  den  böß wicht  int  stat  hawen! 

Sie  gehen  beide  ab« 


Actus  3. 

IniuB  und  Lucius  kumen,  Licinius  spricht 

0  Luci,  man  sagt  böse  mär. 
Wie  Traso,  unser  Schulmeister, 
Die  knaben  hab  geführt  ins  feldt- 
Läger  der  feindt  und  für  das  zeit 
Camilli,  der  römisch  haubtman. 
Nun  wird  er  uns  mit  zwingen  than, 
Das  wir  im  müssen  aufgebn  die  stat. 

Lucius  spricht: 

Ey,  schaw  zu  der  untrewen  that! 
Wie  ist  er  gwest  so  wol  gehalten, 
Beide  von  jungen  und  den  alten! 
Der  schelmstück  het  ich  im  nit  getraut. 

Dromo,  der  knecht,  kumbt  unnd  spricht: 
aso* 


Idit  n4  scktBt! 

r?:^.  r-i  TcäntefBcer.  bsadca  kaben 
Tili  lis«';!!  in  Büer  Bit  nten. 
?    3Cr  ?rr«in«!i  C':^  äei  lead  im  Unten. 

KStouBT  ^wr  f2  iafticr.    IicviBa^  der  4  ael»^^' 

Tacsm  XEMT  «äiteCEtcr  hat 
X  A  i.  :j :*  7»  muat  csättiR  «16  der  stal 

Ji  ci*r  ^Qiifl:  c»  Rtaech  keerliger 
<•    Tiiir  '«nü:  as  «tasrtca  wegn' 

r«r  ms  oicä  lä  voll  mi 

Tili  T^iiCHC  bxntAÄ  2s  vk  aüea. 
>  'V^r  juiici  LT  te^ci«  Sit  iQteo  schlagen 
In:  tCic  imf  Txsen.  liner«  sagea, 

Zin!r  dtnoiK  scis  ix  tevtisen  nit 
5cijcä«!r  nr*T  nd  «ccLclnereT, 

m     m 

»   S;a«ür  31.T  itnn  ^laiwenh.  sagt  darbey, 
r^ti  icätzjnesTf??  soä  ir  ait  sdbonen, 
^/aiiifr  idfaer  ^•fänscftck  im  lohnen. 


1 


^ 


55^^ 


0  ii:  T^m!Ctffts4ä»er  hobvichi! 

Vüi  ix  ^r  üe£  skx  £db  z«-sehneid 
r^  ^^-x-k  iz  axf  die  wr  vecscheidt! 

IVr  krMdLS  i&^LTf  Ihn  hin.  läönins  spricht: 

l.qscL  sbsc  iSe  R^oitf  50  nedKch  leot, 
jir  I>fc$  »e  >xrc!«t  30  car  Tertient 
r^bi  :§v^  n^iLx^  sütd  in  aii^n  sadien, 
\V^  wv^I!:e£  «ir  denn  daranß  machen, 
l\ji$  «ir  «K  ie  lan^  vollen  weien, 
IV  «ir  hill^  mit  pra6  «nd  ehren 

IHe  irat  nntenhonen  kein  leidt 


«^   K   Jll«Mk 


237 

Thut,  sonder  allein  alles  gut 
Halten  in  trewen  schütz  und  hut 
Und  in  beyston  in  aller  not? 

IjUciuB  spricht : 

>    Ja,  bey  Jovi,  dem  höchsten  gott, 

Es  soll  uns  ein  solch  obrigkeit 

Lieber  sein,  denn  unser  freiheit, 

Die  es  so  gut  und  trewlich  meint, 

Wie  auß  der  einig  that  erscheint. 
^0  Derhalben  ist  mein  rath  auch  eben, 

Das  wir  unser  stat  übergeben 

Sambt  unserm  ungelegnem  landt 

Gutwillig  in  der  Römer  handt. 

Doch  wöU  wirs  eim  rath  zeigen  an. 
15  Verwilligt  er,  so  wöU  wirs  than. 

n.  beide  ab.    Camillus  geht  ein  mit  Marco,  der  spricht: 

4]  Hör,  haubtman !  es  laut  die  nechst  host. 
Es  geh  mit  uns  auff  groß  nnkost. 
Thut  doch  darmit  nit  vil  außrichten. 

so  Camillus,  der  haubtman: 

Ey,  laß  dich  deß  taureu  mit  nichten! 
Weist  du  nit,  die  zeit  rosen  bringt? 
Durch  eil  oft  ein  sach  mißlingt. 

Der  ehrnholdt  kumbt,  spricht:' 

tb  Herr  haubtman,  Valisco,  die  stat. 
Ein  botschaft  her  gesendet  hat. 
Hat  ein  Werbung  an  euch  zu  than. 

Camillus,  der  haubtman: 
So  geh  und  heis  sie  einher  gan! 

Liind  Iiucius  gehn  ein ,  neigen  sich.    Iiioinius  spricht : 

Die  gantz  gemein  und  auch  der  rath 
In  Valisco,  der  belagerten  stat, 
'3  Die  haben  wahrhaftig  erkendt. 


Uns  iJein  römischen  regiment 
Vil  lieber  sey  die  ghreclitigkeit, 
Erbarkeit,  trewe  und  Wahrheit, 
Denn  Überwindung  oder  sieg 
B  In  irem  raison  oder  krieg. 

DrauÜ  hab  wir  giert  in  kurtzen  stunden, 
Das  wir  wöln  lieber  sein  überwunden 
Von  eucli,  denn  das  wir  blieben  frey. 
Bekennen  öffentlich  darhey, 

0  Das  ir  uns  nicht  allein  mit  macht 
Hat  überwunden  durch  drey  schlacht, 
Sonder  habt  uns  vor  kurtzen  stunden 
Mit  warer  tugent  überwunden. 
Derhalben  wir  euch  übergeben 

6  Uuser  stat,  ehr,  leih,  gut  und  leben 
Sambt  unsern  weihen  und  kindea 
Und  uns  auch  ewigklich  verbinden 
Zu  dem  römischen  gemeinen  nutz. 

CarailliiB,  der  haubtman : 

1  Rohm  soll  euch  halten  trewen  scliutz. 
Ihr  Bolt  ewr  gutwilligkeit  geniessen. 

Nun  wüll  wir  die  fried-stück  beschlioasen. 
Wie  und  warbey  es  soll  beleiben. 
Solchs  wöll  wir  dem  senat  zuschreiben 
>  6chn  Rohm  und  morgen  mit  dem  beer 
Abziehen  mit  harniscb  und  weer. 

IiuciuB  spricht : 
Nun  nembt  die  nachtsei  in  die  stat, 
Da  ewr  die  gemein  und  ratb 
)  Gautz  hertzlichen  begeret  bat! 

a.  alle  ab.    Der   ehrnholdt   kumbt,    besch 
sp  riebt : 

So  hat  die  comedi  ein  endt, 
Auß  der  drey  lehr  werden  erkeadt: 
s  Die  erst  bey  Furio  Camillo, 
Dem  tewren  baubtman,  das  also 
Auch  soll  ein  redlicher  hanbtman 
Kein  schelmerej  iiit  nemen  an. 


Sonder  redlich  aaffrichtig  kriege  d 
Üach  krieges-braach  efarlicb  ge&iegeo, 
Aach  mehr  leat  mit  seinr  togeat  «erl 
Bezwingen  sol  den  mit  itui  schwerdt, 
s   Dadnrcb  bekonibt  sein  Damen  sehr 
Gantz  UQlöiitlicb  lob.  prcifj  and  ehr. 
Zdoi  andera  bej  dem  schal  meist  er 
Und  seiner  scbelmerey  gefer 
Lert  ein  ambimaii  wol  den  bescbeid, 

10  Das  er  nicht  wider  Ireu,  ehr  anddil 
Braach  solche  verräterisch  stock. 
Darbey  ist  weder  hpil 
Wann  bald  solchs  kui  ;, 

So  volget  im  scliandt,  ig 

t&  äa  seel  und  leib,  au 
Darob  er  auch  bt-kom 
Ein  ewigen  trewlosen 
Bleibt  ein  fluch  dem  'eii. 

Znm  dritten  bey  eim 

so  In  Valisco,  der  bieger 
Ein  oberkeit  hie  lernt 
Das  sie  sich  darnach  richten  sol, 
Im  krieg  den  friede  zu  erlangen, 
Ob  ir  gleich  etwas  ab  ist  gangen, 

gs  Weil  krieg  verderbet  lent  and  landt 
Mit  gefencknuß,  niord,  raub  nnd  brande, 
Im  fried  aber  und  stiller  rhu 
Nimbt  landt  und  leut  fruchtbarlich  zu. 
Änff  das  ein  stäler  fried  erwachs 

so  Dnrch  gantz  Teutschland!,  das  wünscht  IIa 

133J  Die  person  in  die  comedi: 

1.  Ebrnholdt. 

2.  Ca.millu9,  der  Römer  haubtman, 

3.  Marcus  Varrius,  der  tribun. 
35    4.  Liciniua, 

5.  LuciuB,  die  2  buvger  ?on  Valisco. 

6.  Dromo,  der  trabant, 

7.  Araso,  der  falach  s  chul  meiste  r. 

8.  Johann  es, 
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imedia  mit  7  personen:  Persones,  die  königin, 

^    reit  den  philosophum  Aristotelem,  nnd  hat  5  actns. 

J^er  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sieh  unnd  sprioht : 

Seit  all  gegrüsset  in  gemein! 
5  Es  wird  zu  each  kamen  herein 
Der  mechtig  könig  Alexander. 
Da  werden  reden  mit  einander 
Er  und  Aristoteles  weiß, 


U 


m 
1  Mit  Aristoteles    beschäftigt   sich  Hans  Sachs  auch  in  dem  4,  94  abge- 
n  gedichte  zehen  frag.     Die  hier  behandelte  sage  gehört  zu  den  belieb- 
,  die  das  mittelalter  dem  griechischen  alterthum  entlehnt  hat.     Über  die 
nr  vgl.  Valentin  Schmidt  zu  Petrus  Alfonsi,  Berlin  1827,  s.  106.     Loi- 
essai  sur  les  fahles  indiennes  s.  51.     Liebreoht,  Dnnlop  s.  483.     F.  fi. 
4»  Hagen    gesammtabenteuer    1,    Izzy.     Fastnachtspiele    ans   dem    15  jahr- 
8.  138.    150.  354.  1488.     K.  Gödeke,   Pamphüus  Gengenbach  s.  601. 
altdeutschen  handsohriften  2,  82.    16,  160.     J.  V.  Zingerle  in  Pfeiffers 
ths  Germania  17,  306  ff.     Anspielungen    auf    die    sage   sind  sehr  häufig. 
bm  Niclas  yon  Wyle,  translationen  s.  32,  6.  in  den  fastnaohtspielen  aus  dem 
Jahrhundert   s.   126,  32.     Von    bearbeitungen   der   sage   nenne   ich   das  lai« 
te,  das  die  Sammlung  von  Barbazan  3,   96  ganz,  die  von  Legrand  d'Aussy 
TS  ff.  im  auszuge  mittheilt ;  eine  mhd.  bearbeitung  in  kurzzeilen  steht  in  F. 
T.  d.  Hagen    gesammtabenteuer  1,  21  ff.;    eine   dramatische  in   einer  hand- 
in der  Augsburger  Stadtbibliothek,  in  meinen  altdeutschen  handschriften 
16  9    bl.  160:    ain   spil    von   mayster    Aristotiles.     Fastnachtspiele    aus    dem 
Jahrhundert   s.    138  ff.     Ein  anderes  älteres    deutsches  drama  über    diesen 
habe    ich   ver offen tÜoht  in   der   nachlese  zu  den  fastnaohtspielen  aus  dem 
Jahrhandert  s.  216  ff.     R.  Hildebrand  bezeichnet  dasselbe  als  einen  Erfurter 
Dsoherz.     S.  217,    6    ist    zu  lesen  Gispersleben.     Vgl.  daselbst  s.  332. 
makame  über  den  gegenständ  bringen  die  Münchener  fliegenden  blätter  b. 
B.  312,  8.  1185.     Ein  knpferstioh    darüber  von  Georg   Penz   findet  sich  in 
kapfentiohsammlang  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 
Hau  Sachs.    XII.  16 
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Der  dem  könig  da  rätt  mit  fleiß, 

Er  soll  sich  von  seim  weib  abziehen 

Und  ir  stäte  beywonung  fliehen, 

Bas  auß warten  seim  regiment.^ 
5  Das  weib  aber  listig  behendt 

Reitzt  den  meister  durch  schmeichlerey 

Und  süsse  wort  zu  bulerey, 

Betrog  sie  also  beidesander, 

Das  der  groß  köng  Alexander 
10  Sein  trewen  zuchtmeister  wolt  erstechen.       -ä31- 

Also  vermeint  das  weibe  za  rechn 

Den  rath,  den  er  dem  köng  het  geben. 

ledoch  errett  der  weiß  sein  leben, 

Tliet  bey  dem  könig  gnad  erlangen. 
15  Nun  schweigt  und  hört,  wenn  man  anfanger  ^^er 

Thut,  wie  das  alles  ist  vergangen! 


Der  könig  Alexander  fi^eht  ein  mit  Aristoteli ,  sets.^^  «tet 

spricht : 

(A  3,  2,  65]  Den  göttern  sey  lob  ehr  und  preiß, 
20  Die  mich  so  glückseliger  weiß 

Begabt  haben  mit  gwalt  und  ehr 

Für, alle  andre  könig  mehr, 

Das  ich  fast  gantzes  Orient 

Gewaltig  hab  in  meiner  hendt. 
25   Ich  hab  erlegt  den  könig  Porrum 

Und  auch  den  könig  Darium, 

Deß  tochter  ich  hab  zu  eim  weib. 

Die  ist  mir  lieber  wann  mein  leib, 

Persones,  die  zart  innigklich, 
so  Welliche  thut  erfrewen  mich 

Mit  holtseling  wort  und  geberden. 

Mein  hertz  trösten  in  den  beschwerden. 

Drumb  bin  ich  umb  sie  frü  und  spot. 

Aristoteles  sprioht: 

95  Besser  wer  mein  herr  könig  todt, 
Sich  etwas  von  seim  weib  abziehen, 
Ihre  beywonung  zimlich  fliehen. 
Mit  ir  nit  stät  in  wollust  leben. 

[K3,2,  134]  Alexander,  der  könig: 
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Warumb  dasselbig?  sag  mir  eben! 

Aristoteles  spricht : 

> 

Da  werden  dir  durch  die  wollüst 
Dein  krefft,  sin  und  Vernunft  verwüst. 
Das  ist  dir  gift  und  mecbtig  schedlig 
Und  versaumbst  dardurch  mainig  redlich 
That  im  köngklien  regiment. 

Alexander,  der  könig: 

Wie  möcht  ich  meiden  an  dem  endt 
Die,  die  sich  mir  hat  gar  ergeben, 
Mich  lieb  hat  wie  ir  eigen  leben? 
Sie  ist  die  erst  ob  allen  frawen. 

Aristoteles  spricht: 

0  köng,  es  ist  keim  weib  zu  trawen. 

In  trew  keine,  bestendig  ist. 

Sie  stecken  all  vol  hinderlist. 

Vol  neids,  rachsal,  grim  und  zorn. 

Zu  triegen  die  menner  geborn. 

Ihr  lieb  ist  nur  im  augenschein, 

Im  grundt  aber  so  ist  sie  klein 

Und  reichet  auch  nit  weiter  mehr, 

Denn  so  weit  reicht  freud,  nutz  und  ehr. 

Denn  hat  ir  lieb  und  trew  ein  endt. 

Drumb  deim  köngklichen  regiment 

Wart  besser  auß  und  laß  dein  weib 

Nit  also  gwalt  über  dein  leib! 

Doch  zimlich,  das  nichts  werd  versambt 

In  deinem  königklichen  ambt, 

Magst  zeit  in  freud  mit  ir  verzeren. 

Alexander,  der  könig: 

Nun  ich  will  volgen  deinen  leren, 
Weil  Philippus,  der  vatter  mein, 
Gab  dich,  mein  zuchtmeister  zu  sein, 
So  bald  und  ich  geboren  wur, 
Weil  du  hast  erkendt  die  natur 

16* 
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Der  menschen,  TÖgel,  visch  und  thier. 
So  redst  du  auff  das  weißlichst  mir. 
Derhalb  ich  mich  abziehen  will 
Von  meinem  weih,  doch  in  der  still. 
6  Will  heut  des  tages  fahen  an. 

Aristoteles  spricht : 

Ja,  mein  herr  köng!  das  solt  du  than. 
Eumb!  ich  will  dir  deß  wollusts  gift 
Probiren  durch  treflich  geschrift, 
10  Welche  wollust  uns  an  schamroten 
Umbfahen,  das  sie  uns  ertödten. 


20 


Craton,  der  ander  trabant: 


Mein  Triton,  er  thut  nit  unrecht, 
Ob  er  im  gleich  die  lere  giebt. 
Der  köng  ist  gar  zu  hart  verliebt 
Zu  Person  es,  der  königin, 
25  Und  legt  darauf  hertz,  mut  und  sin, 
Auff  das  er  ir  nur  mög  gefallen 
Und  will  fort  ir  gleich  gar  in  allen 
Mit  jagen,  baisen,  banckatieren. 
Mit  tantzeu,  stechen  und  thurnieren, 
[K3,  2, 135]  In  summa:  er  thut,  was  sie  wil. 
Darmit  versaumbt  der  könig  vil. 
Sein  hendel  nit  außrichten  mag. 
Deß  ist  im  reich  sehr  grosse  klag 
Und  allein  der  köngin  schuld  geben. 

85  Triton  sprioht: 

Soll  denn  der  köng  (Jarteuser  leben 
Fühm  uiid  sich  in  clausen  speren, 


/ 


Sie  gehen  beide  auß.    Triton,  der  erst  tr^^^b»"* 

Mein  Craton,  wie  gefeit  dir,  das 
Aristoteles  sollicher  mas 
15  Die  königkliche  mayestat 
So  meisterlich  beredet  hat, 
Von  seinr  gmahel  sich  zu  entziehen 
Und  ir  stäte  beywonung  fliehen? 
Was  geht  solchs  an  den  alten  knecht? 
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Sein  zeit  on  alle  freud  verzereu? 
Das  wer  eim  köng  ein  spötlich  ding. 
Er  wird  gehalten  gar  gering, 
Wenn  er  folgt  dem  wonwitzen  alten. 

Craton  sprioht: 

Nein,  der  köng  soll  sich  köngklich  halten, 
Freud  und  wollust  mit  maß  gebrauchen, 
Doch  das  sie  in  nit  nider  stauchen. 
Das  er  in  wollust  thu  versincken, 
Mit  Überfluß  darinn  ertrincken, 
Sonder  soll  sich  halten  im  zäum. 
Nötiger  gscheft  nicht  mit  versäum. 
Also  mein  es  der  weise  man. 
Drumb  ich  ims  nit  verargen  kan. 
Solch  lehr  wer  lengst  gewesen  not. 

Triton  spricht: 

Das  mag  sein,  bey  Jove,  dem  gott. 

Es  dünckt  mich  aber  kurtz  nit  recht, 

Das  er  also  die  weiber  schmecht, 

Samb  sey  kein  lieb  noch  trew  in  in 

Und  sonderlich  der  königin. 

Die  er  scharpf  angreift  mit  schmechworten. 

Craton  spricht: 

Der  weiß  man  redet  an  den  orten 
In  gmein  von  weiblichem  gschlecht  nur, 
Das  blöder  art  ist  von  natur, 
IVanckel,  zu  zorn  bald  geneiget, 
"Wie  das  der  täglich  brauch  anzeiget. 
Das  er  aber  die  köngin  schmech, 
Denck  ich,  das  auß  dem  grund  geschech, 
"^eil  er  durch  ir  phisonomey 
CErkendt  ir  eigenschaft  darbey, 
Uhr  begir,  neigung  und  affect, 
"Was  ttick  in  ir  verborgen  steckt. 
Derhalb  den  könig  warnt  vor  ir. 


Uit. 
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Triton  Bpricht: 

Mein  Craton,  noch  eins  sag  da  mir! 
Wenn  das  die  köngin  wird  innen  wem, 
Meinst  nicht,  mit  tmtzigen  gebem 
5  Sie  sich  am  alten  rechen  wer. 

Craton  spricht: 

Wer  weit  ir  ansagen  die  mftr? 
Ich  glanb  nit,  das  der  köng  sag. 
Sonst  sis  nit  innen  werden  mag. 
10  Der  weiß  man  bleibet  wol  vor  ir. 

Triton  spricht: 

Wolauff.  Craton!  nun  mflsen  wir 
Mit  dem  köng  in  den  tempel  ghon, 
Wann  er  wird  hent  ein  opffer  thon. 
15  Das  hofgesind  sich  samlet  schon. 


[A3, 2,  66]  Actus   2. 

Fersones,  die  konigin,  geht  ein  mit  Farasita,  derho^i?'^^ 

setat  sich  und  spricht: 

Parasita,  soll  ich  dir  nit  klagen? 
w  Ich  gieng  znm  köng,  im  was  zu  sagen, 
[K  3, 2, 136]  Da  er  dort  in  eim  buche  laß 

Und  mich  gar  nit  entpfahen  waß 

Und  gab  mir  auch  an  diesem  ort 

Nit  wie  vor  holdselige  wort. 
25  Ich  weiß  nit,  wie  ichs  soll  verstohn. 

Nun  bab  ich  im  ie  nichtsen  thon. 

Wie  soll  ich  darinn  halten  mich? 

Farasita  spricht: 

Fraw  königin,  da  wolt  ich  mich 
30  Gegn  dem  könig  gantz  traurig  stellen, 
Seuftzen  sencken  und  zcher  feilen. 
Wenn  denn  der  köng  fragt,,  was  mir  wer, 
Wolt  ich  in  weinent  fragen  her 
Der  ursach,  ob  er  mir  wer  feindt. 
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Denn  werd  ir  wol  erfaren  heint, 
Was  soUichös  die  ursacli  wer. 
Dort  geht  der  könig  eben  her. 
Redt  in  an  und  nit  lenger  beit! 
Da  habt  ir  eben  stat  nnd  zeit. 
So  will  icli  anß  dem  sal  hin  weichen, 
Auß  zu  der  hindern  thür  schleichen. 

Der  könig  geht  ein,  spricht: 
Persönes,  wie  so  traurigklich? 

Die  königin  spricht  weinend: 

Mein  herr  könig,  wie  das  ir  mich 
Heut  nit  entpfiengt  in  ewrem  sal? 
Stelt  euch  gantz  unfreundtlich  zu  mal, 
Samb  ob  mein  herr  zürnet  mit  mir. 

Der  könig  spricht: 

Mein  Persones,  ob  ich  mich  dir 

Ein  wenig  entzeuch  mehr  denn  vorhin, 

Deß  sey  on  trauren,  mein  königin! 

Ich  hab  dich  doch  lieb  in  meim  hertzen, 

Wiewol  solchs  meiden  mir  bringt  schmertzen. 

Doch  muß  ich  folgen  weisem  rath. 

Die  königin: 

Wer  hat  köngklicher  majestat 

Ein  so  thörlichen  rath  gegeben, 

Der  muß  feind  sein  menschlichem  leben. 

Was  wer  das  leben  on  die  lieb? 

Der  mensch  on  lust  und  freude  blieb, 

So  wer  er  gleich  lebendig  todt. 

Der  könig  spricht: 

Aristoteles  mir  gebot, 
Der  hochgelert  zuchtmeister  mein, 
Ich  solt  mich  etwas  massen  dein, 
Kicht  also  stätigs  sein  umb  dich 
In  lieb  so  uberflüssigklich, 
Sonder  außwartn  dem  regiment. 
Das  brecht  mir  ein  lobwirdig  endt. 


} 


248 

Doch  laß  solches  bleiben  bey  dir! 
Uogescbieden  bleiben  beide  wir. 

Die  kÖDig^n: 

Schau  einer  za  dem  alten  diebl 
5  Weil  er  abgstorben  ist  der  lieb, 

Ers  ander  leaten  auch  verbeut. 

Maint  ir,  er  handel  gar  vertrent? 

Wist  ir,  herr  könig?  die  gelerten 

Sind  gwongklich  in  trew  die  verkerten. 
10  So  ist  auch  Aristoteles 

Der  schalckheit  ein  volles  gefes. 

Der  konig  spricht: 

Du  irrest  dich;  ich  traw  im  wol. 

Er  ist  ein  man  der  weißheit  vol. 

15  Weil  es  ist  auff  den  tag  nun  spät, 

Muß  ich  hinein  gehn  in  die  rät. 

Alexander  geht  ab.  [E8, 2, 187]  Farasita,  die  hofineister*::^' 

und  spricht:     . 

Fraw  köngin,  habt  ir  die  sach  erfam? 

90  Bie  königin: 

Ja,  nun  hilff  mir  kein  list  nit  spam, 
Das  ich  mich  widerumb  mög  rechen 
An  Aristoteli,  dem  frechen! 
Der  hat  den  könig  geleret  an, 
25  Er  soll  meiner  lieb  müssig  gähn. 
Weil  zu  hoff  ist  der  alte  knab. 
Ich  kein  freundtlichen  könig  hab. 

Farasita  sprioht: 

So  bit  den  könig,  das  er  in 
30  Von  seinem  hoff  abschaffe  hin! 
Der  könig  gewert  euch  der  bit. 

Die  konigin: 
Ja  wol,  der  könig  thut  sein  nit. 

8  Vgl.  6,  117.  11,  11. 
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Er  hat  in  lieb,  das  ii^eiß  ich  wol. 
Den  Sachen  man  nach  gründen  sol, 
Wie  man  möcht  sein  wort  oder  that 
Bey  königklicher  mayestat 
Beklagen  eines  lasters  schwer, 
Samb  er  dem  könig  nntrew  wer. 

Farasita  spricht: 

Wie,  wenn  ir  euch  gegn  im  erzeiget, 

Samb  werd  ir  im  in  lieb  geneiget. 

Ob  ir  den  alten  brecht  int  sprüng, 

Das  im  dnrch  den  ]ist  mißgelüng. 

Das  er  khem  ins  königs  angnaden 

und  durch  seinhandtnem  weiter  schaden? 

Die  könig^: 
Ja,  mir  gefeit  wol  dieser  rat 

Farasita  sprioht : 

Wölt  ir,  ich  will  des  abents  spat 
Noch  heint  gehn  zu  dem  alten  läppen. 
An  hals  im  hencken  die  narren-kappen. 
Ich  weiß  fein  mit  im  amb-zngehn. 

Die  konigin: 

Geh!  kanst  da  mir  aufsetzen  den 
Alten  kempfer  durch  kuplerey. 
Das  er  glaub,  das  im  also  sey. 
Das  er  in  lieb  nach  beuget  mir, 
Zwölff  darisch  gülden  schenck  ich  dir. 
Das  wir  in  an  die  sprüng  bringen, 
So  nimb  deinen  ring  zu  diesen  dingen! 
Geh!  such  in  in  der  liberey 
und  rede  in  on  selbgen  frey 
Meinthalben  solcher  bulerey! 

Sie  gehen  beide  auß. 


an  selbert  8. 
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Actus  3. 

Aristoteles  geht  ein  mit  einem  oflhem  buch«  xedt  m^^ 

unnd  spricht: 

In  diesem  bnch  Prq)l6nmati8 
5  Ich  find  warhaftig  und  gewiß  _^ 

Sehr  vil  der  frawen  heimligkeit, 

Die  nnbestendjg  alle  zeit 

Sind  in  ihrer  liebe  nnd  trew. 

Derhalben  ich  mich  heimlich  frew, 
10  Das  ich  von  der  weiber  gefer 

Bin  unbetrogen  blieben  biß  her. 

[A  3,  2,  67]  Parasita,  die  hofineisterin.  kumbt  unnd  s 

[K  3, 2, 138]  0  Aristoteles,  ein  gmß 

Ich  dir  alhie  ansagen  muß 
15  Von  Persone,  der  königin. 

Aristoteles  spricht: 
Ja,  danck  du  ir  und  geh  nur  hin! 

Parasita  spricht: 

Ich  hab  noch  ein  befelch  an  euch. 
80  Sie  entbeut  euch  on  alle  scheuch 
Ihr  hertzliche  lieb  und  gunst, 
Welch  lieb-flammenden  fewres  bmnst 
Sie  euch  tregt  in  irs  hertzen  grund. 

Aristoteles  spricht: 

25  Geh  weck,  du  alter  kettenhund! 
Was  darfst  mit  lügenhaften  werten 
Die  königin  an  diesen  orten 
Für  ein  ehrloses  weih  dargeben? 

Parasita  spricht: 

so  Philosophe,  so  war  ich  leben 
Bin,  so  sind  warhaft  diese  ding. 
Nimb  zu  warzeichen  den  gmahel-ring 
Der  edien  zarte  königin! 
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Aristoteles  spricht: 

Du  teuffei,  weich  bald  von  mir  hin! 
Der  köngin  lieb  mich  nit  anficht. 
Ich  darff  auch  ihres  ringes  nicht. 
Du  berentreiberin,  droll  dich  hin! 
Wolst  du  verkuplen  die  königin, 
Welche  dir  doch  vertrawet  ist, 
Weil  du  ir  hofmeisterin  bist, 
Für  all  ander  im  frawenzimerV 
Kumb  mir  unter  mein  äugen  niraer 
Mit  sollichen  trewlosen  dingen! 

Farasita  spricht: 

Ich  wird  ein  traurig  bottschaft  bringen 
Der  liebhabenden  königin. 

Aristoteles  spricht: 

Du  cuplerin,  geh !  'droll  dich  hin ! 
In  eim  sack  dir  am  besten  wer. 
Eh  du  vil  leut  brechst  in  gefer. 
Nun  will  ich  in  den  tempel  gon. 
Denn  man  müsse  ein  opfer  thon, 
Deß  sie  durch  irer  weißheit  trieb. 
Mich  schützen  vor  solch  falscher  lieb. 

geht   ab.    Triton   und   Craton    gehen    ein.    Triton 

spricht: 

Mein  Craton,  hast  du  nechten  gehört 

Heimlich  die  süssen  schmeichelwort 

Von  Parasita,  der  hofraeisterin, 

Wie  sie  kupplet  der  königin 

Bey  Aristoteli,  dem  alten? 

Lieber  was  thust  du  darvon  halten? 

Mich  dünckt,  es  sey  ein  lauter  betrug. 

Craton,  der  ander  trabant: 

Ja  freilich,  und  wer  er  nit  so  klug, 
Der  alt,  so  fürsichtig  und  weiß, 
Sie  würd  in  führen  auff  ein  eiß. 
Das  er  in  alles  unglück  khem. 
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Deock  wol,  er  sej  nit  so  uignemb 
Der  köDgio,  das  sie. seine  lieb  beger, 
Sonder  das  in  brecht  in  gefer 
Beim  könig  anß  räch  grimmigen  zom, 
5  Weil  sie  etwan  ist  innen  wom. 
Das  er  den  köng  warnt  vor  der  zeit 

Triton,  der  erst  trabant: 

Ich  sorg,  ZQ  schwach  sey  sein  weißheit, 
Der  köngin  list  zu  widerston; 
[E  3,  2, 139]  Und  ir  hofmeisterin  Toron, 

Welche  ist  gar  arg  und  verrucht, 
Wird  nichtsen  lassen  unversucht, 
Im  so  mancherley  weiß  nach  stein, 
Biß  sie  in  in  die  wolfsgrubn  fein, 
15  Und  das  in  kflrtz,  denck  mein  darbey! 

Craton»  der  ander  trabant: 

Nein,  es  gschech  denn  durch  zauberey, 
Sonst  wird  der  man  nit  uberlist. 

Triton,  der  erst  trabant: 

so  Der  schwartzen  kunst  ein  meister  ist. 
Die  alt  wird  in  mit  diesen  dingen 
Der  köngin  wol  int  kluppen  bringen. 
Wenn  er  am  besten  steh  dermassen, 
Muß  em  ring  an  der  hofthür  lassen 

25  Oder  knmbt  als  bald  gar  umbs  leben. 
Doch  gschicht  im  nit  unrecht  dameben. 
Er  hat  zu  hof  wol  halb  regiert 
Und  ein  nach  dem  andern  vexirt, 
Mehr  laids  uns,  denn  der  könig,  than. 

so  Craton  sprioht: 

Mich  tauert  aber  der  frumb  man, 
Das  im  ein  laid  solt  widerfaren. 
Er  ist  dem  köng  her  in  vil  jaren 
Gewest  ein  nützer  weiser  rath, 
85  Vil  Unglücks  unter-kumen  hat 

23  K  wann. 


Und  hat  auch  auff-gcricliiet  gut 

Folicey,  gesetz  und  statat 

Am  kfiDigklichem  regime  nt, 

Da3  der  gmein  hauff  gar  nit  erkendt, 
i   Der  also  zaumloß  lebt  alleiji 

Üad  begert,  nngestraft  zu  sein. 

Wie  meinst  du,  zn  letz  ergieng, 

Wena  man  allen  matwillen  verhieng 

Zu  liof,  im  landt  durch  alle  stät? 
I  Darnmb  warhaft  von  nöten  thst, 

Den  frumen  man  lieimlicli  zu  warnen 

Vor  der  köiigin  betrug  und  garnen. 

Und  redtst  du  das,  so  wöU  wirs  Ihan. 

Triton  aprinlit: 
i  Ey  nichts!  was  gelits  mirh  and  dich  ar 
Würd  aolchs  die  köngin  auff  nna  iimen, 
So  müstcn  vvir  deß  lundts  enlriuiien, 
So  ans  änderst  so  gat  wem  tbet. 
Komb  zTim  frümal!  man  ietz  dromet. 
I   Der  liunger  liat  mich  lang  gefret. 

Sie.  gehen  beide  ab. 


Actus  4. 
Faraaits  geht  ein  mit  der  königin  und  ap: 
Ich  bin  der  sach  gentzlicb  verdrossen, 
M   Weil  ich  hab  ein  gucligu  geschossen. 
Fraw  köngin,  da  habt  ir  den  ring. 
Die  sach  ist  gar  lurtsch  aller-ding. 

-  Die  königin  spricht : 
Hast  dn  denn  nicbtcs  auß-gericht? 
9U  Paraaita  spricht: 

Gnedige  fraw,  kein  dinglein  nicht. 
Ich  glaab,  der  alte  man  altein 
Sey  nichts  deno  eitel  stein  and  bein. 
Ich  glanb  nit,  das  er  hab  ein  hei-tz. 
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■ 

Er  lebt  on  frend,  last,  schimpf  und  scherte* 
Er  gab  kein  gntes  wörtlein  mir. 

Die  konigin  spricht: 

Mein  Parasita,  was  sagst  mir? 

[K  3, 2, 140]  Ist  denn  der  alte  narr  so  hart, 
So  hnltzen,  gefrorn  nnd  erstart? 

[ A  3, 2,  68]  Harr,  harr !  ich  kan  in  lebendig  machen 
Ich  will  in  fein  freandtlich  an  lachen, 
Mit  mein  holtseling  augen-plicken 
10  In  fahen  nnd  sein  hertz  verstricken. 
Der-gleich  mit  süssen  senften  Worten 
Will  ich  in  zemen  an  den  orten. 
Er  stell  sich  so  wild,  als  er  wöll. 
Er  wol  zam  and  weich  werden  soll. 
16  Da  kumbt  er  selb;  schleich  du  darvon! 
Ich  will  in  selber  reden  on. 

Farasita    gehet   ab.     Aristoteles  kumbt,   die  koni^ 

zu  ihm: 

Mein  trost,  sag  mir  an,  was  doch  macht, 
so  Das  ich  bey  dir  bin  so  veracht, 
Das  du  so  schmechlich  schlegest  ab 
Mein  liebe,  die  ich  zu  dir  hab! 
Villeicht  hast  meiner  hofmeisterin 
Vertrawet  nicht;  nimb  war!  ietz  bin 
2r.  Ich  bey  dir  selb,  der  liebe  schmertz 
Offne  dir  selb  mein  senent  hertz, 
Wie  es  gegn  dir  in  liebe  brinn. 

Aristoteles  spricht: 

0  durchleuchtende  königin 
so  Für  all  köngin  auff  erden  her, 
Wolt  ir  vermacklen  ewer  ehr 
Mit  frembder  lieb?  es  zimbt  euch  nicht, 
Dieweil  ir  ehlich  seit  verpflicht 
Alexandre  Magno,  dem  werden, 
85  Dem  mechtigsten  könig  auff  erden, 
An  dem  ir  euch  halt  billich  trewlich. 

Die  königin  spricht: 


\ 
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Ach,  mein  herr  könig  ist  mir  newlich 
Unfreundtli^h  worn  und  acht  mein  nicht. 
Derhalb  hab  ich  mein  lieb  gericht, 
Da  mein  einiger  trost,  auif  dich. 

i  Aristoteles  spricht : 

• 

Zart  edle  köngin,  wist,  das  ich 
Bin  bey  den  sechtzig  jaren  alt, 
Geruntzelt,  heßlich  und  ungestalt! 
All  kreft  habn  abgenummen  mir 
Zu  solcher  lieb-lust  und  begir, 
ünfreundtlich  in  wort  und  gebert, 
Solch  hoher  liebe  gai*  unwert. 
Drumb  wölt  ir  ie  solch  übel  than,  ' 
Edle  köngin,  so  nembt  euch  an 
Zu  hof  umb  einen  jungen  schönen! 

Die  königin  spricht: 

Ich  bitt:  thu  dich  selber  uit  honen! 
Ich  acht  nit  der  schön,  noch  der  jugent, 
Sonder  deß  verstandts  und  der  tugent. 
Durchleuchtiger  weißheit  und  kunst. 
Derselben  trag  ich  lieb  und  gunst. 
Die  find  ich  bey  dir  uberschwencklich. 
Derhalben  hab  ich  dich  anfengklich 
Für  all  man  in  lieb  außerweit. 
Meiner  lieb  dich  wirdig  gezelt. 
Darumb  sag  mir  dein  liebe  zu! 

Aristoteles  spricht: 

Alier-schönste  köngin,  ich  thu* 
So  übel  an  meinem  herrn  nicht. 
Der  ist  befolhen  in  mein  pflicht 
Durch  sein  vatter  köng  Philippum 
Von  Macedonia;  darumb 
Last  zu  frieden  mich  alten  man ! 
Ein  solch  übel  will  ich  nit  than. 

Die  königin  spricht : 

Lest  du  mich  nit  dein  huld  erwerben, 
So  wiß,  das  ich  Vor  leid  muß  sterben! 


So  bringst  midi  «ab  mein  leben  frey.  %    ^d^ 

Meinst  das  ein  ringes  nbel  sey?  \  ^\^ 

Ach,  thn  so  nbel  nidit  an  mir!  \  s"^"^ 


^ 


Aristoteles  spricht: 

s  O  zarte  köngin,  wenn  den  wir 
Beide  in  lieb  theten  begeben. 
So  kost  es  beiden  nns  das  leben. 
Bald  solid»  w&rd  der  könig  innen. 

Die  konigin  spricht: 

10  Mein  hertzlieb,  mit  weißlidien  sinnen 

Weiß  ich  wol  zeit,  dl.  stat  nnd  rath. 

Das  die  köngkddie  majestat 

Soll  nnser  lieb  nit  innen  wem. 

Wo  da  midi  thnst  der  lieb  gewem, 
IS  Solt  za  firend,  ehr  und  reichtbnmb  kamen  ,^ 

Die  Ton  dir  werden  nit  gennmen« 

Ach,  setzt  mein  senent  hertz  zn  rho! 

Wilt  da  das  thon,  so  sag  mirs  zn! 

Aristoteles  spricht: 

20  Holdtseligste  köngin  aaff  erdt, 
Weil  ir  mein  so  liertzlich  begert, 
Kan  ich  es  lenger  nit  abschlagen. 
Sonder  ich  thn  each  hie  za-sagen 
Mein  lieb,  gnnst  nnd  hertzliche  trew. 

25  Die  konigin  spricht: 

Nan  ich  mich  daß  von  hertzen  frew. 
Nun  hei  Dt  za  abendt  wil  ich  dein  warten, 
Mein  einigs  lieb,  in  den  thiergarten. 
Die  frücht  za  niessen  nnser  lieb. 
30  Daranff  ich  dir  das  ringlein  gieb. 
Unser  lieb  bleib  ewig  nnd  immer! 
Ich  muß  gehn  in  das  frawenzimer. 

Die  konigin  geht  ab.    Aristoteles  spricht: 

85  Ich  hab  mein  ehr,  gat,  seel  and  leib 
Dem  königklichem  schönsten  weih 
In  inbrtlnstiger  leib  ergeben; 
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Und  ob  es  mir  gleich  kost  mein  leben, 
So  soll  es  mich  doch  nit  gerewen. 
Ach  wen  solt  aber  nit  erfrewen 
Die  lieb  der  köngin  obgemelt? 
Die  mechtigst  fraw  der  gantzen  weit! 
Wiewol  mein  gwissen  sagt  darzu, 
Wie  ich  darinn  nit  recht  thu, 
ledoch  dennoch  muß  es  nun  sein. 
Die  lieb  hat  mir  das  hertze  mein 

4 

Entzündt  mit  Cupiditiis  flammen, 
Der  auch  die  götter  allesammen 
Nit  haben  mögen  widerstehn. 
Wie  möcht  denn  ich  der  lieb  entgehn? 
Ich  will  gehn  machen  von  der  gschicht 
Der  köngin  ein  schön  lob-gedicht 
Und  ir  das  bringen  in  thiergarten. 
Ich  geh  und  kan  nit  lenger  warten. 

■  gebt  ab.    König  Alexander  gebet  e^h  unnd  spricht: 

Ich  hab  heut  und  gester  in  neben 
Aristotelem  nit  gesehen, 
Meinen  zuchtmeister  trew  und  frumb. 
Wo  geht  er  nur  in  büchern  umb? 
Etwan  ein  newes  buch  zu  machen 
Von  der  natur  und  der-gleich  Sachen? 

Die  königin  kumbt,  spricht: 

0  mein  herr  köng,  ich  muß  euch  klagen 
Von  ewrem  Aristoteli  sagen, 
Den  ir  lieb  habt,  und  frü  und  spat 
Im  alles  volgt,  was  er  euch  rath. 
Habt  mich  seinthalben  oft  gemiden. 
So  hat  er  euch  von  mir  geschieden 
Und  das  durch  gschwinde  list  gethan, 
Wann  letz  derselbig  trewloß  man 
Hat  unverschambt  gebult  umb  mich 
Mit  Worten  gar  unzüchtigklich, 
IMich  gebeten,  bey  im  zu  schlaffen. 
Den  bitt  ich  nach  der  streng  zu  straffen. 

Alexander  spricht: 
•  XJI.  Yi 
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Das  glaub  ich  nit,  o  kOnigin,  I   d? 

Kr  sey  denn  beraubt  seiner  sinn,  \  [t 

Das  er  ein  solichs  an  mir  thu. 

Die  konigin  spricht: 

5  Großmcchtiger  könig,  secht  zu! 

Dacht  wol,  ir  wfird  mir  glauben  nicht. 

Derhalb  so  hab  ich  mich  verpflicht, 

Er  soll  spat  knmen  inn  thiergarten. 

Dariuu  will  ich  allein  sein  warten, 
10  Da  zu  er-fülln  den  willen  sein. 

Hab  aber  das  gethon  allein, 

Auff  das  ir  kombt  auff  wäre  that. 

Darumb  so  stellet  euch  heint  spat 

In  garten  an  ein  heimlich  ort! 
15  Da  solt  ir  alle  werck  und  wort 

Sehen  und  hörn,  was  der  vertrawt, 

Auff  den  ir  habt  so  vil  gebawt. 

Wird  üben  da  on  alle  schew, 

Darmit  ir  selb  secht  die  untrew, 
80  Die  er  tregt  in  dem  hertzen  sein 

Verdeckt  mit  einem  guten  schein. 

Alexander  spricht: 

0  königin,  und  find  ich  das 
An  im,  wie  du  sagst  aller  maß, 
85  So  soll  er  on  alle  gnad  sterben. 
Von  meiner  eigen  handt  verderben. 
Nun  ich  will  mich  gemelter  stund 
In  thiergarten  verstellen  rund, 
Selb  erfaren  den  waren  grund. 


ao 


Sie  gehen  beide  auß. 


Actus  5. 

Craton  unnd  Triton  gehen  ein,  Craton  spricht 

Schaw,  mein  Triton!  heut  nach  mittag 
Dem  könig  in  den  oren  lag 
35  Die  köngin  und  dem  köng  klagt. 
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Kundt  doch  nit  hören,  was  sie  sagt, 
Denn,  das  der  könig  ernstlich  sach 
Und  gleich  grimig  und  zornig  sprach, 
Er  selb  erfaren  wolt  den  grund. 
Nit  mehr  wort  ich  von  im  verstund. 
Da  fiel  mir  heimlich  ein  nach  dem. 
Es  gieng  ubr  Aristotelem, 
Wann  der  könig  geleich  darnach 
Wol  zwir  in  trutzlich  ansach. 
Mein  Triton,  hast  dus  nit  gemercketV 

Triton  spricht: 

Dein  sag  mir  gleich  mein  meinung  stercket. 

Hab  deß  handeis  auch  gnumen  acht 

Und  mir  auch  gleich  wie  du  gedacht. 

Es  würd  ubr  Aristotelem  gehn. 

Der  köng  pieß  gleich  zusam  sein  zen. 

Nach  der  Parasita  zu  hof 

Auch  gar  sehr  hin  und  wider  loff. 

Ein  arger  balck  an  haut  und  har. 

Der  ich  bei  eid  nie  günstig  war, 

Mit  der  die  köngin  redet  heftig. 

Sie  waren  ie  all  beid  gescheftig. 

Was  darauß  wird,  wer  wir  wol  sehen. 

Craton  spricht: 

Die  köngin  thut  sicii  dort  hernehen 

Mit  ir  hofmeisterin;  kum!  laß 

Uns  stilschweigend  gehn  unser  straß! 

^ide  ab.    Die  königin  geht  ein  mit  ihrer  hofmeisterin, 
'      die  spricht: 

JFraw  königin,  ach,  saget  mir! 
^as  habt  doch  außgerichtet  ir 
IBey  Aristoteli,  dem  alten? 

Die  königin  spricht: 

^ch,  ich  hab  so  lang  angehalten, 
IBiß  ich  endtlich  den  alten  schuler    - 
Xlberredt  hab  zu  einem  buler, 
l)er  erstlich  war  wild,  rauch  und  hert 


Und  sich  mein  treffe ntli eben  wehrt 
Mit  mancbem  scharpffeii  argniiient, 
Die  ich  mit  listen  ihm  abwendt. 
Mit  süssen  Worten  und  geberden, 
&  Es  mOcht  ein  mflnicb  tantzen  werden. 
Dem  hab  ich  zilt  in  den  thiergarten. 
Da  wird  der  könig  in  verwarten, 
Hören  sein  bullerisch  wort  und  that, 
Alda  in  königklich  mayestat 
10   Selb  straffen  wird  mit  eigner  bendt. 
Denck  wol,  es  werd  sein  letztes  endt, 
Deß  alten  läppen,  diese  nacht. 

Faraeita  eprioht: 

Habt  ir  den  fuchß  int  fallen  bracht, 
15   So  ivird  es  kosten  seinen  balck, 

Wann  es  wird  gwiß  der  alte  scbaick 

Von  köngklichr  mayestat  erstochen. 

So  seit  ir  wol  an  im  gerochen. 

Der  mit  seinem  ratben  and  dichten 
»n  Begeret  heimlich  anzurichten 

Bej  euch  ein  unfreundtliche  eh. 

I)cü  in  triili  nnd  hertztaid  angeli, 

In,  den  alten  wonwitzen  narren! 

Die  königin  spricht: 
s»  Nun,  geh  hin!  ich  will  sein  da  harren. 

In  follendt  zu  eim  narren  machen. 

Wie  gscheid  er  sich  dUnckt  in  den  sacheo, 

Ich  will  in  noch  zamen  und  reiten, 

Mit  Sporen  stopffen  in  sein  Seiten. 
M  Ich  merck:  der  könig  steht  schon  dort, 

Verstelt,  zu  hören  seine  wort. 

a  geht  ab.    Aristoteles  gabt  ein,  gibt  ihr  den  brieff 

spricht : 

Fraw  königin,  herrliches  lieb, 
35  Meiner  lieb  ich  euch  ein  zeugnuß  gieb 
Durch  das  hertzlicbe  lob-gedicht, 
In  ewrem  dinste  zu-gericht. 
Wo\t  das  in  guaden  nemen  an !" 
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Die  königin  spricht: 

iein  hoher  freud  ich  nie  gewan, 
3enn  das  ich  find  in  lieh  geneiget 
3ein  hertz  zu  mir,  wie  das.  anzeiget 
[Dein  süß  gedieht.    Doch  ich  beger, 
Das  mein  begir  noch  grösser  wer, 
>o  hauch  darnider  in  das  graß 
^uff  alle  viere,  und  auff  das 
ch   auff  dich  sitz  und  auff  dir  reit! 

Aristoteles  spricht: 

>  schönes  lieb,  zu  aller  zeit 
Du  mich  gar  unverdrossen  findst. 
^as  ich  dir  kan  zu  lieb  und  dienst 
Phon,  solt  du  mich  finden  gutwillig, 
\.ls  dein  liebhaber  und  dir  billig. 
Deß  will  ich  nach  deiner  begert 
Letzt  sein  dein  zeltner  und  dein  pferdt. 

haucht  auff  alle  viere  nider,  die  königin  thut  im 
l8  maul,  sitzt  auff  ihn,  reit  in  mit  sporn.  Der  könig 
imbt,  die  königin  geht  ab  und  er  spricht: 

Aristoteles,  zucbtmeister  mein, 
Sag  mir!  ist  das  die  trewe  dein? 
Ich  hab  dir  vertrawt  in  dein  handt 
Mein  regiment,  leut  und  auch  landt 
Und  mich  als  guts  zu  dir  versehen. 
Wilt  du  mir  da  an  ehren  schmehen 
Die  köngin,  mein  hertzlieben  gmahel. 
Die  ehren vest  ist,  wie  der  stahel? 
Deß  must  du  lassen  mir  dein  leben. 
Schick  dich!  du  must  dein  geist  aufgeben. 

Beucht  von  leder,  Aristoteles  feit  auff  die  knie,  spricht 
mit  auffhebenden  henden : 

Durchleuchtiger  könig,  ich  bit: 
Vergech  dich  alhie  an  mir  nit! 
Steck  ein  dein  schwerdt  unnd  mit  geduld 

?n  =  kauern.     SohmeUer-Frommann,  bayer.  yrbiteib.  1,  \Q41. 
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Hör  vor  an  mein  grosse  unschold! 

Alexander  spricht: 

Die  sack  kein  entschnldigang  hat, 
Weil  ich  dich  find  an  warer  that 
6  Ich  hab  gehöret  deine  wort. 

Aristoteles  spricht: 

0  köng,  ich  bin  worden  bethört 
Von  deiner  frawen  hinderlist. 
Derhalb  keim  weib  zn  trawen  ist. 
10  Sie  hat  durch  ir  hofmeisterin 
Entboten  mir,  sie  flamm  nnd  brinn 
Inbrünstigklich  in  meiner  lieb. 
Weil  ich  mit  nngestümb  sie  abtrieb, 
Kam  die  köngin  selber  an  mich 
15  Mit  süssen  werten  listigklich. 
In  lieb  sich  also  gegn  mir  eiget, 
Sich  lieblich  nnd  frenndtlich  erzeiget. 
Als  ich  ir  ir  beger  abschlug, 
Die  sach  noch  höher  sie  anzng, 
20  An  meiner  liebe  stund  ir  leben; 

Thet  mir  dranff  im  gmahel-ring  geben. 
Also  hat  sie  mich  hintergangen, 
In  lieb  verstricket  und  gefangen 
Und  mir  zilt  in  thiergarten  her. 
25  Nun  merck  ich:  sie  hat  mit  gefer 
Dich  auch  in  garten  her  gesteh, 
Das  du  mich  da  hinrichten  sölt, 
Das  sie  gerochen  würd  an  mir. 
Das  ich,  mein  herr  könig,  hab  dir 
30  Geraten,  solt  ir  beywonüng  fliehen. 
Gemachsam  dich  von  ir  abziehen, 
Bas  außwarten  deim  regiment. 
Scbaw,  könig!  das  die  ursach  sendt, 
Das  diß  spiel  dein  weib  hat  anghricht, 
35  Mit  irer  falschen  lieb  erdicht 
Scbaw  1  also  hats  betrogen  mich. 
Mein  herr  könig,  und  darzu  dich 
[K  3, 2, 145]  Durch  ir  practick  und  hinderlist, 
Darumb  keim  weib  zu  trawen  ist. 


Sil 
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Sind  unbestendig,  wanckelmütig, 
In  rachsal,  grim  und  zoren  wütig, 
Sind  ein  wütig  und  boßhaft  thier 
Und  den  mannen  aufsetzig  schier, 
•  Künnens  mit  gsehenden  äugen  blenden. 
Was  sie  wollen  arglistig  enden. 
Derhalben  thet  ich  dich  trewlich  warnen. 
Vor  deines  weibs  arglisting  garnen 
Ist  mir  die  thorheit  widerfahren. 
0  könig,  so  thu  dich'bewaren 
Und  schaw  du  dest  baser  für  dichl 
Ich  bitt:  nimb  zu  genaden  mich 
Betrognen!  laß  dein  zoren  ab, 
Weil  ich  dir  trewlich  dienet  hab 
Von  anfang  deinr  blüenden  jugent. 
Dich  zogen  auff  gut  sitten  und  tugent. 
Wie  du  das  bißher  hast  entpfunden. 

könig  steokt  sein  schwerdt  ein  unnd  spricht: 

Nun,  weil  du  durch  list  überwunden 
Bist  worden  so  tückisch  von  ihr, 
So  will  ich  das  verzeihen  dir. 
Steh  auff!  laß  dirs,  zuchtmeister  mein. 
Ewiger  zeit  ein  witzung  sein! 
Laß  nit  mehr  überwinden  dich 
Der  frawen  list!  so  will  auch  ich 
Mich  vor  ihrer  bey-wonung  hüten, 
Mich  abziehen  von  ir  in  guten 
Und  außwarten  meim  regiraent. 
Du  bleib  bey  mir  biß  an  dein  endt 
In  vorigem  stand,  wird  und  ehr! 
Gedenck  mir  solichs  nimermehr 
In  arg!  d ergleich  will  ich  auch  than 
Und  niemand  solichs  zeigen  an 
Der  ding,  die  sich  begeben  han. 

oeide  ab.    Der  ehrnholdt  geht  ein ,   beschleust  unnd 

spricht : 

Also  endet  sich  die  geschieht, 
€omedi-weiß  kurtz  zu  gericht, 
Auß  der  drey  lehr  man  mercken  sol, 
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Welche  sind  zn  behalten  wol; 
Erstlichen,  das  oft  trewer  rat 
Eim  mann  zam  nbelsten  aoßgaht, 
Dardarch  erlanget  neid  nnd  haß. 

5  Deß  man  im  feindt  wird  aber  das, 
Wiewol  ers  gut  und  trewiich  meint, 
An  Aristoteli  erscheint. 
Znm  andern,  das  auch  frawen  list 
Unzelich  und  nngrfindtlich  ist, 

10  Die  männer  kttnnen  machen  zu  läppen, 
In  anstreifen  die  narren-kappen 
Und  als  in  einem  guten  schein, 
Darunter  wollen  nngschlagn  sein, 
ledoch  so  sind  alhie  die  frnmmen 

15  Erbem  frawen  anßgennmmen. 
Den  ehr  nnd  tngent  lieber  ist. 
Denn  solch  untrew  und  hinderlist. 
Zum  dritten  man  hie  klerlich  sieht, 
Alter  helff  fflr  kein  thorheit  nicht 

80  Und  wie  auch  einem  weisen  zwar 
Kein  kleine  thorheit  widerfahr, 
Wie  Aristoteli  geschach, 
Der  darch  weißheit  die  list  hernach 
Fürsichtigklichen  aberwandt. 

nft  Dorhalb  die  weißheit  hat  bestandt. 
Darauß  uns  heil  nnd  gltlck  erwachs, 
So  wünschet  za  Nürmberg  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

1.  Ehrnholdt. 
no   2.  Alexander  magnns,  rex  Macedonie. 
8.  Porsones,  sein  gemahel. 
[K  8, 2,  MG]  4.  Aristoteles,  sein  zuchtmeister. 

5.  Parasita,  die  hofmeisterin. 

6.  Triton, 

35  7.  Graton,  die  zwen  trabanten. 

Anno  salutis  1554,  am  20  tag  Januarii. 
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3  ^Comedi  mit  6  personell,  der  kampff  mit 

-w  Armut  unnd  fraw  ßllick,  unnd  hat  1  actast 

Der  trew  Eckhart  geht  ein  unnd  spricht: 

Seyt  all  gegrüst,  ihr  erbarn  leut! 
5  Mir  ist  verkundtschaft  worden  heut, 

Fraw  Armut  werd  heut  zu  euch  kummen. 

Ich  bitt:  gebet  herberg  der  frummen, 

Wann  sie  ist  aufrichtig  und  redlich, 

Mit  Worten  und  wercken  unschedlich! 
m  Darzu  wird  auch  kummen  fraw  Glück, 

Die  wanckelmtitig,  voller  tück, 

Und  will  fraw  Armut  treiben»  auß 

Mit  irem  gwalt  auß  diesem  hauß. 

Fraw  Armut  wehrt  sich  an  den  orten 
s  Und  kempfen  lang  mit  wechßel-worten. 

Wann  iede  will  die  beste  sein. 

Endtlich  sie  sieb  beld  geben  drein 

Und  wollen  mit  den  feusten  kempffen. 

Und  welche  thu  die  ander  dempffen, 
:^  Die  soll  den  inhalten  den  plan, 

Der  andern  soll  sein  unterthan. 

Nun  höret  zu  und  seit  fein  still. 

Wie  sich  das  als  verlauffen  will! 

Fraw  Armut  gehet  ein  unnd  spricht : 

*     Ich  bin  die  ehrlich  fraw  Armut. 
Ob  ich  gleich  nit  bin  reich  an  gut. 
So  bin  ich  aber  reich  an  tugent, 
Die  für  all  schetz  die  reichen  wugent, 
Die  mich  den  weisen  angnem  macht. 


Wiewol  ich  bin  der  weit  Tendit, 
Die  mich  thot  aberal  aoßtreibeD, 
Will  schawen,  ob  ich  hie  kflnd  bleiben 
Frey  anyeitrieben  an  den  orten 

5   Vor  dieser  köngklichen  pforten. 
Ob  etwan  her  ein  weiß  man  khem. 
Der  mich  kennet,  sich  mein  annemb 
Und  mieh  brecht  in  dem  hof  zn  ehren. 
Das  ich  da  möcht  mein  zeit  Teneren 

10  Und  mich  als  anmats  möcht  ergötzen. 
Ich  will  mich  zn  dem  eingang  setzen 
Und  haben  da  ein  stille  rhn. 
Scbaw,  schaw!  wer  schirantzet  dort  henOi 
Wie  ein  keiserin  reich  nnd  mechtig, 

15  Beklaidt  nnd  geschmncket  hodibreditig, 
Mit  hohen  angen,  stoltzer  geber? 
letz  kenn  ich,  wer  dort  branget  her. 
Es  ist  fraw  Olflck,  die  anffgeblasen. 
Sie  wird  mich  kanmb  zn  firiden  lasen, 

20  Wann  sie  ist  mir  ?on  hertzen  feind. 
Der  zom  ir  anß  den  angen  sdieint. 
Ich  merck  wol:  sie  hat  mich  gesehen. 
Fecht  sie  wa%an,  ich  laß  geschehen. 

Fraw  Glück  knmbt  unnd  apridit: 

85  Was  machst  dn  hie,  Iraw  Armnt^ 
Zu  hof  bey  ander  lenten  gnt? 
Du  bist  heiloß,  nichtig^nnd  schnOd. 
Da  solst  nnr  sein  in  der  einöd 
Oder  gar  nnden  in  der  hell, 
[K  3, 2, 147]  Daß  tenffels  ewiger  gesell. 

Du  solt  nit  bey  den  lenten  wonen, 
Weil  du  ir  keines  thnst  verschonen. 
Denn  wo  dn  eingehst  nnd  regierst, 
Die  hertzen  qnelst  nnd  tribulierst, 

35  Bringst  sie  in  argwon,  spot  nnd  schandt 
Kein  frennd  hast  du  im  gantzem  landt 
Man  ist  dir  feindt,  wo  du  eingehst 
Yeracbt  bist,  wo  da  sitzt  und  stehst, 
Das  dich  die  hundt  oft  pellen  an. 

40  Darumb  weich  nur  von  diesem  plan 


»t  Almut  mil  eÜK  rnfi.  die  siebl  «alT  ctnd 

Fn*  Guck.  Bck«ä;  maä  bfi  «ick  «it  rita .' 

Wifi;  idi  bü  nl  b«ser.  vasn  d&. 
I«  Ici)  lialt  i»  an^  aher  Bkd  Joceat, 

ZviBf  dw  Im  IM  sUcn  urf  tucM. 

Eeasdi.  lAditir.  wiasüaft  sod  demütig. 

Fridsatm.  ätsua.  atil]  hikI  f^ti^. 

GeborssBL  arbeitsini  nod  miKl. 
li  Halt  de  n&ctiter,  mi^g  Qnd  irsand. 

I>a  machät  äe  stolb  n&i  aafgibUsen. 

Dein  diener  all  tngent  verlaäcn. 

Wann  ver  dich  hat.  ilss  waltiend  glDck. 

r>'t  darnach  ril  der  ho^en  stock. 
..   Rcf.-.rt.  ;r.v-Lt  ;:-■!  -,''T--.;V.ion  go-;Jt, 

Krieg  nnd  thyraney  manigfalt, 

Wncher,  spil  nnd  bnlerey, 

Ebbroch,  fraß  nnd  die  fallerey. 

Du  biat  schedlicher  vil,  denn  ich. 

!S  Fraw  Glück  spriclit: 

Hör,  Arnint!  naramb  scbmecbst  dn  micliV 
Ich  biD  auff  erd  der  irrdisch  gott. 
Mein  diener  heb  icb  aaß  dem  kott 
In  woliust,  ebr,  gwalt  und  reichtbumb. 

u  Ich  bin  gantz  werd,  wo  icti  bin  Uumb, 
Soll  ich  denn  nit  vil  besser  sein? 

Praw  Armut  sprioht ; 
Hör  zn,  fraw  Glück!  die  diener  dein 
Erhebst  gleich  wie  ein  zederbaumb, 
Entlieh  verschwindst  gleich  wie  ein  traiinib 
Und  stürtzt  sie  von  all  irera  pracht, 
Von  ehren,  reichthomb,  gwalt  und  macht 
In  armut,  kranckheit,  schandt,  ellendt. 


Guck:  «B  Bt  den  greriich  eodt, 
iuamci  Bocadns 


Sdoer  in  da  bind  hast  eiUbeo, 
Ite-nKk  ;d:«ti£ch  «ider  gestlitit 
Is  c^jcsiiL  dts  er  dir  aafe  ktitit 

M  Am^b::  di  Ührsl  gb  grosses  attein 
Ui^  äi»d  dock  iH  die  gäbe  dein 
TcKesckBcftL  vie  rwmdk  oder  dimpi 
DbcviBb  best  icb  dir  aa  den  kuipf, 
Usä  vt4d>e  «Bter  «3S  eriieg; 

12   Säci  jjimidi  TOT  der  andon  schineg 
Uzd  bleib  ir  entlick  «nterdiaii! 

rtmw  Glück  n^t  malt  gen  himel  unnd  0F 

Ikr  cOtxer,  secbt  des  lirewel  mn 

Der  Amvu  die  sieb  trmtzi^didi 
»  Hie  diif  aBÜbaunen  vider  midi, 
^KS«2.l4SJ^b  cntervindt  mit  mir  zu  kriegen,  ^ 

Weil  sich  TX»*  meinem  gwmlt  muß  scbmieg^^ 

Keiser.  kdnig,  bertzog  und  forsten! 

Bib§(  und  bisdiof  tbat  nacb  mir  dttisten, 
«5  Weil  icb  bin  SO  kreftig  and  precbtig. 

0  Armn:^  kraftloG  und  anmeditig, 

Dsr^  da  so  tratzig  mit  mir  sdiarren? 

ftmw  Arnint  spricht: 

HiSir  za.  friw  Glflck!  allein  die  narren 
1  A3« 2, 72]    Dieb  loben,  (Ürcbten  and  anff  dicb  gaffen. 
Die  macbst  da  all  zn  tboren  and  äffen. 
Die  weisen  acbten  dein  nit  Til. 
Drnmb  idi  dir  aacb  nit  weicben  will, 
Wann  icb  fUrcbt  midi  gar  nidits  vor  dir. 

s^k  Fraw  Gluck  spricht: 

Sag  ber!  wie  wUt  kempfen  mit  mir? 
Im  bamisdi,  za  roß  oder  faß? 
Das  selb  idi  von  dir  wissen  maß, 


r 


Das  icb  mck  iarra  rtsteu  ku. 

Fr«w  Anont  Bprieht: 
Fn«  Glück,  wifi  tdd  mir.  <Us  ich  b«ii 
Weder  sdiQt.  hknusch  oder  pferilt. 
Wpder  spifß.  steinalt  «ier  scLwprJt! 
Soad«r  mit  dir  ich  kempfeti  mnb 
Hit  blosem  leib  xlso  2ii  hfi. 
Hit  freier  hsadt,  da  denn  beweiß 
lede  ir  kraft  zq"  sieg  und  preiß. 
Welche  obligt.  die  hab  gevfnimenl 

Fraw  Glück  spricht; 
Wie  handelst  da  so  nnbesunneal 
Da  kraftlosse,  wo  will  du  bleiben  i* 
Icli  will  dich  mit  eiur  handt  uinbrciben. 
IS  Das  du  daumeist  in  jedb  ecken. 

H  Fran  Armut  spricht ; 

Dein  stoltze  wort  mich  nit  erschrecken. 
Du  bi^t  vol  stolt/,  liofart  nnct  bri'Miik, 
VoD  leib  dick,  faist  nnd  uogelenck; 
so  Ich  bin  von  leib  mager  und  gsund, 
Gelenck,  thetig,  hurtig  und  rund. 
Darumb  spricli  auß  das  kleinot  rtriini, 
Welche  nuter  uns  den  sieg  gwinn, 
Was  ir  die  ander  sey  verpfliclitl 

25  Praw  Qlück  epricht: 

Kempf  wir,  so  will  ich  änderst  niclil. 
Denn  wellicber  theil  lieget  oben, 
Dem  soll  der  ander  theil  aiiglobnii 
Auff  glauben,  trew  bey  eidcs  pHicIit, 

M  Das  er  getreulichen  außricht, 
Was  im  der  ander  theil  gebil. 

Fraw  Armut  spricht : 
Hör  zu,  fraw  Glück!  warumh  dcß  nitV 
Ich  will  mein  glülit  halten  in  walirhi'il. 
35    Hie  wird  ans  liecbt  kumen  mit  klarlicil 
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ilir  erwal  hinder  sich  und  spriclit: 

Nma.  so  schkk  n  dem  kämpfe  dich! 
Ick  vill  didi  mii  mein  fevsten  plewen, 
Ite  dkk  der  lampf  m«G  bald  gerewen. 


r  ArsiQt  stwtai  ihr  «rwal  auch  i»iwH<»i»  sieb,  spricht  trat 

Xva.  so  kumh  her!  da  wart  ich  dein. 
Wi6!  ich  vül  gar  dein  zag  nit  sein. 

S^e  greiflte  eiiiaad«r  an ,  achlagen  und  jagen  einander,  ei 
Ibc^   wirft    frav  Armut  daa  Qlüek  nider,   kniet  anff  ^^ 
II  aprieht: 

^K;>.:Ll4^^Wie  nnn.  frawGlflck?  thost  da  dich  geben 
Aaf  goad,  za  erretten  dein  leben? 
Gibst  da  den  kämpf  gewannen  mir? 
l'cd  was  ich  wird  auflegen  dir, 
1}  WUt  aobrichien  on  nnterscheid? 
So  schwer  mir  deß  ein  herten  eid 
Bev  allen  gOitem,  all  soldie  Stack 
Za  leisten  on  all  list  and  tftck! 

Fraw  Qlüek  reckt  awen  finger  auff  unnd  spri^^^ 

j«  Bej  allen  göttem  ich  dir  schwer, 
Ein  eid  za  halten  her  trew  and  ehr. 
Adu  was  da  gebeutst  grolS  and  klein, 
Deß  will  ich  dir  gehorsam  sein. 

Fraw  Armut  lest  firaw  Qlüek  wider  an&tehn  und  s;^ 

S5  So  meick  da,  uberwandens  Glftck, 

Hernach  dein  straff  von  stück  und  stück! 
Die  götter  haben  dir  zageben, 
Das  da  aber  das  menschlich  leben 
Die  gab  des  guten  glucks  aaßschütest 

si>  Dergleich  das  unglück,  so  du  wütest. 
Nun  ietz  nimb  ich  dir  halben  gwalt. 
Dein  frölig  glücklich  gab  behalt, 
Darmit  dem  menschen  kumbst  zu  heil! 
Aber  dein  andern  bösen  theil, 

S5  Nemlich  das  unglück  und  unfal, 
Den  bindt  an  diesen  aichen  pfal 
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Vor  iederman  auff  freier  straß! 
Verknüpf  und  bewars  selber  bas 
Mit  ketten  und  newen  stricken, 
Das  es  mit  seim  ernstlichen  plicken 
5  Keim  menschen  mehr  kumb  in  sein  hauß, 
Sonder  ewigklicb  bleibe  dauß, 
Es  sey  denn  ein  mensch  selb  so  thumb, 
Das  es  mntwilligklich  herkumb 
Und  löß  im  selb  das  unglück  ab, 
10  über  den  selben  es  macht  hab, 
Das  es  in  reit  und  Überfall. 
Nun,  das  gebot  thu  enden  balll 

Lück  bindt  an  den  pfal  ein  fatzilet  und  ring,  sprioht: 

Da  bindt  ich  an  die  bulerey, 
15  Darinn  ist  Unglücks  mancherley. 

w  Glück  bindt  ein  seh  ward  an  pfal  und  spricht: 

Da  bindt  ich  an  räch,  trutz  und  zorn, 
Draus  all  mal  vil  unrats  ist  worn. 

ück  bindt  ein  engster  mit  wein   an  pfal  und  spricht: 

io  Da  bindt  ich  an  die  trunckenheit, 
Die  vil  unrats  bringt  alle  zeit. 

raw  Glück  bindt  ein  sack  an  pfal  und  spricht: 

Darinn  bindt  ich  Unglücks  vil, 
Als  faulkeit,  hoffart,  geitz  und  spil, 
!5  Liegen,  triegen,  raub,  mord  und  has. 
Wer  will,  mag  selb  ablössen  das. 
Im  schaffen  unglück  und  unrhn. 
Selber  ich  niemand  not  darzu. 

Fraw  Armut  spricht: 

io  Das  thu  und  halt  dein  trew  und  eid! 
Aide!  mit  wissen  ich  abscheid. 

y  Armut  geht  ab.    Der  buler  kumbt  und  spricht : 
0  du  holdselige  göttin, 

*d  mit. 


i   LOS  kft  w»ri 


iKr  inst  iä 
Dttm  iiif  «L 


M  Jingtiof.  da  tetm  «ab  cia  stick. 
Der  Iwlschaft  Üb  &h  n  begnadeii, 
Weldks  dodi  bnut  laaier  sdttiidt  innd  schaden, 
Dis  man  vird  elirio6  «nd  TenchL 
Solch  gab  steht  tat  mthr  m  wadasr  aadit, 
[A  3, 2, 73]   Sonder  ist  an  dem  p£ü  anbanden. 
Weil  ich  bin  de^oG  überwanden. 
Dmmb  kan  idi  dir  soldi  gab  nil  g^en. 

I>er  bulor  glicht : 

So  gieb  mir  nnr  den  rath  dameben, 
10  Das  ich  soldi  gab  beknmb  darmit! 

Fraw  Olüc^  spricht: 

Vnit  do  uoglficks  geraten  nit, 
So  löß  dirs  selber  von  dem  pfal 
Und  trag  dir  selb  heim  dein  nnfal! 

Der  buler  lost  das  fädlet  und  den  ring  ab  vom  pfeil, 

Erst  bin  ich  der  frölichst  anff  erdt, 
Bin  ich  der  hohen  gab  gewert. 

Der  bnler  geht  damit  ab.    Der  kriegßman  knmbt  und 

0  da  gwaltige  köngin  mechtig, 
so  Fraw  Glück,  rbumretig  and  hochbrechtig, 
Ich  bitt,  wölst  mir  in  meinem  leben 
Kflnheit,  sterck  nnd  freidigkeit  geben, 
Das  ich  werd  unverträglich,  frech, 
Trntzig,  stoltz,  nppig,  gschwind  nnd  gäch, 
86  Beide  in  fried  und  auch  in  kriegen, 

Das  ich  mich  vor  niemand  dürf  schmiegen. 


nsv  dock  sprieU : 
I  käst  ^  BBboradt 

Ds:  fei  eia  gab.  dodt  Bit  srtir  $«t 
5<wder  bringi  Bit  ir  loll  <t«H  rtr: 
LsbeckideB  umI  on  zal  noglack, 
14  Kr  schedlidi  darcli  dein  guu«s  I  bt<ii. 
Soldi  ba6  ^  kl  bell 

Sind  angefaulten 

Wilt  dui  ablüden  ! 

So  nimb  za  dem  -nit ! 

BF  kriegfiman  nimbt  i  i  pl'iil 

Xon  bin  idi  di^si 
Die  mir  erfrewei 
Und  miub  gär  na  :. 

feriegßman  geht  mit  ab.    Der  trinoker  kum 
20   0  sttase  göttin  du,  fraw  Glück, 
Gener  da  micb  Id  diesem  stück '. 
Bescher  mir  all  zeit  ^ut  wein, 
Das  icb  mUg  fri^cb  und  frülig  suiti, 
Mit  guten  gsellen  banck;ttieni, 
«s   Tag  und  naclit  Iiiiiuciii  bui'scliiurn 

151]  Und  all  sorg  sclilageii  mag  /m  rüirli. 
Das  bitt  ich  dicb,  du  sitsus  GlilcU, 
Weil  icb  suust  iiiclits  von  hinuun  liiin;' 

Fraw  Qlück  eprloht: 
30    0  schlemer,  wiß!  mit  diesem  diu;,' 
Als  mit  traß  und  unmcssigkcit 
Lockst  du  der  armut  und  kranckbeii. 
Wiß,  das  icb  solichs  unglUcks-  gub 
In  meinem  gewalt  nit  inehv  halt, 
3s   Sonder  habs  an  dem  pfal  unbiinden, 
Als  mich  Armut  bat  überwunden ! 
Darumb  kan  ich  dirs  (j'^heii  niulil. 


idtt*iM«hck»« 


1^^ 


S»  k^M  «Mb  1er  te  I 


Der  w  ^KiU  wmA  gmm  mt  swda. 


L 


Wie  tttdfcfc  ■■  gil I  IT  InhM 

Wie  ii  <B  tjiUih»  »14  »koi. 


^IP 


Dtrt  thmt  der  taler  heraelwo- 


W«h  Kir.  m*k  mir.  <ia  mockebi  *~,Iiv-  . 
•   Wie  hoM  da  Kr  imrrh  JaÜR  Uck 
Gcielgt  so  da  nkkd^  gab? 
Ehr  Mui  n««  iek  «erinnoi  aob. 

bu  b^  bis  i^ia  >ä>c  4k  pÜMUr 


S*  Iah  >iä  •>;to  TS  jn 

■s   Uad  «»t  »^  öraa.  in 

AaA  iis  air  «;«w  «ii 

Um  icL  RS:  ui9t  vso 

,    *.    »•'■ä   ~  ..-■f   L...  j-3   (>« 

I»f»;aL  iCL  Jöl    auf   aru-^n 

I>^  kru^a;  iiic  eu.  a^ru.  ul  i 


J-^  iia   IL  ci. 

<iui-  ut;  Ka    i 
inj  Jirittf.-   «Ol 


1 

— '        -^             i 1 

M. 

i,74|    tlab  mein  Uiefl  oft  gvuBCB  mb. 

Wo  ich  laff  anff  «e  bcM  Kwi  nalit. 

Das  ic 
0,  wei 
So  den. 
Zu  "ler 
^      0  fraw 

f 

Kun  oft  wider  mit  blatine  tttnlit. 

Doch  wer  solchs  alles  n  rerklage«. 

B  Wer  ich  Dit  worden  Um  gesdda^ii. 

Dannit  ist  anß  mm  trotz  and  pncht. 

All  dre 

Erzelet 

Sclia>v,  das  )iab  ich  Ton  deiner  gsb. 

Ilir  abe 

in   Du  ungiflckliaftiges  geläckl 

..,-]L-iid  )ö' 
All  *e: 

Der  trincker  an  den  sweien  kracken  «i''*''' ' 

Sind  Sit 

Also  gelils  mir  auch  an  dem  stflck. 
Du  uuseliges  GEOck,  von  dir. 

In   geda 
L       Cnd  tal 
1    :5o  dSrft 
»     So«de*' 

Das  ich  hab  feierabeudt  scbir 

ifi    Durch  mciu  trunckenheit,  fall  nnd  scble^^^^ 

Ist  mein  haudel  nnd  gwerb  hin  weck, 

Weil  ich  vor  füll  dranff  het  kein  aclil. 

m    «i«* 

Sonder  icli  prasset  tag  und  nacht. 

\  vv^-* 

Kiitlelient  vil  anfF  horg  and  bitt, 

\  ^***' 

»ü  Mncht  grosse  schuld  und  zail  ir  nit. 

% 

Die  gläubiger  mich  oft  verklagen, 

%  te 

Itetgivaut  und  mein  banlirat  audlragen. 

%    Nl 

Krst  Ibet  mir  not  arbeiten  sehr. 

%    '1 

S"  bin  icb  alt  und  kan  nit  mebr 

a  ^ 

■n   Der  arbeit  vorstolin  an  dem  endt. 

% 

Wann  es  zittern  mir  tüü  und  hendt. 

■ 

Husten,  reispern,  rewden  and  kretz            , 

w-          ■ 

Und  Schwindsucht  sind  ietzund  mein  schetn:^'^ 

Auch  reist  micb  hart  der  harmstain. 

gi)  Diirzu  hab  icb  riiiiieBde  baiii, 

Itolto  äugen,  sausende  obrn 

Und  geh  daher  gleich  einem  thorn. 

Mir  sübwindclt,  bin  gar  unvermüglicb. 

/u  nirgunt  mehr  nutz  oder  tilglich               ""^^ 

uB   Und  ligt  mir  warlich  streng  und  hart.         ^ 

-t. 

IIlu  Icranck  und  schwach,  darft  guter  w**-^ — '"^ 

80  ist  bin  haußrat  sambt  dem  Itauß 

Und  ist  dem  schimpf  der  boden  anli 

j 

Und  ist  die  katz  mein  bestes  viech. 

^^n 

M 

i_ 

_^^^^ 

^ 
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Das  ich  ileiu  g»b  Jö^t  vun  dem  pt'al. 
0,  wer  icli  ietz  in  eim  spiUil, 
So  deucht  icli  mich  im  himel  sein. 
Zu  der  hartsei  bringt  midi  allein, 
5    0  fraw  Glück,  dein  verflucbtc  gab. 

FravF  Glück  apricht : 
All  drey  ich  euch  gewarnet  bab, 
Erzelet  encb  zukünftig  räch, 

Ihr  aber  wolt  nit  las ■- 

.  153]  Und  löst  encb  das  a 

AU  Äey  selber  ab  \i  I 

Sind  sie  euch  du  nit  I 

In  gedanck,  worten  i 
Und  habt,  nun  ein  ba 
15   So  dörft  ir  mir  die  s  i, 

Sonder  gebt  euch  nn  Id! 

Tragt  ewer  trübsat  ir 
Sucbt!  dort  kumbi  di  :, 

Wird  euch  zeigen  dii 
20   Wicwol  er  ist  mit  wi 

ledoch  den  rechten  weg  er  lert. 

Der  trew  Xäcthart  kumbt  unnd  beschleust: 

Nun  höret  zu,  ir  alle  drey. 

Auch  wer  sunst  hie  entgegen  sey! 
25  Erstlich,  das  glück  ist  ein  sdiwacb  ding 

Und  auch  zu  überwinden  ring, 

Weil  es  gibt  unbestendig  gab, 

Nimbt  gebling  auff,  denn  wider  ab. 

Danimb  darauff  nichts  ist  zu  bawen. 
30    Auch  soll  man  eigentlich  anschawen, 

Das  an  dem  pfal  als  unglück 

Anbunden  ist  und  all  sein  tttck, 

Das  es  gar  niemandt  mehr  kan  schaden. 

Denn  dem,  der  es  selber  thut  laden 
35   Und  im  selb  ablöst  von  dem  pfal. 
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Füllcrey,  tragheit,  aber  das 
Wollust,  bulen,  geitz  nnd  spil 
ScLaft  im  der  men^cb  selb  Unglücks  vil, 
Auß  <leti  and  der-gleicb  laster  springen, 

>   Gleicb  samb  anCi  einer  wartzcl  dringen 
Annut,  kraiiclibeit,  ecbaiidt  und  schaden. 
Mit  der-gleich  nnglücks  überladen 
Wird  der  mensch  oft  mit  ungeduld 
Und  ist  doch  aelbert  nur  sein  schuld, 

I    Samb  biib  ers  selb  vom  pfal  gelöst. 
Auß  dem  allen  so  wird  getrost 
Der  weiß  man,  der  anriebt  sein  leben. 
Und  tbut  auff  tugent  sich  begeben, 
Vcracbt  das  wanckelraütig  glUck. 

i  Fallen  im  aber  zu  die  stück. 
Als  ehr,  gewalt,  guiist,  kunst  nnd  gut, 
So  beugt  er  doch  sein  sin  und  mut 
Nit  dran,  sonder  Gott  dancket  frey 
Und  raert  aticli  alle  stück  darbey, 

1  Darvon  «iiglUck  entspringen  raag. 
Der  man  lebt  sicher  sein  lebtag. 
Wo  aber  Unglück  on  sein  schuld 
Herfeit,  das  tregt  er  mit  geduld. 
Als  sey  es  im  von  Gott  gesendt 

i  Auß  seiner  vätterlichen  hendt, 
Seiner  aeel  zu  einer  ärtzney, 
Dardurch  zu  überwinden  frey  , 
Die  sünd,  das  sie  nit  in  im  wachs. 
Sonder  absterb,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

)  Die  person  in  die  comedi: 

1.  Fraw  Glück. 

2.  Fraw  Armut. 

3.  Der  trew  Eckhart. 

4.  Der  buler. 

)   5,  Der  krieger. 
6,  Der  trincker. 

Auno  salutie  1554,  aui  5  tag  SeptembriB. 
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^]  Tragedia  mit  ISpersonen,  die  Zerstörung 

tatt  Troya  von  den  Griechen,  nnnd  hat  6  actus. 

SP  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Erbar  unnd  ehrenveste  herren, 
5  Zu  euch  kumb  wir  auff  ewr  begeren, 

Ein  tragedi  bey  euch  zu  halten, 

Die  haben  beschriben  die  alten 

Gschichtschreiber  Dictis  Cretensis 

Und  Dares  Frigius  gewis, 

Wie  sich  vor  Troya,  der  stat, 

In  der  blegrung  begeben  hat, 

Das  Achilles,  der  griechisch  fürst. 

Ein  thurer  held,  ktin  und  gedürst. 

Lieb  hab  gwunnen  Polixena, 

Des  königs  tochter  zu  Troya, 

Und  ir  zu  gmahel  hab  begert. 

Acht  er  aber  blieb  ungewert 

Und  Hector  im  hernach  bracht  umb 

Sein  aller-besten  freund  Patroclura. 

-Zu  räch  hat  Achilles  umbbracht 

IHectorem  auch  in  einer  schlacht, 
JDer  junckfraw  bruder,  des  köngs  son. 
T)ergleich  hat  er  umbbringen  thon 
Troylum,  einen  beiden  kün, 
^Auch  einen  auß  deß  königs  sühn, 
^^on  wegen  solch  geübter  that 
^fcet  Hecuba,  die  königin,  raht 
^2Mit  zweien  söhnen,  bschloß  also, 
^äie  wolt  mit  list  berufen  do 
-^Achillem  in  dem  tempel  alt, 
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Der  vor  der  stat  lag  in  dem  walt, 
Samb  wolt  sie  im  die  tothter  geben. 
Da  seitens  nemen  im  das  leben. 
Das  auch  nach  dem  anschlag  geschach, 
5  Wie  ir  solchs  als  klerlich  hernach 
Wert  hörn  and  sehen  nach  der  leng. 
Seit  still  and  steht  fein  on  gedreng, 
Biß  man  die  gschicht  an  tag  hie  breng! 

Der  ehrnholdt  geht  ab.    Priamus,  der  könig,  gehet  ein  n^t 
dreien  söhnen,  setzt  sich  und  spricht  trawrigl^li^^* 

Ihr  lieben  söhn,  hört  meine  wort! 

Ir  secht  Troya  an  allem  ort 

Belegert  mit  der  Griechen  beer, 

Beide  za  land  and  auch  za  meer. 
15  Hat  nan  gewert  ein  lange  zeit 

Aaff  beiden  theil  mit  krieg  and  streit. 

Nan  bin  ich  ie  für  mein  person 

Ein  alt  and  anvermüglich  mon, 

Za  üben  ritterliche  that; 
so  Aber  mit  fürsichtigem  raht 

Da  will  ich  each  trewlich  vor  gehn, 

Dem  grimmen  feindt  za  widerstehn. 

Daramb,  ihr  lieben  söhne  mein, 

Müst  mit  der  handt  deß  dapfrer  sein 
25  Und  alle  kriegßordnang  verwalten, 

Troya  vor  dem  feindt  za  behalten. 

Ich  hab  mein  trost  aafif  euch  gesetzt. 

Hoff,  ir  werd  each  halten  za  letzt, 

Wie  ir  denn  bißher  habt  gethon. 

Hector,  der  eltst  söhn,  neigt  sich  unnd  s 

Herr  vatter,  da  habt  kein  zweiffei  on! 
[K  3, 2, 155]  Wir  wöln  mit  ritterlicher  handt 
Noch  schützen  anser  vatterlandt, 
So  lang  ans  leib  and  leben  wert. 

35  Paris,  der  ander  sehn: 

Herr  vatter,  ich  hab  nie  anders  gert, 
Denn  an  dem  feindt  sieg  zu  erwerben, 
Aber  ehrlich  im  feld  zu  sterben 


281 

In  eim  Scharmützel  oder  Schlacht. 

Plewphebus,  der  dritt  söhn: 

Ich  hab  auch  nie  änderst  gedacht, 
Denn  auch  mit  helden-theurem  mut 
5  Drein  zu  setzen  leib,  gut  und  blut. 
Deß  soit,  herr  vatter,  mir  trawen. 

Friamus,  der  konig,  spricht: 

Kumbt,  Heben  söhn!  last  uns  beschawen, 
Wie  man  auffwerff  den  blinden  graben, 
10  Weil  wir  ietz  gleich  ein  anstaut  haben 
Mit  den  feinden  auff  dreissig  tag. 
Der  uns  zu  heil  erschiesen  mag! 

ira,  deß  königs  tochter,  kumbt.    Der  könig  spricht: 

Casandra,  tochter,  sag  an!  weist, 
15  Weil  du  hast  den  warsager-geist. 
Wie  wird  es  der  stat  Troya  gehn? 
Wird  sie  vor  den  feinden  bestehn? 

die  tochter,  schlecht  ir  hendt  zu  samen  und  spricht : 

Ich  bitt,  0  mein  herr  vatter,  treib 
Auß  Helena,  das  griechisch  weib, 
Die  königin  auß  Griechen-landt, 
Die  Paris  mit  raubischer  handt 
Hat  her  in  die  stat  Troya  bracht! 
Wo  nit,  so  wird  der  Griechen  macht 
Troya,  die  grossen  stat,  zerstörn, 
Dich  und  all  mein  brüder  ermörn, 
Wo  du  Helena  nit  wider  geist. 

■ 

Friamus  spricht: 

Ich  merck,  das  du  unsinnig  seist. 
Legt  sie  in  kercker  untert  erdt, 
Biß  das  sie  wider  sinnig  werdt! 

diejungkfraw  ab.    Der  könig  mit  sein  söhnen  geht 
^^^h.    Achilles  kumbt,  setzt  sich  unnd  spricht: 

^ch,  wie  ist  mir  mein  hertz  verkert, 
3dit  dem  fewrigen  strahl  versert 
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TiTTrcj*.  IX  lös  lEir  ccsiciget 

I-friüb  iab  SA  ^^w  dir 

WtÜ  wir  ieuvri  bey  dreissig  tagen 
Ein  jirs^n:  ndi  den  feinden  han, 

ii.   Pne:  s€«er  ich  ^e^ni  Troya  gian 
Aufs  fes:  in  den  tempel  aoff  trawen, 
Der  feinJt  eotsdienst  anch  za  beschaV^ 
Drinn  die  könein  Hecaba  war 
Mit  irem  frawenrimer  gar. 

35  Darunter  ich  erblickt  in  schäm 
Ihre  tochter  Polixenam, 
Gebildt  so  zart  und  uberschon, 
Als  ob  sie  auß  der  götter  thron 
Auff  erden  wer  zum  menschen  kumen. 
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ABmb  nt  emm  «f  tatfA 
b  »fefcer  bri——Jtr  E^c  strick 
B«b  iA  die  gaaUgn  sacU  <lmd>»adn 
Vit  seafbn  «od  ir  scbäo  bMnctil ; 
Und  «o  Bir  die  nkfat  «ird  n  tkcil. 
So  WÜ&  uff  ndn  ich  fem  heil, 
Duifonfa  gefristet  «erd  »eja  leheu. 

Fatrodns  spricfat: 

le   EeiD  bessern  nüh  — •*'-  --^ *— i. 

Denn:  ich  will  Itei 
Und  mit  der  kOnit 

Weil  ietz  fried  ist  eiieti 
Mil  ir  allein  zwi$c 

li  Und  dir  nnib  Poli:  l 

Ob  ich  mit  nnterk  I 

T6|    Wilt.  so  will  ich  \  \ 

APhil  J 

Patrocic.  Ihiciister 
in  Hab  äeiß !  dein  botschaft  wol  außricht ! 
Wirst  mir  got  botschaft  bringen  nic.lil. 
So  furcht  ich,  es  kost  mir  das  lebi'n. 
Die  götter  wollen  dir  glüclv  geben! 

lua  gebt  ab.     Achilles  redt  mit  im  selber  x 
üp   Wie  unrhaig  ist  mein  gemilt! 
In  strenger  lieb  es  tobt  und  wüt. 
Zeit  und  die  weil  die  ist  mir  lang. 
Wu  ich  nur  bin,  da  ist  mir  bang. 
So  starck  hat  mich  die  lieb  angriiTun, 
M)  Ich  will  ein  weil  nauß  zu  den  suhilTnii, 
Welche  stehn  an  dem  port  am  moev, 
Zu  dem  grossen  griocljisclien  hecr, 
Auff  das  mir  die  lang  weil  vergeh, 
Vergeß  der  lieb  senenden  woli. 

iu  geht  auch  ab.     Heeuba,  die  köniftin.  kiIii 
lixena,  ihrer  tocbter.     Die  königin  »prii 

0  mein  tochtcr  Polixena. 
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Wie  hat  die  edlen  stat  Troya 

Uberfalleu  so  groß  nnglück 

Allein  umb  das  einige  stfbck, 

Das  Paris  hat,  mein  junger  sehn, 
5   Aaß  Griechenlandt  herfahren  thon 

Helena,  das  köngkliche  weib! 

Deß  verlenst  mancher  man  sein  leib. 

Solchs  hat  Casandra  weiß  gesagt, 

Dein  Schwester,  war  doch  dammb  plagt. 
10  £s  wird  verderbt  das  gantze  landt. 

[K  3, 2, 1 57]  Polixena,  die  jangkfraw : 

Fraw  mntter,  weil  man  ein  anstant 
Deß  frieds  hat  gmacht  anff  dreissig  tag, 
llclt  man  darinnen  kein  rathschlag, 
15  Das  man  widemmb  machet  fried? 

Heoaba,  die  konigin: 

Ja,  das  gschech  wol,  wenn  das  nur  lied 
Hector,  der  starcke  brader  dein. 
Der  will  bewilling  nit  darein, 
SV)  Sonder  sich  an  den  Griechen  rechen. 
Vorhoft,  in  all  ir  macht  zu  brechen 
Durch  sein  kflnheit  und  grosse  sterck. 

Polixena  spricht: 

Mein  hertz-liebe  fraw  mutter,*  merck ! 
85  Muß  man  denn  folgen  im  allein? 
Wenn  man  betracht  den  nutz  gemein, 
Ist  ie  fried  besser,  denn  der  krieg 
Oder  gleich  ein  blutiger  sieg. 

Der  ehrnholdt  kumbt»  neigt  sich  und  spric 

30  Fraw  königin,  Patroclus  will, 

Der  griechisch  fürst,  ist  in  der  still 
Gegn  Troya  heint  kumen  herein. 
Und  begeret  mit  euch  allein 
Ein  mündtliche  Werbung  zu  than, 

35  Wo  ir  die  selb  wolt  hören  an. 

Heouba,  die  königin: 
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Ja,  heiß  in  herein  auff  den  sal, 
Sein  Werbung  zu  thun  auff  diß  mal! 

3,    der   griechisch  fürst,    kombt   mit  dem   ehrnholdt, 

spricht: 

5  Fraw  königin,  vernembt  gewiß! 

Achilles,  ein  söhn  Thetitis, 

Der  griechisch  fürst  und  kiiner  heldt, 

Der  hat  in  lieb  im  außerweit 

Polixenam,  die  zart  jungkfrawen. 
10  Bitt,  sie  im  ehlich  zu  vertrawen. 

Das  will  wider  verdienen  er. 

In  allem,  was  man  von  im  bger, 

Darzu  will  er  gutwillig  sein. 

Hecuba,  die  königin: 

15 .  Seit  ich  die  liebsten  tochter  mein 
Einem  auß  mein  todtfeinden  geben, 
Die  uns  nach  stellen  leib  und  leben? 
Dasselb  sey  von  uns  ferr  und  weit! 

Fatroclus  spricht: 

20  Gnedige  köngin,  mit  der  zeit, 

Wo  solch  köngklich  heirat  geschech, 

Würd  man  auch  haben  ein  gesprech 

Beider  bartey  deß  frieden  halb, 

Weil  Achilles  ist  allenthalb 
5  Der  förderst  von  den  Griechen  allen. 

Derhalb  last  euch  die  heirat  gfallen! 

Hecuba,  die  königin : 

Wenn  Achilles  das  griechisch  beer 
Wider  heim  schaft  hinüber  meer, 
::i  Das  wir  forthin  mit  frieden  leben,* 
So  will  ich  im  mein  tochter  geben. 
Soliches  sagt  im  wieder  an! 

Folixena  spricht: 

Ja,  sagt,  ich  wöll  es  willig  than 
*    Und  folgen  meinr  fraw  mutter  bger, 
Das  nur  fried  in  dem  lande  wer! 
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Hector,  der  elter  söhn,  tritt  ein  unnd  spricht: 

[K3,  2, 15^1  Was  habt  ir  mit  dem  feindt  zu  t heidigen, 
Der  das  vatterlandt  that  beleidigen? 
Patrocle,  vetsch  dich  bald  dein  straß! 

5  Heeaba  sprieht: 

Hector,  mein  söhn,  ich  bit  dich:  laß 

Den  zoren!  merck!  Achilles  wert 

Zo  einer  gemahel  begert 

Polixenam,  die  tochter  mein; 
10  Er  wöU  za  fried  ein  mittler  sein 

Bey  den  Griechen,  der  thear  hanbtman, 

Dem  ich  aüso  entboten  han, 

Wenn  er  abschaff  der  Griechen  beer, 

Wider  za  faren  aber  meer, 
ift  Und  ein  firid  zwischen  ans  aofricht, 

Soll  sie  im  sein  versaget  nicht, 

Ich  will  ims  za  einr  gmahel  geben. 

Heotor  spricht: 

Ja  wol,  doch  das  er  mir  darneben 
2«)  Die  zwen  Ayaces  ubergeb; 

Sonst  gschicht  das  nit,  so  war  ich  leb, 

Das  ich  im  laß  die  Schwester  mein. 

Das  magst  im  anzeigen  allein. 

Will  er  das  thon  in  zehen  tagen, 
25  So  laß  er  mirs  wider  ansagen! 

Fatroclus  neigt  sich  der  konigin,  geht  ab.    Hec   '^ 

Warumb  habt  ir  im  antwort  geben, 
Dem  Griechen,  die  ans  nach  dem  leben 
Stellen  nnd  anser  vatterlandt 
30  Haben  verwüst  mit  raub  and  brandt? 
All  ir  ding  handleus  mit  betrag, 
Sie  achten  weder  recht  noch  fug. 
Deß  soll  man  ir  gar  müssig  gohn. 

Heeuba  spricht : 

85  Ich  habs  im  aller-besten  thon. 

Der  krieg  verzencht  sich  in  die  leng. 
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Die  Griechen  handeln  hart  und  streng. 
So  oft  wir  die  abtreiben  thon, 
Greiffen  sie  al  mal  wider  on. 
7]  Wenn  wir  denn  mit  den  heirat-sachen 
5  Ein  bstendigen  fried  kanten  machen, 
Mainst,  es  wer  schad  dem  vatterlandt? 

Hector  hebt  sein  handt  aufif  unnd  spricht 

Es  muß  mit  helden-theurer  handt 
Geordnet  werden  und  gericht. 
f>    Köngkliche  heirat  helffen  nicht. 
Ich  selber  hab  in  kurtzen  tagen 
In  einer  schlacht  tausent  erschlagen. 
Wenn  all  mein  ritter  also  theten, 
Gar  langest  wir  erleget  betten 
Die  Griechen,  trieben  von  der  stat. 
Kombt  mit  zum  könig!  es  ist  spat, 
Im  auch  anzeigen  diese  that. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  2. 

Achilles  geht  allein  ein  unnd  spricht: 

3lir  ist  gleich  in  meim  hertzen  bang. 
3fein  freundt  Patroclus  ist  auß  lang, 
^ch  thu  mit  senen  seinr  botschaft  warten 
^on  der  schön  außerweiten  zarten, 
^n  welcher  steht  mein  heil  und  leben. 

^ch  hoff,  man  werd  mirs  willig  geben. 

^^0  nicht,  so  wird  sie  sein  mein  grab 

^Tnd  ist  all  hoffnung  todt  und  ab. 
^ort  kombt  Patroclus  eilendt  her. 

^ch  hoff,  er  bring  recht  gute  mär. 

Pratroclus  kumbt.    Achilles  spricht : 
ie  steht  die  sach?  sag  mir  bald  an! 

Patroclus  spricht: 
a,  mein  freundt,  das  will  ich  gleich  than. 


Ja,  man  will  dir  die  jungkfraw  geben, 
ledoeh  mit  dem  geding  darneben, 
Dos  du   das  ganb:  griechi»clie  lioei' 
Wider  heim  scbaffest  über  meer 
«    Und  tiinst  den  krieg  in  gut  vertragen. 
Solcha  lest  die  köngin  dir  za-sagcn, 
Dorgleieh  Polixena  (morck  du!) 
Gab  iren  willen  auch  darzu. 

Achiltee,  der  held,  eprlcht : 
III  Nun,  leb  hetf,  diese  sacb  /.a  enden. 
Den  ki'ieg  in  guten  fried  zn  wenden, 
Dieweil  von  eines  weibes  wegen 
So  vil  tausent  man  sind  erlegun 
Von  Troya  und  auß  Griecheu-landt, 
]fi  Das  es  zu  sagen  ist  ein  sdiand. 
Derbalb  will  ich  mit  billing  sachen 
Wol  fried  und  einen  abzuch  maclien. 
Das  dos  gautze  gewapnet  beer 
Wider  heim  fahre  über  raeer, 
so  Das  mir  nur  diese  jungkfraw  wert. 

FatrooluB  spricht : 

Ja,  aber  das  bat  auch  begert 
Hector  und  ernstlich  haben  wolt. 
Das  du  im  übergeben  seit 

as  Die  zwen  Äyaces,  starck  und  kün, 
Und  darzu  auch  Plisteus  aUhn, 
Die  im  groß  schaden  haben  tban. 
Wo  du  solchs  nit  wilt  nemen  an, 
Dich  undcrwündest  dieser  that, 

an  So  geht  die  heirat  nicht  von  stat 
Und  soll  ir  weiter  nit  begern. 

Achilles,  der  Griech : 
Solt  ich  zu  einem  bößwicht  wem 
An  diesen  theuren  frumen  fursten, 
as  Die  stät  nach  redligkeit  war  dllrsten, 
Darmit  die  junckfraw  zu  erwerben? 
Das  tliu  ich  nit;  eh  will  ich  sterben. 
Und  wird  mir  auch  nit  besser  werden. 
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Dieweil  ich  forthin  soll  auff  erden 

Die  außerweiten  junckfraw  meiden. 

Vor  der  liebe  inbrünstig  leiden 

So  will  mir  gleich  meinhertz  verschwinden. 

Patroclus,  der  griechisch  fürst,  spricht: 

Ey,  so  thu  dein  lieb  überwinden, 
Du  küner  heldl  veracht  irn  schertz 
und  nimb  an  dich  ein  mannes-hertz, 
Wie  du  das  hast  bißher  gehabt, 
Von  dem  höchsten  gott  Mars  begabt! 
Nimb  wider  dein  waffen  zu  handt 
Zu  ehr  und  preiß  dem  Griechen-landt 
Und  laß  die  weibischen  lieb  farn! 

Achilles,  der  Griech: 

Ich  merck,  das  dir  bey  all  dein  jaren 
Kein  lieb  ist  kumen  in  dein  hertz, 
Weil  du  meinst,  die  lieb  sey  ein  schertz 
Und  steh  ir  kraft  und  ire  bandt 
In  meinem  gwalt,  wilkör  und  hangt. 
Ja  wol,  die  lieb  ist  mir  zu  starck, 
Sie  durchdringt  hertz,  gebain  und  marck 
Und  nimbt  gfangen  sin  und  Vernunft. 
Derhalb  der  brinnenden  lieb  zukunft 
Die  götter  mochten  nicht  widerstehn, 
Sich  ir  erweren  und  entgehn. 
Wie  möcht  denn  ich  die  lieb  außtreiben? 
IDerhalb  muß  ich  verhaftet  bleiben 
Hu  dieser  heisen  liebe  glut. 

Patroclus  spricht: 

3)u  küner  held,  sey  wolgemut! 
Üh  kurtze  zeit  wird  sein  vergangen, 
So  wirst  du  mit  gewalt  erlangen 
Üroya,  die  gewaltigen  stat. 
Von  der  sich  abgewendet  hat 
Grar  manche  stat  in  Asia. 
Derhalben  wird  die  stat  Troya 
äich  nit  erhalten  kurtzer  weil. 
^Is-denn  so  wird  dir  noch  zu  theil 
XU,  19 


Die  jungkfi^w,  der  da  thust  begeren, 

Und  wirst  ein  lien'  darllbor  weren. 
Damnib  so  kß  dein  täwren  seio ! 
ßiclit  wider  auff  das  gmUte  dein! 
.  Morgen  so  ist  der  anstant  anß; 
So  werd  wir  wider  föliren  naall 
Bas  licer  und  auoti  ein  feidschlacht  Uian. 
Eumb!  laß  uns  zu  den  gcbiCFen  gähn! 


ben  baide  ab.     Hector  geht  r 
iD  und.  spriclit: 

Paris,  mein  bruder,  es  ist  gemacht 
Ein  anschlag,  heut  zu  thuii  ein  aclilachl 
Zwlsdien  der  stat  und  auch  dem  meer.    | 
ich  hab  ins  feit  geführt  das  beer 

15    Und  das  getbeilet  in  drey  spitz. 
Man  wird  geteich  angreifFen  ietz 
Aganinrnnen,  der  Grieclien  hauhtman. 
Der  zeucht  mit  seinem  beer  auch  an. 
Der  hat  auch  di'ey  geiüstci'  bauffen, 

m   Die  uugestümhlich  anlauffen 

Mit  troraeteii  und  grossem  gscbel, 
Als  sie  Itemen  auß  der  Iiell, 
Und  wjtln  mit  gschrey  uns  all  erlegen. 
Doch  wöU  wir  in  auch  begegen 

■2i  Mit  Ijeldenreicher  thewrer  handt, 
Zn  erretten  das  vatterUndt. 

Parle  apricbt: 
Mein  bruder  Hector,  sag  mir  ietz! 

Wer  ist  der  in  der  mit  ein  spitz, 
30  In  dem  gtantzenden  hämisch  klar, 
78]  Welcher  denn  führt  die  selben  schar? 
Er  tritt  stoltz  und  hochmütig  rein. 

Hector  siebt  samb  auff  die  feindt: 
Ich  glaub,  es  werd  Patrocius  s^in. 
39  Er  ißt  gewiß,  ich  tim  in  kennen. 
Ich  hab  im  sinn,  in  anzurennen 
Und  in  zu  fordern  auß  dem  spitz, 
Allein  mit  im  zu  kempffen  ietz 
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Und  im  zu  dempffen  sein  hochmut, 

Weil  er  sich  also  prusten  thut 

Und  uns  Troyaner  gar  veracht, 

Der  uns  auch  in  der  nechsten  Schlacht 

Den  dapfersten  fürsten  Sarpedon 

Umbbracht,  den-  künen  theuren  mon, 

Der  andern  sonst  ein  grosse  sumb. 

Paris  spricht: 

Ach,  Hector,  mein  bruder,  warumb 
Wilt  du  dein  leben  also  wagen? 
Und  wo  du  von  im  würdst  erschlagen, 
Wer  es  gethon  umb  unser  beer. 
Denn  hetten  wir  kein  hoffnung  mehr. 
Derhalb  schon  dein  und  thu  sein  nit! 

Hector  spricht: 

0  bruder,  ich  hoff,  wöU  darmit 
Dem  kämpf  einlegen  grosse  ehr, 
Verzagt  machen  das  griechisch  beer, 
Wenn  ich  Patroclum  leg  nider, 
Dieweil  auff  in  hoffet  ein  ieder. 
Drumb  trit,  bruder,  von  dem  plan! 
Er  kumbt,  ich  will  in  reden  an. 

ab.    Fatroclus,  der  griechisch  fürst,  kumbt.     Hector 

spricht : 

Patrocle,  trit  vom  hauffen  dein! 
So  wollen  wir  kempfen  allein, 
Weil  wir  sind  fast  gleich  an  wehren, 
Zwischen  den  zweien  grossen  heren. 
J)er  keins  soll  anlegen  handt! 

Fatroclus  spricht: 

^a  wol,  zu  ehr  griechischem  landt 
^on  aller  dewren  Griechen  wegen 
"Will  ich  deß  kampfs  sein  unerlegen. 
l)u  starcker  Hector,  wehr  dich  mit 
Demschwerdt!  hawher!  ich  schon  dein  nit. 

^1,  treiben  an  einander  lang  umb,  endtlich  feit  Fa- 
Hector  zeucht  im  sein  hämisch  ab,    BpxicYiti*/ 

\9* 
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Weil  ich  denn  feindt  erleget  hab, 
Zeach  ich  billich  sein  hämisch  ab. 
Will  die  arma  za  eim  exempel 
In  der  göttin  Minerva  tempel 
6  Zu  einem  sieg-opfer  aaffhencken, 
Der  ehr  zu  ewigen  gedencken, 
Und  den  todten  leib  mit  mir  nemen, 
All  Griechen  darmit  za  beschemen. 

Aohilles  und  Agax  kummen  gemrapnet,    greiffei^^^ 
10  Agax  sprioht: 

Hector,  back  dich  nur  bald  darvon! 
La(^  unberaubt  den  todten  man! 
Aber  du  wirst  ans  mit  bewegen, 
Unser  hendt  auch  an  dich  zu  legen. 

15  Hector  spricht: 

Nun,  ich  will  gehn  frey- willig  ab. 
Ich  hab  in  gefertigt  zu  dem  grab. 
Nun  thüt  gleich  mit  im,  was  ir  wölt! 
Kein  einred  von  mir  haben  sölt. 

Hector  geht  trutzig  ab.    Achilles  redt  Isle^^^S"^ 

Patrocle,  liebster  freund  und  gsell, 

Du  warst  ein  halbtheil  meiner  gfell, 

In  schimpf,  in  ernst,  in  lieb  und  leid. 

Trew  hieldt  wir  ob  einander  beid. 
25  Yest  hieltst  in  freundtschaft  dein  gelübt- 

Hast  mich  dein  lebtag  nie  betrübt. 

Wolt  Gott,  ich  kündt  mit  dir  ietz  eben 

Theilen  mein  seel  und  junges  leben, 

Mit  dir  halb  wagen  todes  schmerzen. 
80  Das  wolt  ich  willig  thun  von  hertzen. 

Nun  aber  mags  leider  nit  sein. 

Deß  bleibt  trawrig  das  hertze  mein. 

Nun  schwer  ich  bey  Marti,  dem  gott, 

Das  ich  will  rechnen  deinen  todt, 
35  So  bald  und  es  mir  wird  so  gut. 

An  Hectori  und  seinem  blut, 
.   .  Darzu  an  all  seinem  geschlecht. 
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^]  Agax,  der  griechisch  fürst: 

0,  das  selb  hast  du  fug  und  recht. 
Mein  hertz  ist  alles  unmuts  vol. 
Schad  ist  es,  das  dein  leib  fauln  sol, 

s>  Du  küner  held,  in  todes  weh. 
Es  wer  mein  rath,  o  Achill e, 
Das  wir  den  leib  zum  schiffen  trügen 
Und  in  allda  wüschen  und  zwügen, 
Darnach  mit  pracht  den  beiden  thewr 

t>   Zurichteten  ein  todtenfewr 
Nach  der  Griechen  cermonien. 

Achilles,  der  Griech: 

Ja,  und  bey  dem  wöU  wir  alßdenn. 
Was  man  uns  vor  auß  der  feldtschlacht 

s    Troyam  hat  gefangen  bracht, 
Bey  diesem  fewer  würgen  thon, 
Mit  in  ein  todtenopffer  hon, 
Dergleichen  Pises  und  Evander. 
Die  sind  gefangen  beidesander, 

'     Zwen  söhn  deß  königs  Priami. 
Die  wöU  wir  lassen  würgen  hie, 
Die  wilden  hund  lassen  zu-reissen, 
Darmit  zu  ehren  und  zu  preissen 
Patrocli  abgeschidner  seel. 
0,  wer  ich  bey  dir  in  der  heel, 
Du  höchster  freundt!  da  wer  mir  wol. 

Agax,  der  griechisch  fürst: 

Die  seel  man  ruhen  lassen  sol 
Und  solch  gedancken  schlagen  auß. 
Eumb!  laß  uns  zu  den  schiffen  nauß 
Den  werden  todten  leibe  tragen! 
Da  wird  das  gantze  beer  in  klagen, 
-AU  seiner  that  rhumb  und  ehr  sagen. 

Sie  tragen  den  toden  eÖrper  ab. 


9  K  dem. 
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Actus  3. 

Heotor,  Paris  und   Plewphebos,    deß  kooigB  drey  Bobn»  ^ 

ein.    Paris  spricht: 

Ein  bost  ist  kamen  diese  tiacht, 
5  Uns  knmb  zu  hilff  mit  grosser  macht 
Die  königin  Pentesilea, 
Soll  die  nacht  kamen  gcgn  Troya, 
Und  bring  mit  ir  aaß  vertrawen 
Zwey  tausent  Amasoner  frawen, 
10  Die  streitbar  sind  mit  irer  handt, 
Welche  den  Sithia,  ir  landt, 
Erweitert  haben  lange  zeit 
Mit  küner  handt  ernsthaftem  streit 
Und  nachtbanm  za  ghorsam  bracht. 
15  Nnn  ist  der  fftrschlag  heint  za  nacht, 
Da  solt  sie  in  die  stat  beleiten,        « 
Sie  führen  aaff  der  rechten  seiten 
Und  umbziehen  der  feinde  beer, 
[A  3, 2,  79]   Welche  herligen  amb  das  meer. 

20  Hector  spricht: 

Derhalb  ich  heimlich  in  der  still 
Mich  naaß  zu  ir  verfügen  will. 
Ihr  zwen  aber  habt  gate  acht, 
Das  die  statthor  werden  bewacht, 
25  Aach  kein  meuterey  werd  angericht, 
Wann  dem  feindt  ist  zu  trawen  nicht. 
Er  setzet  ans  gefehrlich  za. 

Flewphebus,  der  dritt  söhn: 

Hertzlieber  brader,  wilt  denn  du 
30  Dich  naaß  wagen  in  diesem  stück? 
[K  3, 2, 163]  Die  götter  geben  dir  gelück, 

Das  da  die  köngin  bringst  herein! 

Darmit  wir  aber  stercker  sein 

In  anserm  lieben  vatterlandt,. 
S5  Den  Griechen  za  than  widerstandt, 

Hoff,  glück  uns  nit  verlassen  sol. 
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Paris,  der  ander  söhn: 

Hector,  bruder,  versieh  dich  wol, 
Das  du  nit  kummest  in  gefer! 
Glück  ist  mit  dir  gewest  biß  her. 
Versuch  das  nit  zu  hoch  und  tieff, 
Anff  das  dich  nit  der  feindt  ergrieffl 
Wann  arglistig  ist  Achilles, 
Agax,  der-gleichen  Ulisses. 
Auch  ist  sehr  groß  die  verreterey, 
Auch  \il  gefehrlicher  raeuterey. 
So  ist  auch  unfreund tliche  die  nacht. 
Derhalb  hab  dich  sehr  wol  in  acht, 
Du  aller-liebster  bruder  mein! 

Hector  spricht: 

Es  muß  die  gefahr  gewag^t  sein, 
Weil  solches  ist  aller- massen 
Also  heil)  kriegßleuten  verlassen. 
Nun  ich  muß  gehn;  habt  ir  wol  hanß! 

Plewphebus  spricht: 

Glück  zu!  wir  wollen  auch  hinauß 
Und  auff  heint  die  nacht  wach  bestellen. 
Mars  zu  dem  loß  wir  geben  wollen. 
Hoff,  der  selb  werde  uns  beystehn. 
Nun,  es  ist  zeit;  wir  wollen  gehn. 

alle    drey   ab.     Agax   geht    ein  mit  Aehilli  unnd 

spricht : 

Achille,  ein  gewiß  kundtschaft 

Hab  ich,  das  heint  mit  heers-kraft 

Die  königin  Pentesilea 

Zu  hilff  kumet  der  stat  Troya, 

Zwey  tausent  starck  Amasoner  weiber, 

Sehr  wol  gerüst  und  starcker  leiber. 

Auch  hab  ich  durch  kundschaft  vernumen, 

Hector  werd  in  entgegen  kumen, 

Sie  führen  ein  heimliche  straß. 

freandlioh.         18  K  8.  eohoo. 


1 


Wenn  man  könrlt  nnterknmen  das, 

Den  Hectorom  Ibet  niderlegen, 

Deß  kraft  und  stcrck  ist  uns  ectgegon, 

Er  ist  ans  der  heftigste  fein  dt, 

s  Achilles  Bprinht: 

Sali  solcba  gewiß  gesc heben  heint. 
A.gax,  der  griechisch  fürst: 

Ja,  gwiß,  also  die  knndtschaft  tant 
Achillae  spricht : 
:u  So  will  ich  etlich  wol  vwtrant 

Nemen  zu  mir  mit  den  streitparten 

Und  Hectorem  heimlich  verwarten, 

Fürkamen  in  zn  tode  schlagen, 

Darmit  nachkamen  meira  zu-sagen, 
ift   Das  mein  Patroclus  werd  gerochen, 

Den  Ilector  büßlich  hat  erstochen. 

Nun  bleib  du  bey  der  Griechen  beer! 

Sag  Ton  dem  anschlag  niemandt  mekrl 

Ich  will  in  bej'  deß  wassers  flnß 
so  Verwarten,  da  er  aber  muß. 

ihen    beide  ab.    Achilles  kumbt  wider,    verbirgt 
Heotor  kombt,  redt  mit  ihm  selber  und  aprlcht: 

164]  Der  moha  her  durch  die  wolcken  teucht. 

lat  mir  recht,  so  hat  mich  bedeucht, 
n  Wie  ich  dort  von  ferren  sich  ietzen  ■ 

Ein  glantzenden  planckhamiBch  glitzen. 

Es  wird  gleich  sein  die  köngin  her. 

Ich  will  ir  zu  eilendt  dest  mehr, 

Sie  entpfaben  und  führen  ein, 
30   Vor  den  Griechen  sicher  zu  sein. 

Achilles  schlecht  auff  ihn  unnd  spricht: 
Hector,  wehr  dich,  bist  du  ein  man ! 
Hector  zeucht  von  leder: 

Ja,  Achilles!  das  will  ich  than, 
3i  Dir  brechen  dein  hemische  tUck. 


Darzo  soll  helffen  das  gi-)Uck. 

apfpan,    treiben  an  einander  lang  umb,  bll.'  ]I<'i 
So  spricht  Achillea: 

Liegst  da  ielz  auch,  du  griminer  l'iw? 
s    Deinr  sterck  dich  nit  mehr  nberheb, 

Dardnrch  du  hast  vor  kurtzen  tagon 

Vil  füraten  aaß  Grieeheii  erschlagen. 

Mein  Patroclum  und  Poelem, 

Pliilippnm  nnd  Falemonem, 
10   jUorioDeni,  Polixonr 

Xantippnm  und  An 

Dein  gfangne  brQdi 

Will  beide  laa^en  2 

Und  sehicben  in  di  J 

15  Dein  ttnle  xa  rerkE 

Der  ebmbold 
EöDg  Priarans  imdi 
An  ilidk  ist  »ein  bi 

M  Hectoris,  asff  daa  er  in  eben 
Begraben  mag  nach  lanflea  art. 

Aeliilles  sprleht: 

Solichea  wint  dn  erlant^n  hart.. 

Sonder  den  cürper  will  iüh  binden 
i5   3Et  stricken  m  mein  ^rrflit«ra«rtn  him 

In  lassen  schleiff^n  ^inrch  ■ian  feldt,. 

Eingweiü  timh  <ier  hpirten  jcy.fM. 

Die  in  ron  der  iinlien  ^tatnnaiiMii 

Die  seinen  mit  ienrtzen  iml  aiir.>-.i 
,!■>   Sollen  mit  '»einenilen  .wurpn    nhpi. 

Der  ehmholdt   ipr>h' 
Polixena,  ilein  '*nl  -Imt  .ph'-^ 
Wo  dn  ^ie  jeh*»s(  .n    i'^nn    .-■;■'■/'■.. 
9olt  dn  nicht  'nehrc^    r'-r<    {■'.■•i^t--.-^/.  . 
is  3Et  anmnt  iie  '»itfT   ,^r(i},i.-(.i. 
Sonder  den  todten   ■.im^T-    HucV»-.. 
Hentor.  ira  hmiiert;    iph    m-l     ■■iv.lt 
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Das  sie  io  bestett  zu  der  erdt. 

Der  ehmholdt  nei|rt  sich»  Aehilles  sprioht: 

£y,  wie  kfiodt  ich  ir  das  versagen? 
Geh!  hei(^  her  schaffen  einen  wagen! 
5  Der  cörper  soll  der  liebsten  mein 
Oentzlich  nnd  gar  geschencket  sein. 

Der  ehmholdt  geht  ab.    [A.3,2,80J    Achilles  spricl^^'' 

£r8t  geht  mir  heimlich  gnaw  zn  hertzen 

Der  zarten  jangkfraw  pein  nnd  sohmertzen, « 
10  Die  ich  betrübet  hab  so  hoch. 

Wolt  Gott,  der  held  der  lebet  noqh! 

So  möcht  mir  die  zart  noch  anff  erden 
[K  3, 2, 165]  Ehlich  zn  einer  gmahel  werden. 

Nun  aber  erst  ist  es  yersanmbt. 
16  Mein  küner  mut  der  sey  yerdambt, 

Dardarch  ich  nun  verloren  hab 

Der,  die  meim  hertzen  frewden  gab! 


Aohilles  geht  trawrig  ab.    Heeuba»  die  konigin» 

kumen   in  klag-kleidern»  fallen  bey  dem  cörper  ^ 

königin  spricht:  ^ 

so 

Hertzlieber  söhn,  ligst  dn  ietz  todt, 

Gewalget  in  dem  blute  roth? 

Dein  löblichs  antlitz  ist  erblichen. 

Dein  manlich  krftft  sind  dir  entwichen. 
85  Wie  ellendt  ligt  dein  theure  handt, 

Welche  beschützt  dein  vatterlandt! 

Dn  warst  ein  trost  der  gantzen  stat, 

Die  all  ir  hoffnang  anff  dich  hat. 

Weil  du  nun  bist  beranbt  deß  lebens, 
80  Ist  all  nnser  hoffnnng  vergebens. 

Es  mu(^  die  stat  zu  drümern  gehn. 

Wer  will  den  feinden  nun  vorstehn? 

De(^  steht  die  gantze  stat  in  trawren. 

Folixena  wischt  sein  angeaieht  unnd  sprioht; 

85  Ach,  wen  solt  doch  dein  todt  nicht  tawren, 
Dn  hertzenlieber  brnder  mein? 
Wann  du  bist  in  dem  leben  dein 
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Freundtlich  gewest  der  burgerschaft 
Und  gegen  den  feinden  ernsthaft, 
Die  sich  entsetzten  ob  deim  namen, 
Mit  streit  nit  gern  an  dich  kamen. 
5  Wie  trewlich  hast  du  uns  gemeint! 

Hecuba  spricht: 

Wie  bist  du  durch  den  bittern  feindt 
So  unversehens  angerent, 
Mit  vortheil  erlegt  an  dem  endt, 
10  Den  doch  oft  forcht  ein  gäntzes  beer! 

Folixena  spricht: 

Vor  leid  mag  ich  nit  weinen  mehr. 

Vor  laid  will  mir  mein  hertz  zubrechen. 

Ich  hoff,  die  götter  werden  rechen 
15  Den  aller-liebsten  bruder  mein. 

Es  hat  geant  den  gmahel  sein, 

Andromacho,  die  in  sehr  bat. 

Er  solt  beleiben  in  der  stat, 

Es  het  die  nacht  ir  schwer  getranmbt. 
20  Ey,  nun  ist  aller  rath  versaumbt! 

Hertz-liebe  fraw  muter,  was  sol  wir  thon? 

Heouba  spricht: 

Da  wollen  wir  meinen  todten  söhn 
Auff  dieser  todenbohr  hin  tragen 
,5  Und  legen  auff  den  todten-wagen, 
Das  die  gantz  stat  wain  unde  klag, 
Wenn  man  in  zu  dem  grabe  trag. 
Weh  mir,  das  ich  erlebt  den  tag! 

Sie  tragen  Heotorem  ab. 


>  Actus  4. 

^ht  trawrig^  ein,  setzt  sich,  redt  mit  ihm  selber  unnd 

spricht : 

Ich  bin  gelegen  heint  die  nacht 
Und  hab  meiner  lieb  nach  -  gedacht, 
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Die  ich  so  hoch  het  außerkorn, 
[K  3,  2, 166]  Und  hab  die  so  schendtlich  verlorn 

Und  die  jangkfraw  so  hart  bekrencket, 
Die  doch  nach  meiner  lieb  gedencket 
5  Ey,  was  hab  ich  geziegem  mich? 
Bin  ich  nit  gewest  unsinnich? 
Ich  maß  mich  vor  mir  selber  Schemen, 
Umb  solch  laster  mich  ewig  gremen. 
0,  meiner  liebe  trew  and  ehr, 
10  Polixenam,  sich  ich  nit  mehr! 

Agaz»  der  griechisch  fürst,  kombt  und  spri<:^^' 

0  Achille,  da  kQner  heldtj 
Vor  allen  Griechen  aaßerwelt, 
Du  hast  erworben  preiß  in  dem, 

15  Das  du  den  starcken  Hectorem 
In  einem  kämpf  erleget  hast, 
Das  ist  erfrewet  hoch  und  fast 
Das  gantze  griechische  beer. 
Haben  erkennet  dir  zn  ehr 

20  Zu  halten  ein  köstlich  kampffspil, 
Sonst  ritterlicher  kurtzweil  vil, 
Als  thurnieren,  fechten  und  ringen, 
Steinstossen,  wettlauffen  und  springen. 
Darzu  will  Menelaas  geben 

85  Und  Agamennon  auch  darneben 
Eleinot  und  köngnigkliche  schenck, 
Dein  darbey  sein  gar  ingedenck, 
Weil  du  die  künheit  hast  begangen. 
Komb!  du  wirst  schön  von  in  empfangen. 

Sie  gehen  beide  ab.    Hecuba,  die  königin,  Polixena,  Fa 
FlewphebuB  komen,    Hecuba  spricht: 

Ir  lieben  söhn,  last  euch  erbarmen 
Ewer  brüder,  der  ellendt  armen, 
Die  Achilles  vor  kurtzen  tagen 
35  So  mördigklichen  hat  erschlagen, 
Hectorem,  unsern  künen  heldt! 
Und  hat  auch  Troylum  gefeldt, 
Welcher  an  sein  stat  würd  haubtman. 
Nun  ratet,  wie  im  werd  zu  than, 


301 

Das  man  solch  todt  au  im  möcht  rechen, 
In  was  weiß  im  werd  ab-zubrechen, 
Das  man  auch  deß  Achilles  seel 
So  blutig  schicket  ab  gehn  heel, 
5   Darmit  sein  leib  auch  khem  ins  grab, 
Das  man  deß  greuling  feindts  komb  ab. 

Paris  spricht: 

Fraw  mutter,  er  ist  mit  'der  handt 
Freidig  und  hat  grossen  beystandt 
10  Mit  trabanten  versorget  wol. 

In  der  slacht,  wenn  man  schlagen  sol, 
lin  kan  man  nit  wol  knmen  zu. 

Heeuba,  die  könig^in : 

So  rahtet,  wie  man  im  sonst  thu, 

15   Das  man  im  etwan  sonst  nach  stelt 

Und  durch'  heimliche  list  in  feit! 

Plewphebus  spricht: 

Fraw  mutter,  dasselb  wer  nit  recht, 
Wenn  man  in  mit  arglist  umbbrecht. 
«  Wider  all  kriegßordnung  es  wer. 

Paris  spricht: 

Trieglich  hat  auch  gehandelt  er 
Mit  Hectori  und  in  verwart, 
Erschlagen  gantz  tückischer  art, 

s   Auch  Troylum  mit  list  umbbracht, 
An  in  gschickt  sein  gantz  heers- macht. 
Dmmb  kündt  wir  im  zu,  wer  wies  wolt, 
Von  unser  handt  er  sterben  solt, 

I    Weil  er  unser  auch  nit  verschonet. 

Hecuba,  die  königin: 

letzund  wird  ich  wider  gemonet, 

Das  er  der  Polixena  fert 

Zu  eim  ehgmahel  hat  begert 

Und  verhieß  dardurch  fried  zu  machen. 

Doch  gar  nit  nach  kam  seinen  sachen. 

Weiß  noch  nit,  wie  ers  gemeinet  hab. 


S02 

Polizesa»  dim  iungkttmw : 

Sein  lieb  ist  noch  nit  todt  nnd  ab. 
Wann  noch  innerhalb  dreyen  tagen 
Hat  er  mir  ein  gmß  lassen  sagen, 
5  Entboten  sein  hertziich  beger. 
Mit  mir  allein  zn  reden  wer, 
Wo  ich  das  selb  wolt' hören  an. 

Plewphebua  aprieht: 

Weil  die  sach  ist  also  gethan, 
10  Wie  redtst  da,  mein  lieber  bmder, 
Wenn  wir  dem  feindt  legten  ein  Inder 
BGt  nnser  Schwester,  das  er  kbem. 
Denn  ob  der  bnlschaft  schaden  nemb? 

Paria  ap rieht: 

15  Ja,  da  möcht  wir  in  richten  hin. 
Doch  ich  nit  gscheid  den  sachen  bin, 
Wie  man  die  that  solt  greiffen  an. 

Hecuba  spricht: 

Ihr  söhn,  also  ist  im  zn  tban. 

M  Morgen  geht  in  das  fest  gewiß 
DeG  zimbrischen  Appolinis, 
Der  sein  tempel  hat  Yor  dem  thor 
Im  wald!  tochter,  da  mast  da  Yor 
Hinanß  entbieten  dnrch  Idram, 

sö  Das  er  za  dir  in  tempel  komb. 
Da  wölst  dich  mit  im  nnterreden, 
Freandtlicher  weiß  zwischen  ench  beden 
Und  wir  alda  mit  im  aaßrichten, 
Bttndtnaß  zn  halten  bey  eids  pflichten,  * 

80  Da  will  ich  dich  im  zu  gmahel  geben. 
Secht,  lieben  söhn!  da  möcht  ir  eben 
Denn  yor  dem  tempel  sein  verborgen. 
Wen  er  den  kombt,  möcht  ir  on  sorgen 
Den  feindt  bald  richten  von  dem  brodt 

S5  Und  rechen  ewer  br&der  todt, 
Darmit  helffen  dem  yatterlandt. 
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Paris  spricht : 

Der  that  furcht  ich  kein  sünd  noch  schandt. 
Ist  es  euch  lieb,  so  wöU  wirs  thon. 

Plewphebus  sprioht: 

5  Ich  rath  auch  selbert  nicht  darvon, 
Solchs  zu  verbringen  mit  der  that. 
Fraw  mutter,  last  zu  abendt  spat 
Soliches  Achilli  ansagen! 
So  wöU  wir  das  spiel  mit  im  wagen. 

to  Heouba  spricht: 

Polixena,  du  must  im  schreiben, 
Das  er  komb  und  thu  nit  auß  bleiben. 
Auff  morgen  frü  setz  im  das  zil! 
Doch  halt  all  ding  heimlich  und  stil! 

.5  Polixena  spricht: 

Fraw  mutter,  ich  wils  geren  than, 
Auff  das  wir  uns  mit  rechen  an 
Achilli,  der  mit  list  on  fug 
Mir  zwen  lieber  brüder  erschlug. 

o  Pises  und  Evander  auch  starben 

Durch  sein  gescheft,  ellendt  verdarben. 
Wird  er  gleich  vor  meim  angesicht 
Von  euch  erschlagen  und  hin  gericht, 
Das  jammert  meines  hertzen  grundt 

^]  So  wenig,  samb  wer  er  ein  hundt. 
Wo  er  mich  hertzlich  het  geliebt, 
Er  het  mich  nit  so  hoch  betriebt. 
Derhalb  sein  lieb  ist  falsch  und  kalt, 
Wird  im  gleich  auff  seim  kopff  bezalt. 

>  Paris  spricht: 

Komb,  Schwester !  schreib !  wann  es  ist  spat. 
Schick  im  den  brieff,  das  wir  die  that 
Morgen  enden  nach  unserm  rath! 

Sie  gehen  alle  auß« 


Actus  5. 

geht  ein,  trögt  den  brieff  inn  der  handt  unnd  apricht; 

Erst  ich  wahrhaftig  brttff  und  raerck 

Der  liebe  grosse  kraft  und  Bterck 
6  In  dem  zart  jungkfrewlichen  hertzen, 

Die  läolch  trawrigkeit  und  schmertzen 
Umb  ir  geliebtes  vatterlandt, 

Auch  umb  ir  brüder  allesandt. 

Der  ich  zwen  selb  erwürget  hab, 
II)   Dennoch  gar  nicht  kan  tilgen  ab, 

Sonder  bleibt  in  hitziger  brunst. 

Das  Schaft,  o  Yenas,  dein  guust, 

Darmit  sie  bleibt  an  mir  verhaft. 

Wann  wir  ein  heimliche  botGchaft 
15  lät  kuminen  von  meiner  hertztieben. 

Der  brieff  mit  irer  handt  geschrieben, 

Darmit  sie  mir  thut  ubersummen, 

Ich  soll  heut  fril  in  tempel  kummen 

Deß  cirabrischen  Appoliois, 
BD   Da  wöll  man  einen  bundt  gewiß 

Sambt  der  heirat  mit  mir  auff- richten, 

Bestetten  das  mit  eides  pflichten 

Zwischen  mir  und  Polixena, 

Deß  köngs  tochter  zu  Troya. 
ii  Wol  mir,  das  ich  erlebt  den  tag! 

Der  stund  ich  kaumb  erwarten  mag. 

Nun  will  ich  schleichen  in  den  walt 

Zu  diesem  öden  tempel  alt, 

Da  ich  Polixenam,  die  zarten, 
so  Sarabt  der  küngin  auff  mich  find  warten. 

Doch  muß  solcbg  ah  heimlich  geschehen, 

Das  die  Griechen  fUrsten  nicht  sehen 

Und  mich  verdencken  einr  meuterey. 

Venua,  in  deinem  namen  das  sey! 

geht  ab,    Folixena  und  die  Königin  ge: 

ir  hendt  auff  zum  gebet.    Heouba  sprii 
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Appollo,  durchleutiger  gott, 

Hilff,  das  gerochen  werd  der  todt 

Hectoris  und  auch  Troily 

Und  aller  meiner  söhn  allhy 
5   Sambt  dem  verderbten  vatterlandt 

An  Achilli  mit  thewrer  handt 

Meiner  zwen  söhne,  so  noch  leben! 

So  will  ich  dir  ein  opffer  geben 

Nach  meiner  königklichen  wirdt, 
10   Das  dein  heiligen  tempel  zirt. 

Folixena  spriclit: 

Fraw  mutter,  wo  bleiben  die  zwen, 
Das  sie  auch  nit  in  tempel  gehn? 
Es  ist  geleich  unheimlich  hin. 
f5  Gantz  forchtsam  ich  entsetzet  bin. 
Ich  schaw  mich  umb  in  alle  ecken. 

]  Hecuba,  die  königin: 

Sie  sind  verborgen  in  der  hecken, 
Daus  vor  dem  tempel  in  der  nech, 
►      Auff  das  sie  Achilles  nicht  sech. 
Sonst  wtird  er  sich  zu  rucke  ziehen, 
Auß  dem  wald  zu  den  Griechen  fliehen. 
Bald  er  aber  kombt  in  tempel  nein, 
So  werden  sie  bald  bey  im  sein 
Und  in  erlegen  mit  dem  schwert, 
Das  er  lengst  wer  gewesen  wert. 
Schweig  still!  steh  bey  mir!  thu  zu  sehen? 

Folixena  spricht: 

Fraw  mutter,  mich  dünckt,  es  thu  sich  neben 
Etwas  her  zu  deß  tempels  pforten. 
Schweig !  Achilles  der  kumbt  gleich  dorten. 

er  heldt,   kombt,  tritt  zu  der  konigin,  beut  ir  die 
handt,  darnach  Folixena  und  spricht: 

Becuba,  köngin,  sey  gegrüsseti 

X)u  Folixena,  ub^rsüsset, 

^Meines  hertzen  einiger  trost, 

^elichs  ligt  auff  der  Jiebe  rost 

-    XU.  20 
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Und  schmutzet  samb  in  fewres  glüt, 
Weil  mich  berüffen  thot  dein  gut, 
So  ist  gesint  mein  hertz  und  seel 
Und  hat  endt  all  mein  angst  and  qnel. 

Paris  kombt  mit  Plewphebo,  aeuoht  von  leder  und  spric 

Da  hast  erwürgt  zwen  brüder  mein 
Und  weist  aach  anser  schwesterlein 
Umb  ir  ehr  bringen  an  den  orten 
Mit  deinen  falschen  schmeichel-worten. 
10  Das  mnst  bezalen  mit  deim  todt. 
Wehr  dich  anser l  es  thnt  dir  noth. 

Achilles  wendt  sich,  zuckt  unnd  spricht: 
Ist  denn  solichs  glauben  gehalten? 

Flewphebus  zuckt,  spricht: 

15  Die  hell-götter  sollen  dein  walten ! 
Wir  haben  dir  kein  glait  her  geben. 
Wehr  dich  und  rett  dein  leib  and  leben  1 

Sie  kempffen  lang  und  treiben  AchiUem  in  alle  eck^"^*. 
ihn  niderschlagen.    Wenn  er  ligt,  so  spricht  ^^ 

20  Nun  ziech  wir  ab  sein  wappen-zierl 
Denn  wöll  wir  für  die  wilden  thier 
Sein  leib  werfifen,  das  in  zerreissen 
Und  sich  die  vögel  von  im  speissen 
Zu  Schmach,  das  kein  Griech  wiß  darbey, 

25  Wo  sein  leib  doch  hin  kämmen  sey. 

Polixena  hebt  ir  hend  aufT,  spricht: 

Ach  nein,  er  tawret  dennoch  mich. 
Weil  er  mich  liebt  so  hertzigklich, 
Hat  nun  meinthalb  verlorn  sein  leben. 
30  Deß  laß  ich  in  gemessen  eben. 
Ich  bitt  für  in:  last  sein  leib  werden 
Dem  todten  fewr  and  küler  erden  I 

Plewphebus  spricht: 

Ja,  ich  rath  auch,  wir  thun  sein  nit«. 
35  Wir  möchten  ans  hie  säumen  mit, 
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Das  unser  würd  der  feindt  gewar. 
So  khem  wir  in  todes  gefahr. 
Darumb  rath  ich,  das  wir  uns  bald 
In  die  stat  machen  auß  dem  wald, 
5  Ein  ander  straß,  eh  man  ans  sech 
Und  uns  in  dem  tempel  außspech. 

170]  Hecuba  deckt  den  todten  cörper  zii  unnd  spricht: 

Nun  deck  ich  deinen  todten  leib, 
Auff  das  dein  todt  verborgen  bleib, 
10  Weil  nun  auch  dein  mördische  seel 
Ist  abgestiegen  in  die  heel. 
Für  dein  brewtbett  wird  dir  ein  bahr. 
Darauff  unter  die  erden  fahr! 

hn  alle  ab,  sie  lassen  in  liegen.    Ayaz  kombt  mit  Nestori, 
15  dem  fiirsten,  und  spricht: 

Sag,  Nestor!  hast  du  nit  vernummen, 
Wo  heut  Achilles  hin  ist  kummen? 
Der  ist  geschlichen  auß  dem  beer 
,  lu  seim  bantzer,  hämisch  und  weer. 
20  Den  hab  ich  gesucht  durch  den  wald. 
Komb  auch  her  in  den  tempel  alt, 
Zu  suchen  in.     Schaw,  was  dort  gar 
Verdecket  lieg  vor  dem  altar! 

geht,  deckt  den  cörper  auff,  schlecht  sein  hendt  ob  dem 
25  kopff  zusammen,  spricht: 

0,  es  ist  lejder  Achilles, 
Verwundet  hart,  dem  todt  gemeß. 

^yax  schlecht  sein  hendt  zusammen  und  spricht : 

0  Achilles,  bist  du  denn  todt? 
30  Oder  liegst  du  sonst  in  der  noth? 

Ist  noch  in  dir  dein  seel  und  leben. 

So  thu  mir  doch  ein  antwort  geben! 

Gib  doch  ein  zeichen !   Kanst  das  auch  nicht  ? 

Du  bist  durch  arglist  hin  gericht 
35  Von  Paridi  und  Plewphebo, 

Die  ich  im  wald  sach  laufen  do, 

Und  auch  die  köngin  Hecuba 

^0* 


und  ir  tochter  Polixeiia, 
Der  falsche  lieb  hat  dicli  bctliQrL. 
Das  du  bie  liegst  ellendt  crmärdt, 
Darvor  ich  dich  gewarnet  liab, 

i  Trewlicli  darvon  zu  laBsen  ab. 
Nun  schwer  ich  bey  Marti,  dem  gott, 
Zu  rechen  dein  eilenden  toilt 
An  iren  brüiiem  beidensandt, 
Wo  ich  kan  mit  eigener  bandt 

(1   Auff  ireii  kopff  aalen  dein  blul. 
Nun  wollen  wir  baid  in  unmnt 
Den  cöi'per  in  das  läger  tragen. 
Da  in  wem  alle  fürsten  klagen 
Samht  dem  gantzen  griechischen  beer. 

i   Die  wem  im  a«ff-riehten  za  ehr 
Ein  köstliche  grebnnß  zn  stewr 
Snraht  eim  gwaltigen  todtcnfewr, 
Darzn  auch  etlich  todten-spil. 
Lau  eilen  uns  (das  ist  mein  wil, 

)  Wann  die  snnn  ist  lioch  rauff  am  tag), 
Auff  das  kein  feinde  uns  nach  jag, 
Sieh  mit  uns  umb  den  cöi'per  schlag! 

Sie  tragen  den  todten  cörper  ab. 


1  söhn  Achilli ,   komb^    redt  mit  ihm  g 
unnd  Hprlcbt : 


1 

I 


Mit  schmertien  ich  beschawet  hab 

Acbilli,  raeins  herr  vatters,  grab, 

Der  durch  betrug  und  hinderlist 
31)  Im  tempel  ^miördt  worden  ist. 

Durch  Paridem  und  Plcwphebum. 

Seinen  todt  ich  zn  rechen  knmb 
171]  An  in  und  an  Polixena, 

Daß  könp  tochter  zu  Troya, 
SS  Von  der  lieb  wegen  der  kün  heldt 

Verretterlichen  ward  gefeldt. 
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rax,  der  griechisch  fürst,  kombt  unnd  spricht: 

Neoptheleme,  sey  getrost 

Und  dein  hertz  nit  in  unmut  röst 

Umb  Achim,  den  vatter  dein, 
5   Der  alle  Griechen  in  gemein 

Ftirtraff  in  ritterlicher  thät, 

Für  uns  alle  den  vorpreiß  hat, 
I    Die  wir  sein  todt  mit  grosser  klag 

Begangen  haben  sieben  tag 
0  Mit  solchem  pracht,  solemnitet, 

Dergleich  kein  fürst  ein  grebnuß  het, 

Als  dein  vatter,  der  werd  und  thewr! 

Auch  weil  man  brandt  das  todtenfewr, 

Die  Nimphe  und  die  wasserfrawen 
L5  Liessen  sich  ob  dem  meer  anschawen, 

Wunden  ir  hendt,  raufften  ir  har 

Und  weinten  mit  grosser  schar. 

Sein  todt  die  götter  haben  grochen. 

Paris  geschossen  und  erstochen 
io  Schon  ist  von  Philocteta  worn. 

Also  wird  auch  der  götter  zorn 

Sein  todt  auch  an  Polixena, 

Plewphebo  und  der  stat  Troya 

Rechen  und  das  gar  kurtzer  stnndt. 

!5  Neopthelemus  spricht: 

Herr  Agax,  mir  ist  heimlich  kundt, 
Wie  Eneas  und  Athener, 
Die  zwen  troyanisch  fürsten,  vor 
Haben  durch  ir  verreterey 
jo  Und  durch  ir  heimliche  meuterey 
Den  Griechn  die  stat  wöln  übergeben. 

Agax  spricht: 

Ja,  all  sach  ist  beschlossen  eben. 
Das  Eneas  und  Athenor 
35   Werden  heint  öffnen  das  stathor 
Und  uns  übergeben  die  stat. 

Neopthelemus  spricht: 


Das  ist  nit  fast  ein  elirlicU  tliat. 
Sind  die  zwcn  fdrsteii  hochgeboni 
An  irem  köng  zn  achelmen  worn, 
Wollen  verraten  ir  vatterlandt, 
b   Ich  wolt,  dae  ich  mit  eigner  handt 
Selb  benckeu  solt  die  zweTi  verretter, 
Die  bößwiclit,  scbelck  und  nbeltheter. 
Uns  stellt  nit  nol  an  ein  sotcber  sieg. 

Agax  sprialit: 

II)  Wir  haben  nun  geführt  den  krieg 
Sechs  monat  nud  nenn  gaiitzer  jar, 
Nit  Til  daran  gewunnen  zwar. 
Derbalhen  muQ  man  nemen  an 
Den  sieg,  gleich  wie  man  mag  und  kan. 

iB    Wir  haben  mit  listigem  beschied 
Mit  den  Trojanern  gmacht  ein  fried, 
Uns  ein  groß  aiimraa  geldt  zu  geben. 
Es  wird  das  griechische  beer  eben 
Thnn,  samh  wöll  es  gar  ziehen  ab 

w   In  Kcin  schiffen  mit  aller  hab. 

Doch  ist  ein  heimlich  verstandt  gmaeht 
Mit  den  zweien  forsten  zu  nacht, 
Die  werden  mit  anzUntem  fewr 
Ein  zeichen  gebn  aulf  der  stat  gmenr. 

M  Denn  bist  verordnet  du  darzu, 
So  bald  man  das  stathor  aufftbu, 
Das  du  mit  deim  zeug  solt  einbrechen 
Und  in  deß  königs  hof  erstechen 
Die  wach.     Denn  wird  da^  griechisch  heer 
172]  Einbrechen  on  all  gegcn-weer, 

Weil  alles  kriegßvolck  iigt  und  schlett, 
Kein  sorg  mehr  hat  auff  kriegßgescbeft, 
Ringweiß  in  alle  gasseti  fallen, 
Den  küng  sambt  den  burgern  allen 

sb  Erschlagen  und  plündern  die  stat. 
Nnn  komb  ins  läger!  es  ist  spat. 

hen  beide  ab.    Hetjuba,  die  königin,  gehet  oin  m: 
ena,  ihrer  toohter,  hebt  Ibr  hendt  auff  und  spricl 
Nun  sey  den  göttern  lob  und  dani^, 
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Das  ein  endt  hat  deß  kriegß  notzvranck 
Und- wir  ein  fried  erlanget  hon, 
Doch  mit  schwerer  condition! 
Doch  muß  wirs  als  geschehen  lassen, 
5   Weil  nun  der  feindt  abfert  sein  Strassen. 

Polixena,  die  jungkfraw : 

Fraw  mutter,  mein  hertz  ist  mir  schwer. 
Wenn  nur  kein  btrug  darhinter  wer! 
Mich  antet  warlich  nichtßen  guts. 

10  Hecuba,  die  königin: 

Mein  Polixena,  sey  guts  muts! 
Wann  Eneas  und  Anthenor 
Haben  sich  wol  gehalten  vor. 
Die  zwen  haben  den  krieg  verriebt. 

15  Folixena  spriclit: 

Ach,  mein  fraw  mutter,  weist  du  nicht, 
Das  grosser  köng  verheissen  und  sehenckeit 
Thund  oft  trew,  eid  und  ehre  krencken? 
Derhalb  niemandt  zu  traweu  Ist. 
20  Die  weit  steckt  vol  untrewer  list. 
Die  götter  wollen»  zam  besten  wenden! 

Hecuba,  die  königin: 

Nun,  es  steht  in  der  götter  henden. 
Die  wollen  gnad  geben  darzu? 
25  Wir  haben  lang  gehabt  kein  rhu 
Vor  deß  grimmigen  feindest  waffen. 
Heint  wollen  wir  mit  rhu  schlafen. 
Mein  Polixena,  geh  vor  an 
Gegn  bett!  ieb  will  gleich  mit  dir  gatm, 

unnd  ihr  mutter  gehen  ab.    Friamus,   der  könig  au 
'oya,  geht  ein^  setzt  sich  frölich  nider,  spricht: 

Lob  sey  den  göttei*n,  sa  die  nacht 
Wider  haben  zu  friden  bracht! 
Der  nacht  ieb  keine  het  fürwar 
35  Sechs  monat  und  neum  gantzer  jar 
Vor  der  schweren  kriger  oorhu. 


Vor  mQd  gehn  mir  die  aagen  za. 


Der  könig  sohleft  mit  geneigtem  haubt«     Plewphebus,  deß  kl 
söhn,  kombt  freloffen,  mit  auffgehabnen  armen,  und  spric 

0  herr  vatter,  zetter,  waffen! 
6  Wacht  aaff  und  fliecht!  wie ktlndtir schlaffen? 

Troya,  die  stat,  die  ist  verlorn. 

Unser  fUrsten  sind  zu  schelmen  wem. 

Eneas  und  auch  Athener 

Haben  geöffnet  das  statthor, 
10  Dardurch  die  feindt  sind  einbrechen 

Und  haben  unser  wach  erstochen. 

Fallen  letz  in  all  gassen  ein. 

Darumb  fliecht  bald,  herr  vatter  mein, 

Und  verbergt  euch  in  Jovis  tempel! 
15  Hört  ir  nit  das  gstöß  und  getrempel 
[K  3,  2,173]  Von  roß  und  leuten?  auch  allerlej 

Lerman,  lerman  und  mord-geschrey 

In  allen  gassen  lang  und  breit? 

Fliecht,  fliecht,  herr  vatter!  es  ist  zeit 


König  Priamus  fehrt  aulT,  bebt  sein  arm  ubern 

0  Jupiter,  du  höchster  gott. 
Steh  du  uns  bey  in  dieser  noth! 
Ich  will  fliehen  zu  deim  altar, 
Erwarten  da  aller  gefahr. 


Der  könig  gehet  sambt  Flewphebo  ab.     Neopthele: 
mit  blossen  blutigem  sobwerdt,  sprichl 

Nun  hab  ich  meinen  mut  verbracht 
An  den  Troyanern  diese  nacht 
Und  mein  vatter  an  in  gerochen, 
[A  3,  2,  84]    Den  köng  vor  dem  altar  erstochen, 
Auch  der  Troyaner  ein  grosse  schar 
Und  die  stat  auch  geplündert  gar. 
Darnach  angestecket  mit  fewer. 
Dewphebum  hab  wir  ungehewer 
85  Ein  glid  nach  dem  andern  abgsnitten, 
Der  mein  vatter  mördischer  sitten 
Im  alten  tempel  halff  erschlagen. 
Nun  hoff  ich,  eh  es  gar  werd  tagen, 
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Icli  TTöII  all  die  bringen  in  DOth. 

So  schuld  bubii  an  nieins  vatters  todl. 

der  griecblecb  fürst,  bringt  Folixenam,  deß  königs  toehter. 
uncd  spricht ; 
5  Noeptheienie,  Agameniiom, 
Der  könig,  hatte  gesellen  on 
Dein  nnd  deins  vatters  männlich  tliat 
Und  dich  albie  verehret  bat 
Mit  der  jnngkfraw  Po 
10  Deß  königs  tocbler  eü 

Sambt  irer  königklkhi  | 

Die  wftlst  zu  bewt  fül 
Sicgbaft  beim  in  dein 

Ifeoptheleini 
15   Agax,  sie  muß  von  m< 
Auch  eins  blutigen  toi 
Deß  soll  ir  kein  man  ! 

Agaz,  der  gric 
Ach  nein,  du  kUoer  helde  gnt! 
m  Was  wotst  zeihen  das  köngklich  blut? 
Nimb  sie  zn  einer  gmahel  an! 

NeopthelemUB  spriaht: 
Agax,  das  wird  ich  wenig  than, 
Weil  dorch  ir  untrew  liebe  eben 
In   Mein  vatter  kumcn  ist  iimbs  leben. 
Derhalb  so  komb  eilend  hinab, 
Das  ich  auiV  meines  vatters  gi'ab 
Dir  dein  milchfarben  hals  absehlag, 
Auß  dir  ein  todtenopffer  machl 

bindt  ihr  die  bendt,  die  jungkfraw  Folixt 
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Anoh  wol  sechzeben  brüder  mein 

Umbknmen  wnd  erecb lagen  sein, 

Mein  liebe  matter  Hecnba 

Und  aucb  mein  scliwcster  Casaiidra 
s   Gefencklicb  geführt  in  das  ellendt, 
374]Auch  in  Troya  au  allem  eiidt 

Die  burgerschaft  lieget  ermöi-t, 

Die  Etat  geblündei't  nnd  zuBtört, 

Im  ascben  liegt^u  alle  tempel. 
10  Solcli  gi'ausam  erschrficlilioli  exempel 

An  meim  geliebten  vatterlandt 

Hat  vernrEacbet  allesandt 

Venus  mit  ir  verflnchten  lieb, 

Die  Paridem,  mein  bruder,  trieb, 
iii   Das  er  Helena,  die  köngin, 

Auß  Griechenlande  führet  hin, 

Solch  schnöd  lieb,  das  den  vatter  dein 

Aucb  gbracht  hat  umb  das  leben  sein. 

Nnn  wasch  dein  hendt  und  kUl  dein  mnt 
Bii   Auch  in  meinem  jungfrewling  blnt 

Und  schick  mein  uuschnldige  secl 

Zu  meinen  brUdern  id  die  heel! 

Die  räch  wird  schreien  über  dich 

Hie  nnd  dort  immer  ewigklich. 

36  B'«opthelemuB  spriebt: 

Geh,  das  ich  mit  d«iQ  schwordt  cHch  liditl 
Dein  trowen  mich  gar  nicht  anächt. 

Folixenn  spricht : 
Nun,  gsegn  dich  Gott,  mein  vatterlaJidt, 

30  Das  in  dum  ascheu  ligt  verbrandt! 

Gescgn  dich  Gott,  liebste  mutter  mein, 

Und  Casaudra,  mein  schwesterleio! 

Gsegn  dich  himet,  erd,  sunn  und  mont 
,  Euch  wird  ieh  nit  mehr  schawen  on, 
:)r.  ^Yeil  ich  hin  in  den  todt  muüi  gon. 

lelemuH  führt  sie    gebunden  ab.     Der  ehntholdt  trit 
neigt  eich  unnd  beacMeust : 


MF 


Zu   waninng  zwo  gelrewei"  lelir. 

Die  erst,  das  man  vor  krieg  sie  hüt. 

Was  man  vertragen  kan  in  gut, 

Wann  dem  krieg  volget  all  zeit  nacb, 
5    Das  ein  racli  bringt  die  ander  racli. 

Endlüch  wird  dranß  ein  tyraniiey. 

All  gut  bürgerlich  policey 

Recbt  und  gcriclit  da  wancken  tliuudt, 

Zucht  und  erbarkeit  gehn  zu  grundt, 
10  Sarab  guter,  gwonheit,  siften  und  tugent 

Wild,  unzembt  wird  a?' ''  ' '. 

Denn  volgt  mord,  räch,  f  randt 

Verderbung  beide  lenl 

Und  welche  part  oblig 
15   Gewindt  nichts  denn  i  ;. 

Zum  andern  vor  der 

HOt  man  sich  und  toi 

Welcbe  sinn  und  gern 

Das  der  menscli  nit  h  It, 

üö   Sonder  gleich  samh  bi 

Schlecht  er  leib,  elir  i  ,iiantz, 

Ist  vol  arglist  und  böser  tUck, 

Dardurch  mau  knmbt  in  als  nnglilck. 

Derhalb  halt  man  die  liebe  in  zaumb 
tb   Und  .laß  ir  weder  stat  noch  raumb, 

Das  sie  ins  hertz  nit  wurtz  und  wachs 

Äußerhalb  der  eh,  wQnscht  Hans  Sachs. 

.Die  person  in  die  tragedi: 

I,  Der  ehrnholdt. 

30    2,  Priainiis,  der  köoig  zu  Troja. 

3.  Hecuba,  die  königin  zu  Troya, 

4.  Polixena, 

5.  Casandra,  zwo  königklich  töchter. 

6.  Hector, 
35    7.  Paris, 

8.  Plewphebiie,  3  köagklich  äötn. 
,175]    9.  Achillea,  ein  gtiechiacher  l'iirst. 
10.  Neopthelemus,  ein  söhn  Achilüs. 

II.  Fatroclua, 
10    12.  Ägax, 
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13.  Neator,  3  griccbiach  fiiraten. 

Anco  aaiutia  1554,  am  28  tag  Aiirilis. 


"5]  Tragedia  mit  14  pcr»onf;i).  dir   mimk 

fcöDigin  Ciitimegtra,  nnd  liat  fi  actiün, 

Der  ehmlioldt  tritt  ein,  netjt  «ich  nnnd  »}•/■'•'■>•>■ 
rjelQck  Dnnd  lieii  Bf>  »kj  «nett  »llf:n! 
»  Anfi  soBiler  gvnst.  eorh  xt  f<>fallm, 
Gebetwn.  wj  nit  xa  wA  )mmtMn. 
Ein  hiauri  au  fltgeamMnii'W. 
Tngedi-«»  b«;  emek  a  tfiMn, 
Wele^  hMdimö*»  äc  «ott  «Um 


Vir^iEiiiii:.  Bomtiom. 

KcTin  Crewasem  und  anil«'  nuhr. 

S«h  (fem  nJwr  .taa  ^(V-him-Ji  hoftT- 

JCcenanmi  i»«-  -an  laiihtiimn 

Tue  Tmoa.  als  ihc  uiRt»>]i    »w 

Etwa»  hiii  in  ^tan  '.«Kmrtt   j*!- 

IHew«!  CUtimiwtn  .n  a-iimiu'!i 

Dw  i-iniein-    r  ^p   ji^ii 

Mit  ErfiHIil.    H'ni    lf-i>;l^r    poln.nl. 

ÜB  nnn  r  tiinitt   .-iism    r^iU-^w*' 

9ie3haiT.    w.m    -.m    "ir-    tm    :'■,■■( 

ßracJir  .lut    lii;  , iiiiel;f«i.w     ^itw/k'. 

Dir  -v«g!a»(ern,    »'-:a;.->    (»^ 

F.r  wit    iinlifimhi'-    ;iim/,-.^.      .s 

Kr  »nm   v,r,  -^.i*-»   --;>.   :.">- 

^■ilcJip   »<^i»*«m«    ■T'     '-T'.^i.f 

dam    |p:m     fa.    ß    «-.     ■•-->.     -(-.., 

Wilt   mrt»  .t«-«t^     -^      ■" 
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Heimlich  lassen  ambbringen  nan. 

Der  heimlich  ward  errett  also 

Bey  einem  freundt  zu  Gorintho. 

Als  der  knab  kham  za  seinen  tagen, 
5  Het  von  den  göttem  ein  zusagen, 

Da  ward  er  dieses  mordts  ein  recher, 

Erstach  sein  matter  and  den  ^hbrecher. 

Als  der  selb  het  mit  ^walt  regiert, 

Sieben  jar  sehr  tiranisiert, 
10  Herestes  ward  für  ghricht  gestelt. 

Doch  ledig  znm  könig  erweit. 

Nan  schweigt!  so  werd  irs  in  der  neben 

Als  wie  in  einem  spiegel  sehen, 

Mit  Worten  and  mit  der  that  gscheben. 

Clitimestra ,   die  königin ,  gehet  ein  mit  Sgisto,  dem  f 

und  Qie  spricht: 

Ach,  mir  ist  in  meim  hertzen  bang. 
Das  mein  herr  gmahel  ist  so  lang 
Im  krieg  nun  in  das  zehendt  jat,^ 
20  Und  ich  weiß  gentzlich  nit  fftrwar, 
Ob  er  ist  lebendt  oder  todt, 
Weil  mir  so  lang  ist  kein  bostbot 
Von  im  kämmen.    Mein  Egiste, 
Du  priester  Jovis,  eilendt  geh 
[K3, 2, 176]  Und  rieht  ein  herrlich  opffer  za 
Jovi,  dem  gott,  auff  das  er  thu 
Kundt,  wies  Agamemnon,  meim  herrn, 
Geh  in  griechischen  landen  ferm. 
Ob  er  sey  lebendt  oder  todt! 

30  EgistuB,  der  priester,  spricht: 

Fraw  königin,  nach  ewrm  gebot 
Will  ich  es  als  aaßrichteu  feita. 
Drumb  geht  aach  in  den  tempel  nein  5 
So  will  ich  eilendt  richten  zu, 
35  Das  ich  ein  herrlich  opffer  tha 
Sambt  der  priesterschaft  an  dem  ort, 
Das  wir  entpfahen  ein  antwort 
Von  Jovi,  dem  aller-höchsten  gott. 
Ob  er  noch  sey  lebendt  oder  todt, 
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Unser  könig  Agamemnon. 

Clitimestra,  die  königin : 

Nun  will  ich  in  den  tempel  gohn 
Mit  allen  meinem  frawenzimmer 
5  Und  anrüffen  die  götter  immer. 

stra  gehet  ab,    Sgistus  i'edt  mit  ihm  selber  unnd  spricht : 

Ich  merck:  die  edel  köngin  zart 

Die  senet  sich  gar  sehr  und  hart 

Nach  ihrem  herren  uberauß, 
10  Dieweil  er  ist  so  lang  von  hauß, 

Villeicht  ir  freudt  mit  im  zu  hon, 

Wie  sie  denn  solichs  thet  gewon, 

Wann  sie  ist  schön  und  jung  von  leib 

Und  von  natur  ein  geiles  weih 
15  Und  kinder  zu  zeugen  geneiget, 

Wie  solichs  ihr  co^plex  anzeiget. 

B   gehet   ab.     Dion    und  Cleon,    die   zwen   kemmerling, 

kummen,    Dion  spricht : 

Egistus  thut  ein  opffer  halten 
20  Im  tempel  mit  jungen  und  alten, 
Da  im  die  götter  soUn  antwort  geben, 
Ob  todt  sey  oder  noch  im  leben 
Agamemnon,  der  thewer  fürat, 
Der  so  hertzenhaft  und  gedürst 
25   Vor  Troya  groß  that  hat  gethon. 
Der  Griechen  oberster  haubtmon. 

Cleon,  der  ander  kemmerling : 

Mich  wundert  gar  oft  heimeleich, 
Das  er  so  lang  ist  auß  seim  reich 
Micenarum  von  wegen  d-eß  kriegs. 
Zu  erlangen  blutiges  siegs 
Von  wegen  Helena,  der  köngin. 
Die  Paris  hat  geführet  hin. 
Da  von  wegen  deß  einig  weih 
Manch  küner  man  verleust  sein  leib. 
Das  nun  wert  in  das  zehendt  jar. 
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Dion,  der  erst  kemmerling : 

Ich  hoff  ie  dennoch  immer  dar, 
Das  unser  köng  Agamemnon, 
Dieweil  er  ist  ein  frommer  mon, 
b  Der  landt  and  lent  gtttig  regiert, 
Weißlich  und  trewlich  gaberniert, 
Werd  wideromb  kämmen  zu  landt 
Gesandt  mit  sieghafter  bandt. 
Komb!  laß  uns  auff  den  dienst  schawen! 
10  Ich  sich  die  königklichen  frawen 
Dort  auß  dem  tempel  gehn  eilendt. 
Ich  merck:  das  opffer  bat  ein  endt. 

[K  W,  2, 177]  Die  kemxnerlinff  gehen  ab.    ClitimeBtra,  dl  --^e  koi 
gehet  ein;  setst  sich  nider  und  sprieht: 

ift  Nun  hab  wir  das  opffer  verbracht 

Im  tempel  mit  grosser  andacht. 

Doch  weiß  icli  nit,  was  an  dem  ort 

Gewest  ist  die  göttlich  antwort. 

Da  kombt  Egistus,  Jovis  priester, 
to  Mit  seinem  geschrieben  register. 

Egiste,  sag!  ich  hab  verlangen. 

Was  du  fQr  antwort  hast  eutpfangen 

Vom  allerhöchsten  gott  Jove, 

Wie  es  umb  meinen  herren  steh. 

25  Egistus,  der  priester,  spricht: 

0  durchleucbtige  königin, 
[A  3,'  2, 86]  Also  ich  gwiß  berichtet  bin, 

Ewer  gmahel  sey  noch  im  leben 

Und  im  ist  zu  bewt  worden  geben 

Die  schöne  jangkfraw  Casandra, 
so  Deß  königs  tochter  zu  Troya^ 

Die  hat  er  hertzlich  lieb  und  wert. 

Derhalb  nit  eilendt  heim  begert. 

Hat  ewer  lieb  und  trew  vergessen 

Und  ist  mit  frembder  lieb  besessen 
35  Und  helt  Casandra  für  sein  brawt. 

Clitimestra  sprieht: 
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Ach,  wer  het  solichs  im  vertrawt? 

Ich  het  in  lieber,  denn  mein  leben. 

Hat  er  auff  frembde  lieb  sich  geben 

Und  meiner  lieb  und  trew  vergessen? 
5  Wenn  ich  im  auch  dergleich  thet  messen 

Und  in  bezalt  mit  gleicher  maß, 

Ey,  wer  kündt  mir  verargen  das? 

Mich  hat  lang  peinigt  der  argwon.  ^ 

Nun  ich  erst  nit  mehr  ruhen  kon, 
10  Wie  das  ich  an  im  rech  die  schmach. 

Ich  will  den  Sachen  dencken  nach. 

EglBtUB  spricht: 

Durchleuchtige  fraw,  das  mügt  ir  than. 
Darzu  ich  euch  nit  rathen  kan. 
15  Der  götter  antwort  ist  gewiß  war. 
Daran  kein  mensch  nit  zweiffein  dar. 

^n    gehet  ab.    Egistus   redt    v^ider    sich  selber  unnd 

spricht : 

Die  königin  die  ist  entsetzt, 
so  Ich  hab  sie  auff  den  köng  verhetzt, 

Die  sach  grösser  gmacht,  denn  sie  ist, 

Durch  mein  practick  und  gschwinde  Hat, 

Wann  die  köngin  ist  mir  nit  feindt. 

Das  hell  und  klar  auß  dem  erscheint: 
r  f,   Sie  thut  oft  allein  nach  mir  schicken 

Und  mit  holdtseling  augenblicken 

Und  süssem  gesprech  mich  auff  helt, 

Sicff  aller  sach  gantz  freundtlich  stelt 

Gegn  mir,  für  all  diener  gemein, 
j^  Die  am  kOngklichen  hoffe  sein, 

Das  mir  mein  hertz  oft  hat  bewegt. 

Nun,  weil  sich  eben  das  zu  tregt, 

Das  sie  beklagt  den  köng  auß  haß 

Und  ein  alt  Sprichwort  saget  das. 

Bald  ein  fraw  über  irn  man  klagt, 

Hab  sie  eim  buler  gnug  gesagt, 

Drumb  will  ich  versuchen  mein  heil, 

Ob  mir  die  köngin  würd  zu  theil 

In  freundtlicher  lieb  und  buUerey. 
^*  xn.  21 


178]  Icli  hoff,  sie  zn  erwei'lien  Frey. 

Denck,  das  da  keins  abschlageiis  sey. 

EgJBtua  geht  ab. 


Actus  2. 

Die  zwen  liemiaerllng  Itmninen,  Dion  BprScScl 
Hitr,  Cteoii!  wie  gefeit  dir  das? 
Ich  liab  zu  hof  gemerclit  etwaa, 
letzundiir  erst  vor  Zweien  tagen, 
Wiewol  CS  nit  ist  gut  zu  sagen, 
10  Von  unser  liönigklichen  frawen. 

Cleon  spriofat : 

Sag  her!  du  darfst  mir  ivol  vertragen. 
Was  hast  du  denn  zu  hof  gemercket? 

Dion  Bpriolit: 

lA   Der  argkwon  mich  ie  herter  slercket. 

Wie  EgistuB,  der  priester,  hin 

Bule  umb  unser  königin. 

Er  het  mit  ir  ein  heimJicb  gesprech. 

Doch  thet  ich,  samb  ich  das  nit  sech. 
CO  Nach  dem  er  sie  freundtlich  nmbfiDg. 

Cleon  sprioltt : 

0,  icb  hab  langst  gemerckt  die  ding 

Sambt  dem  anderen  hofgesind. 

Mich  wundert,  das  sie  ist  so  blindt, 
SS   In  baischaft  mag  haben  zu  schaffen 

Mit  dem  verzagten  lausing  pfaffen. 

Weil  sie  ie  wolt  solch  übel  than, 

Fündt  sie  manich  adelicbeu  man 

Am  hoff  von  adelichem  staraen, 
»r>  Das  nit  SO  scbetidtlich  wer  allsamen. 

Als  sich  an  den  pfaffen  zu  hencken. 

Dion  Bpriolit : 

Ich  glaub,  sie  thu  also  gedencken, 
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Der  pfaff  künd  durch  sein  gleißnerey 
Verbergen  solch  büberey. 
Mich  tawrt  der  frumb  thewer  mon, 
Unser  könig  Agamemnon, 
5   Der  mit  eim  solchn  weib  ist  erschlagen. 
Mich  düncket  wol,  vor  wenig  tagen 
Oear,  deß  Nawply  söhn, 
Hab  den  könig  verklecken  thon 
Gegn  der  köngin  auß  neid  und  haß, 
i€   Als  er  nun  hie  zu  Arges  was. 
Nun  ist  sonst  unser  königin 
Unbstendig  leichtfertiger  sin, 
Dergleichen  alle  frawen  sen. 

Cleon  spricht: 

5    Wie  meinst  aber,  das  es  werd  gehn, 

Wenn  die  götter  helffen  dem  frummen 

König,  das  er  wird  wider  kummen? 

Ich  hoff,  er  werd  die  unzucht  straffen 

An  der  köngin  und  an  dem  pfaffen, 
2o    Und  gschiclit  in  beiden  nit  unrecht, 

Ob  iedes  gleich  sein  lohn  entpfecht. 

Dion  sprioht: 

Dort  geht  geleich  die  königin. 
Komb!  laß  uns  beid  weichen  von  hin! 
^    Laß  fttr  dein  mund  kein  solche  red ! 
Wir  mtisten  sonst  sterben  all  bed. 

=^erling   gehen   ab.    [K3, 2, 179]    Die   königin  geht  ein 
^o ,    setzt   sich    nider ,    zeiget    ihm   den    brielF  unnd 

sprioht : 

'     Egiste,  nun  hast  du  vernummen, 

Wie  der  könig  zu  landt  werd  kummen. 
Hath,  wie  den  sachen  sey  zu  than! 
A^ann  wo  im  wird  gezeiget  an  • 
Unser  bulerey  und  ehhrechen, 
AXeinst  nit,  er  werd  es  ernstlich  rechen, 
Uns  beiden  die  haubter  abschlagen? 

Egistus  sprioht: 
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Wer  meinst,  der  solichs  an  dttrff  sagen 
Dem  könig,  der  dich  bertzlieb  hat? 
Sein  königkliche  mayestat 
Würd  es  eim  haben  nit  vergnt, 

5  Der  solichs  von  dir  ansagen  thnt, 
Wann  er  trawt  dir  keins  argen  zn 
Und  mir  der-gleichen.    Aber  da 
Halt  dich  zu  im  lieblich  holdtselig! 
Thu,  was  im  ist  lieb  nnd  gefeiig, 

10  Vil  mehr  denn  vor!  so  will  auch  ich 
Aufs  alier-geistlichst  stellen  mich. 
Ob  wir  in  darmit  blenden  mügen. 
Das  er  es  alles  halt  fUr  Ittgen, 
Was  man  im  von  nns  zeiget  an. 

15  Clitimestra  spricht: 

Du  sagst  recht,  doch  int  leng  ich  kan 
Verbergen  nit  mein  schwangerheit, 
Wann  ich  muß  .noch  in  kurtzer  zeit 
[A3, 2, 87]  über  vier  monat  ein  kindt  gebem. 
20  Das  selbig  wird  verraten  wem 
Unser  heimliche  bulerey. 
Rath,  wie  wem  zu  fürkummen  sey ! 
Es  kost  uns  sonst  beiden  das  leben. 

EgistUB  spricht: 

25  So  will  ich  von  Arges  die  flucht  geben 
Heimlich  in  Persia,  das  landt, 
Da  ich  und  du  wol  beidesandt 
Wöln  bleiben,  wilt  änderst  mit  mir. 

Clitimestra  spricht: 

30  Ob  ich  gleich  nemb  die  flucht  mit  dir 
Und  geh  mich  in  laster  und  schandt, 
Wer  wir  doch  sicher  in  keim  landt, 
Er  stellet  unserm  leben  nach.    . 
Da  mttst  wir  dulden  pein  und  schmach. 

35  Wir  müssen  suchen  ein  ander  straß. 

Egistus  spricht: 

♦ 
22  wem]   K  dem. 
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Mein  Clitimestra,  sag,  durch  was 
Weg  wir  enttrinnen  diesen  dingen! 

Clitimestra  spricht: 

Da  muß  wir  den  könig  umbbringen, 
5   Darnach  das  liöngklich  regiment 
Einnemen  mit  gwaltiger  hendt. 

Egistus  spricht: 
Ja,  wie  kündt -aber  das  geschehen? 

Clitimestra  spricht: 

10  Schaw!  erstlich  must  du  dich  versehen 
Mit  schmeichlerey,  gaben  und  schencken 
Alles  hofgesindt  an  dich  hencken, 
Den  adel  und  die  kemmerling 
Und  auch  die  quardi  aller  ding 

15  Und  dir  die  alle  günstig  machen. 
Schaw!  das  fördert  dich  zu  den  sachen, 
Das  du  kombst  zu  dem  königthumb. 
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Köngin,  do  gibst  ein  gsten  rath.. 
Dem  will  ich  volgen  mit  der  that. 
Sag !  was  %«ird  aber  darza  thon 
Herestes  auch,  dein  junger  söhn, 
&  Wenn  er  ein  nud  kombt  za  den  jaren? 

Glitimeetra  sprloht: 

Vor  dem  wöU  wir  nns  wol  bewaren. 
Ich  will  in  heimlieh  ablassen  than. 
Denn  dörff  wir  kein  sorg  auff  in  han. 
10  Doch  schweig  bey  leib  zu  diesen  dingen, 
Biß  das  wir  sie  ins  werck  bringen! 
Ich  hoff,  ous  soll  nit  misselingen. 

Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  3. 

König  Agamemnon  kombt  mit  Taltibio   und  Idomen^^ 

spricht : 

Ich  frey  mich  auff  die  heimfart, 

Das  ich  die  edlen  köngin  zart 

Glitimestra,  mein  ebgemahel, 
xo  Der  trew  ist  vest  und  hert  wie  stahel. 

Ein  mal  umbfaben  soll  für  war, 

Der  ich  ietz  in  das  zeheudt  jar 

Mit  äugen  nie  gesehen  hab. 

Ich  bring  ir  köstlich  schenck  und  gab 
25  Von  dem  troyaniscben  krieg. 

Die  mir  ist  nach  erlangtem  sieg 

Worden  von  gold  und  edelgstein. 

Auch  ist  die  gäbe  nit  gar  klein 

An  der  jungkfrawen  Casandra, 
30  Del^  königs  tochter  von  Troya, 

Welche  hat  der  Weissagung  geist. 

Die  sehr  vil  zukünftig  ding  weist. 

Geh!  heiß  sie  auß  dem  schiff  zu  mir. 

Das  ich  erfaren  thu  an  ir, 
35  Was  glückes  uns  werd  allensand, 

Wenn  wir  kummen  ins  vatterlandt! 


I 


idfB,  die  junKicfranr,  kombt.     Der  I  5iil$ 

Casandra,  nun  sey  wir  geleicli 
Zu  landt  im  miceDisuliem  roich. 
letz  ^'ir  gleich  vou  dem  lueer  abste  m. 
.  Weissag!  wie  wird  es  uns  ergehn 
In  unsenn  reiuli  und  vatterlandt, 
Das  wir  liertKÜcb  begeret  Laiidt? 

Caaandra  Hpricht: 

O  kiiiiig  Äganjem-'"    " '•' 

I    Niubt  in  dein  ala' 
Dariun  wirst  kuui  w. 


Durch  wen?  du  n 

1|  Eben  von  deinem 
Die  «inl  nacb-ste 

Der  könig  spricht : 

Das  selbig  kun  nnd  mag  nit  soin, 
Weil  der  liebest  gemabol  mein 
[)    Mir  erst  so  freundtlich  bat  gescbrtcbcn. 
Du  wirst  vom  schivindel-geist  getriel>eii, 
Der  dir  dein  Vernunft  bat  gcblendt, 
Die  60  thörhafte  ding  bekendt. 
Du  bist  iiu-rütt  an  deinen  sinnen. 

i  Casandr»  eprioht: 

DU  wirst  es  leider  werden  innen, 
Was  ich  ietzund  weissage  dir. 
Nit  besser  wird  es  gebn  aucli  mir. 
Dein  Weib  wird  micii  aucb  lassu  umbbriity 

)  Der  honig  spricht: 

Es  wird  besser  iu  allen  dingen. 
Drunib,  mein  Casandra,  komb  mit  mir! 
Kein  leid  wird  gsclieben  mir  noch  dir. 
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Bio  fcohen  ab.    Die  swen  kemmerling  gehen  ein.    I>io]i  sprk 

Mein  CleoD,  was  meiDst,  das  bedent. 
Das  uns  allen  die  köngin  heot 
ledlichem  ein  marck  goldts  thet  schencken 
6  Im  alier-besten  ir  za  gedencken? 
Sie  wöln  amb  nns  kerling  Terscholden. 

Cleon  spricht: 

Der-gleichen  thet  die  gwardi  holden 
Kgisto  und  der  königin. 
10  Was  aber  das  hat  fAr  ein  sin, 
[Ali,  I2f88|   Das  weiß  ich  nit;  hab  doch  vemommen, 
Der  könig  werd  zu  landt  heut  kummen. 
Sie  soltn  im  wol  ein  tuck  bc weissen. 

Dion  spricht: 

i!\   Nun,  wir  wöln  uns  nit  dammb  reissen. 
Wir  kttnnon  nit  helffen  noch  schaden, 
lodoch  wünsch  ich  deß  königff  gnaden 
GolUck  und  wolfart  in  sein  reich. 

Cleon  spricht: 

vo  Und  ich«  mein  Dion,  der-geleich 
Ilab  unsem  könig  lieb  und  holdt. 
Wolt  Gott,  das  ich  im  dienen  solt! 
Komb!  ich  hör  auff-drometen  von  weiten. 
Laß  dem  könig  entgegen  reiten? 

Die  kemmerling  gehen  ab.    Die  königin  kombt  mit 

spricht: 

Itzundcr  wird  der  könig  kummen.  • 

Halt  dich,  wie  du  nun  hast  vernummenl 
Schmtlck  dich  in  diesen  winckl  herzu! 
so  Und  wenn  der  köng  den  rock  anthu 
Und  darinn  steckt  mit  beiden  armen, 
^         So  durch-stich  in  on  als  erbarmen! 

Egistus  spricht: 

Mir  grauset  aber  hart  dai*gegen, 
35  Mein  handt  an  meinen  herren  zu  legen. 


g\ftt 
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Vor  forcht  und  zittern  ich  kaumb  steh. 

Clitixnestra  spricht: 

Wilt  du  nit,  so  will  ich  dich  eh 
Selber  vor  dem  könig  beklagen, 
5   Wie  das  da  mich  hast  vor  den  tagen 
Notzwungen,  betrogen  und  geschendt. 
Drumb  bring  nur  die  ding  zu  endt! 

I]   Der   könig   gehet   ein,   die  konigin   umbfecht  ihn, 

spricht : 

0  Hertzlieber  gmahel,  sey  mir  willkumb 

In  dein  königreich  widerumb! 

Wie  magst  du  sein  so  lang  von  mir? 

Wie  oft  hab  ich  geseuftzt  nach  dir! 

Nepthuno,  dem  gott,  sey  lob,  ehr, 
5   Der  dich  beschützt  hat  auff  dem  meer, 

Das  du  kombst  \?iderumb  gesundt 

In  dein  köngkreich!  Von  hertzen  grundt 

Mein  seel  ob  deinr  zu-kunft  frolocket. 

An  Jubel,  frewd  mein  hertze  schocket. 
10  Wie  hat  es  in  dem  krieg  dir  gangen? 

Der  könig  spricht: 

Mit  grossen  senen  und  verlangen 

Hab  ich  erraicht  mein  vatterlandt. 

Nach  dem  ich  mit  sieghafter  handt 
25  Die  Troyaner  erleget  hab, 

Von  den  ich  bin  geschieden  ab, 

Hab  ich  erlitten  auff  dem  meer 

Groß  ungestümb  mit  meinem  beer. 

Wenn  es  nur  wol  het  gangen  dir, 
30  Das  wer  die  höhest  frewde  mir. 

letz  werden  bringen  die  schiflewt 

Auß  den  schiffen  sehr  köstlich  bewt, 

Darmit  dich,  köngin,  zu  verehren. 

Clitimestra  spricht: 

35  Die  götter  wollen  dein  reich  mehren! 
0  mein  herr  köng,  ich  hab  ein  bitt: 
Die  wirst  du  mir  abschlagen  nit. 
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Der  könig  spricht: 

Ilertzlicbcr  gmahel,  sag  nar  her! 
Sey  was  es  wöll,  ich  dich  gewer. 

Clitimestra  spricht: 

5  Da  hast  an  ein  troyänisch  gwant, 
Darinn  bist  mir  samb  unbekandt. 
Nun  hab  ich  mit  hertzlicher  freid 
Dir  zQ-gericht  diß  purpar-kleid 
Auff  dein  zuknnft.    Ich  bitt  allein, 
lu  Wölst  umb  der  lieb  und  willen  mein 
Das  frembde  kleid  von  dir  than 
Und  diu  purpar-kleid  legen  an. 

Der  könig  seueht  sieh  ab  unnd  spricht: 

Hertzlieber  gmahel,  waramb  nit? 
15  Das  het  nit  dörft  so  hoher  bit 

Er  nimbt  das  purpur^kleid,  stost  beid  arm  in  die  erwel,  ^ 

es  über  den  kopff.    Eg^istus  lauft  sn,  sticht  ihn,  derko^ 

sie  greiflPIsn  all  an  die  weer,  so  spricht  Bgistud' 

Ir  herrn,  sich  keiner  rhüre  mit! 
so  Diu  ist  on  nrsach  gschehen  nit, 
Wie  ich  das  will  erzelen  eben. 
Wer  sich  entpört,  kost  es  sein  leben. 

Casandra  schlecht  ihr  hendt  ausammen  und  spric  - 

0  ihr  götter,  last  euch  erbarmen 
S5  Deß  unschald  des  eilenden  armen 
Frommen  königs  Agamemnon, 
Welcher  den  feinden  thet  entgohn 
Wol  zehen  jar  in  mancher  schlacht! 
Ligt  da  gantz  mörderisch  umbbracht 
30  Durch  meutrey  seiner  mördischn  frauen. 
Der  er  so  hertzlich  wol  thet  trawen. 
Vor  der  ich  in  gewamet  hab, 
Der  mir  doch  keinen  glaaben  gab 
Und,  mein  Weissagung  gar  veracht. 
[K  3, 2, 183]  Gleich  als  da  gehn  Troya  bracht 

♦ 

35  K  Gel^ioh. 
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Paris  die  schönen  Helena, 
Weissaget  ich  in  auch,  Troya 
Würd  von  deß  weibs  wegen  zerstört. 
Der  könig  und  burger  ermördt; 
5   Da  wurd  ich  gschlagen  und  gfangen; 
Ist  hernach  doch  also  gangen, 
Wie  ich  ^r  stat  hab  weiß|;esagt. 

• 

Itimestra,  die  königin,  lauft  zu  unnd  sprioht : 

Wer  ist,  die  hie  so  weint  und  klagt? 
10   Ich  merck  wol:  du  bist  Casandra, 

Deß  königs  tochter  zu  Troya, 

An  der  der  köng  Agamemnon 

Gehangen  ist,  der  schendtlich  mon. 

Geh!  erwürg  mit  eim  sträng  mein  geln 
15   Und  schick  sie  auch  hinab  gehn  heln, 

Auff  das  ir  weissag  nemb  ein  endt, 

Darmit  sie  hat  die  lewt  geblendt! 

merling  fuhrt  Casandra  mit  dem  strick  am  halß  ab, 

Egistus  spricht: 

o   Ihr  herrn,  nun  seit  zu  rhu  und  still! 

Morgn  ich  als  volck  versamlen  will 

AufiP  den  marck  und  ihn  zeigen  an, 

Warumb  ich  solichs  hab  gethan. 

Nun  tragt  den  todten  könig  nah, 
^    Das  man  in  königklich  begrab 

Und  ein  herrlich  begengknuß  hab! 

Sie  tragen  ihn  auß  und  gehen  alle  ab« 


Actus  4. 

>-Xis  und  Idomeneus  gehn  ein.    Taltibius  spricht: 

Schaw,  mein  Idome,  der  grosn  untrew, 

Die  allhie  übet  on  alle  schew 
Clitimestra,  die  königin! 
Sie  ist  beraubet  ihrer  sinn, 
Hat  sich  au  Egistum  gehangen 
XJnd  durch  in  das  mordt  begangen. 
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Hat  sich  non  in  das  köngkreiiA  drangen, 
Welicher  aach  Heresti,  dem  jungen, 
Deß  alten  Königs  söhn  darneben 
Aach  heimlich  stellet  nach  dem  leben, 

6  Welchen  ich  hab  in  meinem  hanG 
Verstössen  und  laß  in  nit  heranß. 
Dir  will  ich  he^nlich  geben  in.# 
Führ  den  mit  gen  Corintho  hin. 
Das  wir  bey  leben  in  erhalten, 

10  Auff  das  er  mit  der  zeit  den  alten 
Thu  seinen  fimmmen  vatter  rechen! 

Idomeneiui  spricht: 

Ja,  ich  will  in  on  widersprechen 
Nemen  and  mit  im  entfliehen 

15  Und  zu  Corintho  in  anifziehen 
Und  zn  der  ritterschaft  in  halten, 
Weil  wir  sonst  in  keim  weg  dem  alten 
Mehr  künnen  helfen;  er  ist  ermördt 
Und  hat  sich  Egistas  entpört 

S6  Mit  gwalt  in  das  köngkreich  gesetzt 
Und  als  hofgsind  darauf  verhetzt 
Mit  vil  verheissen  gaben  und  schencken* 
Nun  will  ich  mich  von  dannen  lencken 
Mit  Heresti,  dem  jungen  schönen, 

w  Eh  man  Egistum  zu  köng  thnt  krönen 
Und  hochzeit  mit  der  königin  hab. 
Ich  will  auff-sitzen  und  fahren  ab. 

Sie  gehen   beide  ab.    Die  zwen  kemmerling  gel^ 

spricht : 

[K  3,  2, 184]  Hast  du  heut  hören  amb  blasen,  , 
Das  mau  Egistum  aller-massen 
Soll  für  regierenden  köng  halten, 
In  form  und  maß  geleich  dem  alten,  . 
Unserm  könig  Agamemnon, 
35  Der  den  adelich  thevrren  mon 
Verretterlich  hat  gerichtet  hin 
Auß  gheiß  der  falschen  königin? 
Der  mich  tawret  im  hertzen  mein. 


Cleon  spricht: 
Weil  wir  nnn  Egisto  allein 
Als  einem  kOnig  sind  geschworen. 
So  ist  all  nacli-rechen  verloren, 

i   So  muß  nirn  für  ein  kSnig  halten. 
Icdoch  thnt  mir  mein  hertz  erkalten, 
So  oft  den  mörder  ich  an-sich. 
So  geht  mir  an  mein  hertz  ein  such 
Und  ob  dem  ehbrecherischen  weil), 

I  Die  iren  herrn  umh  seinen  leih 
Hat  bracht  mit  den  mOrdisvhen  stücken. 
Denck  an  mich!  es  wird  im  nit  glQckcii. 
Die  gotter  wern  nit  lang  zu-sehen 
Solch  elihrecherisch  mordt  geschehen. 

s  Dion  spricht: 

Ich  wiil  dir  wol  ein  ergers  sagen. 
Die  kßngin  hat  vor  zweien  tagen 
Herostem,  iren  eyning  söhn. 
Auch  heimlich  wollen  lassen  abthon, 

)  Den  man  nit  fandt,  als  man  In  sucht. 
Also  verbosset  and  verrucht 
Ist  das  untrew  weih  ob  dem  ort. 
Sie  furcht  heimlich,  des  königs  mordt 
Werd  der  söhn  rechen  widernmb, 

s   Wenn  er  zu  seinen  jaren  kumb, 
Wiewol  er  ietzund  ist  verloro. 

Cleon  spricht: 
Die  köngin  hat  ein  frewleiii  geborn 
Dem  newen  köng  im  ehbrucb. 

)    Dem  gib  ich  heimlich  manchen  fluch. 
Das  zeucht  man  aufF  alle  hotfirt 
Er  kombt  von  keiner  guten  art 
Derhalb  wird  auch  niLhts  guts  danuü 
Nun  komb!  so  wöil  wir  ins  hof  Inuß 

.    Solch  unser  gespiech  thun  verpeissen 
Uns  würd  sonst  beid  derteuffel  bsdinss 
Wann  der  new  konig  kurtzer  frist 
Bauch  and  thyrannisch  worden  ist; 
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Meint,  sein  reich  zu  erhalten  sey 
Mit  gwalt  und  laoter  thyranney. 

Sie  gehen  beide  ab.    Herestes  geht  allein  ein  unnd  spi 

0  ich  armer  eilender  waiß! 

&•  Schier  anff  der  gantzen  erden  kraiß 
Ich  an  keim  ort  recht  sidier  bin 
Vor  meiner  matter,  der  königin 
Clitimestra,  der  mördisehen  atter, 
Die  ermördt  bat  meinen  vatter 

10  Dorch  Egistom,  iren  ehbrecher. 

Kein  mensch  delS  mordes  ist  ein  recher. 
Besitzen  beide  kreftigkleicb 
Micenarum  das  königreich, 
Mein  vätterlichen  erbtheil  schlecht, 

15  Wider  gott,  billigkeit  und  recht, 
Und  ich  eilender  waiß  also 
Schmuck  mich  im  ellendt  zu  Corintho 
Gleich  einem  armen  alier  armen. 
Ihr  götter,  last  euch  deß  erbarmen! 

20  Mercurius  kombt,  spricht: 

Hereste,  mich  schickt  zu  dir  her 

Der  oberste  gott  Jupiter. 
[K 3, 2, 185]  Sagt,  du  solt  fahren  gehn  Athen! 

Da-selben  da  werd  dir  beystehn 
25  Strophus  und  ander  freunde  mehr. 

Denn  fahr  mit  gewapnetem  beer 

Inn  die  königklicbe  stat  Micena, 

Drinn  die  königin  Clitimestra, 

Dein  mutter,  würg  mit  eigner  bandt 
30  Sambt  dem  ehbrecher  beidesandt! 

So  wirst  du  denn  erweit  geleich 

Und  gesetzt  in  das  königreich 

Von  der  berrschaft  frey  aufgeschossen. 

So  ist  es  bey  den  göttern  bscblossen. 


Mercurius   geht   ab.    Idomeneus»  der  ander  seh 

Herestes  spricht : 

Mein  Idomeneus,  ich  bit, 

Du  wölst  micVi  la&seiL  fahren  mit 


j 
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Gehn  Athen  zu  Strophe,  dem  frummen. 
Der  wird  da  selb  zu  hilff  mir  kummen 
Mit  Yolck,  ob  ich  möcht  kummen  gleich 
Wider  inn  meins  vatters  köngkreich. 
5  Solch  antwort  hab  ich  mit  verlangen 
Selb  von  Mercurio  entpfangen. 
Ich  hit^  wölst  sein  behilflich  mir. 

idomeneus  beut  ihm  die  handt  unnd  sprioht; 

Mein  Hereste,  ich  will  mit  dir. 

0  Hab  dich  erzogen  sieben  jar, 
Biß  du  nun  bist  worden  manbar. 
Will  helffen  dir  mit  leib  und  gut 
Und  zu^ir  setzen  fleisch  und  blut. 
Zwölff  schifi"  schon  an  der  porte  stehn. 

15   Ich  will  mit  fahren  gehn  Athen 
Und  darnach  hin  gehn  Micena, 
So  wöU  wir  überfallen  da 
Mit  etlich  tausent  gwaptner  mannen, 
Zu  würgn  die  hurn  sambt  dem  thyrannen, 

20  Auff  morgen  faren  wider  von  dannen. 

» 

Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  5. 

EgistuB  geht   gekrönet  ein  mit  der   kdnigin   Cliti- 
mestra  unnd  spricht: 

Nun  hab  ich  regiert  sieben  jar 
Und  unser  reich  befestigt  gar 
Mit  gwalt  und  grosser  tyranney 
Trutz  eim  köng,  dem  das  wider  sey. 
ledoch  so  fürchte  ich  allein 
Herestem  noch,  den  söhne  dein, 
Den  du  Agamemnon  hast  geborn, 
Der  sich  hat  auß  dem  landt  verlorn. 
War  ein  trutziger  junger  frecher. 

Clitimestra  spricht: 
Wie  kündt  Herestes  sein  ein  recfaer 


•    Ja-  r 


« 


1 
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I.!h  will  hie  iuige£iagea  sein. 
Sonder  Terbncfaie  dofie  Beim 
Ohn  alle  gefencknoft  oad  baudt 
as  Teramtwortea  Bit  firey«  biadt 
Tor  dcB  königklidieii  liof-^fidit. 
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Derhalb  leg  handt  an  keiner  nicht! 

ihen  ihn,  die  herren  lauffen  zu,  Erigona  spricht: 

Ihr  herrn,  ich  mohn  euch  bey  ewr  pflicht, 
Ihr  wölt  besitzen  ein  blut-ghricht. 

5  MnesteuB,  der  richter  : 

Weil  sie  uns  mohnt  auff  unser  pflicht, 
So  muß  wir  sitzen  ein  blut-ghricht 
Und  dieser  sach  hie  werdn  ein  schlichter 
Mit  mir,  dem  königklichen  richter. 
0   Wer  nun  zu  klagen  hab,  der  klag! 
Ein  gerecht  urtheil  im  werden  mag. 

e  drey  setzen  sich  zu  gericht.    Erigona  klagt: 

Ihr  lieben  getrewen,  umb  die  missethat, 

So  Herestes  begangen  hat, 
5   Erwürgt  könig  und  königein, 

Welche  auch  war  die  mutter  sein. 

Doch  sie  mit  eigner  handt  ermördt 

(Wer  hat  un  christlich  er  sünd  erhört  V), 

Schawt!  diesen  mutter-mörder  eben 
10   Klag  ich  an  auff  leib  und  auff  leben. 

Herestus  spricht: 

Es  ist  wissentlich  iedermon,  ^ 

Das  mein  vatter  Agamemnon 

Erstochen  ist  mördiscber  weiß 
5   Von  Egisto,  durch  rath  und  fleiß 

Clitimestra,  der  mutter  mein. 

Ach,  wie  möcht  ich  den  tode  sein 

Also  lassen  hin  gehn  ungerochen? 

So  würd  mir  billich  übel  gsprochen 
►    Von  allen  menschen  in  dem  landt. 

Derhalb  hab  ich  mit  eigner  handt 

Nach  der  götter  weissag  und  bscheid 

Trutzig  erstochen  alle  beid. 

Den  mörder  und  .die  mörderin. 

Hoff  ie,  das  ich  darumb  nit  bin 

Den  todt  zu  leiden  hio  verfallen. 

Das  urtheil  setz  ich  zu  euch  allen, 
"^fi.  xir.  ^^ 


Uneateua,  der  dichter: 
Menelae,  ich  frag  deß  retliten  dich: 
Was  soll  zu  nrtheil  spi'echen  ich? 

]  Menelaua,  der  erat  schöpff; 

i  Richter,  du  weist  wol  das  gsctz. 
Ei[i  niutter-m Order  man  za  letz 
Soll  in  ein  liJeru  sack  eiufaiigen 
Und  za  im  hinuein  thun  ein  schlangen, 
In  dai'icu  werfTuii  aaff  das  meer, 

1   Das  iu  diu  slaog  im  sack  verzer. 

MüBEiteua,  dar  riclitär: 
ideme,  sag  auS  deinea  eid, 
Niemaodt  zu  lieb  oder  za  leid, 
Was  ich  zu  ui-tbeil  feilen  soll 

r>  Idomeneus,  der  ander  schSpfiF: 

Menelaus  hat  geredet  wol. 

Dieweil  aber  die  kiinigin 

Selb  ist  gewest  ein  mörderio 

An  irem  selb  t-hlichen  mon, 
0  Seim  vatter  köng  Agamemnon, 

Und  er  seins  vatters  hlat  hat  ghrocheo, 

So  ist  er  dem  gesetz  entbrocheu 

Und  ein  gut  löblich  werck  hat  thau. 

Mit  recht  man  in  nit  tödten  kban. 

5  MnesteuB,  der  riehter  : 

Auff  beide  antwort  und  auff  klag 
Und  auff  beider  Bchöpffen  ansag, 
Weil  sonst  den  mord  und  das  ehbredien 
Im  landt  hat  niemand  wollen  rechen, 

:o   So  hat  er  als  ein  küher  man 
Solcher  räch  sich  genummeii  an, 
Hat  die  mördiscli  eh  brecherin 
Mit  eigner  haudt  gerichtet  hin, 
Darzu  auch  den  mörder  erstocheo, 

b  Darmit  seins  vatters  todt  gerochen. 
Sich  mit  gerochen  auch  der-gleich 


339 

An  dem,  der  im  seins  vatters  reich 

Inhielt  mit  gwalt  und  tyranney. 

Und  zu  den  stücken  alle  drey 

Haben  im  die  götter  aUsandt 
5   HilflF  gethon  und  trewen  beystandt. 

Derhalb  von  aller  anklag  bloß 

Sprich  ich  Herestem  frey  quitloß 

Und  sprich  im  hie  mit  zu  der-gleich 

Micenarum  das  gantz  köngkreich, 
LO  Sein  vätteriich  erb,  das  er  schlecht 

Besitz  mit  gott  und  auch  mit  recht. 

st  Herestem    in   stul   und   gibt  im   krön    und   zepter. 

Erigona  schreit: 

Zetter,  waffen  schrey  ich  schlecht. 
]   Mir  gschicht  heut  gwaltigklich  unrecht 

An  diesem  gar  falschen  gericht, 

Das  man  solches  mordt  straffet  nicht 

An  Heresti,  der  mir  allein 

Ermördt  vatter  und  mutter  mein, 
io   Sonder  lest  in  ledig  der-gleich 

Und  spricht  im  zu  das  königkreich. 

Also  komb  ich  heut  in  unmut 

Umb  vatter,  mutter,  ehr  und  gut. 

Deß  ist  mir  also  angst  und  bang, 
15    Das  ich  gel  eich  mit  diesem  sträng 

Will  enden  mein  trawrigs  leben. 

Das  wir  die  götter  haben  geben. 

gehet   mit   dem   sträng   auß.    JiCnesteus,   der  richter, 

spricht : 

o  Nun  wollen  wir  ruhen  die  nacht. 

All  sach  ist  wol  und  recht  verbracht 

Durch  Herestem  mit  kflner  handt. 

Morgen  wöU  wir  im  gantzen  landt 

Vil  frewden-fewer  schüren  lassen 
»    Und  allem  volck  den  fried  auff-blasen 

Und  verkünden  die  frewd  darbey, 
^3  I^as  Herestes  gefunden  sey, 

Hab  könig  und  königin  erstochen 

Und  seines  vatters  todt  gerochen, 

22* 


Den  alten  könig  Agamemnon, 

und  trag  ictz  aufT  die  küngklich  krön. 

Deß  wird  sich  frewen  iedermon. 

len  alle  ab.    Der  ehrnlioldt  beachleust  uttnd  spricht: 
s  Also  die  tragedi  sieb  endt. 

Auß  der  werden  fünff  lebr  erliendt; 

Erstlicli  bey  köng  Agamemnon, 

Das  sieb  ein  iodlicber  ebmon 

Sieb  auff  das  necbst  balt  zn  seim  hanß, 
10   Von  seim  weib  nit  zu  lang  sej  auß, 

Dieweil  die  fi'awen  haben  leider 

Ein  kurtzen  mut  und  lange  kleider, 

Sind  unb  est  endig  w  an  ekler  sin, 

FUrwitzig  glauben  bald  dabin. 
IS   Zum  andern  lehr  ein  fraw  hiebey, 

Wo  ir  man  nit  anheimisch  sey. 

Das  sie  sieb  innen  balt  und  stil. 

Beywonung  machet  unrata  Til. 

Wenn  sie  glaubt  aller  buler  sag, 
30  Gar  leicht  zu  fall  sie  knmmen  mag.  | 

Bald  sie  verleust  ir  weiblich  ehr. 

So  aciit  sie  keiner  tugent  mehr, 

Wird  verrucht  und  verwegen  gantz, 

Scblecht  Scham  und  zueht  als  in  die  schant^, 
25  Leih,  seel,  kinder  und  irn  ehman. 

Was  sie  erdeuckt,  das  darff  sie  than. 

Als-denn  so  bringt  ein  nnglück 

Das  ander  nnglück  anff  dem  rück. 

Zum  dritten^merck  bey  Egisto, 
ao   Das  ein  man  oder  priester  also 

Nit  nach-sücke  der  bulerey,  ' 

Durch  betrug,  list  und  schmeichlerey 

Frawen  und  jungkfrawen  zu  feilen. 

Thut  er  in  so  gfekrlicb  nach-stellen, 
as  So  begibt  sielj  denn  an  dem  ort 

Durch  solchen  fahl  main  und  auch  mordt. 


ins  Sachs  2,   169.  4,  332.  3T3. 
r  gesohiubte  der  diohtang  und 
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Zum  vierdten  durch  Idomeneum, 
Der  Herestem  heimlich  äuffnumh, 
Merck,  das  eim  biderman  zu-steht, 
Das  er  eilen  dt  waisen  errett, 

5   Vor  solcher  untrew  und  Unglück 

Sie  warn  und  schütz  und  halt  in  rück! 
Zum  fünften  bey  dem  Heresti 
Man  soll  leren  beschließlich  hy, 
Das  die  kinder  stät  sollen  halten 

10   Kindtliche  trew  gegen  den  alten, 
So  thut  in  Gott  ehr  und  gut  geben 
Und  auff  erden  ein  langes  leben, 
Auff  das  ehliche  zucht  und  trew 
Kindtlich  lieb  und  gehorsam  new 

15   Bey  jungen  und  alten  aufferwachs. 
Das  wünschet  von  hertzen  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ehrnholdt. 

2.  AgamemnoD,  könig  Micenaram. 

20   3.  Clitimestra,  die  mördisch  königin. 

4.  Herestes,  ihr  beider  sehn. 

5.  Egistus,  der  ehbrecherisch  priester. 

6.  Erigona,  sein  tochter. 

7.  Casandra,  deß  königs  tochter  von  Troya. 
i5  8.  Mercurius,  der  götter  bott. 

9.  Taltibius,  der  getrew  fürst. 

10.  Mnesteus,  der  köngklich  richter. 

11.  Idomeneus, 

12.  Menelaus,  die  zwen  schöpifen. 
jo   13.  Dien, 

14.  Oleen,  die  2  kemmerling. 

Anno  salutis  1554,  am  2  tag  Januarii. 


i:3,2,i89]  Oomcili  mit  U  personoii.  die  irrfart  Uli 

lit   den    werbern  und   seiner  genialiel   Peiielope,  und 
7  actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  eich  unnd  aprioht; 
f,  Heil  aey  den  erbern,  ehrenveaten, 
Ersamen,  außerweiten  gesten, 
Züchtigen  trawen  und  jangkfrawen 
Und  all,  60  wollen  hie  zu-schawen, 
Den  wir  zu  ehren  her  sind  knmmen, 
1»   Uns  ein  histori  für-genninmen 
Comedi-weiß  zu  recediern, 
Welch  gschicht  vor  langst  thet  preschribiem 
Hrnnfirns.  der  ffrienhisrih  nnnt. 
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Und  nach  seim  vatter  haben  frag. 

Da  machtn  die  werber  ein  anschlag, 

In  zu  ermorden  auff  der  straß. 

Minerva  nnterkam  doch  das. 
5   In  dem  kam  Ulisses  zu  landt 

In  betlers  gstalt  gar  nnerkandt. 

Allein  erkennet  in  sein  hundt 

Und  sein  söhn,  dem  er  sich  macht  kundt. 

Seinr  lieben  gmahel  Penelope 
10   Gab  er  sich  nit  zu  erkennen  eh, 

Biß  er  die  werber  all  erschlug. 

Darzu  halff  im  trewlich  genug 

Sein  lieber  söhn  Thelemachus, 

Ewmeus  und  Philecius, 
15  Sein  sewhirdt  und  sein  ochßenhirt. 

Nach  dem  er  sich  schmücket  und  zirt 

Als  ein  fürst,  gab  sich  erst  zu  kennen 

Seiner  Penelope  benennen, 

Die  in  mit  grosser  frewd  umbfing. 
20  Nach  dem  er  ir  erzelt  all  ding, 

Was  er  erlieden  het  die  zeit 

Für  erschröcklich  gefehrligkeit. 

Nun  seit  still,  wenn  man  an  thut  fangen! 

Höret  und  sehet  mit  verlangen, 
25  Wie  alle  ding  seyen  vergangen! 

ilemachus,  ein  söhn  Ulissi,  gehet  ein  unnd  klagrt: 

Ach,  ich  ellendt  verlaßner  waiß! 

Der  armutseligst  ich  wol  haiß, 

Wann  ich  hab,  bald  ietz  ward  geboren, 
30  Mein  vatter  ülissem  verloren 

Vor  Troya  in  der  Griechen  heer, 

Oder  ist  etwan  in  dem  meer 

Ertruncken,  als  er  heim  wolt  faren. 

Ich  hab  in  ie  in  zweintzig  jaren 
'OJ  Nit  gsehen  noch  kein  gwises  wort 

Von  im  vernummen  noch  gebort, 

Deß  ich  und  die  fraw  mutter  mein, 

Penelope,  und  der  vatter  sein, 

* 

]  K  ich. 
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Laertes,  biß  her  naser  zeit 

Verzert  habeu  in  trawrigkeit. 

Dort  stellt  ein  gast;  den  will  ich  fragen, 

Ob  er  mir  doch  etwas  Itflndt  eageii 
i  Vom  hertzen-liehen  vatter  mein. 

0  gast,  trit  baß  zu  mir  herrein! 

Wer  bist  du  und  wann  l{omb9t  du  bor? 

Weist  du  nit  etwan  gute  mär 

Von  Ulissi,  dem  tbewren  fürsten, 
3    Den  ie  nach  redligkeit  war  dürsten. 

Ob  der  sey  leben  dt  oder  todt? 

Minerva,  gSttin  der  weißheit: 
Thelemaehe,  ich  schwer  bey  Gott, 
Dir  warhafte  kundtscbaft  zu  geben, 

i   Das  dein  vatter  noch  ist  im  leben. 
Wird  auff  gehaltn  in  einer  inseln 
Wider  sein  willn  mit  wnin  und  winsseln, 
Ietzun[1t  biß  in  das  siebendt  jar. 
Darumb  so  ist  mein  rath:  du  fahr 

)   Ge!in  Pillum  znm  fürsten  Nestor, 
Der  mit  im  ist  gelegen  vor 
Troya  und  anch  mit  im  abgfarn ! 
Und  kanst  du  bey  im  nichts  erfarn. 
Zeuch  gen  Sparta  zu  Menelao, 

■>   Dem  könig,  und  erltundt  aldo. 
Wo  Ulisses,  der  vatter  dein. 
Hin  kämmen  sey!  In  gemein 
Die  Griechen  fobrn  von  Troya  ab, 
Weil  er,  als  ich  vernummen  hab, 

j   Auch  erst  ncwlich  ist  kummen  heim. 
Und  ivenn  du  denn  erforscht  in  gheim. 
Wo  dein  vatter  sey  in  dem  landf. 
So  such  in!  führ  in  heim  zn  handt! 
Den  göttling  ratb  will  ich  dir  geben. 

;  Thelemachue  sprloht: 

0  gast,  ich  will  dir  volgcn  eben 
Und  das  auff  den  morgigen  tag. 

Minerva  sprielit : 


Deinr  mntter  gar  nichts  darvoii  sjig! 
leb  will  selber  raisen  mit  dir. 
Mein  Tbelemache!  sag  du  mir! 

Was  ist  das  für  ein  früliclier  scli;il 

a   Von  den  gesten  in  denn  inncni  htiVf 

Oder  ist  es  nur  dein  bofgesind? 

Thelemschiia  spricht: 
Ach  nein,  laider,  dieses  sind 
Der  laniitherren  aölin  obgenand! 

Lo  Alhie  in  llaca,  dem  landt, 

Und  ander  lender,  so  berumb  sein, 
Die  werben  nmb  die  mnitcr  mein 
Der  sind  von  adel  anßgesundert 
Vier  und  zweiiitzig  und  darzu  hundert. 

if.   Die   kummcn  nacb  einander  ber. 
Von  den  mein  bof  ist  selten  ler 
Und  haben  alda  fuler  und  mal. 
Die  scblemen  nnd  dcminen  anfl'  dem  sal 
Gar  (mtziglt lieben  von  dem  mein. 

so  Minerva  spricht: 

Was  that  darzu  die  matter  dein? 
ThelemachUB  spricht: 
Die  liat  vor  in  gleich  gar  kein  rliu, 
Siecht  in  nichts  ab,  sagt  iu  niobts  xn, 

as  Thut  sieb  durch  einen  liat  auff-halteit. 
Hat  in  zu  gsagt,  bald  sie  dem  alten 
Laertes,  irem  scbweber,  bab 
Sein  tueh  hab  außgewilrckt  zum  »<r:ib 
.91]  Und  mo  in  miUer  zeit  nit  kumb 
Haim  Ulisses,  mein  vatter  frumb, 
Als-denn  ivöll  sie  nemen  ir  einen 
Zu  eim  gmahel  ou  als  verneinen. 
An  dem  leicbtucb  würckt  sie  all  Vj^ 
Gar  künstliche  arbeit  (ich  sag), 

35   Und  als,  was  sie  beim  tag  tbut  ivillvln, 

■b.  Dieti,   nSrteibuch  zu  M.  Luthers  deutscIiDn  suhiillfiu 
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Thnt  sie  bey  nacht  wider  auff-triffeln. 
Darmit  blcndt  sie  der  werber  schar, 
Helts  darmit  aaff  ins  vierdte  jar 
Mit  lerer  hoffhong  immer  zu. 

s  Minerva  spricht: 

Nun,  Thelemache,  ordne  da 
Heimlich  all  nottarft  in  das  schieff, 
Das  wir  über  das  meere  tieff 
Morgen  fahren  auff  Pilum  hin ! 
10  Darza  ich  denn  dein  mitgfert  bin 
Und  laiste  dir  trewe  gselschaft. 

Minerva  gehet  ab.     Thelemachus  redt  mit   ihm   selber  i 

spricht : 

Ich  entpfind  gleich  ein  göttlich  kraft 
15  Und  künheit  in  dem  hertzen  mein. 

Diß  wird  warhaft  Minerva  sein, 

Die  zarte  göttin  der  weißheit; 

Will  mir  in  widerwerligkeit 

In  mennlicher  gestalt  beystehn. 
so  Nun  will  ich  bald  und  eilendt  gehn, 

Zu  bereiten  unser  schiffart, 

Was  uns  denn  not  ist  aller  art. 

Thelemachus  gehet  ab.    Die  vier  werber  gehen  ein. 

spricht : 

25  Hört!  Thelemachus,  der  jung  fttrst. 
Redt  80  verwegen  und  gedürst 
Heut  mit  troworten  unbescheiden, 
Wir  werber  sollen  sein  hof  meiden 
Und  im  abzeren  nit  das  sein, 

30  Sonder  wir  sollen  all  gemein 

leder  heimziehen  in  sein  herrschaft, 
Das  wir  nit  wem  eins  mals  gestraft 
Rath  zi^  ir  werber!  was  hat  er  im  sin? 

lA  3, 2, 93]  Bwrimachus  spricht : 

35  Man  saget,  er  sey  gefahren  hin 


« 


1  aoftriefeln]  s.  örimma  wörtorbuoh  1,  764. 
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Gen  Sparta  und  auch  gen  Pilum. 
Wie,  wenn  er  da  ein  grosse  sumb 
Kriegßleut  bestell,  uns  uberzüg, 
Und  uns  auß  seinem  hofP  all  schlug? 
5   Wann  er  hat  ie  in  seinem  zorn 
Uns  Werbern  allen  den  todt  gschwom. 
Derhalb  dtirff  wir  nit  lenger  bleiben. 

Agrelaus  spricht: 

0  er  wird  uns  langsam  außtreiben, 
0   Er  müst  nur  gschnitzte  mennlein  bringen, 
Die  für  in  stritten  in  den  dingen. 
Wer  mainst,  der  sich  sein  neme  an. 
Der  uns  allen  wolt  widerstahn 
Und  unser  feindtschaft  auff  sich  laden? 
5  Glaub  eh,  das  er,  uns  zu  schaden 
Mit  gift,  sey  gen  Ephira  gfaren. 
Da  die  vergiften  krewter  waren, 
Darmit  uns  im  tranck  zu  vergeben, 
Also  tückisch  nemen  das  leben. 
jo  Drumb  last  uns  triackes  einnemen! 

Amphinemus  spricht: 

Mich  wundert,  das  dich  nit  thust  Schemen. 
Mein  Agelae,  auff  mein  eid. 
Der  jung  fürst  ist  nit  so  gescheid, 
2]  Das  er  mit  gift  west  umbzugehn 
Und  uns  darmit  zu  widerstehn, 
Auch  nit  so  kün  und  keck  fürwar. 
Das  er  unser  eim  krümbt  ein  har. 
Weßhalb  hast  denn  ob  im  ein  grauß? 

30  Agelaus  spricht: 

Ich  treib  nur  mein  fatzwerck  darauß. 
Er  ist  ein  kindt  bey  allen  weisen. 
Dörft  mich  kaum  in  ein  finger  beisen. 
Er  ist  ein  milchling,  zag  und  schlecht. 

^  Ewrimaohus  spricht: 

Ihr  herrn  versteht  der  sach  nit  recht. 
Thelemachus  fehrt  umb  allein, 
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Zu  erforschen  den  vatter  sein. 
Denck  aber  wol,  der  knmb  nit  wider. 
In  führt  denn  ein  rab  im  kröpf  her. 
Wenn  nun  der  söhn  auch  schaden  nemb, 
5  Sambt  dem  vatter  nit  wider  khem, 
Was  müsten  denn  ¥nr  werber  than? 

AnthinouB  spricht: 

Wenn  fraw  Penelope  kein  man 

Auß  uns  werbem  ir  erweit, 
10  Wie  sie  selb  hat  ein  zil  gestelt 

Mit  dem  leichtuch,  so  wolten  wir 

Werber  nit  ablassen  von  ir, 

Biß  wir  verzerten  all  ir  gut 

Mit  schlemmen,  prassen  und  guten  mut 
15  Wird  uns  die  fürstin  nit  zu  thail, 

So  hat  sie  zwölff  magd,  die  sind  gail; 

Mit  den  so  treib  wir  bulerey, 

Die  uns  tag  und  nacht  wohnen  bey. 

Ihr  hofgsind  hat  uns  nit  ungern, 
so  Uns  auch  gar  nit  außtreiben  wern 

Die  burgerschaft  in  dieser  stat. 

Die  unser  grosse  nutzung  hat 

Nun  täglich  her  bey  vier  jarn. 

Ewrimachus  spricht: 

25  Anthinoe,  ich  hab  erfarn 

Von  einer  dirn  im  frawenzimmer: 
Was  die  fürstin  thut  würcken  immer 
Beim  tag  an  diesem  leichtuch  macht, 
TriJÖfelt  sie  wider  auff  zu  nacht, 

30  Führt  uns  also  umb  bey  der  nasen. 

Agelaus  spricht: 

Ich  hab  mich  lengst  beduncken  lasen: 
Sie  würckt  an  dem  leichtuch  zu  lang. 

Amphinemus  spricht: 
35  Ich  hab  wol  gemerckt  im  anfang, 


2  wider]  ?  mer. 


I 
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Das  sie  hat  weuig  tu»t  zu  uns, 
Leicht  auB  atileitunfj  ihres  suhiis. 
Derlialben  seyeii  wir  groß  narrDii, 
Das  wir  als  lang  alhic  verharren, 
I  Soll  Ulisscä  ietz  wider  kummen, 
Uns  nbrd  allen  das  leben  gniinien. 
Besser  wer,  wir  theten  abziehen. 

Anthinoue  spricht: 
0,  wer  in  fQrcht,  der  mag  wol  Üii^lioii ! 
I  Ich  komb  von  dieser  ziechen  niclil, 
üicweil  ehi  federn  herauß  sticht. 
Ich  will  zu  höf  bleiben  iillein, 
Essen,  trincken  und  frOltch  sein. 
Kombt!  last  uns  zum  iiacbtinal  hinein  1 

Sie  gehaii  alle  auQ. 


Actus 


Ü'estor,  der  alt  füret  zu  Pilum,  geht  ein  u 

Danck  sey  Nephtuno,  dem  meergol, 
3,  2,  193]  Das  er  mich  hat  vor  wassers  noth 

ao   Verwaret,  als  ich  ab  hin  gschiden. 
Vor  Troya  kummen  bin  mit  friden, 
Gen  Pilum  Leim  durchs  wülendt  mcev 
Zd  meinem  fUrstenthumb  mit  ehr. 
Glücklich  vor  andern  Griechen  allen! 

Z5   So  hat  es  den  göttern  gefallen. 

Der  ehrnlioldt  kombt,  spricht: 
Gnediger  herr,  es  sind  zwcn  inoii, 
Gar  zwo  adeliche  person, 
Im  vorhof,  begerteii  zu  euch. 

30  Neetor  spricht : 

Heiß  sie  herrein  on  alle  scheuch 
Und  mir  anzeigen  ir  bcgeren! 
Ist  es  milglich,  ich  will  sie  gwcren. 
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Minerva  und  Thelemaohus  treten  ein,  iM'estor  spricht: 

Ihr  lieben  gest,  wann  kombt  ir  her? 
Wer  seit  ir?  was  ist  ewr  beger? 

Thelemaohus  neiget  sich  unnd  spricht: 

5  0  Nestor,  du  gar  thewrer  mon, 

Aller  Griechen  ein  werde  krön, 

Auß  Itaca,  dem  fürstenthnmb, 

Auß  grossem  vertrawen  ich  kumb 

Za  dir,  bin  der  söhn  Ulissi,    . 
10  Bey  dir  gwiß  zu  erfaren  hy. 

Wo  ülisses,  mein  vatter,  sey. 

Der  dir  doch  hat  gewonet  bey 

In  der  belegrung  vor  Troya. 

Ob  du  doch  weist,  wie  oder  wa, 
15  Ob  er  vor  Troya  het  schaden  gnumen 

Oder  wo  er  doch  hin  sey  kumen. 

Wann  seit  er  raist  auß  Itaca 

Im  griechischen  beer  vor  Troya, 

Hab  wir  gar  nichts  von  im  gebort, 
20  Seit  doch  all  fürsten  an  dem  ort 

So  gsundt  sind  blieben  und  im  leben, 

All  widerumb  haim  kummen  eben. 

Denn  außgnumen  der  vatter  mein. 

Nestor  spricht: 

25  Thelemache,  der  vatter  dein 

Und  ich  haben  sehr  vil  erlitten 

Unfals  und  gfehrligkeit  durchstritten 

Vor  Troya,  darvor  Patroclus, 

Achilles  und  Antilochus, 
30  Mein  son,  und  manch  griechischer  held 
[A  3,  2, 94J  Von  den  Troyaaer  ward  gefeit. 

Da  ich  und  dein  vatter  mit  nam 

Uns  allmal  trewlich  hielten  zsam 

In  allen  Scharmützel  frü  und  spät. 
35  Dein  vatter  gab  die  weisten  räth 

Für  alle  fürsten  in  dem  krieg. 

29  Antilochos,  Nestors  söhn,  fiel  vor  Troja.     Horazs  od.  ^9     * 
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Durch  sein  list  erlangt  wir  den  sieg, 
Als  die  stat  wurd  gschlaift  und  zei*stört, 
Priamus  und  sein  söhn  ermördt 
Und  wir  mit  der  bewt  wol  beladen 

5   Abfuhrn,  doch  mit  der  Gotes  Ungnaden, 
Wann  etlich  Griechen  böser  art 
Die  hetten  sich  versandet  hart. 
Deß  machtens  sie  durch  groß  nngwitter 
Unser  heimfart  sawer  und  bitter, 

0   Das  ir  vil  gangen  sind  zu  grnnd. 
Dein  vatter.auch  abfuhr  zu  stund, 
Fuhrt  dreyzehen  nauen  mit  in. 
Wo  er  aber  ist  kummen  hin, 
Dasselbig  ist  unwissendt  mir, 

15  Wann  von  einander  kamen  wir 
Kurtzer  zeit  im  ungstummen  meer. 
Derhalb,  mein  söhn,  volg  meiner  leer 

14]  Und  eilendt  hin  Sparta  fahr 
Zu  könig  Menelao  dar 

20  (Der  selb  ist  auch  bey  etling  jarn 
In  der  irr  auff  dem  meer  umbgfarn). 
Ob  der  selb  etwan  het  vernummen, 
Wo  doch  entlichen  hin  wer  kummen 
Ulisses,  der  lieb  vatter  dein! 

5  Minerva  spricht: 

Ja,  das  ist  auch  die  mainung  mein, 
Die  sach  da  klarer  zu  erfragen. 
Nun,  morgen  frü,  bald  es  ist  tagen, 
Wöll  wir  auff  sein  und  faren  darvon. 

^  Nestor  spricht: 

Nun  thüt  hinein  die  thürnitz  gohn! 
Da  wollen  wir  essen  zu  nacht. 
Und  bald  das  nachtmal  ist  verbracht, 
Wöll  wir  zu  bett  euch  leuchten  nider, 
>    Auff  das  außruhen  ewr  glieder, 
Das  ir  morgen  mögt  wider  reisen, 
ledoch  so  müst  ir  mir  verheissen, 

« 

itk  gen  Sparta. 


Das  ir  anff  der  irrfart  allein 
Bey  mir  nü)t  wider  kereii  ein. 

Iien  alle  auQ.     König  Menolaua  zu  Sparti 
apriolit : 

G  Wie  wol  thut  mir  ietzuiidt  die  rhn, 

Das  ich  bin  wider  kummen  zn 

Mein  lato  de  meniE  eben  reich, 

Hab  aui-li  wider  die  innigkleich 
'     Htlena,  mein  holdseliga  weib, 
10   Vun  zatt  und  adelichem  leib, 

Die  mir  PariB  entfUliret  da, 

Deli  köiiigs  suliD,  geu  Troja, 

Von  der  wegen  ich  an  dem  eadt 

Bawt  auch  vil  jar  das  ellendt! 

15  Der  ehrnholdt  kombt,  apriolit ; 

Großmechtiger  köug,  vor  dem  sal 

Stelin  Kwen  ehrlich  meniier  zu  mal, 

Hegern,  ein  einigs  wort  mit  dir 

Zu  rtdüu  auli  lierizlicher  begir, 
so  Wo  es  dir  wolt  befüglicb  sein, 

Menelaua  Bprlcht;' 
Ja,  heroldt!  bald  laß  sie  herein! 
Wer  weiß,  was  in  feit  an  dem  endt? 
Wann  wer  umbzeucht  Id  dem  ellendt, 
^.1  Dem  tliuC  wol  in  der  frembd  allzeit. 
Wird  im  beweist  gut  Willigkeit. 

■  ehrnholdt  führt  aie  beide  ein,  Tholemaehua  spricl 
Grolimeclitiger  küng,  wir  bitn  dich. 


Wolst  mich  anhören  gUnstigklich. 
I  König  Meaelaus  spricht: 

P  Jüngling,  sag  an,  wer  du  seist! 
Dein  gestalt  uns  klerüch  außweist. 
Geboren  gar  von  edlem  stamen. 

Thelemaohus  spricht : 
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Ulisses,  ein  fürst  zu  Itaca, 
Welcher  im  krieg  vor  Troya 
Ist  außzogeu  mit  Griechenlandt. 
Herr  könig,  ist  dir  der  bekandt? 

5  Konig  Menelaus  spricht: 

0  söhn,  solt  ich  den  kennen  nicht, 
Der  mit  weißheit  mehr  hat  außghricht, 
Denn  etlich  tausent  mit  der  handt? 
Sag  an!  ist  er  noch  nit  zu  landt? 

5]  Thelelnachus  spriolit': 

Ach  nein;  darumb  komb  ich  zu  fragen, 
Ob  du  mir  was  von  im  künst  sagen. 
Ob  er  wer  lebendt  oder  todt. 
Wann  ich  leid  daheim  angst  und  nbth. 

lö  Von  den  werbern  mein  hof  ist  bsessen, 
Die  mir  das  mein  mit  gwalt  abfressen, 
Das  mir  endtlich  reicht  zu  verderben, 
ünverschembt.  umb  mein  muter  werben. 
Nun  bitt  ich:  weist,  thu  antwort  geben, 

ö    Ob  mein  vatter  noch  sey  bey  leben! 
Dist  ist  an  dich  mein  höchste  bit. 

König  Menelaus  spricht: 

0  mein  söhn,  ich  weiß  änderst  nit 
Von  deim  thewren  vatter  zu  sagen. 
Denn  als  ich  war  vom  windt  verschlagen 
In  ein  insel,  Pharus  genandt. 
Ein  tagraiß  von  Egipten- landt, 
Da  ich  mit  meinr  armada  lag. 
Etwas  da  biß  auf  zweintzig  tag, 
Als  wir  betten  an  pro  van  t  mangel, 
Da  gieng  ich  ans  meer  mit  dem  angel, 
Da  ein  göttin  aufschoß  im  meer, 
Idothea,  gab  mir  ein  leer, 
Wie  ich  möcht  iren  vatter  fangen, 
*    Protheum,  da  möcht  ich  erlangen 
Ein  antwort,  wie  es  mir  soll  gehn. 

* 
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Dem  kam  ich  nach ;  als  ich  fieng  den, 
Bandt  in,  und  wiewol  sich  der  alt 
Verkert  in  mancherley  gcstalt, 
In  luwen  and  trachen  unghewer, 
5  Auch  in  ein  groß  erschröcklich  fewer, 
Noch  hielt  wir  in  gebanden  vest. 
Solch  sein  verwandlang  ich  vor  west 
Und  nött  in,  das  er  mir  mast  sagen, 
Als  unter  andern  ich  thet  fragen 

10  Von  meim  bruder  Agamemnon. 
Da  sagt  er  mir,  in  het  abthon 
Egistus  auß  Seins  weibes  rath, 
Glitimestra,  welch  untrew  that 
Wurd  durch  Herestem  noch  gerochen. 

15   Durch  den  wurdens  beide  erstochen. 
Vor  trawren  so  klopff  mir  mein  hertz. 
Darnach  sagt  er  mir  auch  on  schertz, 
Ayax  ertruncken  wer  im  me^r, 
Als  er  den  göttern  nit  gab  die  ehr, 

20  Als  er  auß  dem  schifbruch  aüß^hwumb, 
Drumb  in  Xephtunus  widerumb 
Und  in  wider  ins  meere  stürtzt. 
Von  deim  vatter  sagt  er  aufs  kürtzt. 
Er  het  dein  vatter  gsehen  mit  nam 

25  Inn  der  insel  Ogigiam 

Sitzen,  gantz  trawrig  uberauß. 
In  der  göttiu  Galipso  hauß, 
Und  er  het  durch  der  götter  zorn 
All  sein  schiff  und  gferten  verlorn, 

30  Müst  also  widr  sein  will  ungern 
Seins  lieben  vatterlandts  entbern. 
[A  3,  2, 95]   So  vil  hört  ich  vom  vatter  dein 

Vom  meergot,  darumb  solt  du  sein, 
Mein  Thelemache,  guts  muts, 

35  Weil  noch  zu  hoffen  ist  als  guts 
Von  Ulisse,  dem  vatter  dein. 
Das  er  noch  muß  im  leben  sein 
Und  heim  kummen  in  kurtzer  zeit 
Auß  der  götter  fürsichtigkeit. 

40  All  ding  gschehen  nach  irem  rath. 
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Thelemaclius  sprieht: 

Ich  danck  köngklicher  mayestat 
Der  guten  mär,  der-gleich  ich  ie 
Von  keinem  menschen  höret  nie. 
5  Nan  wollen  firdlich  scheiden  wir. 

196J  König  Menelaus  spricht: 

Bleibt  ein  tag  oder  zwölff  bey  mir, 
Biß  ihr  außruhet!  das  ist  mein  bit. 

Minerva  spricht: 

10  Lenger  hab  wir  za  bleiben  nit. 
Wir  müssen  gleich  wider  auff  sein. 

Menelaus  reicht  ihm  ein  schewern  und  spricht: 

Thelemache,  o  söhne  mein, 
Nimb  von  mir  zu  schenck  die  credentz 
15  Deinem  vatter  zu  reverentz, 

Der,  ob  Gott  will,  noch  ist  im  leben, 

Wie  mir  Protheus  saget  eben. 

Ich  will  euch  das  gelaid  nauß  geben. 

Sie  gehen  alle  auß. 


Actus  3. 

vier  Werber  gehen  ein.    Anthinous  spricht: 

Ihr  Werber,  ich  berichtet  bin, 
Thelemachus  und  der  sey  hin 
Gen  Pilum  und  Spaiiia  gezogen, 
Sein  vatter  zu  suchen  verwegen 
Und  den  bringen  herhaim  zu  landt. 
Ich  rath,  wir  werber  allesandt 
Machen  uns  auff  und  im  verlegen 
4.11e  port  und  clausen  dargegen 

Jnd  richten  in  heimlich  vom  brodt; 

0  kummen  wir  denn  on  alle  noth 
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lu  seinem  hot'  prassen  und  sclilumen,- 
Biß  unser  eira  thut  ehlicli  nemeii 
Peiielüpe,  die  farstia  zart. 

Ampblixamua  spricht: 
E   Ey,  sollen  wir  mürdischer  iirt 
•Umbbringeii  das  jung  fürstlich  bliit? 

Das  wer  ie  unrecht  und  nit  gut. 

Nein,  ick  bewillig  nichts  darein. 

Er  soll  geniesEen  der  Unschuld  sein! 
0  Er  hat  uns  nichts  darzu  thau, 

Ob  er  uns  gleich  oft  redet  au, 

Wir  sollen  im  räumen  sein  vesten. 

Maiiist  du,  er  hab  denn  von  uns  gesten 

Ein  klein  unruh?  ich  schweig  den  schaden, 
G  Darniit  er  täglich  wird  beladen, 

Das  wir  in  seinem  hof  anff  zeren 

Und  im  das  wengst  nit  wider  ehren. 

Das  laß  wir  in  zu  fiieden  billich. 

AgelauH  spricht : 

:n  Ey  lieber,  er  ist  gar  unwillig. 

Ich  glaub:  möcht  er  uns  richteu  hiu. 
Als  wol  wir  möchten  hinrichten  in, 
FUrwar  er  würd  uns  das  nit  sparen. 
Er  ist  vergebens  nit  auUgfaren, 

!5  Das  er  sich  thut  umb  hilff  bewerben, 
Das  allein  zu  unserm  verderben. 
El(ndt  wir  im  nun  kommen  znvor, 
Wer  das  nit  thet,  wer  ie  ein  thor. 
Derhalben  ratli  ich  nit  darvon. 

iu  Bwrimaclius  spricht: 

Ja,  lieben  herrn,  das  wöU  wir  thon. 
Kombt!  last  uns  eilen  ans  gestat 
Und  sitzen  in  ein  schiff  gav  spat 
Und  faren  aufi'  das  hohe  meer! 
1.1  Es  ist  auü  der  widerfart  sehr 
Thelemacbus,  das  wir  in  hencken, 
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Erstechen  oder  in  ertrencken. 
JBring  wir  gleich  nmb  den  jungen  man, 
97]  Ich  glaub,  es  krc  nach  im  kein  han. 
Es  darfs  gar  niemandt  von  nns  sagen. 
5,  Darauff  wöll  wir  es  kflnlich  wagen. 

n  all  vier  auß.    Fenelope  geht  ein  mit  Swrielea,  ihrer 
hoftneisterin,  und  spricht: 

Ewriclea,  ist  dir  bewist, 
Wo  mein  söhn  Thelemachus  ist? 
fo  Hab  den  in  zwölff  tagen  nit  gsehen. 

Swrielea  spricht: 

Er  ist  gezogen  auß,  zu  spehen 
üh'ssem,  seinen  vatter  frum, 
Gen  Sparta  und  auch  gen  Pilum. 
15   Ein  gefehrliche  raiß  gewagt! 

Fenelope  spricht:' 

Nun  hat  er  mich  nit  rath  gefragt 
Und  hat  das  thun  on  meinen  rath. 

Swriolea  spricht: 

20  Es  wer  das  wenigst  diese  that. 

Ich  weiß  noch  vil  ein  bösers  gschrey. 

Fenelope  spricht: 
Ewriclea,  sag,  was  es  sey! 

Ewriclea  spricht: 

25  Die  Werber  habn  durch  heimisch  tück 

Unterstanden  ein  mördisch  stück, 

Thelemachum,  den  jungen  herrn, 

Verwarten  auff  dem  meer  von  ferrn 

Und  ungewarnt  den  umbzubringen. 
^    Sind  auch  schon  hin  gerüst  zu  den  dingen. 

Ich  hab  iren  anschlag  gehört. 

ox>o  schlecht  ihr  hendt  zusamen  unnd  spricht: 

O  mord,  mord  über  alle  mord! 
O  zetter,  waffen  über  waffen! 


Erst  merck  ich,  dne  mich  haben  bschaffsj^ 
Die  göltcr  zn  iinglQck  geborn. 
Weil  ich  mein  gmahel  hab  verlorn, 
Deß  gleich  nie  lebt  in  Gri  e eben -1  and t, 
s  Und  nan  auch  mit  möitliscbPr  handt 
Die  Werber  wüller  mich  aiiff  glauben 
Auch  mein  eynigen  trosts  beranben, 
Meins  sohns.    0  Bchmertz  ob  allem  schmertKl 
Nit  wunder  wer,  mir  brech  das  hertz, 
iii   So  PS  änderst  mUglichen  wer. 

LaiilT!  klag  eilendt  die  laiding  mär  _ 

Laerti,  meinem  schweher  alt!  J 

Ewriolea  eprieht:  ^ 

Du  edle  fUrstin,  dich  enthalt 

IS    Dich  solcher  schweren  trawrigkeit! 
Die  götter  mügen  kurtzer  zeit 
All  dein  hej-tzlaid  zu  frewden  wenden. 
Es  steht  ie  als  in  ircn  henden. 
Rath,  wölst  Laertem,  den  sehweher  dein, 

so  Die  ding  ietz  noch  verborgen  Bein 
Und  in  nit  gehling  mit  betrüben, 
Der  sich  sonst  thut  in  bertzlald  üben 
Und  ist  samb  lebendig  gestorben, 
All  frewd  und  mut  in  im  verdorben! 

ts  Drumb  geh  hin,  laß  dein  trawrigkeit! 
96]   Minerva,  die  göttin  der  weißheit, 
Wird  wol  erretten  Thelemacbnm, 
Das  er  frisch  und  gsandt  wider  kumh 
Sambt  Ulisse,  seim  vatter  eben. 

31)  Fenelope  spricht: 

Ach,  das  wollen  die  göttcr  geben. 
Zu  den  ie  all  mein  boffnnng  Btebt] 
198]  Nun  ich  geh  trawrig  hin  gen  bebt, 
Das  innerhalb  zweintzig  jaren, 

35  Seit  mein  gmahel  ist  außgefaren 
Für  Troya  und  seit  ist  verlorn, 
Vor  zebern  nie  ist  druckn  worn, 
Vor  betrübnuß  und  hertzenleid, 


heu    beid  atiQ.    Ulleiea  geht  ein,  ^ekleidt  w 
man,  redt  mit  ihm  selber  uund  Hprieht 
Adi,  ich  hartseligei-  und  armer! 
Küin  gott  warliaft  ist  mein  erburmer. 
5   Icli  bin  mit  dem  griecliisclien  lieor 
Für  Troya  gfaren  über  meer, 
Belcgert  das  achendthalb  jar. 
Als  nun  die  stat  erobert  war, 
Bin  ich  niil  drejüelien  naue  abgfani 
10  Und  liab  nnii  fast  bey  xehen  jarn 


Der  ich  doch  dir  thet  opffer  vil! 
0  göttin,  hilff  mir,  ißt  dein  wil, 
Das  ich  kotnh  in  mein  vatterlandt! 

Minerva  eprieht: 

s     Uliase,  ist  dir  unhekandt, 

Das  ich  nie  hab  verlassen  dich. 
War  bey  dir,  doch  uiiBicIitbarlich, 
Zu  landt  nud  anff  dem  meer  tieff. 
Ich  fahr  mit  dir  auch  in  dem  schieff 

10    Biß  in  dein  lande  Itacn. 

TTUesea  Bprlcht: 
Ist  diß  mein  vatterlande  da? 
Nun  sieht  es  im  ie  nngeleichl 
0  du  göttin  der  weißlieit  reich, 
iB  Nit  betriege  mich  eilenden  man! 

Minerva  epricht: 
Mein  Ulisse,  nnn  schawe  anl 
Siebst  du  denn  nit  an  diesem  ort 
Phertino,  die  köstlich  meerport? 
so    Siehst  nit  den  olbaum  und  das  hol, 
"Darinii  wohn  die  meergöttin  wol, 
199]Naiade3?  Bichat  nit  damrah 
Den  waldigen  berg  Neritnm? 
Sag  Ulissea,  erkenst  du  dich? 

2.1  UllBBea  apriclit; 

Minerva,  ietz  erkenn  ich  mich, 
Das  ich  bin  in  meinem  vatterlandt. 

Minerva  Bprioht; 
Ich  will  dicli  machen  nnbekandt 
30   Von  gestalt,  geborden  nnd  leib, 

Das  dich  niemandt  kenn  noch  dein  woib, 
Anch  dir  verwandeln  dein  angsiclit. 

UliBseB  Bp rieht : 
Warumb?  das  selb  verhalt  mir  nicht! 
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Minerva  spricht: 

Da  wiß!  es  sind  in  deinem  hauß 

Der  edlen  söhn  vil  uberauß, 

Die  all  werben  nmb  dein  gemahel. 
5  Die  keusch,  ehrenvest  wie  der  stahel 

Hoft  noch  stetigs  auif  dein  znknnft 

Und  zeucht  auif  mit  list  und  Vernunft 

Die  Werber  all  ins  vierdte  jar.  ^ 

Nun,  die  werber  must  du  fürwar 
0  All  bestehn  und  zu  todt  schlagen. 

Ulisses  spricht: 

So  wird  es  mir  in  kurtzen  tagen 
Ergehn  wie  könig  Agamemnon, 
Der  in  seim  hauß  ward  abgethon, 
5  Als  er  heimkom,  von  seinen  weib. 

Minerva  spricht: 

Ulisse,  gär  on  sorge  bleib! 

Dein  gmabel  ist  stät,  frumb  und  trew. 

Derhalben  so  hab  kein  abschew! 
0   Ich  will  dir  bey  gestehn  durch  rath, 

Zu  enden  die  treifenlich  that, 

Der  Werber  dich  frey  zu  erwehren. 

Und  du  must  erstlichen  ein  kehren 

Ermklich  in  eines  betlers  gstalt 
i^  Zu  Ewmeo,  deim  sewherten  alt. 

Bleib  bey  im,  biß  wird  kummen  thun 

Thelemachus,  dein  lieber  sühn! 

Dem  selben  gib  dich  zu  erkennen! 

Must  du  keim  menschen  dich  auch  nennen, 
<)  Biß  ich  widerumb  zu  dir  kumb, 

Dir  weiß  und  lehr  gib  widerumb. 

Nun  geh  und  saumb  nit  lenger  dich ! 

Gen  himel  will  ich  schwingen  mich. 

seht  ab.    Ulisses  hebt  sein  hendt  auff  unnd  spricht: 

5   Der  göttin  sey  lob,  ehr  und  preiß, 
Die  mich  so  fürsichtiger  weiß 
Yerkert  hast  mein  gestalt  all  den, 
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Das  ich 'mich  gleich  letz  selb  nit  kenn, 
Zu  gut  mir  und  meim  lieben  sahn. 
Mit  fleiß  will  ich  dir  dienen  nnn, 
Ein  hundert-hewbtich  opffer  thnn. 

miBses  gehet  ab. 


Actus  4. 

Ewmeus»   der  sewhirdt,  gehet  ein  und  redt  wider  sich 

also: 

Ich  hab  aber  ein  saw  geschickt 
10  Int  stat,  das  die  selb  werd  verschlickt 
Von  den  Werbern,  den  anntttzen  gesten, 
[A  3,  2,  97.   K  3, 2, 200]  Den  ich  kanmb  genng  sew  kan  mestea. 
Ich  wolt,  das  sie  den  ketsch  dran  fressen, 
Auff  das  sie  darnach  nichts  mehr  essen. 

15  Ulisaes  kombt  nnd  spricht: 

0  alter,  ich  bitt  dich  darch  Gott: 
Gib  mir  ein  snppen  nnd  ein  brodt, 
Auff  das  deß  hungers  ich  mich  wehr! 

EwmeuSy  der  sewhirdt: 

20  Komb  herein,  gast,  nnd  mit  mir  zer! 

Ich  theil  dir  mit,  was  ich  vermag. 

Ich  sitz  gleich  da  nnd  senftz  nnd  klag. 

Das  mein  frnmer  fttrst  Ulisses 

Auch  etwan  betlers-weiß  dir  gmeß 
25  Umb  zeucht,  muß  sich  in  armut  nehren, 

Dieweil  mit  uberfluß  verzeren 

Im  frembde  freßling  all  sein  gut. 

Das  selb  bekümert  mir  mein  mnt. 

Das  ich  mag  nit  mehr  frölich  sein. 

30  Tnisses  spricht: 

Sag  mir!  wer  ist  der  herre  dein? 

« 

13  Vgl.  Grimms  dentsches  wörtorb.  5,  278.  Im Sohwäbisohen  i«t^^ 
jectiv  kätschioh  (kaBtsih)  sehr  gebrauch  Hob ;  e.  b.  kätsobiges  d.  b.  ni«^^ 
fleisob. 


yfsjm  ich  zcncli  ancli  weit  amb  im  Umlt, 
Ob  er  mir  etnan  stieß  zu  hiiiidt. 

EwmeuB  spricht ; 
Ach  Gott,  er  ist  vor  ziveintzig  Jaren 
5   Mit  den  Griechen  für  Troya  gfaren. 
Kun  bat  man  seit  ber  nit  vei-Dummen 
Ein  böllscbaft,  wo  er  bin  sey  kummen, 
Ob  ef  sey  lebendt  oder  todt. 

iniaseB  hebt  swen  fing«r  «nff  annd  spricht: 
10    Hör,  alter!  ich  schwe; 

Das  Ulisses,  der  fürst 

Verbanden  ist  nnd  lel 

Und  wird  ancb  noch  i 

Haim  kämmen  in  sein 
is    Und  sich  ancb  an  all 

Die  in  seim  hof  sciile 

Und  Beim  gmahel  nnc 

So  schwerlicb  b«Iüdi( 

Gwiß  und  förwar  ich  ^. 

*o  Ewmeos  spricht: 

0,  solt  ich  er1eb«D  den  t^. 

Das  mein  CUsses  wider  khem 

Und  sein  herrschaft  Hider  einnemb. 

Kein  grösser  frewd  küodt  ich  mehr  baljeii. 
xä    Denn  so  er  iHe  nnvei^ob^nihtCN  kiiabc-ii 

Hinrichtet  zu  irem  verderben. 

Denn  wolt  ich  dester  ten/ler  starben. 

leb  hab  aber  sorg,  da  feiert  weit: 

Weil  TÜ  landtfabrer  die»o  zeit 
:i-j    Haben  ^sagt.  de  liabtn  in  neben 

Mein  herren  Uli^^m  gegeben. 

Doch  als  erlogen  und  «^rdicbt. 

Welebes  doch  in  dem  «nindt  war  lai'.hl. 

Zu  erlangen  gut  bott^nbrodt. 

33  Uliseee  spricht: 
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Ich  merck:  es  ist  on  alle  notb, 
Das  ich  \i\  schwur  in  dieser  frist, 
Weil  da  so  gar  ungläubig  bist. 
Nun  hab  ich  ie  gar  in  der  neben 
ft  Dein  herren  frisch  und  gsundt  gesehen^ 
Der  sagt  mir  auch  von  seineni  sühn 
Thelemacho.    Sag  mir  auch  nun, 
Wo  der  selb  sobn  ietzundt  ist, 
Das  bet  sein  vatter  gern  gewist! 

10  BwmeuB  spricht: 

Man  sagt,  er  sey  in  kurtzen  tagen 

Gefabrn,  nach  seim  vatter  zu  fragen, 
[K  3,  2, 201]  Gen  Pilum  und  auch  gen  Sparta. 

Nun  ist  die  sag,  von  Itaca 
15  Sein  die  werber  gezogen  auß 

Ulissi,  meines  herren,  hauß, 

Den  jungen  fQrsten  umbzubringen. 

Bin  deß  bekümert  in  den  dingen. 

Wird  der  jung  fürst  auch  hin  gericht, 
20   So  wolt  im  landt  ich  bleiben  nicht. 

Möcht  der  werber  unblid  nit  sehen. 

ThelemachUB,  der  jung  fürst,  kombt.    Evirmeus  s 

Schaw,  gast!  da  thut  sich  zuhemehen 
Der  junge  fürst  Thelemacbus, 
25  Den  ich  mit  frewd  entpfahen  muß. 

Ewmeus  umbfecht  in,  sprioht: 

0  Thelemache,  lob  sey  gott, 
Der  dich  errettet  auß  der  noth! 
Ich  hab  warlich  gefürchtet  sehr, 
30  Ich  werd  dich  sehen  ninmiermehr.    ^ 
Gar  böß  anschleg  waren  verbanden. 

Thelemacbus  sprioht: 

Ewmee,  mir  ist  bey  gestanden 
Minerva,  die  göttin  der  weißheit, 
35  Das  ich  deß  meerstücks  bin  gefreit. 
Ewmee,  sag  du  mir!  was  hast 
Du  da  bey  dir  für  einen  gast? 


Wer  ist  er  und  wann  kombt  er  her? 

Ewmeus  spricht: 

ich  merck,  und  es  wer  sein  beger, 
Das  da  in  nembst  gen  hof  mit  dir, 
Wann  er  sagt,  es  wer  kämmen  schir 
Ulisses,  dein  hertzlieber  vatter, 
Dem  landt  der  aller-höchst  wolthater. 

Thelemachus  spricht: 

Die  Zeitung  hört  ich  von  im  gern, 
ledoch  kan  ich  in  nit  gewera 
Zu  führen  haim  in  mein  hauß, 
Wann  er  wird  veracht  uberauß 
Und  mfiLst  der  werber  spotvogel  sein. 
Dammb  bhait  in  bey  dir  allein! 
Do,  Ewmee,  mach  dich  auft  straß! 
Sag  heimlich  meiner  matter,  das 
Ich  wider  zu  landt  kommen  sey, 
frisch  and  gsandt,  on  alle  meatrey, 
i)a6  omb  midi  nemb  ein  endt  ir  klag! 

SirmeaB  lauft  ah,  ejnrleht: 
Xch  laoff  and  die  gut  bottschaft  sag. 


ibt,  wimaikt  xnitmeaai.    Der  ^elat  sa  ir  «b «   komlH 
der  ▼«rkleidt.    TheäemM^ehJiM  mprieht: 

IXJü  bist  iiit  der  vorig  arm  gasL 
XDein  kleid  und  angwfht  geit  ein  glatt 
bist  kein  menseh,  souder  ein  gcrtt, 

OD  himel  abgestiges  on  spot 

0  will  ich  dir  ein  o}iller  thoB. 


Thelemache,  lieber  «uhii, 
bin  kein  gott,  soudfir  alksiii 
^-^litte,  der  lieb  vsUer  dein, 

im  del>  m^fi  du  trttbüiil  ttiid  klat^ 
hast  gehabt  tU  jar  und  tä^, 
adi  nnn  wird  zu  frt^wd^u  w^sui^su. 
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Thelemaohus  spricht: 

Mein  vatter,  wie  hast  an  den  enden 
Dein  arme  gstalt  so  gschwind  verkehrt? 

Uliaaes  spricht: 

&  Das  selb  hat  thon  did  hoch  geehrt 
Minerva,  göttin  der  weißheit, 
[K  3, 2, 202]  Die  für  ans  sorg  hat  alle  zeit. 

Wie  da  leicht  aach  oft  hast  vernammen. 

Thelemaohus  spricht : 
[A  3,  2,  98]  0  vatter,  wie  bist  da  her  kämmen  ? 

xnisses  spricht : 

Alcinens,  der  könig  gleich 
In  Pheacia,  dem  königreich. 
Der  hat  mich  lassen  bringen  her. 
16  Mein  söhn,  nun  hör  ich  böse  mär. 
Die  Werber  anser  hoff  und  haaü 
Gwaltig  besitzen  überaus 
Und  sey  ir  gar  ein  michel  schar. 

ThelemachuB  spricht: 

20  Herr  vatter,  das  ist  leider  war. 
0,  wie  sollen  wir  der  ab  kämmen? 

Ulisses  spricht: 

Ich  hab  von  der  göttin  vernummen, 
Sie  wöU  ans  helfen  and  beystehn. 

25  Darumb  so  tha  gen  hof  nein  gehn ! 
So  will  ich  morgen  mit  dem  fi*ammen, 
Unserm  sewhirten  nachhin  kämmen. 
In  betlers  gstalt^  wie  ich  vor  war. 
Und  laß  dich  uit  bekümern  gar, 

30  Ob  gleich  die  werber  spotten  mein, 
Das  ich  muß  ir  spotvogel  sein. 
Mit  Scheltworten  sich  an  mich  lainen, 
Werfen  mit  delern  oder  bainenl 
Das  leid  and  nit  der-gleichen  tha, 

85  Samb  dd  mir  etwas  ghörest  za ! 
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Aach  nimb  icb  da  ein  eid  von  dir, 
Das  du  keim  menschen  sagst  von  mir, 
Biß  das  Minerva  wappent  mich. 
Denn  will  icli  rechen  mich  and  dich 
h  Und  mein  hertz-aller-liebsten  gmahel, 
Die  ehlich  trew  helt  vest  wie  stahel, 
An  den  werbern  allen  gemein. 
Die  müssen  mir  bezalen  fein 
Mit  irem  blat  den  külen  wein. 

0  Sie  gehen  beid  auß. 


Actus  5. 

le  vier  werber  gehen  ein.    Anthinous  spricht: 

Wir  sind  gar  zu  langsam  gezogen. 
Uns  ist  warlich  der  vogel  entpflogen, 
15  Dem  wir  die  sprintzen  hetten  gstelt. 

Amphinemus  spricht : 

Die  götter  haben  nit  geweit, 
Uusclialdiges  blat  zu  vergiessen. 
Das  werden  sie  ans  lassen  geniessen. 

20  Agelaus  spricht: 

Ihr  Werber,  schickt  each  all  gemein! 
Es  tritt  Penelope  herein. 
Die  erleucht  den  gantzen  paliast, 
Recht  als  der  Hechten  sannen  glast. 

lelope  tritt  ein  mit  ihrer  iBwriclea  und  spricht: 

Anthineo,  da  und  dein  gsellen 
Habt  meim  son  heimlich  nach  thun  stellen 
Mit  untrew  und  mördischem  betrug. 
Hab  wir  nit  überlasten  genug 
o  Von  euch,*  das  ir  in  ubermut 
Anffrest  und  verzert  unser  gut 
Wider  Gott,  billigkeit  und  ehr? 
Wölt  uns  belaidigen  noch  mehr? 
Das  werden  noch  die  götter  rechen 
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Uud  ewer  jang  leben  abbrechen, 

Es  gschech  geleicb  heat  oder  morgen. 

[K  3, 2, 203]  Swrimiichas  spziclit : 

Penelope,  sey  da  od  sorgen, 
5   Das  einer  nemb  ein  solchs  in  sin! 

Wann  icb  selber  bereitet  bin, 

Für  dich  and  deioen  söhn  za  sterben. 

Icb  lioff,  dein  bald  za  erwerben 

Fdr  diese  werber  alhie  za  mal, 
10  Wer  ir  noch  so  ein  grosse  zal. 

Penelope  spricht: 

Ich  hat  ewr  freandtschaft  aller  gnag. 
Wer  ich  ein  man  and  het  sein  fag, 
Ihr  solt  mir  nit  lang  hinnen  sein. 

15  Amphinemua  spriclit: 

Penelope,  o  nimb  dir  kein 
Bescliwert  ob  ans  in  deinem  hauß! 
Wo  nit,  so  gehn  wir  all  hinanß. 

Anthinous  spricht: 

20  Ja,  morgen  komb  wir  aber  wider, 
Wann  anff  dich  so  hoffet  ein  ieder. 

Die  vier  werber  gehn  auß.    Thelemachus  kombt  fiirstlid] 

nelope  spricht: 

Tiielemache,  weil  ietz  allein 
25  Die  werber  nit  entgegen  sein. 

Sag  mir,  was  da  von  deim  frammen 

Yatter  Ulissi  vernammen. 

Ob  er  sey  todt  oder  im  leben ! 

Thelemachus  spricht: 

80  Nestor  kundt  wenig  kundtschaft  geben. 

Aber  von  könig  Menelao 

Hört  ich,  wie  er  von  Protheo, 

Dem  meergott,  het  gehört  gemeß. 

Wie  mein  herr  vatter  ülisses 
85  Seß  bey  der  göttin  Galipso 
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In  irem  hauß  trawrig  also,        '  ' 
In  einem  schifbruch  außgeschwamen, 
Würd  bald  zu  seim  vatterlandt  kamen 
Mit  gunst  und  gnad  der  götter  willen. 

5  Penelope  spricht: 

0  söhn,  das  thnt  zum  theil  mir  stillen 
Mein  jamer,  trawrig  hertzenlaid. 
Nun  auff  den  frewdenreichen  bschaid 
Will  icli,  ob  Gott  will,  schlaffen  die  nacht, 
10   Der  ich  durch  trawren  hab  durch-wacht 
Yil  tausent  in  trübsal  wehklagen 
Und  beweinet,  biß  es  wolt  tagen, 
Meins  lieben  gmahels  angst  und  noth. 
Das  ist  gewest  mein  täglich  brodt. 

ope  und  Ewriclea  gehn  ab.    Die  vier   werber   kummen. 

Anthinous  spricht: 

Sey  uns  wilkomb  auß  frembden  landen! 
Was  antwort  ist  dir  zu-gestanden 
Von  deinem  vatter  hin  und  her? 

20  Thelemaohus  spricht: 

Ey,  Gott  lob,  eitel  gute  mär. 

Ewrimachus  spricht: 

Mägden,  trag  uns  ein  schlaftrunck  auff. 
Das  im  ieder  ein  polster  sauff, 
25  Darauff  er  ruhen  mtlg  die  nacht! 

Agelaus  spricht: 

Du  hast  mir  hewt  noch  keines  bracht. 
Dacht  schon  ein  weil,  du  werst  mir  feind. 

1,  204]  Ewrimachus  spricht: 

30   Zwen  dobelt  trünck  bring  ich  dir  beint. 
Das  der  alt  groll  aller  hin  sey. 

Anthinous  spricht: 
m 
l   K  Mägden. 
BS  Sachs.   XJ/.  ^4 
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Bald  wein  kombt,  so  bring  ich  dir  frey 
Za  eim  khdfuß  ein  gantz  kleblat, 
Das  dir  der  wilkomb  dranff  gerath. 

[A 3,2,99]  AmphinemuB  spricht: 

5  Mägden,  lang  würffei  nnd  karten  her. 
Das  einr  dem  andern  den  beatel  1er 
(Ich  mag  so  bald  nit  schlaffen  gon), 
Biß  zom  dritten  mal  kret  der  hon  ! 

EwmeuB,  der  Bowhirdty  kombt  mit  UlisBi,  der  kombt  in  b 
10  gestalt.    Anthinoos  spriobt: 

Schawt  zn,  ir  werber,  on  gefef 
Wie  ein  feins  gsindlein  kombt  daher! 
Ein  fauler  schelm  den  andern  führt, 
Darbey  man  das  alt  Sprichwort  spürt, 
15  Gleich  nnd  gleich  gesell  sich  gern. 

EwrimachUB  sehreit: 

Hör,  sawhirdt!  thu  uns  bald  erklern. 
Wann  kombst  mit  dem  Schmarotzer  her? 
Vor  grosser  faulkeit  stincket  er. 
so  Yil  bawrn-heuser  hat  er  umbgstosen. 

Agelaus  spricht : 

Hör,  alter  in  den  geflickten  hosen! 
Eanst  du  singen' oder  pfeiffen? 

Anthinous  spricht: 

25  Ich  glaub,  er  künn  wol  zu-greiffen, 
Findt  ein  ding,  ehs  verloren  wirdt. 
Mit  diebs-negeln  er  den  bawrn  schirt. 
Was  nit  will  gehn,  thut  er  tragen, 
Wie  denn  das  alt  Sprichwort  thut  sagen. 

30  Amphinemus  spricht: 

Ey  lieber  last  den  alten  frey! 
Ich  glaub,  das  er  geschicket  sey 
Von  Ulisse  auß  der  heel  herauß, 
Zu  sehen,  me  wir  halten  hauß, 
S5  Ob  wir  Werber  nit  schier  habendt 
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Mit  seim  gut  gemacht  feyer-abendt. 

AnthinouB  wirft  IJliBsem  unnd  spricht: 

Seh!  nimb  von  mir  das  bottenbrodt! 
Hat  dich  geschicket  her  der  todt? 
5   Gehin  und  sag  im  widernmb, 
Es  sey  nun  wol  zeit,  das  er  kumb! 
Wir  haben  lang  auff  in  gewart. 

Thelemachus  spricht: 

Hört  auff!  ir  habt  in  gnug  genart. 
o  Billicher  solt  ir  euch  erbarmen 
Deß  eilenden,  verlaßnen  armen. 
Es  ist  deß  fatzwercks  heint  genunck. 
Geht  auff  den  sal  zu  dem  schlaff-trunck 
Und  legt  euch  darnach  an  die  bett! 

15  Amphinemus  spricht: 

Thelemachus  hat  war  geredt. 

Eombt!  last  uns  trincken  und  schlaffen  gehn. 

Morgen  künn  wir  umb  mittag  aufstehen. 

16  vier  Werber  gehn  ab.    Thelemachus  spricht: 

20   Ewmee,  sag  der  mutter  mein. 
Das  sie  ein  genglein  thu  herrein! 

15]  IJlisses  spricht: 

Thelemache,  o  söhne  mein. 

Bald  ich  heint  kam  in  hof  herein, 
ib  Da  erblicket  mich  zu  der  stundt 

Auff  dem  mist  dort  mein  alter  hundt. 

Der  kendt  mich  in  der  warheit  gantz. 

Loff  gen  mir,  wechelt  mit  dem  schwantz 

Und  fiel  gleich  als-bald  umb  und  starb. 
^0   Und  als  ich  sach,  das  er  verdarb, 

Giengen  über  die  äugen  mir 

Ob  dem  alten  getrewen  thir. 

Thelemachus  spricht: 

Her  vatter,  das  ist  ein  groß  wunder, 
>    Das  dich  noch  kenpet  hat  besunder 

24* 


^^^^*^    d|i|llllH^ 

Der  hnndt  und  dicij  sunst  niemandt 

Weder  za  hof  noch  auff  dem  landt. 

Lall  sebCD,  ob  dich  die  matter  kennl 

UllBsea  Bpriaht: 

}  0  Thelemache,  mich  nit  nenn 

Und  metd  mich  gar  nit,  das  icli  es  aey ! 

Doch  will  ich  mit  ir  reden  frey. 

Icli  mll  ir  wol  mit  metner  kamt 

Machen  ein  seltzam  blähen  donst. 

0  Sanib  hab  ich  Ulissem  geselieu. 

Will  ir  mit  werten  das  verjehen. 

Das  ir  hertz  in  frewden  thu  brennen. 

ledocb  so  seil  sie  mich  nit  ketmen. 

Fenelope,  die  fürstin,  kombt  luind  apri 

s  Thelemache,  sag!  was  hast 

Dn  da  für  einen  frembden  gast? 
Ewmeas  der  hat  mir  verjehen, 
Wie  das  er  hab  Ulissem  gsehen. 
Hör,  gastl  sag  ant  ist  Bolichs  war? 

]  ITliaBee  spricht; 

Ja,  wolgebonie  fUrstin  klar! 
In  Creta,  meinem  vatterlandt, 
Hab  ich  gesehen  und  erkandt 
Ulissem  in  meina  vatters  haaß, 
•  Als  er  gleich  zug  vor  Troya  auß. 
Lag  da  zu  berberg  auff  drey  tag. 

Fenelope  apricht : 

Mein  gast,  mir  zu  warzeichen  sag, 
Wie  Ulisses  bekleidet  war! 

,  Uliaaes  Bpriolit : 

Er  trug  ein  purpur-mantel  zwar 
Oben  mit  einer  gülden  Spangen, 
Het  gülden  knöpif  vorn  hinab  hangen. 
Ein  saumb  het  er  fauff  meinen  eid'), 
i  Eünstlicb  gesticket  ein  gejaid, 
Wie  eiu  hund  fing  einen  rechbock, 
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Het  unter  dem  mantel  an  ein  rock 
Von  gar  zarter  subtiler  seiden. 

Penelope  spricht: 

0  gast,  du  hast  mich  recht  bscheiden. 
5   All  diese  obgenante  kleider 

Hab  ich  im  angeleget  leider, 

Als  er  für  Troya  ist  gefarn, 

Nun  etwas  vor  zweintzig  jarn. 

Hab  seit  in  meins  hertzen  grund 
10  Gehabt  gar  kein  fröliche  stund, 

Bin  auch  noch  stetigs  trawrens  vol. 

Ulisses  spricht: 

• 

Ach  edle  fraw,  gehabt  euch  wol! 

Ich  hab  gehört  von  leuten  hoch, 
15  Der  thewr  Ulisses  lebe  noch, 

Ziecht  also  umb  in  betlers  gstalt, 
i6]Und  wer  auch  anheims  kummen  baldt, 

Und  noch  eh  das  verscheint  ein  jar. 

Penelope  spricht: 

!o  0  gast,  du  hast  erkückt  ftlr  war 

Mein  hertz.    An  deinr  adelichen  complexion 
Ich  auch  gar  wol  erkennen  kon, 
Das  du  kein  betler  bist  geborn. 
Wie  dich  etwan  der  götter  zorn 

15  Hat  untertrückt,  west  ich  auch  gern. 

iniBses  spricht: 

0  fürstin,  thu  mich  nit  beschwern. 
Zu  mehren  mir  mein  trawrigkeit. 
Darinn  ich  lieg  ein  lange  zeit! 
50  Mir  gschwindt,  wenn  ich  dran  thu  gedencken. 

• 

0]  Penelope  spricht: 

Nun,  ich  will  dich  nit  mit  bekrencken. 
Thelemache,  o  söhne  mein, 
Laß  dir  den  gast  bevolhen  sein 
5  Und  thu  im  zu  hof  alles  guts 

Und  halt  im  vor  dem  werbern  schütz 


Uod  leg  im  an  ein  hofkleid! 

Er  hat  geringelt  mir  mein  leid. 
Frölirber  ich  Ton  euch  abscheid. 

Sie  gehen  alle  auß. 


Actus  6. 


1 


.aohua  und  UliBses  gehn  ein.    Minerva  bringet  4iE' 
bogen,  spricht:  ^^^ 

•  Ulisse,  held,  nun  ist  es  zeit.  ^^B 

Zu  dem  kämpf  dich  heimlich  bereit!        "  ^B 
10  Laß  spieß  und  schwerdter  nberal 
Tragen  auß  de  im  fürstlichen  sal 
Und  in  die  harnisch-kamer  bEchliessen, 
Das  die  weiher  ir  nit  genieBsenl 
Also  ist  ea  der  götter  nill. 

15  TniBsea  spricht; 

0  göttin,  zeig  uns  in  der  still, 
Wie  wir  es  sollen  greiften  ftDl 

Hlnerra  spricht: 

Thelemache,  du  junger  man, 
to  Deins  vatters  hörnen  handtbogen, 

Den  er  oft  hat  gspant  nnd  an&ogen, 

Den  trag  zn  den  nerbern  nein 

Und  sag,  wer  uuter  in  allein 

In  einem  zug  den  spannen  kan, 
i»  Der  soll  sein  deiner  mntter  man! 

Den  handtbogen  keiner  spannen  mag. 

Als-denn  zu  deinem  vatter  sag, 

Das  er  den  hörnen  bogen  spann! 

Bald  er  den  spant,  mag  er  als-dann 
30  Angreiften  mit  gscbütz  der  werber  rotb, 

Sie  alle  richten  zu  dem  todt. 

Darzn  wird  im  behilflich  sein 

Du  nnd  auch  die  zwen  birten  dein. 

TR  gehet  ab.    Bwmeiis,  der  eewhlrdt,  unnd  Fhiledi 
oehßeatiirdt,  gehn  ein.    üwmeuB  Bprioht: 
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Ach,  mich  tawret  der  herre  mein, 
So  ich  sich  den  handthogen  sein, 
Der  etwan  ist  gstorben  im  ellendt. 

Philecius,  der  oehßenhirdt: 

Ich  rauff  mein  har  und  windt  mein  hendt. 
7]  Wenn  ich  an  mein  herren  gedenck, 

Von  gantzem  hertzn  ich  mich  bekrenck. 

Er  hat  regiert  so  senftmütig 

Gegn  armen  und  reichen  gütig. 
10  Ich  glaub,  das  in  keim  königreich 

Auff  erd  ietzund  sey  sein  geleich. 

Er  war  lieb  und  wert  iederman. 

0,  er  hat  mir  vil  guts  gethan. 

niisses  spricht: 

16  Ihr  zwen,  sagt  mir  auff  ewren  eid! 
Was  wolt  ihr  ietzundt  thun  albeid. 
Wenn  ewer  fürst  herwider  khem? 

Philecius  spricht: 

0,  nichts  wer  mir  so  angenemb. 
10  Ich  wolt  die  werber  an  dem  endt 
Auch  sehen  lassen  meiner  hendt. 
Was  kraft  darinn  verborgen  wer. 

Ewmeus  spricht: 

0  all  ir  himlischen  götter, 
•5  Thtit  uns  ülissem  wider  schaffen! 
Ich  hilff  im  diese  werber  straffen. 
Und  solt  es  kosten  mir  das  leben. 

IJlisses  spricht: 

Ihr  lieben  getrewen,  merckt  eben! 
'    So  wist,  das  ich  ülisses  bin, 
So  von  euch  ist  gezogen  hin 
Pur  Troya  mit  der  Griechen  beer! 

Ewmeus  spricht: 
Den  göttern  sey  lob,  danck  und  ehr! 
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Sie  tracken   und  küssen  beide  UÜbsI  sein  handt  und  wa 

vor  Arewden.    Ulisses  spricht: 

Last  vom  gescbray  und  ewrem  weinen, 

Aaff  das  wir  nit  etwan  von  einen 
6  Werbern  alda  verknndtscbaft  weml 

Ich  will  ench  mein  gemüt  erklem. 

letz  wenn  die  werber  einher  gehn, 

So  beschliesset  die  thür  als-den 

liberal  in  dem  gantzen  haaß, 
10  Das  niemandt  ein  mag  oder  anß! 

Du  Thelemache,  nach  dem  bschaid 

Yerwapne  dich  und  sie  all  bald! 

Denn  habt  alle  drey  acht  aaff  michl 

Bald  die  werber  angreifiPe  ich, 
15  Als-denn  so  steht  mir  alle  drey 

Unverzagt  und  kecklich  beyl 

Als-denn  wir  die  werber  nnd  spötter 

Wollen  würgen  mit  hilff  der  götter. 

Der  sieg  uns  schon  versprochen  ist 

20  Thelemaohus  spricht: 

Nnn,  so  wöl  wir  in  schneller  frist 
Alles  verbringen  nach  dein  werten. 
Geht  hin  und  beschliest  alle  pforten! 
Denn  wollen  wir  uns  wappen  allein, 
25  Herr  vatter,  und  bald  bey  dir  sein. 

Sie  gehen   alle  drey  auß.    Ulisses   setzt  sich  an  die  erdt. 
vier  werber  kiunmen.    Ulisses  spricht: 

Ihr  edlen  jüngling,  ich  beger : 
Gebt  mir  ewer  almussen  her, 
30  Das  ich  hab  ein  suppen  zu  essen! 

Anthinous  gibt  im  ein  blick: 

Alter,  wie,  das  du  so  vermessen 
Und  nnverschembt  unter  uns  tritest 
Und  uns  umb  ein  almussen  bittest! 
[K  3, 2,  208]  Du  giengst  zwar  wol  auß  diesem  hauß, 
Eh  wir  dich  beim  har  schlaiffen  nauß. 
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Ewrlmachus  spricht: 

Ey,  laß  hinnen  den  geruntzeltn  alten! 
Er  möcht  uns  in  dem  hof  erkalten, 
Das  ans  sein  glatzete  stirn  leacht 
5   Und  das  er  uns  die  wendt  befeucht 
Mit  spital-blumen  uberal. 

Agelaus  spricht: 

Er  wer  nützer  in  eim  spital, 
Das  er  drinn  fieng  die  spitalmüß 
ü   Und  tödtet  den  alten  weibern  die  leuß 
Und  trüg  in  den  bruntzscherben  auß. 

Amphinemus  spricht: 

Ach,  hierinn  feist  weit  uberauß. 
Solt  er  andern  die  leuß  tödten? 
5   Es  wer  im  selber  hoch  von  nöten. 
Ich  wett,  er  hab  in  seinem  rock 
Der  leuß  selber  mehr  denn  drey  schock. 
Er  khem  ir  lieber  selber  ab. 

101]  Agelaus  stost  ihn  mit  einem  fuß  unnd  spricht: 

80  Seh,  alter!  dir  ein  ehrtrunck  hab! 
Den  nimb  für  ein  brenten  wein! 
Mich  dünckt,  du  wirst  noch  nüchter  sein. 

alemachus  bringt  den  handtbogen  unpd  spricht: 

Ihr  Werber,  von  welchen  wird  aufzogen 
2fö   Meins  lieben  vatters  handtbogen, 
Den  hat  mein  mutter  ir  erweit 
Und  zu  eim  gmahel  zu-gezelt. 

ithinous  will  den  bogen  spannen  unnd  spricht: 

Der  bogen  ist  mir  zu  hart  und  streng. 
30  Zu  spannen  ist  er  gar  ungeng. 
Ewrimache,  so  spann  du  in! 

Ewrimachus  spant,  lest  nach  unnd  spricht: 

Zu  schwach  ich  diesem  bogen  bin. 
Solt  ich  heyraten  nimmermehr, 
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AgtlMe,  dkh  mit  Terehr. 

A^elam  spant  Um  aiieli  nit  nnnd  spricht: 

Wer  den  bofen  spant  mnß  gewiß 
Sein  ein  stnrd^er  beld  oder  riß. 
s  Anpliflene.  Tersacb  dich  dnm! 

Amphilonvu  Tersacht  sicli  auch  mit  und  spricht: 

Den  bogen  ich  nit  spannen  kan. 
leb  glaub,  es  leb  kein  man  anff  erd, 
Von  dem  der  bog  gespannet  werd. 

10  niiaaea  aprieht: 

Ach,  langt  mir  ancb  den  bogen  her. 
Daran  idi  anch  mein  sterck  bewer! 

Anthinons  spricht: 

Schaw  nnr  dem  heilosen  betler  zn! 
li  Hie  frissest  das  almnsen  da, 
Erferst  all  nnser  heimligkeit. 
Ich  merck  wol,  du  wolst  mit  der  zeit 
Uns  Werbern  all  ding  nach  thon. 
Reich  keiner  im  den  bogen  non! 

20  Thelemachns  spricht: 

Der  handtbogen  meins  vatters  ist 
Trotz  einem,  der  in  dieser  frist. 
Mir  in  dem  förstling  hof  zn  wehren, 
Den  gast  anch  darmit  zn  verehren! 

[K  3,  2,209]  Thelemachns  gibt  dem  vatter  den  handtbogen, 

spant  ihn  rinoklich  auff  und  spricht: 

Ich  bin  nit  so  schwach,  als  ir  meint. 
Wiewol  mir  sind  die  werber  feindt. 
Will  ich  versuchen  on  verdriessen, 
so  Mit  dem  handtbogen  zn  schiessen. 

Ulisses  legt  ein  pfeil  auff,  scheust,   trift  das  sil  und  bP^ 

zornig : 

Ihr  hnnd,  wie  habt  ir  mir  mit  tmtz 
Vorzort  «nd  vorschlembt  so  vil  gnts, 
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Nach-gestelt  dem  gemahel  mein 
Und  meim  söhn  nach  dem  leben  sein 
Und  habt  mir  mein  hanß  gennehrt, 
Mit  ewer  Unzucht  gar  verkehrt? 
5  Das  müst  ir  zaln  mit  ewrn  verderben. 
Ihr  müst  von  meinen  henden  sterben. 

EwrimachuB  spricht: 

Wer  bist,  das  du  redts  so  gedürst? 
Bist  du  Ulisses,  der  landts-fürst, 
10   So  verschon  unser !  bitten  wir. 
Als  wöll  wir  wider-gelten  dir, 
Beide  an  ehr  und  auch  an  gut 
All  ding  dir  wider  machen  gut, 
Was  wir  dir  haben  thon  für  schaden. 

15  Ulisses  spricht: 

Von  mir  verhoffet  keiner  gnaden, 
Biß  das  ich  ewer  aller  seel 
Hinab  schick  in  abgrundt  der  heel! 
Besser  wird  es  euch  nit  ergohn, 
io  Ihr  kombt  den  mit  der  flucht  darvon. 

b  Ulisses   an.    Die  drey  kumen  im  zu  hilfT.    Als-denn 
n  sie  die  vier  werber  alle  zu  todt.   Ulisses  spricht: 

Ihr  zwen,  saumbt  euch  nit  in  dem  hauß! 

Bald  tragt  die  todten  cörper  nauß! 
25  Darnach  so  hencket  die  zwölff  maid. 

Die  mir  zu  schandt  und  hertzen-laid 

Habn  mit  den  werbern  trieben  unzucht, 

Und  auch  Melancium  verrucht, 

Den  gaißhirten,  der  mich  auß  verdrieß 
30  Verächtlich  mit  sein  ferssen  stieß 

Und  den  werbern  weher  zu-trug! 

Den  peinigt  rechtlich  wol  und  gnug 

Und  viertheilt  in  als  ein  verreter, 

Den  ungetrewen  ubeltheter! 
ä  Wascht  tisch  und  penck  vom  blut  alsamen ! 

Trucknet  sie  ab  mit  eim  badschwamen! 

Macht  gut  geruchwerck  in  den  sal 

Und  ziert  die  wendt  uberal 
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Mit  deppich !  derni  will  idi  mich  ebai 

Penelope  zo  kennen  geben. 

Das  ich  sey  friscb  nnd  gsondt  im  ld»en. 


Ulitsas  geht  ab  mit  Thelemaeho.    Die  m^ren  hirten  tragen 
5  todten  ab. 


Actus  7. 

Panel  ope,  die  f&rstin,  geht  ein,  aetst  aich  nider  nnd  kUl 

Ihr  götter,  will  denn  mein  ellendt 

Anch  nit  ein  mal  nemen  ein  endt? 
10  Man  thnt  mir  vil  Vertröstung  geben, 
[K3, 1,210]  Mein  lieber  herr  sey  noch  im  leben. 

Deß  wart  ich  noch  seiner  znknnft 

0  heint  hat  mir  über  Temnnft 

Getraumbt  ein  holdtseliger  tranmb, 
15  Wie  ich  unter  ein  feygenbanmb 

Meinen  ülissem  hab  nmbfangen 
~     Mit  lieb  nnd  hertzlichem  verlangen, 

Im  gab  ein  knß  an  seinen  mnnd. 

0,  erlebete  ich  die  stund, 
10  Das  solcher  tranmb  mir  war  thet  wem, 

Darnach  so  wolt  ich  sterben  gem. 

Bwriclea,  ihr  hoftneisterin,  kombt  unnd  BpricW: 

0,  ich  bring  frewdenreiche  mär. 

Fürstin,  sanmb  dich  nit!  komb  bald  her, 
25  Zu  sehen  mit  dein  äugen  wert. 

Das  du  mit  seuftzen  hast  begert, 

Dein  Ulissem,  den  thewren  frnmmen. 

Der  ist  wider  zu  lande  kummen 

Und  hat  die  werber  all  erschlagen, 
30  Die  im  zu  schaden  allhie  lagen! 

Eil  bald  und  komb  zu  sehen  in! 

Fenelope  sprieht: 
0  mütterlein,  der  seinen  sin 

15  K  eim.         33  K  deinen. 


i 


Bist  du  TOD  den  göltern  bcraal>t. 
Icli  het  es  aber  nit  gegUnbt, 
Das  du  mieb  also  thetst  lietrübeti, 
In  nieiaeni  bertzeiiluiii  za  nbeu. 
G  Dein  schcru  ist  mir  uit  süß  ntid  ring. 

Bwricisa  Bpricbt: 
Tochter,  icb  sag  warbafle  ding. 
Er  ist  zu  landt,  der  ebreiivest. 
Tbelemaulins  bats  lt<i)gst  gewest, 
Hats  doch  uit  offeiibarpn  wüllnn. 
Biß  so  laug  sie  die  we 
Aach  ich  dir  ein  warzt 
Icli  bab  im  aulf  den  ht 
Sein  füti  gwascbeu  und  wei 

15   Die  mass^n,  die  iina  w  it  g 

Auff  Pervasum  an  dem 
Darumb  laß  ab  dein  h 
Komb  zu  dem  lieben  q 

Feuelope  feit  ihr  umb  d  sp 

io  0  hertzenliebes  mütterlein, 

Erst  glaub  icb  dir  gentzlich  fürwar. 

Nun  ist  verschwunden  gantz  und  gar 

Mein  trawern  und  bertzliche  klag. 

Wol  mir,  das  ich  erlebt  den  tag, 
as   Das  ich  meinen  herru  sehen  sol ! 

Xwriclea  sprictit : 
Schawl  dort  kombt  er  ietz.    Kenst  in  v 
Weil  er  ietz  fürstlich  ist  beklcid. 
Der  vor  in  eins  betlers  bescheid 
SU  Zu  hof  vertrieben  hat  vil  tag, 
Unerkandt  in  trawren  und  klag? 

kombt.     Fenelope  lauft  ihm    entgegen, 
den  hals  unnd  apricht: 
0  mein  hertzliebster  gmabel  frumb, 
3S  Biß  mir  zu  tausent  mal  wilkunib! 


K  PernaBum. 
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Ich  liab  besorgt,  du  seist  langst  todt 
Vor  Troya  in  dem  blute  roth 
Oder  auff  der  heimfart  verauncken, 
In  dem  wüteuden  meer  ertruncken, 
5  Wio  dann  vil  Griecben  ist  gescbelten. 
Wie  maa  das  hört  singen  und  jelien. 
Het  BCliier  verzagt  an  deiner  zu-knnft. 
Es  dünckt  niicb  wider  all  Vernunft, 
Das  du  bist  knmen  so  armer  gstalt. 
2 1 1] Ewriclea,  laaff  acbnel  und  Itald! 
Bring  Laertera,  sein  vatter,  reiti, 
Den  bertzenliebeii  schweher  mein, 
Der  siub  umb  dich  so  hart  hat  kümert, 
Das  im  ist  all  sein  frewd  zertrümert ! 

if.  Hat  sein  wonung  im  Weinbergen  dauDI 
Mockt  nit  mehr  woljnen  in  dem  hanß, 
Dieweil  da  nit  warst  anbeim  mehr. 
So  eilend  er  sein  zeit  verzer 
Und  seuftzet  tag  nnd  nacht  nach  dir. 

10  Adi,  meiD  Ulisse,  sag  doch  mir  I 
Wo  bist  du  doch  genest  so  lang? 

niiaaea  apriobt: 
So  merck  aufs  kllrtzt  in  dem  anhngl 
Als  wir  biß  in  das  zebendt  jar 

M  Lagen  vor  der  stat  Troya  zwar, 
Die  gwunnen,  als  ich  heimwertz  fuhr. 
Mit  mein  scbifn  ich  bestritten  wur 
Von  den  Cicones;  anch  ein  ungestttmb 
WarfF  uns  darnach  auf  dem  meer  umb 

so  Neun  tagraiß;  darnach  ich  mit  nam 
In  die  beel  deß  Cicloppen  kam. 
Der  meiner  gsellen  mir  sechs  fraß, 
Den  ich  mit  list  doch  blenden  was, 
Das  ich  im  auß  der  beel  entrou. 

3r>  Und  nach  dem  fuhren  wir  binon 
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Da  sich  aber  erbub  zu  handi 

Ein  UDgestümigkeit  im  meer 

Und  warflf  auch  unser  schiff  so  sehr 

Zum  volck  in  Lestrigoniara, 
b  Das  meine  schiff  zerwarff  ailsam 

Mit  steinen,  das  sie  untersuncken 

Und  meine  gferten  all  ertruncken, 

Biß  on  das  schiff,  darinn  ich  saß. 

Mit  diesem  schiff  ich  komb  fürbaß 
0  Zu  fraw  Circe,  die  mir  verkert 

Mein  gselln  in  sew,  der  ich  mich  wehrt. 

Nött  sie,  das  sie  in  dieser  wildtnuß 

In  wider  gab  menschliche  bildtnuß. 

Bey  ir  blieb  wir  ein  gantzes  jar. 
5  Nach  dem  so  zeiget  sie  mir  dar 

In  die  helle  binab  zu  fahren, 

Tiresias  zu  offenbaren, 

Wie  ich  doch  wider  heim  möcht  kummei 

In  der  helle  hab  ich  vernummen 
0  Mein  liebe  mutter  und  der  held  vil, 
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15 


20 


Auff  die  heirafart  ins  vatterlandt. 
Ich  macht  ein  floß  und  fuhr  zu  handt 
Von  ir.    Doch  auß  neid  Nephtunus 
[K  3,2,212]  Bewegt  das  mer  mit  ungstümnus 

5   Und  mir  auch  meinen  floß  zutrOmert. 
Also  schwam  ich  ellendt  bekümert 
Auff  einem  bret  drey  tag  und  nacht, 
Biß  ich  mich  doch  zu  lande  bracht. 
Inn  dem  lande  Pheacia 
10   Deß  königs  tochter  Nawsica 

Mich  fand  beim  meer,  die  het  ein  wescb 
Mit  irem  frawenzimmer  resch. 
Die  mich  bekleidt  und  schickt  also 
Int  stat  zu  könig  Alcineo, 
Irem  vatter,  der  mich  zu  gnaden 
Nam,  hat  mich  auff  ein  schifif  geladen. 
Der  hat  mich  bracht  ins  vatterlandt 
Mit  hilff  der  götter  allersandt. 
So  hast  in  kurtz  die  gantzen  sumb 
Der  meinen  irrfart  umb  und  umb. 
Nach  leng  so  het  ich  dir  fürwar 
Darvon  zu  sagen  ein  gantzes  jar. 
Den  göttern  sey  lob,  preiß  und  ehr, 
Die  mich  zu  landt  und  auff  dem  meer 
25  In  solcher  gfahr  beschützet  hon! 
Denn  wöU  wir  in  den  tempel  gon. 
Ein  hundert-hewpich  opffer  thon.   ' 

Sie  gehen  alle  auß.    Der  ehrnholdt  beschleus 

So  hat  die  comedi  ein  endt. 
Auß  der  werden  sechs  lehr  erkendt. 
Erstlich  bey  fraw  Ponelope 
Ein  frumes  bidrweib  versteh. 
Das  sie  mit  schäm,  zucht  und  keuschheit 
Ihr  ehr  bewar  zu  aller  zeit 
Als  iren  alier-höchsten  schätz 
Und  geh  keim  buler  stat  noch  platz, 
Fliech  ir  verheissung,  schmeichel  und  sdienck, 
Ihr  cuplen,  hoffieren  und  renck, 
[ A  3, 2, 103]  Halt  lieb  und  trew  ihrem  ehmon ! 
40  Da  hat  sie  lob  und  ehre  von. 
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Zum  andern  lehrt  bey  Ulissi 
Ein  biderman,  das  er  alhy 
In  allem  sein  thun  und  wandel 
Fein  weißlich  und  fürsichtig  handel, 
Auff  das  er  sich  zu  aller  zeit 
Hut  und  fürsech  vor  gfehrligkeit, 
Wo  er  aber  komb  in  gefahr, 
Das  er  denn  sein  gebet  nit  spar 
Zu  Gott,  der  im  erlösung  sendt 

0  Und  auch  sein  trübsal  und  ellendt 
Starckmütig  und  gedultig  trag, 
Nit  kleinmütig  darinn  verzag, 
Biß  sich  glück  wider  zu  im  kehr, 
Geh  wider  gsündtheit,  gut  und  ehr. 

5    Als-denn  mag  er  sich  wider  rechen 
Und  gwalt  mit  gegen-gwalt  brechen. 
Zum  dritten  bey  Thelemacho 
So  lehrt  ein  frummer  söhn  also,  * 
Sein  eitern  trewlich  vor  zu  gehn, 

10   Inn  allen  nöthen  bey  zu  stehn. 
Es  treff  an  leib,  ehr  oder  gut, 
Soll  er  mit  gehorsamen  mnt 
Sein  eitern  sein  in  dienst  ergeben; 
So  gibt  im  Gott  ein  langes  leben. 

85   Zum  vierdten  bey  den  zwey  hirtn  schon 
Soll  lehren  hie  ein  unterthon, 
Das  er  in  not  auch  gleicher  massen 
Sein  Obrigkeit  nit  soll  verlassen, 
Sonder  beystehn  mit  leib  und  gut 

w   Und  für  sie  kempfen  auff  das  blut. 
Zum  fünften  bey  den  untre  wen  maiden 
Lehrt  ein  ehalt  hie  wol  beschaiden. 
Wo  er  auch  helt  untrewlich  hauß. 
Das  im  auch  endtlich  volg  darauß 

15   Schandt,  laster  und  die  göttlich  räch, 
Untrewes  dienstes  lohn  entpfach. 

3]  Zum  sechsten  bey  den  werbern  sollen 
Mercken  die  frechen  jungen  gsellen. 
Wo  sie  so  unverschambt  umbschawen, 

*o  Zu  bulen  umb  frumme  ehfrawen. 
Mit  listigen  rencken  und  Sachen 

»chs.    XII.  ^b 
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Ihm  ehmennern  trewloß  machen, 
Dergleichen  frnrame  töchterlein 
Aach  bringen  in  die  schnarr  hinein. 
Absangen  mit  nntrewem  mnt 
5  Aach  za  der  ehr  ihr  hab  and  gat, 
Das  solche  stück,  wie  obgesprochen, 
An  in  nit  bleibet  angerochen. 
Zalens  sie  es  nicht  mit  irm  blat, 
Gott  sie  doch  endtUch  straffen  thut 
10  Mit  schandt,  armat  oder  kranckheit 
Oder  aafs  Mengst  nach  dieser  zeit 
In  pein  ewiges  angemachs. 
Darvor  bhüt  ans  Gott !  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

16   1.  Ehmholdt. 

2.  Menelaus,  könig  zu  Sparta. 

3.  Nestor,  ein  först  zu  Pilum. 

4.  ülisses,  ein  fürst  zu  Itaca. 

5.  Penelope,  die  keusch,  sein  hanßfraw. 
80   6.  Thelemachus,  ihr  beider  söhn. 

7.  Minerva,  die  göttin  der  weißheit. 

8.  Ewriclea,  die  kamerfraw  Penelope. 

9.  Anthinoos, 

10.  Ewrimachus, 
25   11.  Agelaus, 

12.  Amphinemus,  die  4  werber. 

13.  Ewmeus,  der  sewhirdt. 

14.  Philecius,  der  ochßenhirdt. 

Anno  salutis  1555,  am  20  tag  Febraarii. 

3  Über   sohnurr  s.  Schmeller-Frommann ,  bayerisobes  wörterbuob  2,  &> 
anür  oder  snnrr  scbwäb.  =  geilheit. 
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ragedia  mit  7  personen,  die  getrew  fraw  Aicestis 

mit  ihrem  getrewen  mann  Admeto,  nnnd  hat  3  actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Seit  all  gegrüsset,  ihr  erberu  leut! 
5   Zu  euch  kummen  wir  beruffen  heut, 

Ein  tragedi  bey  euch  zu  halten, 

Welche  beschFeiben  uns  die  alten, 

Ovidius  und  ander,  das. 

Nach  dem  der  könig  Pelias 
10  Von  seinen  töchtern  ward  umbbracht 

Durch  list,  so  Medea  erdacht, 

Samb  in  zu  machen  jung  und  schön. 

Wie  solichs  rächen  seine  söhn, 

Brachten  auch  ihre  Schwester  umb. 
15  Doch  ir  Schwester  Aicestis  frumb 

Flüchtig  zu  Admeto  entrun, 

Ihrm  gemahel.    Als  man  sie  nun 

Sucht,  wolt  er  sie  nit  zeigen  an, 

Eh  für  sie  sterben  wolt  der  man. 
20  Und  als  man  in  hinführt  zum  todt, 

Sein  trewes  weih  in  solcher  noth 

Herfür  gieng  von  irm  sichern  ort. 

Dem  hencker  sich  selber  antwort 

Und  ließ  sich  willigklich  abthan, 
25  Darmit  erlösset  ward  ir  man. 

Nun  schweiget  still  und  habet  rhu! 

Höret  und  sehet  fleissig  zu, 
3,  2,  214]  Wie  sich  d^s  als  verlauffen  thu! 

^5* 


a    u^  AoBi 


apriahl 

1 


I  AoBatas ,    die  awen  brüder  ,  gehen  ein  i 
irnboldt  und  zweien  knechten.     Agialeus  apriaht 

Acaste,  lieber  bruder  mein, 

Laß  dir  nnser  leid  klaget  feein, 
i   Daa  Pelias,  unser  herr  vatter, 

Unser  aller  liöchster  wolthater, 

In  dem_öbweseu  ist  versciiiedeii. 

Hat  eiu  eilenden  todt  erlieden. 

Dcii  kaii  ich  iiit  mebr  frölicli  werden, 
10   Dievreii  ich  leb  anff  dieser  erdeu. 

Mir  weinet  in  lueim  leib  das  hertj. 

Mein  gantzer  leib  bidmet  vor  schmertz. 

So  oft  ich  seines  todts  gedenck, 

Ich  einen  tieffen  seoftzen  senck. 
16  Vor  jamer  möcht  ich  sehie;-  verzagen. 

AcastuB,  der  ander  söhn : 

Ach  bruder,  man  mnß  das  anßseblagen,    T 

Sicli  nit  aö  heftig  nemeii  an, 

Was  die  gütter  haben  getlian, 
w  Die  QDserm  lierr  vatter  babn  geben 

Ehr,  gwalt,  gut  und  ein  langes  leben 

Sambt  dem  griechischen  farEtenthnnib. 

Ob  die  im  das  gleich  widerumb 

Nach  laiiff  der  gemein  natur  nemen, 
xs  Maß  man  sich  nit  so  hart  drutnb  gremen, 

Ob  gleich  nnser  vatter  uralt 

Die  natnr  mit  dem  todt  bezalt, ' 

Das  von  anfang  war  Ecbaldig  er. 

Agialeua  spricht: 

30  Wenn  er  natürlicb  gstorben  wer, 

Wflrd  deß  laids  mit  der  zeit  vergessen. 
Aber  so  bleibt  mein  bertz  besessen 
Mit  nnanßsprech liebem  leid. 

104]  AcoBtus  spricht: 

35  0  mein  bruder,  mich  klar  bescbeid ! 
Ist  er  nit  natürlich  gestorben? 
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AgialeuB  spricht: 

Ach  nein,  er  ist  eilend  verdorben. 
Das  selbig  allein  tawret  mich. 

AoastuB  spricht: 

5   Sag,  wie  und  wenh  (deß  bit  ich  dich), 
Wie  unsers  vatters  ende  was! 
Sag  knrtz!  nit  lang  verzeuch  mir  das! 

Agialeus  spricht: 

Mein  bruder,  du  hast  wol  erfarn 

10   Wie  unsr  herr  vatter  vor  vil  jarn 
Het  ein  weissag,  wie  in  Jason, 
Sein  Vetter,  würd  vertreiben  thon. 
Darumb  unser  herr  vatter  in 
Int  insel  Colchys  schicket  hin, 

15   Deß  gülden  fließ  da  zu  gewinnen, 
Meint  darmit  seim  gwalt  zu  entrinnen, 
Wenn  Jason  in  Colchys  komb  umb. 
Da  sich  aber  umb  in  annumb 
Medea,  deß  köngs  tochter  frey, 

20  Und  halff  im  durch  ir  zäuberey 

Schlagen  stier,  trachen  und  riesen  nider. 
Kam  mit  sieg  lebendig  herwider. 
Bracht  mit  im  Medea,  die  frechen, 
Die  meint,  an  unserm  vatter  rechen, 

25  Das  er  Jason  verschicket  het. 
Und  selb  gen  hof  her  kumen  thet 
In  gutem  schein  mit  schmeichlerey, 
Beredt  unser  Schwester  all  drey, 
Sie  wolt  unsern  vatter  uralt 

w  Wider  verjungen  aller  gstalt. 
Wie  sie  iren  sehweher  Eson,     .  . 

6]  Einen  neuntzig-järigen  mon. 
Verjunget  het  vor  kurtzen  tagen. 

Acastus  spricht: 

^  Was  Wunders  thust  du  mir  fte  sagen? 
Mein  bruder,  wie  hats  weiter  gangen? 
Sag!  hat  unser  herr  vatter  entpfangen 
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Sein  kreftig  tngendt  widernmb? 

Afi^euB  sprioht: 

« 

Ach  nein,  hör  der  histori  sumb! 
Medea,  das  falsch  nntrew  weib, 

6  Hat  im  nur  gestelt  nach  sdni  leib 
Und  hat  unser  Schwestern  beredt, 
Das  sie  nachts  dem  vatter  im  bett 
Selten  abschneiden  sein  kelen  gut, 
Herauß  lassen  sein  altes  blnt, 

10  Als-denn  wolt  sie  durch  lieb  und  gunst 
Im  durch  ir  hoch  einreiche  kiuist 
Eingiessen  eia  salben  solcher  iagetnt, 
Wider  bringen  sein  blüendt  jugent, 
Samb  wer  er  im  zweiatzigsten  j$ur. 

15  AoastuB  spricht: 

Sag!  hat  sie  das  vollendet  gar? 

As^aleuB  sprioht: 

Ach  laider  nein,  es  thet  als  fein. 
So  bald  unser  Schwester  die  kein 
20  Unserm  herr  vatter  schulten  ab 
Und  mit  dem  blut  sein  geist  4kuigab, 
Thet  sich  Medea  flüchtig  machen 
Auß  unserm  hof  auff  zweien  trachen, 
Ließ  unsism  vatter  also  ellendt  tpdt. 

Aoastus  hebt  8 wen  finger  auff  imd  sprioht : 

Ist  das  war,  so  schwer  ich  zu  Gott, 
An  unsern  Schwestern  das  ^u  rechen 
Und  auch  an  Medea,  der  frechen. 
Die  will  ich  aU  9)it  strenger  harter 
80  Ungehörter  gransamer  marter 
Umbbringen.    Sag,  bruder,  wilt  4u 
Mir  beystendig  helfen  dar^u, 
So  gelob  mir  das  selbig  an! 

.^^ialeus  sprioht: 

85  Ja,  doch  wöll  wir  mit  recht  das  than, 
Wann  wir  BiiUssen  habn  einsehen. 
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Weil  es  anwissent  ist  geschehen' 
Von  ansem  Schwestern  saroh  betrogen; 
Sind  worden  zu  dem  mord  gezogen 
Von  Medea  durch  schwinde  list, 
5   Die  solichs  mordes  anfang  ist. 
Die  selb  greulich  zu  straffen  wer. 

AeastuB  spricht: 

Sterben  müsen  unser  Schwester, 

Weil  sie  heimlich  tückisch  ohn  rath 
10   Haben  verbracht  solch  ubelthat. 

Als-denn  soll  auch  mit  heeres  kraft 

Medea  werden  auch  gestraft, 

In  Thesalia  nit  sicher  sein. 

Pedon,  geh  mit  dem  gsellen  dein 
15  Und  alle  unser  Schwester  facht, 

In  dem  kercker  in  eysen  schlacht 

Und  eilet,  das  euch  unter  in 

Keine  heimlich  darvon  entrin! 

Die  trabanten  gehen  ab.    Aoastus  spricht: 

20  Bruder,  nun  wöll  wir  haben  rath. 
Mit  was  todt  wir  die  ubelthat 
Wollen  an  onsern  Schwestern  rechen. 

Agialens  spricht: 

Ja,  komb!  wir  wollen  nns  besprechen 
6]  Mit  den  alten  im  regiment, 

Das  man  die  räch  nach  recht  vollendt, 

Auff  das  man  im  nit  tbu  zu  vil, 

übertrete  das  rechte  zil. 

Weil  es  ie  unser  Schwester  sein, 
10  Soll  wirs  geben  in  todei  pein, 

Drumb  der  handel  ist  groü  und  «chwer, 

Tregt  auff  im  schad,  schandt  und  gefer, 

Das  schad  nit  mehr  Schadens  geper. 

Sie  gehen  alle  ab. 


<5  Actus  2. 


« 


Die  swen  trubanten  kumman,  Pedon  spricht  i 
Iota  main:  die  juogea  forsten  vor  zoni 
Sind  (vütig  und  nnsinnig  worn. 
Das  sie  on  scliuld  die  frewlein  zart 
fi   Von  edler  woigeborner  art 
Ihr  eigne  Schwester  laßn  umbbringeD, 

Caton  apricbt: 

Weist  du  denn  nichts  von  diesen  dingen. 
Das  die  drey  acliwester  in  einer  nacht 
in  Ihren  vatter  haben  selb  nmbbracht, 
Wie  in  Medea  hat  verschaftV 
Das  wird  so  hart  an  in  gestraft. 

Fedon  Bprlcht ; 
Mein  Caton,  da  weiß  ich  nichts  vod, 
i.'.    Der-gleicb  anch  nichts  gehöret  hon. 
Ich  maint,  der  alt  fllrgt  wer  gestorben. 
Alters  halb  darcb  kranckheit  verdorben, 
So  haben  sein  töcbter  nmbbracht. 

Caton  aprioht; 
!•■  Ja,  Bie  haben  im  bey  der  nacht 
Heimlich  abgeschniten  sein  kein. 
Man  hats  lang  heimlich  tbon  verbeln. 
Biß  es  doch  endtlich  ist  außbrocben. 
Solch  mord  wird  ietz  an  in  geroeben. 

105]  Fedon  spricht: 

Ey,  wer  bat  solch  obel  erbJtrt? 
Haben  die  tOchter  den  vatter  ennijrt? 
Ey  lieber,  sag,  aaß  was  nrsacb 
Solch  unmenschlich  übel  gescbacb, 
SU  Der  gleich  ich  nie  hört  bey  meiu  tagen  I 

Caton  spricht: 

Ey,  es  wer  lang  darvon  zu  sagen. 
Ich  will  das  thun  ein  ander  mal. 
Sie',  dort  gehn  gleich  her  auff  den  sal 
»  Die  Jungen  forsten  mit  dem  beroldt, 
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Sehen  uns  ernstlich  an ;  ich  wolt, 
Das  ich  wer  etwan  änderst  wo. 

Fedon  spricht: 

Ja,  gsell,  ich  denck  mir  auch  also. 
5   Komb!  wollen  anff  die  Seiten  weichen 
Und  zu  der  hindern  thür  aiaßschleichen. 

I>ie  Bwen  brüder  kummen.    Acastus  spricht: 

Wie,  das  ir  mit  ghriechtn,  gwalt  und  zwencknuß 
Anch  nit  habt  bracht  in  die  gefencknnß 
10  Alcestis,  die  eltst  Schwester  mein, 
Welch  die  recht  schuldig  ist  allein? 
An  vatter  hat  geleget  handt. 

Fedon  spricht: 

Sie  ist  nechten  flüchtig  von  landt 

15  Zu  Admeto,  irm  gmahel,  entrnnnen. 

Derhalb  hab  wir  ir  nit  gefannen. 

,  2,  217]  Acastus  spricht : 

So  raiset  baldt  eilendt  hifiach, 
Das  mau  sie  zu  dem  tode  fach! 
20  Nembt  anch  mit  euch  zwey  hundert  pferdt, 
Wo  sie  euch  vorgehalten  ward. 
Das  ir  mügt  handien  mit  gewaltl 

Agialeus  spricht: 

Ehrnholdt,  komb!  geh  mit  uns  bald 
25  In  die  cantzley,  da  wir  dir  wollen 

Ein  fürschrift  und  gewalt  zu-stellen 

An  unsem  sch\Yagcr  Admetum, 

Das  er  on  widerred  kurtzumb 

Euch  stelle  unser  Schwester  zu, 
:3o  Das  man  on  einred  würgen  thu. 

Wie  man  den  zweien  hat  gethan! 

Acastus  spricht: 

Ja,  halt  mit  strengem  ernste  an! 
Wo  nit,  so  müst  ir  all  drey  sterben, 
Eins  solchn  schröckling  todes  verderben. 


ip  rieht: 

I 


üon  alle  ab,    AloeatiB,  dlo   schweater ,    gi 

aioh  und  spricht  klesUoh: 
Ach,  acb  ond  web,  nag  hab  icb  than. 
Das  ich  mein  hende  leget  ao 

s   Den  aller-liebsten  herr  vatter  mein. 
In  selb  bracht  umb  daa  leben  ^eiii? 
Wer  bat  ie  getban  scliwerer  sündt? 
Der  götter  zorn  ist  entzöndt 
Ob  mir,  dns  wird  die  göttlich  räch 

10  On  zweiffel  volgeo  bald  bernacb. 

Admetus,  ihr  gemahel,  gehet  ein  unnd  spricht: 

Älceste«  liebe  gemabel  mein, 
Warumb  magst  du  so  Irawrig  sein, 
Seit  du  von  deinem  vatterlatidt 
iB  Herwidev  Itombst  in  deinen  standt? 
Sag  mir!  was  ligt  so  hart  dir  an? 

Alcestia  spricht : 
Adraete,  hertzenlieber  man 
Und  gmahe!,  hast  du  nit  gehört, 
so  Das  mein  het'r  vatter  sey  ennordt? 
Das  selb  mordt  hab  ich  laider  than. 

AdmetuB  sprieht: 
Ach  Gott,  was  nbels  zeigst  mir  an? 
Ich  hab  gemeint,  sein  hofgeaind 
3S  Hab  in  ermördt,  nit  seine  kind. 

Weh  mir  und  dir!  Thn  mir  doch  sage 
Auß  was  nrsach  hat  sie  zu-tragen, 
Das  solch  groß  nbel  gschehen  ist? 

Alcestia  apri(^ht: 
30  Medea  kamb  durch  falsche  list 

Und  gab  fOr  in  frenndtlichem  schein, 
Sie  wolt  den  altn  herr  vatter  mein 
Verjüngen,  wie  sie  auch  Eson, 
Thrm  alten  schweher,  vor  bet  thon. 


[ 
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Ich  glaubt,  ir  konst  die  würd  nit  fein, 
Und  Bchiiidt  nieini  vatter  ab  sein  kein 
Zu  nacht,  ließ  anü  sein  altes  blat. 
Aber  die  arg  anQ  argem  mnt 
Fuhr  hin  aaff  zweien  Irachen  roth, 
Lieü  liegen  mein  faerr  vatter  todt. 
Schawl  von  dem  mord  wird  ich  im  gwJBsen 
So  hart  gemartert  und  gebissen. 
DrumI)  mag  ich  nit  meh  | 

10  Admelua  aj 

Ach,  wie  mochat  an  der 
Hendt  legn  30  mit  mörc  't 

218]  Aloeatis  weint  ui 

Meint  nit,  das  so  übel  s 
is  Im  schedlicfa  au  sein  an 
L     Sonder  im  vrideramb  zn 
H    Der  jungent  kreft,  sich 
f       Sein  schweres  alter  in  ' 
Wann  Medea  ein  bock  i 
sn  Verjünget  anoh  solcher  gestalt 
Und  ließ  von  im  sein  altes  blnt, 
Macht  springet  in  nud  wolgeniut. 
Daranff  wagt  ich  es  gleich  on  langen. 
Mit  meinen  zngethoiien  äugen 
■ib    Und  zitrenden  filssen  und  henden 
Gieng  ich  hin  an  den  kamer-wenden 
Und  schnidt  dem  liebn  herr  vater  mein 
In  dem  bett  ab  die  kelen  sein. 
Bald  ich  aber  mein  vatter  gut 
so   Also  hört  rasseln  in  dem  hlut. 
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Die  flacht  wir  anß  der  kamer  gaben. 
Frfl,  als  soliches  mordt  anffbrach. 
Mein  bmder  mich  zu  todes  räch 
Sambt  den  andern  zwo  Schwestern  sucht. 

5  Ich  aber  entron  dnrch  die  flocht 
Zn  dir,  mein  hertzlieber  gmahelJ 
Hoff,  dein  lieb  and  trew,  vest  als  stahel, 
Werst  da  nit  abwenden  von  mir, 
Ob  mein  brüder  schicken  za  dir, 

10  Das  da  mich  nit  solst  abergeben, 
Sonder  mir  erretten  das  leben 
Vor  der  räch  and  den  grimmen  todt. 

AdmetUB  spricht: 

Bey  dem  Oott,  aller  götter  gott^ 

IS  Mein  hertzliebe  gmahel,  ich  schwer, 
Das  ich  will  ietz  noch  nimmermehr 
Dich  dein  brüdern  will  abergeben, 
Za  nemen  dir  dein  janges  leben, 
«Weil  du  das  mordt  on  argen  wohn 

20  Unwissent  hast  im  besten  thon 
[A  3, 2, 106]  Am  aller-Iiebsten  herr  vatter  dein. 
Komb  mit  mir  in  die  kammer  mein! 
Da  will  ich  dir  ein  bheltnaß  zeigen 
In  der  mawer,  diAsey  dein  eigen! 

25  Wo  es  dir  etwan  sein  wird  noth. 
Das  man  dich  suchet  zu  dem  todt. 
So  mach  bald  heimlich  dich  darein ! 
Darinn  magst  du  wol  sicher  sein 
Trutz  dem,  der  dich  drinn  finden  thut 

30  Darinn  sey  frölich  wolgemut! 

Für  dich  setz  ich  leib,  ehr  und  gut. 

...  ....•♦•' 

Sie  gehen  beide  auß. 


Actus  3. 

AdmetUB  gehet  ein,  setzt  sich  nider  unnd'  sprich 

36  Ihr  götter,  o,  wie  soll  ich  tüan? 
Mir  ist  warhaft  gezeiget  an. 


Mein  schwegei'  haben  gsendet  her 
Ein  gwolt,  niid  es  sey  ir  beger, 
Mein  gemnbel  alhie  zu  riditen. 
Das  will  ich  gestaten  mit  nichten, 
s  Wiewol  ich  auch  gwiÜ  liab  TernumDHin, 
Zwey  hundert  ghrQster  pferd  mit  kiiniiiieii. 
Desaelhen  gwalfa  ich  mich  iiit  welir, 
3,2,  219]  Will  docli  snnst  retten  trew  und  ehr. 
Ea  geh  mir  daroh,  wie  es  wöU, 
in  Man  mir  sie  nit  abtroben  soll. 

V   «hmholdt  kombt  mit  den  zweien  trabanton  ,  t 

brieff  unnd  spricht: 

AdmetG,  zeig!  wo  ist  dein  wcib'? 

Das  wir  greiffen  nach  irem  leih 

1.1  Und  sie  zum  tode  richten  haldt. 

Deß  hab  wir  TOlkunimen  gewaldt. 

»Den  magst  du  selber  nherlessen. 
Admetua  eprieht: 
Mein  gmahel  ist  wol  hie  gewessei). 
30   Weit  sie  aber  ewer  zuknnft 

GefUrcbt  hat,  ist  sie  mit  Vernunft 
Geflohen.    Sucht  sie  änderst  wo! 

Pedon  spricht: 
Wir  haben  gwili  kundtschaft  also, 
SS   Wie  dn  die  hast  in  deinem  hauß. 
Wirst  du  sie  nit  geben  herauß, 
So  werd  wir  dich  on  alles  gremeii 
An  ir  stat  gefencklich  annemen. 
Also  theteus  ir  brlider  schaffen. 

so  Admetus  spricht; 

Wülleiis  mich  denn  umb  Unschuld  stralloiiV 
Was  ubels  bah  ich  ihu  gethan? 

Caton  Bpricht: 

So  zeig  uns  dein  gemahel  an! 
SA  Admetua  spricht : 
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Deß  selbigen  thn  ich  gar  nicht, 
Was  laids  mir  halt  darpb  geschieht. 

Die  trabanten  fallen  in  an,  Fedon  spricht: 

Yerachtst  da  der  herren  gebot, 
6  So  werd  wir  dich  richten  zoin  todt 
An  deins  weibs  stat  on  alle  gnad, 
Wie  einen  mörder,  mit  eim  rad. 

Admetns  sprioht: 

Und  wenn  ir  mich  gleich  scbnidt  zu  riemen, 
10  So  will  es  mir  doch  nit  gezimen, 

Mein  "gmahel  zu  gebn  auft  fleisch banck. 

Weder  über  kurtz  oder  lanck. 

Die  mir  zu  der  eh  ist  gegeben, 

Zu  schützen  ir  gut,  ehr  und  leben. 
15  Das  will  ich  halten  stät  und  vest, 

Denn  in  der  eh  ist  ie  das  best. 

Oaton  spricht: 

Wirst  vil  an  deiner  trew  gewinnen. 
Du  wirst  morgen  wol  werden  innen. 

Sie  führen   ihn    dahin.    Aleestis  kombt,  schlecht  ir  he2idtM-| 

sammen  und  spricht : 

Ach,  ir  götter,  last  euch  erbarmen 

Mein,  einer  armen  aller  armen, 

Die  ich  auß  einfalt  unbedacht 
25  Mein  eignen  vatter  hab  umbbrachtl 

Auch  Admetus,  mein  lieber  gmahel, 

Der  trew  standthaft  ist  wie  der  stahel. 

Auch  nit  in  todt  will  geben  mich. 

Sonder  eh  sterben  willigklich 
30  Für  mich,  den  man  ietz  thut  außführen. 

Nun  will  mit  nichten  mir  gebtüren. 

Zu  fliehen  und  retten  mein  leben 

Und  mein  gemahel  lassen  eben 
[K  3, 2, 220]  Von  meines  mordes  wegen  sterben, 
85  Eines  eilenden  todts  verderben. 

Das  kan  mein  trewes  hertz  nit  leiden. 

Und  solt  man  mich  zu  riemen  schneiden, 
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»So  will  ich  mich  selber  dargeben, 
Meim  gmaliel  erretten  sein  leben, 
Den  man  ietKundt  wird  füiiren  för. 
Ich  will  zu  im  nauß  für  die  thUr. 

gebet  ab.     Hie  fübreo  Admetum  daher.     Fedon  spria 

»Admcte,  zeig  die  frawen  dein ! 
So  solt  du  frey  quit  iedig  sein, 
Bleiben  in  gwalt,  ebr  und  gut. 
Dein  weib  muß  zaln  mit  irem  blut. 


i 


I  Admetus  spi-icht : 

Ach,  tbm  nur  solch  red  vermeiden! 
leb  wolt  eh  buodert  tdde  leiden. 
Wenn  ich  micli  bertzenliclien  frew, 
Das  ich  heut  soll  in  lieb  und  trew 

i  Für  mein  hertzliebc  gmahel  sterben, 
Ihr  leben  mit  meira  todt  erwerben. 
Wann  ein  trew  weih  au£f  dieser  erd 
Die-ist  ie  aller  ehren  werd. 

Alceetia  kombt  und  sprloht; 
I  Ach,  last  gehn  den  unschuldig  frummen, 
Welcher  durch  lieb  und  trew  ist  kurnmeu 
In  dieser  schweren  gfencknnß  bandt! 
Sechtt  das  ist  die  unselig  bandt, 
Die  iren  vatter  hat  umbbracht, 
Unfürsichlig  und  unbedacht. 
Richtet  michl  ich  bin  die  recht  schuldig, 
Will  sterben  willig  und  gedullig. 
Last  ledig  mein  unschalding  man, 
Der  nie  kein  übel  bat  gcthanl 

|Iea  die  frawen  an  und  laeaen  in  gehn,  er  i 
,  Ach,  last  iedig  die  gmahel  mein! 
I  Billich  leid  ich  des  todes  bein, 
IWann  über  mich  ist  schon  gesprochen 
1  streng  nrtheil  und  der  stab  brocbeu. 
pUhrt  mich  bin!  ich  will  sterben  gern. 

%  hendt  auff,  Caton  spricht ; 


4M 

I«ai  U:  kfe&d  vir  &i  ah  fet 

I*sci  fTTA'wK     Wo  se  ia  des 
AXtc  ijc  Let  cfteabiret  sick, 

>o.r.l«'C;  Ajso  vir  dx  vtikis^mkßag  stnii». 


Aö.  Bein  äffVüboldt.  ihm  Tenduffen, 
Dieveü  mu  ie  sdbther  messen 

n   Mein  puhel  tiQ  sit  ledig  lassen. 
Das  irti  mit  der  genchtet  veid. 
Hit  der  ich  h&b  gelebt  aaff  erd 
lo  lieb  vcid  trew.  in  frewd  nnd  laid, 
XuH  das  ich  aach  mit  ir  abschaid 

IS  Tod  dieser  hartseligen  well! 

Der  ehmholdt  spricht: 

Geh  dein  weg,  wie  Tor  ist  gemelt! 
Ad  dich  legt  niemandt  weiter  handt. 
Begier  and  berscli  in  deinem  landt 
20   Und  laß  dem  strengen  recht  sein  gang! 
Trit  ab  noil  mach  es  nit  so  lang! 

Admetos  bent  ihr  die  handt  unnd  spricht 

Xnn  aller-liebster  gmahel  mein, 
[K3, 2, 221]  Weil  es  ie  kan  nit  änderst  sein, 

25  Das  du  mast  in  den  tode  gehn, 
Warhaftig  wolt  ich  selber  den 
Gelieden  haben  wiUigklich, 
Eh  das  ich  het  dargeben  dich. 
Erst  erkenn  ich  dein  trew  und  lieb, 

30  Die  dich  zn  offenbaren  trieb, 
Anß  sichrem  ort  on  alle  not 
Herfür  zu  gehn  in  bittem  todt, 
Dardurch  mich  von  dem  todt  erledigt, 
Das  ich  blieb  lebendt  nnbeschedigt. 

85  Ich  danck  dir  deinr  weiblichen  trew. 

Alcestis  spricht: 
Hertz-lieber  gmahel,  ich  mich  frew, 
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Das  ich  vor  meines  lebens  endt 

Dein  wäre  trew  auch  hab  erkendt, 

Nicht  in  wort,  sonder  in  der  that. 

Daran  mein  hertz  nie  zweiffeit  hat.  • 
5  Deß  will  ich  nun  dest  senfter  sterben, 

In  diesem  grimmen  todt  verderben. 

Ich  danck  dir  aller  trewe  dein. 

Laß  dir  die  kinder  bevolhen  sein! 

Zeuch  sie  auff  tugent,  zucht  und  ehr! 
10  Nun  gesichst  du  mich  nimmermehr. 

Hertzlieber  gmahel,  gsegn  dich  Gott! 

letzundt  geh  ich  dahin  in  todt. 

r 

Pedon  spricht : 

Admete,  trit  ab!  es  ist  zeit. 
L5  Der  weg  hinauß  zum  ghricht  ist  weit. 
Kehr  du  wider  gen  hof  hinein! 
Das  weih  ist  fort  hin  nicht  mehr  dein, 
Sonder  dem  strengen  ghricht  ergeben, 
Das  sie  zum  todt  bring  von  dem  leben. 

fangen  einander,  man  führt  sie  ab,  Admetus  sieht  gen 
himel,  hebt  sein  hendt  auf?  unnd  spricht : 

Nun  allen  göttern  ich  das  klag, 

Das  ich  erlebet  hab  den  tag. 

Das  mein  hertz-aller-liebstes  weih, 
25  Die  aller-trewst  an  seel  und  leib 

Wird  hin  geführet  in  den  todt, 

Der  ich  nit  helffen  kan  auß  noth. 

0  grimmer  todt,  mit  deinem  stick 

Komb  her  und  mich  im  augenblick 
10  Erwürg,  das  mein  trawrige  seel 

Mit  ir  ietz  abfare  gen  heel 

Und  bey  ir  bleibe  ewigklich! 

Nun  kan  auff  gantzem  erdterich. 

Weil  ich  leb,  nichts  erfrewen  mich. 

•~tu8  geht  trawrig  ab.    Der  ehrnholdt  beschleust: 

So  endt  sich  die  tragedia, 

Auß  dem  drey  stück  wir  leren  da. 

Erstlich  bein  töchtern  Pelle 

XII.  26 
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£iu  ledlicbes  weibßbild  Yersteb, 
Anß  fürwitz  nit  glaub  alle  ding, 
Was  man  ir  für  die  obren  bring! 
Scbmeicblen  hat  vil  weibßbild  betrogen, 
5  In  schandt,  schad  und  laster  gezogen, 
Beide  an  leib,  gut  und  an  ehr, 
Oft  widerbringlich  nimmermehr. 
AuG  dem  volgt  ewige  nach-rew. 
Der  halb  all  heimlich  hendel  schew 

10  Außerhalb  irer  eitern  rath, 
Die  sie  vor  mancher  ubelthat 
FOrsichtigklich  bewaren  thön! 
Znm  andern  bey  deß  fürsten  söl^n, 
[K  3, 2, 222]  Die  iren  vatter  theten  rechen 

15  An  iren  Schwestern,  den  frechen. 

Lehrt,  das  ein  kindt  sein  kindtlich  trew 
Halt  ob  sein  eitern  on  abschew, 
Beschütz  und  helff  an  allen  enden, 
Thu  aach  ir  schandt  und  schaden  wenden 

20  Allenthalb,  wo  es  mag  und  kan! 
Das  selbig  stät  gar  löblich  an 
Einr  frummen  tochter  oder  söhn. 
Zu  dem  dritten  wir  lehren  thon 
Bey  Alcestis  und  Admeto, 

25  Dem  getrewen  ehvolck  also, 

Da  eins  wolt  für  das  ander  sterben, 
Also  soll  auch  ein  ehvolck  werben, 
Das  auch  eins  mit  hertzlicher  trew 
Das  ander  gutwillig  erfrew, 

30  Das  denn  auch  angezündet  wirdt, 
Ein  trew  die  ander  trew  gebirt, 
Der  gleich  ein  lieb  die  ander  lieb, 
Die  denn  mit  einem  starcken  trieb 
Bestendig  bleibt  biß  in  das  endt 

^5  In  trübsal,  kumer  und  ellendt. 

Das  lieb  und  trew  grün,  blü  und  wachs 
Im  ehling  stand,  das  wünscht  Hans  Sachs. 


Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ehrnholdt. 
40   2.  Agialeua, 
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3.  Acastus,  die  2  söhn  deß  fürsten  Pelie 

4.  Alcestis,  ir  Schwester. 

5.  Admetus,  ir  gemaheL 

6.  Pedon, 

5    7.  Caton,  die  2  trabanten. 

Anno  salutis  1555,  am  30  tag  Julii. 


2e 


;edia  mit  lOpersonen,  die  königin  Rosimundi 

nnud  hat  5  actus. 

Der  ahrnholdt  geht  ein,  neigt  aioh  unud  spriclit: 

Heil  se}'  den  üdlen  elireiivesten 
6   Wolgeacht  uDd  fllrneraen  gesten, 

Den  orberu  herrn  und  züclitinga  iraweu! 

Zu  euch  komb  wir,  beruft  auff  trawen, 

Ein  tragedi  zu  recediren,^ 

In  teutsoher  sprach  zu  eloquireg, 
10   Ein  kleglich  Irawrige  geschieht, 
,108|  Wahrhaft  geschaii  und  nit  erdicht, 

Wie  die  Albertus  Erantz  beschreibt, 

In  Deiimarcker  croiück  einleibt, 

Wie  künig  Albuinus  da, 
15   Der  eilft  köng  in  Lorabardia, 

Köng  Ewrimußdum  überwandt 

In  einer  schjacht,  nam  ein  sein  landt, 

Und  sein  tochter  Rosimundam 

Er  im  zu  einer  gmahei  nam, 
20  Ließ  nach  landtsbi'auch  iti  eim  pocal 

Einfassen  aeins  schwehers  hirnschal. 

Der  eines  mals  trunck,  on  gefer 

Reicht  seiner  gmahul  das  pocal  her. 

Hieß  sie  auß  irem  vatter  irincken. 
85  Diu  achmacli  dem  weib  ins  hertz  tbet  sincken. 

le  leuger  weer  thet  ir  die  schinach. 

In  zoreu  zu  wütiger  räch 

Sie  den  ritter  Hemelchildia 

Den  köng  im  schlaff  umbbringen  liß. 
2,  223]  Mit  dem  Hoch  sie  gen  RaTOuna. 


Mit  dem  kOngklichen  scliatz  alda 

Wonht  sie  ein  zeit  mit  grossem  braclit, 

LoDginus  mit  ir  linndtschaft  macbt, 

Der  stathalter,  sie  solt  Dsmen  in 
.  Und  ireii  bulen  richten  dahin, 

Der  sein  lierrn  bet  ermorden  tbon. 

Mir  ir  wolt  er  die  küneklid'  kvon 

Ddv  Longopurder  überkamen. 

Das  bat  sie  mit  im  angenumen. 
I  llat  im  bnlen  mit  gift  getiidt. 

Als  ers  erpfandt,  er  sie  aucb  nüt. 

Den  balben  tboil  gifts  a  en. 

Tädtlicb  tbeleiis  beide  1  L 

Nun  scliweiget  still  und  I 

.    Sehet  und  höret  Scissig 

Wie  all  diug  sich  verlai 


ft  und  trabanten, 


Lob  sey  dem  günstig  gn  J 

!i   Das  mit  mir  ist  in  aller 
Mit  TbwrisimDndam  bab  icü  Kempft, 
Dell  königs  söhn,  und  in  gedempft, 
Darmit  die  Gebide  geschlagen, 
Und  darnach  anch  in  kurtzen  tagen 

I   Ewrimundum,  irn  könig  klug, 
Ich  auch  mit  eigner  handt  erschlug. 
Znm  aiegzeicben  ich  sein  hirnschal 
Einfast  in  das  gülden  pocal, 
Auß  der  man  trinckt  kösthcben  ivein 

'   Nach  landtsbrauch  ira  königreich  mein. 
Auch  sein  toehter,  die  schönest  von  leib, 
Rosimunda,  hab  ich  zu  eim  weib 
Sambt  seinem  königreich  eingenumen. 
Nach  dem  hab  ich  auch  uberkumen 
Mit  meiner  ritterlichen  handt 
Itaha,  das  fruchtreich  landt, 
Hab  ich  ietz  in  puses  mit  rhu. 
Bin  glücklich  wider  kumen  zu 
Mein  königreich  gen  Dietrichs  Bern. 
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Wir  da  ein  weil  hofhalteD  wem 
Und  mit  meinr  gmahel  Irölich  sein, 
Die  mir  erfrewt  das  hertze  mein. 

Die  kSni^n  Bosimonda    gehet  ein   mit  ihrem   firawen 
6  nnnd  spricht: 

Ich  bit  köngkliche  mayestat, 
Sie  wöll  heint  anff  den  abendt  spat 
Mit  mir  essen  das  abendtmal 
In  frawenzimmers  gülden  sal. 
10  Das  ist  meines  hertzen  begert. 

König  AlbuinoB  spricht: 

Fraw  köngin,  dn  solt  sein  gewert. 
Daraaff  hab  ich  zn  dir  ein  bit, 
Die  wölst  mir  auch  abschlagn  nit. 

16  Boeimunda  spricht: 

Deß  seit  gewert,  sey  was  es  wölli 
Es  mich  gar  nit  beschweren  söU. 

Der  könig  gibt  das  gülden  pocal  dem  ^hmhold^  un< 

Geh,  ebrp^oldt!  bring  uns  das  pocal 
so  Gar  vol  mit  dem  süssen  reinfal, 
Das  wir  zum  frümal  aber  tisch 
Reichlich  trinckeq  gar  kül  und  frisdi! 

Der  ehmholdt  bringt  die  schalen  vol  wein,  gibt  sie  < 

und  er  spricht: 

25  Fraw  königin,  da  bring  ich  dir 
Ein  trnnck  anß  deim  vatter  yon  m^r. 

[E  3, 2, 224]   Der   könig   trinpket  und   beut   ihr    das  ; 

trincket  auch  und  der  könig  spricht: 

Köngin,  wie  schmeckt  der  süß  reinfal 
so  Ajaß  deines  vatters  birnscha)? 

Die  königin  sieht  in  die  schalen»   gibt  sie  dem  efyrii 
geht  trawrig  ab.    Adoalphus,  der  erst  rath,  spi 

Ach,  königkliche  mayestat 
Gar  nberhart  betrübet  hat 
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Mit  dem  trunck  unser  fraw  köngin. 
Sie  geht  stilsehweigent  von  euch  hin. 
Ihr  äugen  voller  zeher  stunden, 
Ihr  hendt  hat  sie  zusam  gewunden 
5  Und  thet  vil  tieffer  seufftzen  sencken. 

Der  könig  spricht: 

Ey,  meinst,  sie  thu  ein  ätg  gedencken, 
Das  ihr  bracht  hab  den  reinfal 
Auß  ihres  vatters  hirenschalV 
10   Wie  kündts  mir  das  in  übel  han  ? 
Ich  habs  gleich  in  eim  trunck  gethan, 
In  einem  schwanck  und  guten  schertz. 

GunipertuB,  der  ander  rath: 

Herr  köng,  es  krenckt  ein  weiblich  hertz 
15  Und  nimbt  es  auf  in  schmach  und  spot, 

So  maus  mont  an  ir  eitern  todt, 

Sonder  von  den  sie  sind  umbkumen, 

Tödtlichen  schaden  haben  genumen, 

Wann  weiblich  gschlecht  wirdbald  kleinmütig, 
20  Das  sonst  von  art  ist  weich  und  gütig, 

Herr  köng,  ihr  solts  nit  haben  thon. 

Der  könig  spricht: 

Nun,  sie  wird  mich  doch  leben  Ion. 
Was  kan  sie  auß  den  schlechten  sacken 
25   Vil  Wunders  anrichten  und  machen? 

Wolts  mir  nit  habn  ein  schwanck  für  gut? 
Von  mir  hats  adel,  ehr  und  gut. 
Nun  last  uns  gehn  in  die  cantzley. 
Ob  die  Ordnung  verschrieben  sey! 

en    alle    ab.    Die   königin    gehet    ein ,    setst    sich  und 

spricht  trawrigklich : 

Ich  bin  die  hartseligst  auflf  erd. 
Dem  könig  veracht  und  unwerd. 
Bin  doch  eins  königs  tochter  gebom 
35    Und  hab  meinen  herr  vatter  verlorn 
Darzu  sein  königreich  und  landt 
Durch  meins  untrewen  gmahels  handt, 
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Der  mich  heut  hont,  verspot  and  fatzet, 
Mit  meins  vatters  hirnschalen  tratzet, 
Darauß  ich  im  hab  trincken  mfisen! 
Soliche  Schmach  muß  er  noch  büsen 
6  Sambt  meins  lieben  herr  vatters  todt; 
Deß  schwer  ich  im  ein  eid  zu  Gott. 
Dran  will  ich  leib,  ehr  und  gut  wagen 
Und  das  aufä^  erst  in  kurtzen  tagen, 
I A  3, 2, 109]  Will  auch  haben  kein  rast  noch  rhu, 
10  Biß  ich  mich  an  im  rechen  thu. 

Hemelchildis,  der  ritter,  gehet  ein  und  wendt  sich  wider. 

konigin  schreit  im  und  spricht: 

Da  kombt  gleich  ein  rechter  darzu. 
Hör,  Hemelchildis !  sag!  wilt  du 
15  Mir  etwas  zu  gefallen  thon? 
Tausent  ducaten  hast  zu  lohn 
[E  3, 2, 225]  Und  darzu  auch  mein  lieb  und  gnnst. 

Hemelchildis  spricht: 

Nichts  liebers  ich  auff  erden  sunst 
20  Wolt  than,  denn  euch  zu  lieb  und  gfallen 

Thun  ob  all  ander  frawen  allen, 

Dnrchleuchtig  edle  königin! 

Deß  ich  von  hertzen  gnciget  bin. 

Derhalb  zeigt  ewren  dienst  mir  an! 
25  Ich  will  es  unverdrossen  than, 

So  es  änderst  in  meim  vermügn  ist. 

Die  königin  spricht: 

Hemelchildis,  dir  ist  wol  bewist, 

Wie  mich  der  köng  verächtlich  schmecht 

30  Wider  all  billigkeit  und  recht, 
Das  ich  hab  müßn  trincken  reinfal 
Auß  meins  herr  vatters  hirenschal, 
Samb  zu  einr  Verachtung  und  schmach. 
Deß  beger  ich  zu  üben  räch 

35  Von  dir  an-unserm  könig  alt 

Hemelchildis  spricht: 
Fraw  königin,  welcher  gestalt 
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Solt  ich  euch  an  dem  könig  rechen? 

Die  konigin  spricht: 

Da  solt  in  in  dem  bett  erstechen 
Oder  wo  es  sonst  fug  mag  haben. 
5   Drnmb  will  ich  dich  reichlich  begaben. 

Hemelchildis  spricht: 

Fraw  köngin,  das  mag  ich  nit  than. 
Ich  mag  nit  trewloß  werden  an 
Am  köng,  der  mir  hat  than  vil  gnts, 

10   Der  wol  regiert  gemeinen  nutz 
Und  groß  lob  hat  bey  iederman. 
Ihr  solt  nit  so  arg  nemen  an, 
Das  euch  der  könig  zu  der  zeit 
Schertzweiß  in  seiner  trunckenheit. 

15   Drumb  Schlacht  solch  rachsal  auß  dem  sin ! 

Die  königin  spricht: 

Bey  mir  ich  gar  entschlossen  bin: 
Gerochen  muß  werden  mein  schmach 
Mit  einer  blutdurstigen  räch. 
20   Kurtzumb  der  köng  muß  darumb  sterben 
Und  solt  ich  sambt  mit  im  verderben. 

Hemelchildis  spricht: 

Fraw  königin,  ir  solt  euch  Schemen, 
Ein  solichen  mordt  fdr-zunemen 
25  Gegen  köngklicher  mayestat 

Umb  solch  kleine  ursach  und  that, 
Welches  doch  ist  der  red  kaumb  werdt. 

Die  königin  spricht  trutzig: 

Weil  du  nit  nützen  wilt  dein  schwerdt, 
30  So  gelob  an,  das  du  wölst  schweigen 
Und  keinem  menschen  wölst  anzeigen. 
Was  ich  ietz  hab  von  dir  begert, 
Auff  das  es  nit  oflfenbar  wert! 
Sonst  brechst  du  dich  und  mich  in  gfert. 

35         .  Sie  gehen  ab. 


Die  Bwen  räth  gehen  ein,  Adoalphus  spricht: 

MPin  Ganipartus,  sag  mir  au! 
Wie  meinst  da,  das  die  sach  sey  stan 
s  Zwischn  dem  kOtiig  und  der  kODigin? 
Mich  du n eilt,  die  liöDigin  hasse  in, 
Denn  sie  mocht  in  vor  nit  ansehen.  | 

226]  O-uniperttis  spricht ; 

Und  wenn  ich  boII  die  warlieit  jehen,  | 

10   So  hat  im  der  ItBng  zn  vi!  thon. 

Das  er  mit  solclißm  spot  nnd  hon 

Die  Itönigin  angrieffen  hat. 

Darnmb  dencht  mich,  und  wer  mein  ratb. 

Das  der  Jiönig  heint  abendts  spät 
ib   Der  Iiöngin  diese  schmacb  abbat, 

Wunii  er  zu  nacht  heint  mit  ir  eß, 

Anif  das  sie  solcher  schmach  vergeß, 

Ira  das  umb  lieb  willen  vergeh. 

Adoalphus  spriaht: 
so  Ja,  es  wer  gut,  als  war  icTi  leb, 

Wann  das  weiblich  gecblecht  ist  weichmfltig. 

Wird  bald  in  zoreo  grim  nnd  wtttig 

Und  ist  geneiget  zu  rachsal, 

Das  sich  nit  za-trag  ein  nnfal 
2i  Bey  in,  wann  von  riagem  anfang 

Wert  oft  ein  groll  nnd  feindtschaft  lang 

Und  bringt  ein  trntz  den  andern  tmtz, 

Auß  dem  den  volget  wenig  gats. 

Dort  komht  der  könig;  red  in  an 
30  In  glit,  die  ding  zu  nntersfan! 

Der  könig  kombt  mit  den  trabanten  unnd  sprieW: 

Wollauff!  wir  wollen  zum  nachtmal 
In  der  fraw  köngin  gülden  sal. 

Sie  neigen  eich  beid,  QuaipertuB  spricbt: 
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Herr  könig,  wir  haben  ein  bit 

An  köngklicb  mayestat,  wöll  uns  nit, 

Abschlagen  i^nser  bitlich  begem. 

König  Albuinus  spricht: 

5  Zeig  an!  iß  billich  zu  gewern, 
So  soll  es  euch  sein  zu-gesagt. 

Gunip^r1;JLla  sp^ric^t : 

Herr  Jcönig,  wir  haben  beratschlagt. 

Der  heutig  handel  ligt  uns  im  sin 
10  Von  wegen  unser  fraw  Wteigin, 

Die  königkliche  majestat 

Heut  schwanekßweiii  hart  belaidigt  hat. 

Drumb  haben  beratschlagt  wir  zwen  räft, 

Das  ir  der  königin  heut  abbat 
15  Die  Schmach,  samb  wersgschehen  ohngfer, 

Schwanckßweiß,  auß  frölicher  geber, 

Ohn  all  Verachtung,  jspot  und  hon, 

Bätt,  sich  deß  nit  zu  nemen  on 

In  arg,  sonder  in  schimpf  un^  schertzen 
so  Auß  eim  lieblichn  fremidtlicben  bertzei)« 

Das  ir  w^r  goeigt  in  allen  gnaden. 

Der  konig  spricht  trutzig: 

Was  wölt  ir  mich  mit  dem  beladen,    ' 

Das  ich  ir  solichs  fidt  abbiten 
15  Nach  art  der  bewerischen  sitten? 

Hat  sie  ein  adelich  gemüt, 

So  helt  sie  mir  nit  in  ungut 

Diesen  meinen  höflichen  schwanck. 

Will  ir  daß  auch  nit  sagen  danck. 
30  Sie  mach  anß  dem  schwanck  waß  sie  will! 

Umb  sie  darfif  ich  nit  geben  vil. 

Hab  umb  groß  könig  nichtsen  geben. 

Ich  will  nit  ihrer  gnaden  leben. 

Drumb  schweigt  und  mut  mir  nit  mehr  zu, 
0]Das  ich  ir  solchs  abbiten  thu! 

Es  wird  sonst  gar  wol  die  geschieht 

Ohn  all  scbwerdt^chleg  werden  gericbt. 

Nun  macht  euch  auf!  ir  müst  all  zwen 
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letz  mit  mir  zu  der  gastang  gehn. 

Sie  gehen   alle   ab.    [K  8, 2,  227]    Die  swen  trabanten  kun 

Clephes  spricht: 

Maron,  trawter  geselle  mein, 
s  Wie  schmeckt  dir  nechtn  der  trübe  wein? 
Ich  het  mirs  ein  guten  kropff  tmncken. 

Maron  spricht: 

Ich  bin  anch  an  wenden  beim  gbnncken. 

Das  hofgsind  alles  frölich  war, 
10  Brachtens  einander  immerdar. 

Allein  nnser  fraw  königin 

Am  tisch  st&tigs  trawrig  erschin. 

Und  was  sie  mit  dem  könig  redt, 

Sie  als  samb  nber  das  hertz  thet. 
15   Hönlechelt  wol  ob  seinem  schertzen, 

Samb  gieng  es  ir  nit  gar  von  hertzen. 

Warnmb,  das  kundt  ich  nit  ermessen. 

Clephes  spricht: 

f  Yilleicht  hat  sie  noch  nit  vergessen 
20  Den  trnnck,  den  ir  den  könig  bot 
Gleich  samb  in  einem  hon  und  spot 
Auß  iren  vatter  hirenschal. 

Maren  spricht: 

Von  dem  weiß  ich  nichts  uberal, 
25  Ich  hab  daraufif  gehabt  kein  acht. 

Clephes  spricht: 

Sie  gieng  ie  ab  samb  ungeschlacht, 
Das  in  grosser  angnad  anff  nam, 
Wann  sie  ist  von  geschlecht  und  stamb 

30  Von  einer  strengheftigen  art. 
Holt  oft  dem  könig  widerbart. 
Das  merckt  man  oft  an  ir  geber. 
Ihr  lieff  nechten  ein  röten  her. 
Weil  sie  beim  könig  saß  zu  tisch. 

35  Sie  ist  bald  auff  in  dem  hämisch, 
Wie  ich  an  kämmerling  versteh. 
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S, 

Maron  spricht: 

Eim  ieden  that  sein  schaden  weh. 

Weil  königkliche  mayestat 

Ihren  vatter  erschlagen  hat 
5  Und  sie  nun  mit  fatzt  und  veracht, 

Nit  unbillich  es  ir  verschmacht. 

Doch  werden  sie  on  uns  wol  eins. 

Het  wir  deß  nächting  trüben  weins, 

Ich  wagt  noch  meinen  halß  daran, 
0  Solt  ich  noch  heim  an  wenden  gähn, 

Thet  mir  gleich  noch  der  kopff  nit  wol. 

Clephes  spricht: 

Ich  war  dennoch  nit  so  gar  vol. 

Ich  merckt  diß  heimlich  und  gewiß, 
5   Das  der  ritter  Hemelchildis 

Balt  nmb  Amata,  die  hofjungkfrawen, 

Bey  ir  za  schlaffen  aaff  gut  trawen. 

Yil  süsser  wort  er  ir  da  gab, 

Sie  aber  schlag  im  solichs  ab, 
20  Sagt  spotweiß,  er  solt  knmmen  morgen. 

Hört  ich  in  eim  winckel  verborgen. 

Darinnen  ir  mich  keines  west. 

Maron  spricht: 

Laß  gehn!  es  ist  mit  lieb  das  best 
25  Und  gar  vil  besser,  denn  mit  zanck. 
Freundtlicher  ist  ein  urabefanck. 
Denn  mit  der  fanst  ein  backenschlag. 
Ich  hab  kein  baischaft,  ist  mein  klag. 
Ich  wolt  mich  sonst  aach  nit  mit  saamen. 

30  Clephes  spricht: 

Komb !  man  that  gleich  die  pferd  aafzaamen. 
Der  könig  will  an  das  gejaid, 
'8]  Wie  er  uns  nechten  gab  beschaid. 
Wir  trabanten  müssen  mit  bald. 

t^  Sie  gehen  beide  ab. 
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Aütus  3. 

Die  köniffin  Boeimunda  geht  allein  ein,  aetot  sicli  und  sprieU 

Dieweil  loh  bin  tt>  gap  yeracht 

Beim  könig,  yeiMot  und  verlacht, 
6  Derhalb  muß  ich  noch  kämmen  nach 

Der  meinen  fUrgenummen  räch. 

Hemelcbildis  will  das  nit  tban. 

Der  wer  darzn  ein  rechter  man, 

£r  ist  fraidig  kfln  vor  in  allen. 
10  letz  ist  mir  ein  sach  ein  gefallen, 

Das  der  ritter  Amata  liebet, 

Das  mir  ein  grOndtlich  nrsach  giebet. 

Das  mein  anschlag  von  stat  soll  gehn. 

Und  kan  darzn  betroen  den. 
15  Da  kombt  sie  gleich,  der  ich  begec 

Amata,  komb  eilendt  hie  her 

Und  bekenn  mir,  was  ich  dicb  frag!- 

Dein  hilff  mir  wol  erschiessen  mag. 

Amata,  die  hoQungkfiraw,  kombt  unnd  spidcht: 

20  Durcbleacbtig  kö&gin,  ich  bin  ewer. 
Warmit  ich  zu  hilff  und  zu  stewer 
Euch  kummen  mag,  daran  fQrwar 
Ich  leib,  lehn,  ehr  and  gut  nit  spar. 
Saget  nnr  bald,  was  ir  begert! 

25  Die  k^igin  spricht: 

Ich  kan  werden  von  dir  gewert. 

Merck!  der  ritter  Hemelcbildis 

Der  bult  umb  dich,  weiß  ich  gewiß. 

Nun  darmit  kanst  du  dienen  mir. 
30  Ziel  im  heint  auff  den  abendt  zu  dir. 

Weil  der  köng  noch  ist  auff  dem  jaid! 

So  will  ich  heimlich  in  deim  klaid 

An  deiner  stat  da  bey  im  sein. 

Darmit  erfülst  den  willen  mein. 
S5  Hab  was  heimlichs  mit  im  zu  reden, 

Pas  wird  unschedllch  sein  euch  beden. 
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« 

Amata  spricht: 

Durchleuchtig  köngin,  von  hertzn  gern     ' 
Will  ich  euch  dieser  bitt  gewern. 
Er  hat  oft  lieb  an  mich  begert, 
5   Doch  allmal  blieben  ungewert. 
letz  aber  will  ich  solichs  than. 
Da  solt  ir  keinen  zweiffei  han 
Zu  lieb  und  dienst  ewren  genaden. 

Die  königin  spricht: 
10   Es  soll  als  gschehen  on  dein  schaden. 

Amata  spricht: 

Nun  kombt!  legt  meine  kleider  an 
Und  thüt  denn  in  mein  kemat  gahnl 
Da  solt  ir  finden  den  ritter  dinn. 
15  Denn  redt  mit  im,  was  euch  ist  im  sinn! 

ehen   beide  ab.    Hemelchildis ,  der  ritter ,   geht  ein,  redt 

mit  im  selber  und  spricht: 

Wol  mir,  das  ich  erlebt  die  stnndt, 

Das  mir  so  hertzlich  wird  vergundt, 
20  Mit  der  alier-liebsten  za  reden, 

Heimlich  allein  zwischen  una  beden ! 

Yilleicht  mag  ich  erlangen  von  ir 
2,  229J  Zu  erfüln  meines  hertzen  begir, 

Das  ich  so  lang  zeit  hab  begert. 
2, 111]  0,  würd  desselben  ich  gewert, 

So  wer  ich  wol  der  seligst  man. 

Kein  grösser  frewd  ich  nie  gewan. 

lonigin  kombt  in  der  hofQungkfraw  kleidung»    der  ritter 
geht  ihr  entgegen  und  spricht: 

30  Du  mein  Amata,  sey  gegrdst! 

Du  bist,  die  mir  alln  kumer  büst.  . 

Dir  hab  ich  warhaftig  ergeben 

Mein  seel,  leib,  ehr,  gut  und  mein  leben. 

Wie  hab  ich  begeret  so  lang 
S5  Von  dir  ein  &eundtling  umbfang, 

Du  mein  aller-liebste  amey! 
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Dm  konigin  spiieht: 

»>  Steh  aaff!  ich  zeig  dir  weg  and  stnß. 
Ich  will  die  sach  fleissig  aabspdien. 
Das  es  soll  liederlich  geschehen. 
Wenn  der  köng  ob  schwerem  gescheit 
Allein  oft  in  dem  sal  entsddeft, 

S5  So  Win  ich  im  Terkntkpfien  sein  sehwerd. 
Das  er  darmit  Terhindert  werd. 
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Wenn  du  in  schlaffent  greuffest  an, 
So  magst  du  in  leichtlich  abthan. 
Nach  dem  und  so  laß  sorgen  mich, 
Wie  ich  verspriche  mich  und  dich 
5  Bey  den  räthen  und  dem  hofgsindt! 

Hemelchildis  spricht: 

Weil  ich  ewr  gnad  so  bhilfiich  findt, 
So  will  und  muß  ich  euch  gewern. 
Doch,  bey  meiner  seel,  gar  ungern, 
10  Wann  die  sach  bringt  vil  gfehrligkeit  miter. 

Die  königin  spricht: 

Hab  ein  gut  hertz,  du  strenger  ritter! 
Volbringst  du  das  begeren  mein, 
König  solt  in  Lomparten  sein 
15   Und  mein  gemahel  außerweit. 
Darumb  sey  keck,  du  küner  heldt, 
Und  hab  gut  acht  zu  aller  zeit, 
Das  du  seist  zu  dem  kämpf  bereit! 

280]    Sie  bewt  ihm  die  handt  unnd  spricht: 
20  So  bleib  es  bey  diesem  bescheid! 

Hemelchildis  spricht: 

Fraw  köngin,  ja  bey  ehr  und  eid, 
Darauf  solt  ir  euch  gwiß  verlasen. 
Ich  hör  die  jäger-hörner  blasen. 
25  Der  köng  kombt  mit  deß  waidwercks  bracht. 
Aide,  zu  tausent  guter  nacht! 

allen    beide  auß.     Der  könig  geht  ein  mit  seinen  räthen, 
ibanten  und  ehrnholdt,  setzt  sich  nider  und  spricht: 

Ihr  liebn  getrewen,  tretet  ab! 
80  Ein  brieff  ich  hie  zu  lesen  hab. 

»hen  ab,    der  könig    bricht  den  brieff  auff,   list  ihn  und 
lieft.    Die   königin    kombt,    verbindt   im    sein    schwerdt 
Tinokt  dem  ritter,   der   kombt   und  steht  vornen  im  sal 
still,  die  königin  geht  zu  ihm  unnd  spricht: 

85  Nun  greiff  die  sach  nur  dapffer  anl 

18  Sachs.   XII.  ^1 
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HemelehildiB  spricht: 

Fraw  königin,  ich  mags  nit  than. 
Mein  gwissen  straffet  heftig  mich. 

Die  konigin  spricht: 

6  £y,  du  verzagter  man!  schein  dich! 
Geh  aber!  ich  will  den  köng  wecken 
Und  im  dein  mörderey  entdecken. 

Er  geht  unnd  gibt  dem  könig  einen  straich,  der  konig  e 
will  von  leder,  kan  nit»  schlecht  zu  mit  der  scheiden,  i 

10  Was  wilt  du  thun,  du  bößwicht? 
Deß  het  ich  dir  vertrawet  nicht. 

Sie  kempffen ,  biß  der  konig  feit    Die  swen    trabante: 

vor  dem  saL    Clephes  spricht: 

Was  ist  fnr  ein  geschrey  im  sal  ? 
15  Ich  hab  gehört  ein  klegling  schal, 
Anch  etwas  wie  die  schwerdter  klingen. 

Maren  spricht : 
Komb!  laß  uns  schawen  zu  den  dingen! 

Die  trabanten  lauffen  ein.    Maron  spricht: 

20  Was  facht  ir  für  ein  lermen  an? 
Wer  hat  dem  alten  könig  than, 
Der  da  gewalttzt  ligt  in  dem  blnt? 
Hast  das  than,  so  thats  dir  kein  gnt. 

Die  trabanten  fallen  den  ritter  an»  die  konifi^in  spri 

25  Ey,  leget  nit  handt  an  den  frammen! 
Er  ist  unschuldig  darza  kummen 
Und  hat  sich  leibs  noth  müssen  wehm. 
Ich  will  in  wol  mit  trew  und  ehrn 
Vertheiding  vor  dem  gantzen  reich. 
80  Ihr  aber  tragt  die  todten  leich 
Von  diesem  sal  eilendts  hinab, 
Das  man  sie  königklich  begrab! 
[K  3, 2, 231]  Fünftzig  ducatn  und  zwey  hofkleid 
Seit  ir  haben  von  mir  all  beid. 
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Sagt  weiter  nichts  von  dem  bescheid! 

abanten  tragen    den    toden  könig  ab»   die   konigln  und 

der  ritter  gehen  ab. 


Actus  4. 

112]  Die  zwen  räth  gehen  ein,  Adoalphus  spricht: 

Ach  ansers  alten  frummen  herrn ! 
Seins  gleichen  lebe^  nit  in  fern 
Landen.    0  wie  ist  der  frurab 
So  ellendt  schendtlich  kommen  umb 
10  Durch  diesen  tückischen  böß wicht! 
Wer  hat  nur  die  meutrey  anghricht 
Über  den  köng?  das  west  ich  gern. 

GunipertUB  spricht: 

Wir  wollen  das  bald  innen  wem. 
15  Last  dem  bößwicht  nach  dem  halß  greiffen ! 
So  maß  er  uns  gar  bald  aufpfeiffen, 
Wer  im  hab  geben  rath  und  that. 

Adoalphus  spricht: 

Es  taug  nit,  weil  er  an  im  hat 
20   Das  hofgsind  und  den  gantzen  adel. 

An  beystand  würd  wir  haben  zadel. 

Es  dörft  bald  werden  ein  aufriiur. 

Es  ist  unwidersprechlich  nur, 

Das  in  die  köngin  hat  angreitzt, 
25   Die  auff  den  könig  ist  verbeitzt. 

GunipertUB  spricht: 

• 

Ja,  ich  laß  michs  auch  wol  beduncken, 
Sie  habs  dem  könig  zu  getruncken. 
Hab  stets  sorg  ghabt  aufif  ihre  tück, 
so  Sie  werd  anrichten  ein  unglück, 
Wie  sie  denn  ietz  gwiß  hat  getban, 
Weil  sie  sich  nimbt  deß  mörders  an 
Und  für  recht  in  vertheidign  will, 
Wie  man  zu  hof  sagt  in  der  still. 

21* 
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Wird  mit  der  seit  kmnmen  an  tag; 
Kein  mord  sich  nit  verbergen  mag. 
Man  wird  sein  mit  der  zeit  wol  inn. 

Adoalphus  spricht: 
6  Still,  still!  dort  kombt  die  königin. 

Bosimunda,    die    königin»    kombt    mit   ihr    hotiung' 

spricht : 

Ihr  lieben  gtrewen  köngklichn  räth, 
Ich  het  an  ench  ein  fleissig  bätb. 

10  Ihr  wist,  wie  sich  vor  kortzen  tagen 
Ein  angelflck  da  hat  zn-tragen 
Zwischen  dem  könig  und  dem  ritter, 
Welchen  der  köng  anredt  so  bitter, 
Aach  mit  der  handt  stelt  nach  dem  leben. 

15  Nnn  hat  sich  der  unrath  begeben, 
Das  der  köng  worden  ist  entleibet 
Nun  solich  sein  anschuld  mich  treibet 
Zu  bitt  fOr  in,  das  man  fürbas 
In  solichs  nit  entgelten  laß, 

20  Wiewol  mir  das  gröst  leidt  geschieht. 
Auch  kündt  ir  in  verdammen  nicht. 
Weil  das  hofgsind  und  ritterschaft 
Urtheilt  in  quitloß  angestraft. 
Weil  er  ein  held  ist  seiner  handt, 

25  Ritterlich  schützen  halff  das  landt 
Wider  die  Gebide  im  krieg. 
Dnrch  sein  handt  ward  erlangt  der  sieg. 

[E  8, 2, 232]  Adoalphus  spricht : 

Gnädige  fraw,  solch  ewer  bit 
30  Ist  in  kein  weg  za  hören  nit. 

Weil  er  durch  dieses  mordt  geübt 

Hat  das  gantz  königreich  betrübt. 

Mag  aber  er  das  strenge  recht 

Leiden,  so  wird  die  sach  bald  schlecht. 
85  Wo  nit,  so  mach  er  sich  heimleich 

Bald  auß  der  Lomparder  köngreich 

An  sein  gewar  und  sicher  stat. 

Kein  platz  im  gantzen  reich,  er  hat, 
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Will  er  sicher  sein  vom  blntghricht. 

Die  könlgin  spricht: 

Ey,  es  wird  leicht  so  heftig  nicht. 
Saget!  was  wölt  ir  (farza  thon, 
5   Wenn  der  ritter  noch  köngklich  krön 
Tregt  und  zu  könig  wird  erweit, 
Weil  mir  und  dem  hofgesind  gfelt 
Der  heldt  zu  königklicher  ehr? 

GunipertuB  spricht: 

10   Das  wird  geschehen  nimmermehr, 

Das  ein  mörder  die  krön  solt  tragen, 

Der  sein  eigen  herm  hat  erschlagen. 

Es  ligt  nit  am  hofgsind  geleich, 

Sonder  an  fQrsten  in  dem  reich 
16  Und  an  der  landtschaft  uberal, 

Die  hat  stimb  in  deß  köngs  wal. 

Ich  merck  an  ewer  bit  und  rath, 

Das  ir  mit-wissent  seit  der  that. 

Euch  ist  am  nützten  beidensandt, 
10  Das  ir  euch  bald  macht  auß  dem  landt, 

Eb  man  das  strenge  recht  an  rieff 

Und  gfencklich  nach  euch  beiden  grieff. 

gehen  beide  ab.    Hemelchildis  kombt  trawrig  unnd 

spricht : 

25  Rosimunda,  was  hast  außgericht? 

Die  konigin  spricht: 

0  mein  hertzlieb,  kein  dingle  nicht. 
Sie  trowen  dir  auff  das  sti'eng  recht 
Und  ich  bin  auch  verdechtlieh  schlecht. 
0    Weiß  nit,  wie  im  fort  wer  zu  thon. 

Hemelchildis  spricht: 

Ich  will  heimlich  reiten  darvon 
In  ferre  landt  in  schneller  eil, 
Etwan  in  die  zwey  hundert  meil 
5  In  ein  gegent  mir  unerkandt, 
Eh  mich  ergreiflf  deß  ghrichtens  handt. 


jck  infa  ien  3an«M  for  bnwiigM, 

wir  '^ilnis  #f9K  ytM^  infr 

Idi  nnü  aicti  vor  odr  stibst 

Keil  ie  aÜflni  hst  faciBAfc  ^kb» 
Dv  teil  3i]d&  ins  «Qiift  nk  tiawwa. 


Offirrsdieb.  laük  tfidi  da*  rhat  nit  tsurai! 
:ti   Wdä  «in  in  dEEBi  hast  fiflut  oriTr 
Wiü  ich.  i*ft*r  >!■—*■"  mit  dir. 
3xno  mili  (bbh  KomsBiicnid  s^BStz. 
Sa  weift  kk  lacb  wdum  sdt  vid  platz. 
Da  wir  gar  wol  iciakheit  seadL 


Fraw  kfimlsii*  »s^  an  wekheai  endl! 


Wir  wifflcB  in  Italia 
In  die  kejserüdi  slal  BaTenna 
[K3,S.333]  Za  Loogino,  dem  stalhaher. 

Dem  kejßnschen  ambt-Terwaher 
9Gt  nnserm  königklichen  schätz. 
Da  hab  wir  sicheibeit  and  platz. 
Das  nns  niemandt  krttmme  ein  bar. 

»  Greh  dn  an  dein  beimlidi  gewar 
Und  bleib  alda  heimlich  yerborgen! 
Denn  wollen  wir  vor  tages  morgen 
Abfohren  anff  dem  tiefen  meer. 
Schlaff  heint  wol!  kflmmer  dich  nit  sehr! 

so  Die  sach  kombt  noch  zn  gntem  endt. 

Hemelchildis  spricht: 

Mein  leben  steht  in  ewer  hendt. 
Wolt  ir,  so  muß  ich  leiden  schaden. 
Ich  hoff  zu  ewrn  königkling  gnaden, 
85  Sie  wer  mich  nit  lassen  verderben. 

Die  königin  sprioht: 


mp 


,  2, 113]  Idi  wolt,  Lertzlieb,  eli  für  dich  sterben. 
Das  soU  getitzlich  vertrawen  mir. 
Geh  bin!  glück  und  heil  aey  mit  dir! 

HemelohhildiB  gehet  ab.    Dia  königin  spricht: 
s  Ämata.  geh  nnd  heiß  berein 
Eilendt  die  zwcn  trabanten  mein! 

)  gehet  iidD,  die  trabanten  kummen,  die  kÖnigin  sprieli 
Clephea,  geh  /.a  dem  Bchiff-patroii ! 
Sag,  morgen  vtir  t""  »"H  '•■^<  ''«'■von, 
lu    Das  er  zu-richt  di 

Denn  kombt  ins  fi  ! 

Helft  die  raiÜtmbi  gen! 

Doch  thüt  keim  m  sagen! 

Ihr  beide  müat  au 

,5  ClBpt 

Durchleuehtig  kön,  ;? 

Alles,  was  ir  von 
Werd  ir  gutwilligl 

Die  zvren  trabanten  gehen  ab,  die  königin  apricht: 
!D  Amata,  koinb,  naun  es  ist  spat, 
Das  wir  kleider,  schmuck  und  kleinat 
Sambt  dem  schätz  werden  eingeschlagen, 
Das  man  sie  ia  das  schif  tha  tragen, 
Aoff  das  wir  vor  tag  fahren  hin! 

25  Amata  spricht: 

0  durchleuchtende  königin, 
Ich  het  vermeint,  Hemelcbildis 
Würd  gekrönter  könig  gewiß. 

Die  königin  spricht: 
io    Ach,  uns  ist  gar  in  diesem  stück 

Widerwertig  das  waltzendt  glück. 

leb  het  es  warlich  auch  gehoft. 

Nun,  das  gelilck  verkehrt  sich  oft. 

Derbalb  nemb  ich  kein  trawren  drum. 
3s   Etwan  scheint  das  glück  widerumb, 


Das  wir  kommen  ins  königthomb. 
Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  5. 

Longrinus,  deß  keysers  Statthalter,  geht  ein,  redt  mit  im 
5  unnd  spricht: 

Mir  sind  za-knmmen  seltzam  gest 

Und  het  ich  aber  vor  gewest, 
|K  3,  2,234]  Das  sie  das  mord  betten  getban, 

leb  het  ibr  nicht  genommen  an. 
10  Non  ob  ich  gleich  ob  in  halt  scbotz, 

Hab  ich  darvon  doch  goten  notz. 

Sie  haben  grosse  schätz  von  goldt. 

Von  den  nemb  ich  aoch  meinen  soldt, 

Das  ich  sie  halt  in  meinem  glaid, 
if>  Es  sey  geleicb  lieb  oder  laid 

Den  Lompardem,  leit  mir  nit  an. 

Glaid  ich  ihn  zogesaget  ban. 

Amata,  die  hoflnngkfraw,  kombt  unnd  spricht: 

Gnediger  herr,  mein  fraw  köngin 
20  Lest  bitten  eoch,  ir  wölt  dahin 
Gebn  ond  mit  ir  das  nacbtmal  essen. 
Das  wöls  in  gut  ench  nit  vergessen. 

TjongintiB  spricht: 

Gebt!  sagt,  icb  hab  ir  bitt  angnnmmen, 
25  WöU  anff  dem  fQßtrit  nachhin  kommen! 


Die  jungkfraw  gehet  ab/  Iionginus  gehet    hinaeh, 

trabanten  kumen.    Clephes  spricht: 

Maren,  wie  schmeckt  dir  hie  der  wein 
Zu  Rapbenna,  da  wir  ietz  sein? 


Die 


3ü  ICaron  spricht: 

Mein  Clephes,  er  schmeckt  mir  so  gern, 
Als  weil  ich  war  zo  Dietrich-Bern. 
Ich  bin  hie  aoch  nodi  nie  erdürst 
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Clephes  spricht: 

Longinus  ist  ein  milter  fürst. 
Er  sieht  geren  essen  und  trincken. 
Er  thet  mir  zu  dem  tisch  hin  wincken, 
5  Bracht  mir  ein  gantze  schewm  mit  wein. 
Unser  herr  mocht  nit  frölich  sein. 
Glaub  wol,  er  werd  von  seim  gewissen 
Deß  mordts  halb  genagt  und  gebissen. 
Er  saß  ie  gar  erschluchtzet  zu  tisch. 

10  Maron  spricht: 

Die  köngin  aber  war  frech  ub9  frisch, 
Bat  Longinum  freundtlicher  geber, 
Auff  das  er  ir  behilflich  wer, 
Unsern  herren  zu  setzen  ein 
15   In  ir  köngkreich,  so  solt  er  sein 
Im  all  sein  tag  sein  unterthon. 

Clephes  spricht: 

Longinus  aber  wolt  nit  tron.  ■ 

In  daucht  die  einsetzung  zu  schwer. 
20  Lompardia  zu  starck  im  wer. 

Nit  weiß  ich,  waß  noch  gschehen  wirdt. 

ICaron  spricht: 

0  wie  gar  senft,  süß  und  geschmirt 
Sind  unser  fraw  königin  wort, 
25  Scharpf  durch-dringent  deß   hertzen  pfort. 
Uberredt  die  leut,  was  sie  will. 
Longinus,  der  fürst,  kombt;  schweig  still! 

en  sich  beid  und  gehn  ab.    Longinus  kombt,  redt  mit 
im  selber  unnd  spricht: 

30  Ich  merck  gewißlichen  und  spür: 
Das  glück  thut  mir  selb  auff  die  thür. 
Rosimunda  mir  freundtlich  nach-henget, 
Mit  süssen  werten  mich  ansprenget. 
Ich  glaub,  sie  hab  mich  hertzlich  holdt. 
5]  Sie  hat  ein  grossen  schätz  von  goldt. 
Auch  ist  sie  uberschön  von  leib. 
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Die  königin  spricht: 
Durch  welchen  weg?  das  zeigt  mir  on! 

IjonginuB  spricht: 

So  ir  mich  nembt  zu  eim  ehmon, 
5  Wolt'ich  erlangen  wol  das  reich 

Durch  mein  anschleg  gar  listigkleich 

Und  on  all  schwerdtschleg  könig  werden 

In  Lompardia  on  beschwerden 

Und  der-gleich  in  Italia, 
10  Dieweil  ietzundt  in  Persia 

Der  keyser  ist  mit  krieg  beladen, 

Tiberius,  leit  grossen  schaden. 
.  Durch  den  weg  kombt  ir  in  das  reich, 

Würd  ein  königin  gwaltigkleich. 

15  Die  königin  spricht: 

Darff  ich  mich  lassen  gwiß  daran, 
So  will  den  dingen  ich  bald  than. 

Ijonginns  spricht: 

Ja,  zu  bestetigung  der  ding 
10  Habt  euch  meinen  bettschier-ring ! 
Doch  solichs  gar  nit  gschehen  kan, 
Ewr  buel  werd  denn  vor  abgthan. 
Dem  tracht  nach,  wie  ir  das  wöit  enden! 

Die  königin  spricht: 

»5  Sein  leben  steht  in  meinen  Tienden. 
Doch  last  euch  mercken  keiner  ding. 
Biß  ich  die  sach  zu  endtschaft  bring! 

n   beide   ab.     [E  3, 2, 236]    Amata,    die   hoQungkfraw, 
kombt,  redt  mit  ir  selber  und  spricht: 

10  Was  wird  nur  die  köngin  anfangen? 

Sie  ist  heut  lang  mit  gift  umbgangen 

Und  fleissig  zu-samb  distilirt. 

Wen  sie  halt  mit  begaben  wirdt? 

Villeicht  ist  es  mir  zu-bereit, 
)5  Wann  ich  weiß  vil  ir  heimligkeit, 
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Das  nit  werd  von  ir  offenbar. 
Ich  will  mich  Tor  ir.hflten  zwar, 
Wann  sie  ist  worden  gar  verwegen, 
Thnt  weder  nach  trew  noch  ebm  fregeo. 

5  Wolt,  ich  wer  von  ir  hundert  meil. 
Was  steh  ich,  das  ich  nit  heim  eyl?  , 
Wann  es  sizt  meines  herren  gnad 
Da  heim  m  hanß  in  eim  volbad. 
Wird  nnn  anßgehn  nnd  aoff  dem  sal 

10  Mit  der  kOngin  nemen  das  nachtmal. 
Das  ich  den  bstrey  mit  grttnen  graß 
Und  anff  sein  hanbt  anß  einem  glaß  ^ 
Das  wolriecbende  wasser  spreng, 
Verloren  kreft  herwider  breng. 

Di«   hoflnngkfyaw  geht    ab.     Die  königin    kombt  mi 
achewren,  die  hoQungkfraw  mit  eim  glaß.    Die  konigin 

letznndt  trag  ich  in  meiner  hendt 
Ein  anfang  zn  dem  regiment, 
Von  welchem  reich  ich  ietznndt  bin 
to  Eine  vertriebene  königin. 

Hemelchildis  kombt  auß  dem  bad,    die  königin   bent 

handt  tmnd  spricht: 

Ach,  Gott  gesegne  ewergnad 
Das  schön  wolschmeckent  mayenbad! 
25  Nembt  diesen  trunck  zn  einer  kraft! 
Darauff  legt  euch  ein  weil  nnd  schlaft. 
Mein  außerweiter  köngklicher  fQrst! 

Hemelchildis  nimbt  die  schewren  unnd  spricfa 

Es  bat  mich  lang  im  bade  gedürst. 
30  Langt  her!  ich  bring  euch  einen  trunck. 

Die  konigin  sprioht: 
Trinckt  auß !  ir  habt  allein  kaumb  gnunck. 

Er  trinckt  auff  halb,  ersohut  sich,  greuft  an  die  brusl 

ihr  die  sohewren  dar  und  sprioht: 

85  Fraw  königin,  trinckt  ir  das  inder! 
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Die  königin  spricht: 

Ey,  mich  dürst  gar  nichts  mit  einander, 
Wann  ich  bin  nit  gewest  im  bad. 
Es  trinck  es  gar  auß  ewer  gnad! 

kt  d£is  schwerdt,  setzt  ihr  auff  die  brüst  und  spricht: 

Trinck  auß,  aber  es  gilt  dein  leben! 
Merck:  da  hast  mir  mit  gift  vergeben. 
Wann  ich  brüff  wol,  d^s  ich  muß  sterben, 
Durch  dich,  du  falsches  weib,  verderben. 

inckt  auß  und  sinckt  darnider.    Hemelchildis  spricht: 

Also  must  du  auch  sein  mein  gsell 
Und  gfert  hinab  in  die  tieff  hell 
Nach  dem  strengen  Gottes  gericht, 
Der  kein  mordt  lest  ungstraffet  nicht. 

feit  auch  nider.    Amata,  die  hoflung^kfraw,  schreit: 

237]  0  zetter,  waffen  der  herrschaft  mein! 
Sie  zwingt  beide  desjtodes  pein. 
0  lauff  zu  eilendt  iederman 
Und  helff  da,  wer  nur  helffen  kan! 

* 

is,   der  stathalter,   kombt   mit   den   zweien   trabanten, 

spricht : 

■ 

Amata,  thu  mir  klar  värjehen. 

Wie  ist  »deiner  herrschaft  geschehen ! 

Amata  spricht: 

• 

25   Mein  edle  köngin  ist  verschieden, 
Den  todt  sambt  irm  herm  erlieden, 
Das  sie  da  liegen  beide  todt. 

lionginus  spricht: 
Was  hat  sie  bracht  in  solche  noth? 

30  Amata  spricht: 

Sie  haben  nach  einander  truncken, 

« 

Trinoks  auß  oder. 


4S0 

Sind  darnach  beide  nider  gsnncken. 
Ich  glaab,  sie  haben  tmncken  gift. 

Iionginiia  spricht: 

£y,  ej,  was  habens  da  gestiffc, 
5  Sich  selber  bracht  in  todes  noth? 
Ich  merck:  sie  sind  schon  beide  todt. 
Ihr  todt  bekttmert  flirbas  mich, 
Dieweil  ich  leb  anff  erdterich. 
[A3f2,  UöJIhr  trabanten,  nnn  tragt  hinab 

10  Ewer  herrschaft,  das  mans  begrab 
Beide  nach  königklicbem  sit, 
und  aller  adel  geh  anch  mit, 
Die  priesterschaft  auch  mit  gesang 
Mit  der  proceß  and  glocken-klang 
15  Begraben  in  die  capellen  mein 
Unter  mein  eigenen  grabstein! 
Gott  wöU  ihm  seelen  gnedig  sein! 

ICan  tregt  die  todten  ab.    Der  ehmholdt  beschleust: 

So  hat  die  tragedi  ein  endt, 
20  Auß  der  fünff  lehr  zn  mercken  sendt. 

Erstlich  bej  köng  Alboino 

Ein  biderman  gedenck  also, 

Das  er  nit  treib  zu  grossen  schimpff 

Mit  seinem  weib  on  fdg  und  glimpff, 
25  Wann  weiblich  gschlecht  das  wird  bald  schwing, 

Durch  kleine  arsach  oft  rachgirig' 

Und  übt  gech  unbesinte  räch, 

Die  sie  oft  lang  zeit  rewt  hernach. 

Zam  andern  bey  der  königin 
30  Ein  biderweib  schlach  auß  dem  sin 

Solch  böß  schendtlich  übel  einfeil, 

Sey  nicht  gech,  unbesint  und  schnell, 

Sonder  bedenck  mitel  und  endt 

Und  alle  nachvolgent  umbstendt, 
85  Ob  es  sey  ehrlich  oder  nicht, 

Bedenck  ir  ehr,  trew  und  ehpflicht! 

Zum  dritten  bey  Hemelchildis 

Ein  unterthon  gedenck  gewiß, 

An  sein  herrschaft  im  regiment 


431 


Nit  leg  sein  aufrhürische  liendt, 
Weder  durch  schenck,  neid  oder  haß, 
Weil  nit  ungestraft  bleibet  das, 
Wo  man  brichet  trew,  eid  und  ehr, 
5  Bein  räthen  merckt  die  vierdten  lehr, 
Wer  zu  hofdienst  verbunden  sey, 
Das  er  auch  treib  kein  heuchlerey, 
Sonder  red  auch  und  rath  on  schew 
Sein^  herrschaft  warhaft  und  trew. 

B8]  Zum  fünften  bey  dem  Longino 
Dem  stathalter,  wer  noch  also 
All  ding  anrieht  auff  eignen  nutz 
Anrichtet  zu  vergissen  bluts, 
Das  dem  oft  fehlen  sein  anschleg. 

15  Unglück  setzt  sein  sach  in  die  schreg, 
Von  im  nit  mehr  wird  hin  gerissen, 
Den  endtlich  ein  böses  gewissen, 
Das  in  heimlich  sein  lebtag  negt. 
Derhalb  ein  ieder  wer  bewegt 

20  Durch  frembden  schaden  zu  werdn  witzig 
Und  hange  an  der  tugent  hitzig, 
Darvon  nutz,  ehr  und  lob  im  wachs 
In  diesem  leben,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

25    1*  Ehrnholdt. 

2.  Albuinus,  könig  in  Lompardia. 

3.  Rosim^^nda,  die  königin,  sein  gemahel. 

4.  Hemelchildis,  der  ritter. 

5.  Longinus,  der  keyserisch  stathalter. 
30    6.  Adoalphus, 

7.  Gunipertus,  die  2  räth  deß  köngs. 

8.  Clephes, 

9.  Maren,  die  2  trabanten. 

10.  Amata,  die  hofjungkfraw. 

35        Anno  salutis  1555,  am  10  tag  Augusti. 

« 
.erk. 


Traf  ^hdii  m\  7 

4m  rwaim 


T4^M  iHiii  nid 

faioAca.  hat  3 


.  d«r  byarrVi-rfg.  (Data*  «cn  «imlioft^l  tritt  can  und  tpi 

;    Bcnffex  tumD«x  vir  bensn. 
Eil  truref  l<«j  «nck  zu  treaben. 
I*3«r  Li«QaT.ii5  üivt  beacäireäl«!!. 
Ifer  veh  bETfimbt  eriecysc^  pcwt 

:•    Voa  zw«eE  freaiden  in  Griechen-toidt- 
Der  ein  var  Oinia  graadt, 
AgsOodes  der  ander  iiiefi. 
YerbundeD  säcfa  zusm  gewieß 
In  lieb  and  leid  za  bl^ben  bstendig. 

15  DocL  wurd  Ginia  bald  abwendig, 
Dorcfa  die  heachler  reriUiret  ward 
In  die  laster  allerler  art. 
Das  er  kam  omb  gwalt,  ehr  nnd  gat 
In  schand,  scliad  and  hödiste  armot. 

20  Doch  Agatocles  bstendig  blieb 

An  seiDem  fireondt  in  trew  and  lieb, 
Theilt  mit  im  all  sein  gat  and  hab. 
Als  sich  noch  mehr  nnfiUs  begab, 
Sein  frenndt  lag  gfangen  amb  das  leben, 

25  Thet  er  all  sein  gnt  fOr  in  geben 
Und  zog  mit  im  in  das  ellendt 
Und  blieb  bey  im  biß  an  sein  endt 
Und  emehrt  in  mit  eigner  hendt 


Clinia    und    Agatocles,   die  zwen  freundt,   gehen  ein.    Cli 
3Q  spricht : 
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,  239]  Mein  Agatocles,  ich  klag  dir  : 
Mein  vatter  ist  gestorben  mir 
An  einer  kranckheit  groß  und  schwer. 
Ich  wer  nun  ellendt,  wo  nit  wer 
5   Dein  lieb  und  trew  mir  versprochen, 
Einander  babn  unzubrochen 
Zu  halten  trewlich  ob  einander 
Biß  an  unser  endt  beidesander. 
Das  ist  mein  trost,  o  freunde  mein! 
10  Derhalb  ich  nun  zu  dir  allein 
Mein  Zuversicht  und  hofnung  han. 

Agatocles  spricht: 

Da  bab  ich  keinen  zweiffei  an. 

Dein  freundtschaft  will  ich  nit  auff-geben. 
15   Dieweil  ich  hab  mein  leib  und  leben, 

Setz  ich  für  dich  leib,  ehr  und  gut, 

Was  ich  vermag  biß  auff  das  blut. 

Aber  ich  wolt  dich  ffeundtlich  bitten: 

Nimb  an  deins  frummen  vatters  sitten! 
80   Halt  dich  erbar,  züchtig  und  frumb! 

Du  hast  uberschweucklich  reichthnmb; 

Die  brauch  zu  ehr,  nutz  und  zu  frewden! 

Thu  dein  gut  nit  unnütz  vergewden! 

Gib  doch  gar  miltigklich  den  armen! 
25  So  thut  sich  Gott  dein  auch  erbarmen. 

Meid  böse  gselschaft !  wann  sie  verführt 

Zu  bösen  stücken,  das  nit  gebürt. 

Ließ  gern  bücher  und  thu  dich  halten 

Zu  den  verstendig  weissen  alten! 
30  So  wird  auß  dir  ein  ehrlich  man. 

Clinia  spricht: 

Mein  höchster  freundt,  das  will  ich  than. 
Ich  bitt:  komb!  iß  mit  mir  das  mal!  . 
Da  wollen  wir  auff  meinem  sal 
35  Weiter  reden  von  diesen  sachen 
,  116]  Und  unser  freundtschaft  vester  machen 
Durch  täglicher  beywonung  gsprech. 

Agatocles  spricht: 

8  Ssuths.    XIL  "'^^ 
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Nun,  mein  freandt,  was  du  wilt,  dasgscbech! 

Sie  gehen  beide  ab.    Amaso,  der  henchler,  gehet  ein,  dcM 

umb  und  spricht: 

Ich  Sache  ein  da  hin  und  her, 
5  Den  find  ich  nit;  das  ist  mir  schwer 
Und  darff  auch  niemandt  nach  im  fregen. 
Ich  maß  mich  sein  gleich  gar  verwegen. 

Traso,  der  ander  heaohler»  kombt  und  spricht: 

Was  gehst  da  also  nmb  spacim, 
10   Am  marck  hin  and  wider  refirn? 
Lang  ich  dir  za-gesehen  hab. 
Laafst  hin  and  her,  denn  aaff  und  ab, 
Als  ob  du  seist  doli  oder  thamb. 

Amaso  sprioht: 

16  Ich  sach  nach  einen  vogel  umb, 
•    Den  selben  wolt  ich  geren  fangen. 

Traeo  spricht: 

Amaso,  ich  bin  auch  außgangen, 
Hie  ein  feisten  vogel  za  fahen. 
to  Sich  in  doch  nit  ferr  oder  nahen. 

Amaso  spricht: 
Mein  Traso,  wen  sachst  aaff  dem  plan? 

Traso  spricht: 

Ich  will  dir  nichts  bergen  daran. 
25  Ich  such  gleich  Glinam,  den  reichen 
Burgers-son.    Kttndt  ich  den  erschleichen  ! 
[K  3, 2, 240]  Er  ist  der  reichst  in  dieser  stat, 
Der  sein  vatter  verloren  hat. 
Der  ist  einfeltig  und  ungsaltzen. 
80  Der  selbig  mttstmein  kraut  mir  schmaltzen. 
Durch  falsches  spiel  und  kuplerey 
So  wolt  ich  in  abrichten  frey, 
Das  er  mir  füllen  müst  mein  maul, 

« 

15  K  einem.         2&  K.  CAiiA&m. 
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Wann  ich  bin  gefressig  und  faul, 
Wie  denn  ist  aller  heuchler  brauch. 

Amaso  spricht: 

Den  Cliniam  den  such  ich  auch, 
5   Wolt  in  auch  helfen  raisig  machen. 
Hab  schon  angfangen  zu  den  Sachen 
Und  hab  mit  im  nechten  zu  nacht 
Gessen  und  newe  kundtschaft  gmacht. 
Mich  dunckt,  er  wer  gut  an  zu  bringen, 
10  Das  er  lehrt  das  Fortuna  singen. 
Er  hat  zum  theil  schon  angebissen. 

Traso  spricht: 

Ich  hilff  und  will  auch  sein  geflissen, 
Das  wir  den  vogel  bringen  ins  garn, 
15  Kein  list  noch  heuchlerey  nit  spam, 
Uns  beiden  auff  geleichen  theil 
Zu  unser  wolfart  glttck  und  heil. 
Ich  bitt,  wölst  mich  nit  schlahen  auß. 

Amaso  spricht: 

20  Ja  komb!  so  wöU  wir  in  sein  hauß, 
Uns  im  unterdienstlich  beweisen 
Und  wollen  in  das  süßholtz  beissen 
Und  aller  sache  im  recht  geben, 
Im  heuchlen  und  schmaichlen,  darneben 

25  All  sein  ding  rhümen,  preissen  und  loben, 
Biß  wir  den  gauch  bringen  auff  den  kloben 
Und  machen  gehraisig  gantz, 
Umbs  maul  im  streichen  den  fuchßschwantz 
Und  darbey  warten  unser  schantz. 

30  Sie  gehen  beide  anß. 


Actus  2. 

k  gehet  ein  mit  einem  buch,  setzt  sich,  thut  das  buch  auff 

unDd  spricht: 

K  Vnd  jbo  bl 


Mein  gntter  freandt  Agatocles 
Der  lieh  mir  das  buch,  das  ich  leß, 
Welches  Seneca  hat  geschrieben, 
Darinn  vil  guter  lehr  getrieben. 

5  Anzeigt  den  edlen  schätz  der  tagent, 
Darmit  ich  ziren  solt  mein  jngent, 
Wie  ich  reich  sey  an  hab  and  gut, 
Das  ich  auch  adelt  sinn  und  mut, 
Dardurch  in  mir  anrichtet  eben 

10  Ein  erbar  tugentsames  leben. 

Die  zwen  heuchler  kummen.    Amaso  epricht: 

Schaw,  du  mein  lieber  Clinia! 
Findt  ich  dich  ob  den  büchern  da? 
Leg  hin  das  buch!  was  wilt  studim, 
15  Umb  sonst  schwechen  dein  hertz  undhim? 
Das  gbört  nur  zu  münchen  und  pfaffen. 

Clinia  spricht: 

£y,  Agatocles  thet  mirs  schaffen, 
Mein  höchster  freundt  anff  dieser  erdt. 

20  Traso  sprioht: 

Ach,  Agatocles  ist  nichts  wert, 
Und  wo  du  dich  an  in  wirst  kehren, 
So  kombst  du  nimmer  zu  ehren. 
[K3, 2, 241]  Er  ist  ein  rechter  dockmewser, 

t5  Macht  gern  auß  dir  einen  Cartewser. 
Laß  dich  nit  also  sperren  ein! 

Amaso  sprioht : 

Ja,  sonder  so  halt  dich  allein 

Zu  guten  waidlichen  gesellen 
80  Und  thu  dich  als  ein  weltmensch  stellen 

Mit  bulen,  spilen  und  burschiren, 

Mit  rennen,  stechen  und  thumiren, 

Mit  jagen,  baissen  und  bawen! 

In  Meldung  laß  dich  köstlich  schawen 
S5  Mit  schlittenfahren  und  mumerej! 

23  K  nimmermehr. 


i?6 
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Und  mit  pancketeu  sey  koatfrey! 
Hast  dus  doch  wol,  bist  mechtig,  reich! 
In  Samo  ist  Iteioer  dein  gleich. 
Drumb  niet  dich  dcinr  blüenden  jugent! 
s  Ins  alter  spar  sitten  und  tugent! 
Tugent  ghört  allein  dem  alter  zu. 

Clinia,  apriclit: 

Mich  düncket  auch  warlich,  wie  du 
Mir  hast  den  rechten  weg  gezeiget, 
in   Ich  bin  fllrwar  on  das  geneiget 
Zu  dem.  was  du  gesaget  hast. 
Ich  bitt  euch  all  bald  heut  zu  gast. 
Da  will  ich  mir  gnug  mit  euch  heden 
Von  frewd,  wollnst  and  kurtzweil  reden. 

ihen  all  drey  ab.    Agatocles  geht  ein,  redt  mit  itam  selber 
und  spricht: 

Ich  merck  und  brüff,  das  Clinia, 

Mein  guter  freundt,  hat  sich  alda 

Unter  die  schnöden  heuchJer  gehen 
üo    Und  führt  mit  in  ein  huben-leben, 

Darvor  ich  in  gewarnel  han; 

Wann  wo  er  mich  wird  sichtig  an. 

Er  mich  gleich  wie  den  teuifel  fleucht. 

Ich  merck,  das  er  mein  freundtschaft  scheucht. 
25    Hat  mich  lang  nie  beruft  zu  liauß. 

Sich  zu!  mein  freundt  geht  dort  herauß, 

Hat  mich  gsehen,  kehrt  wider  umb. 

Warumb  fleuchst,  mein  Chnia?  kumb! 
117]  Wie  hab  ich  dich  so  lang  iiit  gsehen? 

kombt  BtÖltzlioh,  in  redern  und  gülden  ketten,  sprioht 
samb  verdrossen  ; 

Mein  freundt,  das  laß  ich  wol  geschehen. 
Wann  ich  muß  auch  warten  das  mein, 
Ich  kan  nil  stätigs  bey  dir  sein, 
se    Icli  hab  auch  ander  freunde  gut. 
Die  mir  machen  freudreichen  mut, 
Wie  recht  guter  freundtachaft  gebfirt. 


438 

Agatocles  spricht: 

0  frenndt,  ich  merck:  4d  bist  verführt, 
Da  hast  nmb  dich  ein  losse  rott. 

Clina  spricht: 

5    Wen  hab  ich  den  (sag  mirs,  durch  Gott!) 
FOr  gesellschaft,  die  mich  verführ? 

Afiratodes  spricht: 

Mein  lieber  frenndt,  ich  merck  und  spar: 
Umb  dich  hast  den  heochler  Amaso 

10  Und  darzn  den  hofschmeichler  Traso. 
Bey  den  bist  da  ohn  alle  straff 
Und  gehst  nmb  wie  ein  irrent  schaff 
Bey  den  fressig,  reissenden  wolffen, 
Die  vor  auch  manchen  habeii  gholffen, 

15  Yertbon  sein  vätterlich  erbgnt, 
In  bracht  in  schandt  and  armat. 
[K  3, 2, 242]  So  bist  an  leib  and  gat  verdorben, 
Eben  gleich  lebendig  gestorben, 
Weil  da  den  henchlem  bist  ergeben. 

so  Clinia  spricht: 

0,  ich  heb  erst  an  recht  zn  leben, 
In  frewd  and  allerley  wollast, 
Von  den  ich  vor  nichts  hab  gewnst 
Von  anfang  meines  lebens  zeit. 

85  Agatodes  spricht: 

0  frenndt,  da  fehlest  laider  weit. 
Du  meinst,  da  habst  den  wollast  bsessen, 
So  wird  vom  wollast  dir  gefressen 
Seel,  leib,  gelück,  ehr  and  got. 

30  Clinia  spricht: 

Dein  straff  mich  nichts  anfechten  thnt. 
Ich  bin  der  rnthen  schon  entwachßen. 
Da  bist  za  scbarpff  und  ungelachßen. 
Eandt  bey  dir  nit  mehr  frölich  sein. 
35  Darumb  gehin  und  wart  deß  dein! 
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Clinia  gehet  trutzig  ab.    Agatocles  spricht: 

0  lieber  freundt,  bey  meinen  trewen, 
Du  thnst  mich  in  dem  hertzen  rewen, 
Das  da  bist  also  gar  yerblendt. 
5  Es  wird  gwiß  nemen  ein  böß  endt. 

B  gehet  auch  ab.    Die  zwen  heuchler  gehen  ein,  Amaso 

spricht : 

Traeo,  wie  gfelt  dir  unser  junckherr? 

Mich  duncket  warlich,  er  hab  das  plerr 

Oder  sey  gar  doli  und  ohn  sin. 
10  Es  geht  eins  nach  dem  andern  hin, 

Ligende  guter,  farende  hab. 

Sein  bulschaft  zeucht  im  gar  vil  ab. 

So  hab  wir  in  auch  wol  berupft. 

Sein  schwunckfedern  sind  im  außzupft. 
15  Ich  denck,  es  werd  in  kurtzen  tagen 

Bey  unserm  junckherr  den  garaaß  schlagen. 

Wo  wöU  wir  ein  andern  gnckguck  nemen? 

Traso  spricht: 

Wir  sind  solch  gsellnunduns  nit  Schemen, 
20  Wie  die  schlepseck  sind  auch  von  Flandern, 

Geben  ein  streuß-gut  umb  den  andern. 

Weil  einer  hat  und  giebet  auß, 

So  hat  er  an  uns  gest  im  hauß; 

Wir  nemen  kleider,  speiß  und  wein. 
25  Verdirbet  er  drob,  so  spot  wir  sein. 

Unserm  junckherr  widerfert  gleich  das. 

Er  geht  ietz  auff  dem  letzten  graß. 

Die  schuler  wollen  nimmer  bey  im  singei), 

Die  fronboten  umb  sein  hauß  sich  dringen. 
30  Mich  dunckt,  es  sey  die  kirchweich  auß. 

Drumb  komb  ich  nit  mehr  in  sein  hauß, 

Weil  der  kessel  ist  abgehawen. 

Amaso  spricht: 
Komb!  laß  uns  an'  demmarck  umbschawen 

Sl.  b.  10,  206.         21  St.  Verschwender. 
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Nach  einem  andern  reichen  läppen, 
Dem  wir  anstraiffeii  die  narren-kappen, 
Darinn  wir  im  auch  trucken  schern, 
Im  helffen  kisten  and  heutel  lern. 
0,  solche  kaatzen  hab  wir  gern. 

Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  3.  • 

Clina  gehet  trawrig  und  armutselioh  ein ,  redt  wider  sich  seil 

unnd  spricht: 

[K  3, 2, 243]  Ach -Gott,  wie  übel  hab  ich  than, 

Und  das  ich  nit  gevolget  han 

Agatocli,  mein  freunde  trew! 

Deß  hab  ich  ewige  nachrew. 

Dort  kombt  er;  ich  will  in  anreden, 
15  Ob  er  deß  bnndes  unser  beden 

Wer  ingedenck  und  geh  mir  rath, 

Wie  wol  eß  nun  als  ist  zu  spat. 

Weil  ich  erst  will  den  stal  thon  zu. 

So  nun  herausser  ist  die  kuh. 
20  Drumb  will  ich  nit  anreden  den, 

Sonder  stilschweigent  für  in  gehn. 

Agatocles  kombt,  sieht  seinen  freundt  und  spricht: 
Wann  her,  mein  freundt,  so  schwefferlich? 

Clinia  spricht: 

25  0  lieber  freundt,  es  reittet  mich 

Die  armut,  und  als  ungelück 

Ist  mir  als  kummen  auff  den  rück. 

Mein  kleinet  untern  Juden  stehnt, 

Hauß  und  hof  ist  mir  als  verpfendt, 
so  Mein  ligende  guter  sind  verkauft, 

Ein  schuld  sich  mit  der  andern  häuft. 

Deß  muß  ich  in  schuldthurn  gohn 

Oder  mit  blosser  handt  darvon 

In  der  alier-höchsten  armut. 


^^^THe  hast  du  d 


Agatoclea  spricht: 

Wie  hast  da  das  großtneclitig  gut 
OhngworD  so  in  kurtzeo  tagen? 

Clinia  spriclit: 
s   0  frenndt,  du  hast  mir  thun  weißsagen. 
Da  du  mich  thest  äo  trewlich  warnen 
Vor  meiner  heuchler  falschen  garnen. 
Noch  Voigt  ich  iiit  der  lehre  dein, 
Sonder  so  tieff  gefallen  drein, 
10  Die  mich  mit  iren  schmeichel-woiteii 
Verführt  haben  an  allen  orten 
Von  eiiu  verschwenten  in  das  ander, 
ledocli  het  mir  das  altesander 
Zu  solcher  armut  nit  thun  langen, 

15  Wo  ich  mit  lieb  mich  nit  gebangen 
Het  an  ein  höflich  edels  weih, 

Die  aller-schönst  von  zartem  leib, 
Die  ich  mit  grosser  schenck  und  gab 
Zu  eim  bulen  erworben  hab, 
«0  Der  ich  täglich  kauft  köstlich  scbanben, 
Gülden  ketten,  ring  und  hauben. 
Als  ich  nimmer  het  zu  gebn  auß, 
1, 118]  Verbot  sie  mir  darnach  ir  imuß, 

Thet  mir  doch  gro0  trew  verspj'echen ! 

16  Agpatoclee  spriobt: 

Du  hast  vor  wol  künnen  anßrechen. 
Weil  das  weib  war  so  ehrenrüchtig. 
An  irem  gmahel  war  trew-brttchtig, 
Das  sie  kein  trew  würd  halten  dir. 

:<u  Scbawl  wenn  du  hesC  gevolget  mir. 
So  he  t  ietz  ndt  och  ehr  und  gut. 
Doch       d  hö  hsten  armut 

Hnb     I    d    b  n    1   vor  dir  kein  schew, 
Will  1   It  n      g  1  bte  trew. 

a,-,  Seh     la  1  a  I  g  Id      drey  thalendt 
Und  1  ß  mt   was  du  hast  verpfendt'. 
Halt  dich  mein !  laß  dein  heuchler  farn ! 
Und  weil  du  nun  bist  bey  den  jam, 
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So  geh  mü88ig  der  hnrerey! 
Es  ist  kein  glfick  noch  heil  darbey! 
Sonder  nimb  ein  weib  zu  der  eh. 
Die  hab  recht  lieb  und  keine  meh! 
5  Die  leist  dir  rechte  lieb  nnd  trew, 
Frewd  nnd  wollnst  on  all  nachrew! 
Die  selbig  lieb  die  ist  mit  ehm. 

[K  3,  2,  244]  Cliniä  feit  ihm  umb  den  halß  xmd  aprieht: 

Mein  frenndt,  Gott  thn  dein  reichthomb  meml 
10  Ich  bet  gar  nichts  von  dir  begert, 

Wann  ich  bin  deinr  frenndtschaft  nicht  wert, 

Weil  ich  dein  rath  verachtet  hab, 

Spilt  mich  von  deiner  frenndtschaft  ab. 

Nnn  will  ich  wider  zn  dir  keren, 
15  Fürbas  leben  in  zncht  nnd  ehren. 

Deß  hab  dir  auch  mein  trew  zn  pfandt! 

Agatooles  spricht: 

Nun,  ich  hab  dansen  anff  dem  landt 
Zwey  dörffer  nnd  zwey  gnte  schloß: 
so  Die  will  ich  mit  dir  theilen  bloß. 
Mein  gut  soll  halbes  dein  sein. 

Clinia  spricht: 

Hertz-aller-liebster  freunde  mein, 
Wie  kan  ich  dir  dein  milt  reichthnmb 
25  Mit  trew  bezalen  widemmb. 
Weil  ich  so  gar  verarmet  bin? 

Agatooles  spricht: 

Schweig,  meinfrenndt,  nnd  geh  mit  mir  hin, 
Das  ich  dir  mein  halb  gut  verschreib! 
80  Nur  frumb,  trew  und  aufrichtig  bleib! 

Sie   gehen   beide   ab.    Die   zwen    heuchler   kuxnmen.     A 

sp  rieht : 

Unser  junckherr  hat  wider  gelt, 
Dem  wir  vor  haben  gestrelt, 
85  Das  er  fast  gar  war  außgeflogen. 
Wo  hat  er  nur  gelt  auffgelogen? 


Er  hat  wider  gelöst  seiu  hauQ, 
Streicht  sidi  wider  mit  kleidern  rauQ, 
Mit  ketten  und  ringeii,  ist  wider  Öttck. 

Traso  spricbt: 

ü   Wie  rätst  du?  wenn  wir  unser  glück 
Versuchtn  und  tlietn  in  zu  hanß  laden, 
Doch  den  tisch  setzten  in  sein  gaden, 
Im  seltzam  zotten  und  bussen  sagen? 
Ich  hoff,  er  werd  uns  nit  aiißjagon. 

0  Er  lest  nns  mit  schlemen  wie  vor. 

AisBaa  spricht: 
Müst  er  ie  sein  ein  grosser  tlior. 
Das  er  uns  annemb  widerumb. 
Weil  er  vor  kam  umb  sein  reichthumb 
b  Durch  uns;  er  solt  ie  werden  witzig. 


Traeo  spricht ; 

0  er  brinnel 

:  in  lieb  noch  hitzig 

Gegn  seiner 

schönen  edlen  frawen. 

Komb  dann! 

wir  wollen  zu  im  schawen, 

20   Ein  grüß  im 

.  von  aeim  bulen  sagen. 

Er  wird  uns 

.  an  das  maul  nit  schlagen. 

Schaff  wir  was,  so  liilft  es  nns  beid ; 

Wo  nit,  Bo  : 

hab  im  das  hertzleid! 

So  hab  ich  oft  ein  narriiganck  thon. 

B. 

Amaaa  spricht: 

Nun,  ao  will  icb  gleich  mit  dir  gohn. 

Wer  weiß,  ^ 

«0  etivan  gelück  geit? 

Wolauffl  es 

ist  gleich  esaens  zeit. 

mohler  gehen  ab. 

Froneteiner,  deredelman,  geht 

3ü        Sophia,  B 

eim  weib,  und  er  spricht: 

Mein  Sophia,  das  Gott  erbarm! 
Wir  sind  gut  edel  und  blut-arm. 
,  245]  Wir  habn  zu  wenig  rent  und  zinst. 
So  hab  ich  auch  keins  fürsten  dienst, 
35  Darvon  wir  reichlich  möchten  zern. 
Soll  icb  mich  in  dem  stegraiff  nehrn, 
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Wie  ander  edel  reaters-lewt, 
So  furcht  ich  aber  meiner  hewt, 
Dieweil  oft  mancher  wird  erdappet, 
Das  der  rabenstein  nach  im  schnappet. 
&  Nun  hielt  ich  gern  edelmans-standt 
Und  thnt  mir  anch  im  hertzen  andt, 
Das  ich  nit  anch  noch  wie  vor  jam 
Soll  höflich  nnd  adelich  spam. 
Mein  Sophia,  gib  trewen  rath! 

10  Sophia  spricht: 

Mein  Fronsteiner,  solichs  mich  hat 
Anch  angefochten  lange  zeit, 
Weil  nns  die  armnt  also  reit. 
Nnn  will  ich  nichts  verhalten  dir. 

15  Es  hat  lang  zeit  gebnlt  mit  mir 
Clinia,  der  jnng  wolgestalt, 
Hat  auch  das  gloch  oft  thewer  zalt, 
Unser  kflchen  lang  wol  gespeist, 
Wie  da  wol  hast  gemerckt  und  weist, 

so  Dardorch  er  ist  in  armnt  kommen. 
Nun  hat  sich  aber  sein  angennmmen 
Agatocles  in  seiner  armnt 
Und  hat  mit  im  getheilt  sein  gnt. 
Deß  ist  Clinia  wider  reich. 

85  Nnn  rätst  dn,  so  will  ich  heimleich 
Nach  im  schicken  heint  abendts  spat, 
Entbieten,  da  seist  auß  der  stat 
Za  einem  edelman  geritten. 
So  wird  er  nach  dem  alten  sitten 

so  Zn  mir  knmmen;  da  solt  dn  dich 
Im  hanß  verstellen  heimelich, 
In  den  samb  zornig  und  mit  schnauffen 
Mit  bioser  wehre  uberlauffen. 
Mit  rumor  und  mordt-geschrey 

35  Ein  hundert  ducaten  oder  zwey 
Dem  jungen  läppen  schrecken  ab. 
Solch  list  ich  anßgesunnen  hab. 
Darvon  het  wir  ein  weil  zu  zeren. 


33  E  dem. 


Der  edelman  spriotit : 

Ja,  das  wird  gut,  bey  meinen  ehren  I 

Weil  er  slel)t  wider  in  reichthnmb. 

So  schaff,  das  Clinia  heint  kamb ! 
b   So  will  ich  reiten  auß  der  stat, 

Ue  im  lieb  berwider  kämmen  spat 

Und  mich  yerstellen  in  ein  ecken, 

Etlich  ducatn  im  abzuBch recken, 

Nuu  geh  und  komb  nach  deim  ratbscblag, 
10   Der  QDS  zu  wolfart  knmmen  mag ! 

Ihen  beide  ab.    Clinia  kombt ,    redt  mit  ihm  selber  oniid 
spricht : 

,  119]  Nun  beut  ist  mir  geben  das  loß. 
Das  ich  in  wun  und  frewden  groß 
15   Soll  bey  meiner  Sophia  sein. 

So  bald  aufgeht  deß  mohnes  schein, 
So  will  ich  schleichen  in  ir  hauß; 
Ihr  edelman  ist  geriten  auß. 

>  gebet  ab.    Sophia,  die  edelfta^,  kombt  unnd  spricht: 
so   Hie  will  ich  warten  iu  dem  sal 

Äuff  den,  der  uns  das  gloch  bezal, 

Dieweil  er  wider  reich  ist  worn. 

Dem  ich  voi'  tnicken  hab  geschorn, 

Der  will  dennoch  nit  witzig  wem. 

SS  Ich  will  im  noch  genewer  schern, 

l,  246]  Wenn  er  wider  rein  naschen  geht. 

Aaff  den  lauscht  schon  mein  edelman  stät. 

letz  kombt  ei  gleich  daher,  ich  denck. 

Wie  ein  ochü  lanff  zq  der  fleischbenck. 

Clinia  geht  ein,  bewt  ihr  die  handt  und  Bprioht : 

Mein  außer  weite  Sophia, 
Warte  du  wider  auff  mich  aldaV 
Ist  dein  Fronsteiner  nit  zu  hauÜ? 

Sophia  spricht: 
3B  Nein,  er  ist  heut  geritten  auß. 
Sey  mir  zu  tausent  mal  willkomb! 
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Der  edelman  kombt  mit  gesogner  weer  und  spricht: 

Clinia,  da  ehrendieb,  waramb 
Gehst  in  der  gstalt  zu  meinem  weib? 
Nan  wehr  dich!  es  kost  sonst  dein  leib. 
6  Oder  gib  dich  nur  b^d  ge&ngen, 
Weil  da  an  meinem  weib  bist  hangen! 

Clinia  spricht: 

Gib  mich  nit  gfangen  aaff  den  tag. 
Ich  wehr  mich  deftf,  so  lang  ich  mag. 

Sie  Müagen.  an  einander,  biß  der  edelman  feit.    Sophia  schre 

Mordt,  zetter,  mordt  aber  Cliniam! 
Da  hast  einschlagen  mir  an  schäm 
Mein  Fronsteiner,  den  edelman. 
Ich  will  das  dem  ghricht  zeigen  an. 

16  Clinia  spricht: 

0  da  trewloses  weib  entwicht, 
Da  hast  das  spil  selb  za-gericht. 
Derhalb  madt  aach  an  den  enden 
Aach  sterben  ietz  von  meinen  henden. 

Clinia  ersticht  das  weib,  sie  feit  und  er  spricht: 

Nun  ligst  da  aach,  da  falsches  weib! 
Mich  best  da  bracht  amb  gat  and  leib. 
Möcht  ich  in  Jovis  tempel  entrinnen, 
£h  die  todtschleg  das  ghricht  werd  innen! 
S5  0,  ich  sich  von  der  Schergen  hauff 
An  der  gassen  ein  groß  zalaaff. 

Agatocles  kombt  allein,  redt  wider  sich  selber  und  8pn<^^ 

Ach  Herr  Gott,  ich  hör  böse  mär 
Von  meinem  lieben  freandt,  wie  der 

80  Sein  heachler  wider  an  hab  gnammen, 
Darch  die  er  gar  int  schnür  sey  kafnmen, 
Henck  wider  an  der  edlen  frawen 
Und  tha  ir  gar  za  weit  vertrawen. 
Sie  wird  darch  ire  untre w  tffck 

K  Noch  briugfhi  iu  ^\\«^  xu^e^lttok.  \ 


w    -      i 

■ 

Äcb,  ist  er  denn  beranbt  der  sin,                           ^| 

Das  er  an  der  ehbrecherin                                     ^M 

^^^H 

Hengt,  die  in  vor  gewitzigt  hat!                             '*^ 

^^^H 

Ich  will  gehn  lauCfen  also  spat, 

^^H 

5  In  trewlicb  warnen  noch  ein  mal 

^H 

Vor  seim  za-künftiug  unfal. 

^M 

Dort  lanft  Troao,  sein  hencbler,  her. 

— 

Er  bringet  gewiß  böse  mär. 

,247]    Traao,  der  heuchler,  kombt  unnd  spriolit: 

M 

10  0  Agatode,  eil  und  geh 

■ 

Zu  dem  riehter!   deim  fi-eundt  beysteli. 

■ 

Eh  er  ia  urtheilt  zu  dem  todt ! 

■ 

Er  ateht  in  grosser  angst  und  noth. 

( 

AsatocleB  apricht: 

i&  Was  hat  mein  frenndt  dena  nbel  thaa? 

Traao  sprioht ; 

In  hat  ergriffen  der  edelraan 

Bey  seinem  weib  uad  wolt  in  fahen. 

Da  bat  dein  freundt  in  tbna  erschlahen, 

io    Uad  als  er  mercltt,  das  das  entwicht 

Weib  den  bandel  bet  zu-gericbt 

Mit  ibrra  man,  das  er  schetzen  solt 

Dein  freundt  nmb  etlicli  gelt  und  golt, 

Da  hat  er  das  iveib  auch  erschlagen. 

ää  AJs  in  ir  freundtscbaft  thet  verklagen, 

•Jo  hat  in  der  riehter  gefangen 

Und  will  in  an  den  galgon  hangen; 

Darza  er  iren  freauden  allen 

Za  straff  ist  all  sein  gut  verfallen. 

30  Der  riehter  will  gleich  urtheil  geben. 

Eil,  ob  da  retten  möchst  sein  leben, 

So  du  ia  thetst  vom  galgon  kauffen ! 

Wtoclea  hebt  beide  hendt  auflf  gen  himel  und  sprioht; 

Das  ungelück  kombt  als  mit  hantfen. 

85  Daa  ieb  vor  langst  besorget  bab. 

Dennoch  will  ich  nit  lassen  ab. 

Sonder  meins  freundes  mich  annemen 

ll 

_j 
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Und  sein  mich  gar  mit  nichten  Schemen. 

Sie  gehen  beide  ab*    Amaso»  der  henchler,  kombt»  redt  mit 

selber  und  spricht: 

Das  ist  fürwar  ein  trewer  frenndt, 
5  Wie  das  aaß  dieser  that  erscheint, 

Der  im  vor  gab  hertz-trewen  rath, 

Dem  er  doch  nit  gevolget  bat. 

Nach  dem  in  höchster  aremat 

Tbeilet  er  mit  im  all  sein  gut. 
10  Doch  Yolget  noch  nit  seiner  lehr, 

Verachtet  beide  trew  and  ehr, 

Hieng  sich  an  diesen  schlepsack  wider, 

Vor  der  in  warnet  sein  frenndt  bider. 

Die  im  anrichtet  mit  betrag, 
15  Das  er  im  man  sambt  sie  erschlag. 

Darnmb  er  leiden  soll  den  todt. 

Nan  in  der  schandt  and  grossen  not 

Scbemet  sich  sein  frenndt  sein  doch  nicht. 

Sonder  vor  dem  strengen  halßghricht 
20  Will  er  all  sein  gnt  für  in  geben, 

Darmit  er  nar  errett  sein  leben. 

Amaso  gehet  ab.    Clinia  und  AgatocleB  kommen.     Clinia 

sein  hendt  aufT,  spricht: 

0  frenndt,  erst  ich  on  alle  schew 
25  £rkenn  dein  grosse  lieb  and  trew, 

Das  da  für  mein  lehn  all  dein  gat 

Hast  geben,  and  unn  in  armnt 

Forthin  dein  leben  mnst  yerzeren. 

Gott  danck  dir  deinr  lieb,  trew  and  ehren! 
so  Ich  maß  in  Ciclades  inseln, 

In  das  ellendt,  mit  jamer  and  wiußeln. 

Wie  mir  dann  der  richter  gebot. 

Da  ich  in  armnt,  angst  and  noth 

Etwan  anter  eim  zann  maß  sterben, 
[A  3, 2, 120]  Als  ein  eilends  viech  verderben. 

Wann  ich  bin  kraftloß,  schwach  and  mat. 

Der  schlepsack  mir  das  gethon  hat, 

Zn  fressen  gebn  dnrch  zaaberey. 

Nan,  es  kombt  gleich  mein  stnndt  herbej, 
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Das  ich  von  dir  abscheiden  muß 
In  mein  straff  und  ewige  büß. 
Gott  danck  dir  aller  trew  und  ehr! 
Nun  gesichst  du  mich  nimmermehr. 

248]    Er  beut  im  die  handt,  Agatocles  spricht: 

Ach  freundt,  verzeuch!  ich  will  auch  mit. 

Ohn  dich  kan  ich  hie  bleiben  nit. 

Dein  schad  mein  schad,  dein  schandt  mein  schandt! 

Will  auch  verlassen  mein  vatterlandt 
10  Und  mit  dir  ziehen  ins  ellendt, 

Bey  dir  bleiben  biß  an  mein  endt, 

Mit  dir  leiden  armut  und  schmach. 

Und  weil  du  bistkranck,  mat  und  schwach, 

Will  ich  arbeiten  mit  meiner  hendt, 
15  Ernehren  dich  in  dem  ellendt, 

Auff  das  mein  trew,  dir  vor  versprochen, 

Bleib  ewig  gantz  und  unzerbrochen. 

Drumbkomb,  mein  freundt!  wann  es  ist  zeit. 

Die  schiffart  die  ist  schon  bereit 
so  In  Ciclades,  die  Insel  weit. 

hen  beide  ab.    Traso»  der  heuchler,  (oder  ein  ehrnholdt) 

beschleust : 

Auß  der  tragedischen  geschieht 

Werden  wir  zwey  stück  Unterricht. 
25  Erstlich  bey  Clinia  man  lehrt: 

Welch  jung  man  sich  an  heuchler  kert 

Und  lest  im  melcken  seine  obren, 

Der  wird  zu  eim  narren  und  thoren, 

Dardurch  in  alle  laster  feit, 
80  Wollust  für  das  höchst  gut  erweit 

Und  alle  trewe  straff  veracht 

Und  von  der  thorheit  erst  erwacht. 

Wenn  er  durch  oberzelte  stück  » 

Kombt  in  armut  und  unglück. 
36  Erst  rewt  in,  das  er  trewen  rath 

Und  straff  so  gar  verachtet  hat 

Von  dem,  der  ims  meint  trewlich  gut. 

Zum  andern  man  hie  mercken  tliut 

Bey  Agatocli,  wo  in  freundtschaft 

8  Saclw.    XIL  2d 
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Ein  man  trewe  bleibt  stand tbaft 
Gegn  seinem  freuudt  in  lieb  and  leid 
Obn-wanckelbar  obu  anterscbeid 
,In  aller  trflbsal,  angst  nnd  notb, 

5  In  armut,  scbandt,  sebadenund  spot, 
Der  selb  frenndt  edler  ist  denn  golt. 
Derbalb  ein  man  sieb  fleissen  solt, 
Za  uberkummen  ein  solcben  freundt, 
Der  in  lieb  und  trew  bleib  verzeOndt, 

10  AnG  dem  im  glück  nnd  bell  erwacbs 

Darob  wäre  fr eundtsebaft,  wünscbt  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ehmboldt. 

2.  Agatocies,  der  war  freundt. 
15   3.  Clinia,  der  loß  freundt. 

4.  Amaso, 

5.  Traso,  die  2  beuchler. 

6.  Fronstciuer,  der  edelman. 

7.  Sophia,  die  edelfraw. 

20      Anno  salntis  1555,  am  12  tag*  Septembris. 
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ledi  mit  19  personen,  die  schön  Magelona,  unnd 

hat  7  actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Glück  unnd  lieyl  sey  den  ehrenvesien, 
6  Erbern  und  wolgeachten  gesten, 

Versamlet  hie  in  diesem  sal! 
J,  249]  Gebetten  komb  wir  Tier  zu-mal, 

Ein  comedi  zu  recedirn, 

Welch  gschicht  in  teutsch  thet  transferirn 
10  Magister  Veit  Warbock,  hoch  erfarn, 

Auß  frantzhösischer  sprach  vor  jarn, 

Wie  das  vor  hundert  jaren  da 

Ein  graff  war  in  Provincia, 

War  Johann  Cerise  genandt, 
15  In  adel  hoch  und  weit  erkandt. 

Der  selbig  graff  het  einen  sahn, 

Hieß  Peter,  welcher  lieb  gewun 

Eins  köngs  tochter  Magelona 

Zu  Neapolis,  weil  er  da 
20   Mit  ritterspiel  das  beste  thet, 

Das  Sie  in  auch  herlzlich  lieb  het. 

Die  fabel  dieses  dramas  hat  Hans  Sachs  am  28  Febr.  1554  als  er- 
g  behandelt.  Vgl.  2,  251.  Über  die  lltteratur  des  gegenstands  vgl. 
s  Gesammtabenteaer  1,  cxxxiii.  337.  Eine  italiänische  bearbeitung  der 
onensage  hat  Alessandro  d'Ancona  in  Bologna  1867  herausgegeben  anter 
itel  La  storia  di  Ottinello  e  Giulia ,  poemetto  popolare  in  ottava  rima  xi- 
to  saUe  antioho  stampe,  in  202  exemplaren  gedruckt,  wovon  ich  n.  58  be- 

Vgl.  auch  R.  Köhler  in  Pfeiflfers  Germania  17 ,  62  if.  IQ  1  WwVi^^iVL, 
?.  II.  y.  d.  Hagen  a.  a.  o.  1,  oxxxvii.     K  Marbook. 


Da  er  führt  hio  die  wolgestalU 

CTnd  ab  sie  mthen  in  dem  waldt, 

Drej  köstlich  ring  so  het  die  trawt. 

Als  sie  entschüeff,  er  sie  beschawt, 
5  Legt  sie  auff  einen  stein  darnach. 

flin  rab  hoch  anß  dem  lüfte  stach, 

Nam  die  ring  and  sich  hoch  aaff  schwang. 

Dem  eilet  nach  der  ritter  jang. 

Sein  ring  wider  zn  eriangen. 
10  Ward  im  waldt  von  den  Tflrckn  gfangen. 

Die  in  verscbenckten  dem  soldan. 

Dem  mnst  dienen  der  jnnge  man. 

Als  abr  im  wald  die  jnngkfraw  zart 

Wideromb  anfferwachen  wardt, 
15  Fandt  sich  Ton  dem  ritter  verlassen, 

Trawrig,  ellendt,  doch  kam  der  Strassen 

Ihr  ohn  gefer  ein  wellerin. 

Mit  der  zog  Magelona  hin, 

^Yardt  ein  spitalmeisterin  zn  handt 
20  Dort  in  Provincia,  dem  landt, 

Unerkandt  lange  zeit  ellendt, 

Biß  Gott  doch  die  zwey  an  dem  endt 

Wanderlich  zsamen  bringen  thet, 

Da  man  ein  forstlich  hochzeit  het. 
So  Schweigt,  hört  nnd  secht,  wies  als  zn  geht ! 

Oraff  Johann  Cerise  geht  ein  mit  der  greffin  und  zweien  knecli« 

ten  unnd  spricht: 

Lob  sey  Gott  in  seiner  mayestat. 

Der  ans  so  hoch  begnadet  hat 
30  Mit  der  fürstlichen  graffscbaft  da 

Inn  der  herrschaft  Provincia, 

Da  wir  gantz  gerhuig  regim, 

In  gutem  fride  gabemirn! 

Darzn  hat  uns  Gott  geben  nun 
35  Zu  einem  erben  einen  subn, 

Nit  allein  tngentbaft  nnd  schön. 

Sonder  auch  ritterlich  nnd  kön. 

Ein  thewrer  heldt  mit  seiner  handt 

Für  alle  ritter  in  dem  landt, 
40  Der  denn  naeVi  m^iwe^  lebens  endt 
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EiDtritt  in  unser  i'egiaiGnt! 

DeO  sollen  wir  Gott  Janckbar  Süiti- 

Ollra,  die  greffin,  spricht: 
Icli  höh  auch  all  mein  frewd  allein 
5  An  UDsemi  einig  lieben  subn, 
,  I21j  Der  aucli  im  nechsten  Ihuriiier  Jiiiti 
Den  allor-liesten  danck  gcwaii, 
Darinn  er  oft  roD  nnde  man 
In  schrancken  bat  zq  banffcii  gliiilon 
10   Nacb  höflich  rittcrlicliem  sitcn 
Und  bat  erholt  die  hüchsten  elir. 
Das  frewt  mich  ie  und  immcrmilir. 
Uort  könibt  meiiis  liertzen  trost  und  wuii. 
Heil  sey  mit  dir,  berizliober  siilin! 

r Flitter  Peter  komtot,  bewt  ihn  beiden  die  hendt  und  i 

Herr  vatter  und  fraw  muttei',  ein  «ort 
C^  3,  2,  250]  Bilt  ich  euch  zu  hören  an  dem  urt. 

t  Der  graff  aprioht ; 

Mein  lieber  sobn,  warumb  das  nit? 


I 


Bitter  Peter  spricht: 
An  dem,  lierr  \nltor,  li.ib  icb  kein  zaael. 
Ich  aber  wolt  in  freinbdo  landt, 
Midimaclia  bey  fürBln  uiindherra  betandt, 
i  Das  wer,  börr  ratter,  euch  ein  ehr 
Und  nutzet  mir  nucb  dester  mehr, 
Das  ich  auch  etwas  ibet  crfarn. 

Die  grefan  Bpricht: 

Hei'tzliebcr  sobn,  wir  sind  bey  jarn. 
i  Unser  trost  ist  auft  dich  gesetzt. 

Solst  du  von  uns  missen  zu  lelzt, 

So  betten  wir  darnach  hcin  i-hu 

Und  besorgeten  immer  zu, 
5   Dir  müclit  ein  ungelück  zustehn. 

Der  graff  spricht: 

Wir  mücbten  diewcil  mit  todt  abgebn. 
So  du  denn  nit  weist  in  dem  landt. 
Denn  mücbt  mit  gewaltiger  handt 
0   Ein  ander  sitzen  ins  regiment, 

Wie  denn  geschiebt  an  manchem  endt. 
Bleib  bey  unsl  ist  das  best  fUrwar. 

Ettter  Peter  spricht: 
Ich  bitt :  erlaubt  mir  nur  eiu  jar, 
b  Das  ich  doch  auch  die  weit  besechl 
Ich  will  beleiben  in  der  necb, 
Das  ir  mügl  haben  botscbaft  frey 
Allzeit  von  mir,  wo  ich  doch  sey. 
Ich  hoff,  ir  werdts  abschlagen  nit. 

gratf  und  grejffln  echnrelgen,  ritter  Peter  eprich 

Zum  dritten  ich  zum  höchsten  bit, 
"Welt  diese  raiß  vergünnen  mir. 

winckt  ihm  auff-zuetehn,  sieht  die  greffin  Bn,  sp 

Mein  lieber  söhn,  dieweil  nun  dir 
»  Zu  i'aissen  ie  sieht  dein  gemUt, 

WöU  wir  auU  vätterlicher  gDt 
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Dir  solche  raiß  auch  nit  abschlagen. 
Doch  komb  wider  in  jar  und  tagen! 

Ritter  Peter  beut  ihn  die  hendt  und  spricht: 

Ich  dancke  euch,  o  herr  und  vatter, 
5   Als  mein  alier-höchster  wolthater, 
Und  auch,  fraw  fhutter,  ewr  vergunst. 
Zu  dieser  raiß  hab  ich  inbrunst. 

)1]  Der  graff  steht  auff,  spricht : 

Mein  söhn,  nimb  hin  allen  vorath, 
10  Roß,  hämisch,  kuecht,  gelt  und  kleinat 

Und  als,  was  zu  der  raiß  ist  not! 

Mein  söhn,  nun  hab  vor  äugen  Gott! 

Halt  dich  ehrlich  und  tugenthaft 

Und  htit  dich  vor  böser  gselschaft, 
15   Die  manchen  bringt  in  ungeltlck! 

Bitter  Peter  spricht: 

Mein  herr  vatter,  all  diese  stück 
Die  will  ich  haltn  mit  höchstem  fleiß. 

Die  greffin  spricht: 

20   Ilortz-liebcr  söhn,  auff  diese  reiß 

Will  ich  drey  köstlich  ring  dir  schencken. 
Bey  den  solt  du  allmal  gedencken 
Unser  im  besten  aller  beide. 
Dein  abschied  bringt  uns  hertzen-leide. 

Ritter  Peter  empfecht  die  ring  und  spricht: 

Fraw  mutter,  ich  danck  euch  als  gutes. 
Nembt  euch  meinr  raiß  keines  Unmutes! 
Soll,  ob  Gott  will,  geraten  wol. 
Gott  allzeit  mein  glaidtsman  sein  sol. 

30  Der  graff  spricht : 

Geh,  heiß  aufplasen  dem  hofgsipd. 
Das  CS  sich  rüst  schnei  jind  geschwind, 
Das  wir  unserm  söhn  das  gleid  geben 
Und  von  im  abschied  nemen  eben!  » 
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Sie  gehen  alle  ab.    Der  wirt  zu  Neapolis  gehet  ein,   red 

im  selber,  spricht: 

Ich  muß  zu-ricbten  anff  das  best. 

Heint  werden  kümmen  vil  edler  gest 
5  Anff  den  thurnier,  von  den  will  ich 

Mit  meiner  Wirtschaft  nehren  mich. 

Hoff,  ich  wöll  des  thurnier-hofs  gniessen, 

Vil  Wassers  unter  den  wein  giessen. 
V  Mich  danckt,  mir  kum  schon  dort  ein  gast, 
10  Will  bey  mir  haben  sein  nacht-rast. 

Bitter  Feter  geht  ein  mit  Iiorentzen,  seinem  knecht,  spri 
Mein  wirt,  wollest  uns  herberg  geben! 

Der  wirt  spricht: 

Ja,  gern;  doch,  junckhorr,  mercket  eben! 
15  Ihr  müst  auff  heint  nemen  vergut, 
Weil  sehr  vil  adels  kummen  thut 
Heint  gen  Neapolis  in  die  stat. 

Bitter  Feter  spricht: 

Sag,  was  der  adel  zu  handeln  hat ! 
20  Man  wird  leicht  einen  landtstag  halten. 

,  Der  wirt  spricht: 

Nein,  man  wird  ander  kurtzweil  walten. 
Mageion  köngklich  mayestat 
Ein  thurnier  außgeschrieben  hat 
25  Dem  adel  in  dem  gantzen  reich. 
Da  werden  heut  kummen  geleicK 
Her  Heinrich  von  Trapona  schon 
Und  auch  herr  Friderich  von  der  Krön 
Und  ohn  zal  adels,  der  sich  mit  zier 
80  All  haben  ghrüst  in  den  thurnier 
[A3, 2, 122] Zum  kampff  und  ander  kurtzweil  mehr. 
Doch  als  allein  zu  frewd  und  ehr 
Deß  mechting  konigs  tochter  da, 
Die  schönen  Magelona, 

54  K  Der. 
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Der  aller-schönstn  jungkfraw  auff  erdt. 

[  3,  2,  252]  Bitter  Peter  spricht  : 

Mag  ieder  thnrniern,  wers  begert, 
Und  kempffen  mit  on  allen  tadel! 

5  Der  Wirt  spricht: 

Ja,  doch  allein  ritter  und  adel 
Mügen  in  den  thurnier  ein-reiten, 
Auch  kempffen  wie  vor  alten  zelten. 

Der  Wirt  geht  ab.    Bitter  Feter  spricht: 

10  So  will  ich  mich  auch  rttstn  darzu. 

Geh,  Lorentz !  lauff  hin  eilendt  du, 

Das  man  mir  an  mein  renndeck  mahl 

Silbrene  Schlüssel  uberal, 

Auch  auff  mein  heim  und  an  mein  schilt 
15  Mach  silbren  Schlüssel  wol  gebilt! 

Doch  sag  keim  menschen,  wer  ich  sey 

Von  stammen  noch  adel  darbey! 

So  will  ich  unerkandt  auff  trawen 

Mich  auch  im  thurnier  lassen  schawen 
so  Zu  ehr  der  köngklichen  jungkfrawen. 

Sie  gehn  all  beid  ab. 

Actus  2. 

konig  Mageion  gehet  ein  mit  der  königin  unnd  der  tochter 
Magelona  und  dem  ehrnholdt»  spricht: 

s6  0  tochter,  sag,  welch  ritter  dir 
Heut  im  ritterlichen  thurnier 
Am  aller-bestn  hab  gefallen! 

Magelona  spricht: 

Unter  diesen  rittern  allen 
80  Der  ritter  mir  gefallen  thet, 
Welcher  die  silbren  Schlüssel  het 
An  seiner  deck,  heim  und  schilt, 
Der  adelich  zu  rosse  hilt 
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Und  machet  gar  vil  sätcl  lär. 
Ich  mucht  wol  wissen,  wer  er  wer. 
Dero  gieb  ich  vor  allen  den  preiß. 

Der  konig  spricht: 

6  Sie  werden  ietz  geleicber  weiß 
l^lit  einander  kempffen  zo  faß, 
Zu  eliren  dir,  alda  man  mnß 
Anch  scbawen  anff  hof-gsind  und  gest, 
Und  welcher  unter  in  das  best 

10  Thut,  must  verebm  mit  einem  krantz, 
Muß  auch  heint  den  ersten  vortantz 
Mit  dir  haben.     Schaw,  wie  da  her 
Die  kempffer  tretn  mit  beides  ger 
In  irm  glantzenden  hämisch  klar! 

15  Da  werden  kempffen  par  und  par. 

Heinrich  von  Trapona  iinnd  Friderich  von   der  Krön 
der  kempffer  kummen,  kempffen  par  und  par.    I>arnacl 

der  ehrnholdt: 

Die  königkliche  mayestat 
20  Allem  adel  ansagen  lat, 

Welcher  seinr  mayestat  tochter  da, 
Dem  schönen  frewlein  Magelona, 
Zu  ehrn  allein  hie  kempffen  wöll, 
Hie  auff  den  kampffplatz  treten  soll. 

Bitter  Peter  mit  den   silberen  schlüsseln  trit  herfür. 

Nun,  welcher  kempffen  will  mit  mir 
[K  3, 2, 253]  In  ireni  dienst,  der  tret  her  schir! 

Nach    dem  trit  ein  kempffer  nach  dem  andern  und  l 
mit  ihm  und  weichen  doch  alle.    Er  spricht: 

30  Ist  keinr  mehr  da,  der  kempffen  wöll? 
Von  mir  er  bestanden  werdn  soll. 

Die  kempffer  gehn  all  ab,  ritter  Peter  bleibt  allein.    H 

spricht: 

Magelona,  wer  meinst  du  doch, 
35  Der  im  kampff  sey  der  beste  noch? 
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Mageion a  spricht: 

Mich  dünckt:  dem  riter  der  krantz  gbtirt, 
Der  die  silbern  Schlüssel  führt. 

Der  könig  spricht: 

5   Ja,  Magelona,  du  urtheilst  recht. 
Gieb  im  deß  kampfes  kreiitzlein  schlecht! 

i  tritt  zum  ritter  Peter,  setzt  im  den  krantz  auff  und 

spricht: 

Strenger  ritter,  hie  nembt  den  krantz, 
0   Den  ir  mit  ehrn  verdienet  gantz, 

Zu  ehrn  mir  heut  in  dem  thurnier 

Auch  ietz  mit  ritterlicher  zier. 

In  dem  kampff  habt  das  best  gethan. 

Das  nembt  zu  hohem  ^anck  hie  an 
15  Für  köngklich  mayestat  sambt  mir! 

Auch  so  solt  ftirbas  alzeit  ihr 

Mein  diener  sein  in  ehrn  und  trewen. 

*  Peter  neigt  sich»  beut  ihr  die  handt  und  spricht: 

Nichts  kündt  auf  erd  mich  höher  frewen, 
jo  Denn  solche  ehr,  die  ich  nie  bgert; 
Bin  auch  nit  wirdig  oder  wert 
Solicher  ehr  und  reicher  gab. 
Der  ich  auch  nie  verdienet  hab. 

önig  tritt  hinzu,  beut  ihm  die  handt  und  spricht: 

25  Du  junger  ritterlicher  man, 

Du  hast  auff  heut  das  best  gethan 

Im  kampff  ietz,  vor  auch  im  thurnier. 

Zeuch  ab  dein  ritter-wappen-zier 

Und  komb  auff  den  königklichen  sal 
so  Und  iß  da  mit  uns  das  nachtmal, 

Kundtschaft  zu  machen  aller  ding! 

Bitter  Peter  spricht: 

Großmechtiger  köng,  ich  bin  zu  ring,    * 
Zu  essen  mit  ewer  mayestat» 


460 

Der  könig  spricht: 

Za  tisch  man  schon  geblasen  hat. 
Komb!  da  hast  es  verdienet  wol. 

Bitter  Feter  spricht : 
5  Ewer  mayestat  will  geschehen  sol. 

Sie  gehen  alle  ab.    Iiorentz,  seinkneoht,  geht  ein,  redt  mit 

selber  und  spricht: 

Mein  junckherr  der  ist  wol  zu  hoff. 

Das  hofgesindt  alles  zu  loff. 
10  Die  edlen  frawen  ond  jongkfrawen 

Welten  all  meinen  janckherm  schawen, 

Der  an  deß  königs  tisch  that  essen, 

Ist  neben  deß  köngs  tochter  gsessen. 

Solch  grosse  uberscl^wencklich  ehr 
15  Ist  im  vor  nit  bewisen  mehr. 

Bitter  Petter  kombt,  spricht: 

[K  3, 2, 254]  Geh  in  die  herberg !  schaw  zum  pferden ! 
[A3, 2,123]  Komb  darnach  wider!  denn  wir  werden 
Zu  hof  haben  ein  abendtantz. 

20  Ijorents  spricht: 

Wenn  ich  die  pferdt  hab  gfütert  gantz, 
So  will  ich  wider  kummen  den, 
Das  wir  int  herberg  schlaffen  gehn. 

Der  knecht  geht  ab.    Bitter  Fetter   redt  mit  ihm  selber  und 
85  spricht : 

Ach  Gott,  wie  uber-schön  mid  zart 
Gelidmasirt  englischer  art 
Ist  Magelona,  die  jnngckfraw  her, 
Artlich  und  höflicher  geber! 
80  Auß  ir  scheint  aller  tugent  gut 
Beide  an  leib  und  an  gemüt. 
Sie  hat  mit  irn  freundtlichen  blicken 
Mein  hertz  in  liebe  zu  verstricken, 

17  £  zan. 
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Das  ich  mit  tieffen  seuftzen  sencken 

Nichts  kan,  denn  ir  allein  gedencken. 

Merck  wol :  sie  tregt  mir  heimlich  gunst. 

Doch  ist  mein  hoffuung  gar  nmb  snnst. 
5  Wer  aber  ich  eins  könlgs  söhn, 

Möcht  ich  mich  nach  ir  senen  thon. 

So  aber  ist  all  hoffnung  auß. 

Ich  will  gehn  auff  den  sal  hinauß. 

Mich  düncket,  ich  hör  die  trometen, 
10  Zinckn,  pfeuffen,  trometen  und  flöten. 

Den  abendtantz  wird  man  fangen  an. 

Weil  mir  sonst  nichts  mehr  wird  darvan, 

Ob  ich  möcht  sehen  und  anblicken 

Die  schön,  und  mein  hertz  möcht  erquicken. 
15  Sie  brint  recht  als  der  morgensteri\. 

0,  das  ich  möcht  ir  diener  wern! 

So  wolt  ich  darnach  sterben  gern. 

Bitter  Feter  geht  ab. 


Actus  3. 

3hön    Magelona    geht    ein  mit    ihrer  seugammen   unnd 

spricht: 

Ach  Herr  Gott,  wie  höflich  und  adelich. 
Wie  außerweit  und  gar  undadelich 
Der  ritter  mit  den  silbren  schlüsseln  ist! 
26  0  lieb  amb,  wie,  wenn  ich  wist. 
Was  gschlecht  oder  stammen  er  wer! 

Die  amb  spricht: 

Warlich,  der  ritter  kombt  nit  her 
Von  schlechten  eitern  oder  namen, 
so  Sonder  von  hoch  fürstlichen  stamen; 
Zeigt  an  sein  adelich  gemüt. 

Magelona  spricht: 

0  liebe  amb,  es  tobt  und  wüt 
Mein  hertz  in  dieses  ritters  lieb, 
85  Fewerglastig  mit  starckem  trieb  r 


Hab  heint  keiu  schlaf  thun  die  gantz  nacht. 

Die  amb  sprioht: 

Köngklicbes  frewlein,  euch  baß  bctracht! 
Last  euch  die  lieb  nit  überwinden, 
5  Also  gächling  fahcn  und  binden! 
Schlacht  solche  lieb  auß  dem  hertzenl 

Magelona  spricht: 
Ich  raerck :  du  hast  der  liebe  schmertzen 
Entpfundcn  nie  zu  keiner  standt, 
10  Mein  amb,  iii  deines  hertzen  grandt; 
Du  redest  suust  änderst  darvan. 

Die  amb  spricht: 

Solch  1)liute  lieb  steht  nit  wol  an 
[K  3, 2,255]  Euch  gegen  eim  ritter  unerkaudt, 

15   Der  euch  möcht  setzen  in  schäm  uud  schand. 
Drumb  solch  lieb  man  außschlagen  muß. 

Magelona  spricht: 

Ich  bit:  gehl  sag  im  meinen  grußl 
Bitt  in,  zu  sagen  seinen  namen, 
20  Sein  vattcrlandt,  adel  und  stamen, 
Bitt  in  von  meiner  liebe  wegen! 

Die  amb  spricht: 
Nun  geht  ab!  so  will  ich  in  fregen. 

Magelona  gehet  ab.    Die  amb  redt  mit  ir  selber  un 

25  Ach  Gott,  ich  merck:  ir  hertz  ist  wund 
Gegn  dem  ritter.    Wo  das  wird  kund 
Dem  köng,  das  ich  hie  hilff  der-massen, 
Er  solt  mich  wol  ertrencken  lassen. 
Doch  will  ich  ir  nit  helfen  mehr, 

so  Denn  was  gehöret  zucht  und  ehr. 
Denn  ich  soll  suchen  auff  diß  mal, 
Der  geht;  gleich  da  her  auff  den  sal. 

Bitter  Feter  gehet  ein,  die  amb  spricht  au  1 
Strenger  ritler,  eltv  guten  tag 


dspi^' 


cht:. 
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Ich  euch  von  Magelona  sag. 
Und  die  le^t  euch  auch  fleissig  hitten 
In  aller  zucht  adel  und  sitten, 
Wolt  offenharen  ewren  namen, 
5  Vatterlandt,  thitel,  gschlecht  und  staraen. 
Das  soll  euch  als  on  schaden  sein. 

Bitter  Feter  spricht: 

Ich  danck  von  grundt  deß  hertzen  mein 
Dem  köngklichen  frcwlein  irs  grüß, 

0  Der  mein  hertz  ewig  frewen  muß. 
Doch  sagt  dem  frewlein  außerkorn, 
Ich  sey  von  hohen  stammen  gborn, 
Doch  hab  ich  mich  noch  nie  genandt, 
Seit  ich  si^hied  von  meim  vatterlai^t. 

15  Bitt,  das  sie  auif  das  mal  auch  an 
Der  antwort  ein  genügen  han, 
Weil  ich  mich  iren  diener  nenn. 
Doch  das  sie  auch  mein  lieb  erkenn, 
So  bring  der  zarten  diesen  ring 

20  Und  bitt,  das  sie  das  schlechte  ding 
Zum  zeichen  meiner  lieb  an  nemb ! 

• 

Die  amb  spricht: 

Edler  strenger  ritter,  mit  dem 
Ring  wird  ir  senent  hertz  erquicket, 
25  Das  hart  in  liebe  ist  verstricket 
Gegn  euch,  in  heiser  liebe  fewr. 

Bitter  Feter  spricht: 

Sagt  auch  der  außerweiten  thewr 
Auch  ein  freuudtlichen  grüß  von  mir! 
30  Sagt  ir,  wie  ich  geren  mit  ir 
In  züchten  und  ehren  wolt  reden! 

Die  amb  spricht: 

Das  kan  wol  gschehen  zwischn  euch  beden. 
Ich  wils  dem  frewlein  sagen  an. 

85    Der  ritter  gibt  ihr  geldt  unnd  spricht: 
Habt  euch  die  zwen  ducatn  zu  lohn! 


Die  amb  gellt  ab.     Ritter  Peter  aprieht : 

IcL  hoff,  mein  lieb  weril  sich  gelQcken. 
Es  schickt  sich  wol  mit  dieseii.  st&cken. 

Peter  geht  ab.    [K3,  2, 25G]    Magelona  kombt, 
s   Wo  ich  hin  geh,  hab  ich  kein  rhu 
Vor  senender  lieb  immer  zu. 
Dort  gehet  raoiii  amh  ivider  her. 
Sie  lacht;  hoff,  iie  bring  gute  mär. 


I 


24]  Die  amb  kombt,  spricht : 

10  Gnediga  frewlein,  seit  gutor  ding  1 
Euch  Euhicket  diesen  gUlden  ring 
Der  ritter  in  rechter  lieb  nud  trew. 

Uagelona  nimbt  den  ring,  küet  ibn  und  aprioht 

An  der  schenck  ich  mich  bas  erfrew, 
iD  Denn  an  meins  vutters  künigreich. 
An  diesem  ring  apilr  ich  geleich, 
Das  von  fürstlichen  eitern  frey 
Dieser  ritter  geboren  sey. 
Der  soll  auch,  werden  meia  gemahel. 

IQ  Die  amb  Bpricbt : 

Ach,  ir  soll  halten  vest  wie  stahel, 
Lieb  euch  so  gar  nit  laasen  fangen. 
Ihr  mügt  köDgklich  heirat  erlangeo; 
Welt  ir  nemen  ein  ritter  bloß  ? 

si  Mageloaa  spricht: 

Mein  lieb  zu  im  ist  nlao  groß : 
Wird  er  mir  nit,  so  muß  ich  sterben. 

Die  amb  sprioht : 
Und  eh  ich  euch  denn  ließ  verderben, 
30  Will  ich  eh  darzn  helffen  mehr. 
Der  ritter  sagt,  in  zncht  und  ehr 
Wolt  er  sehr  gern  mit  euch  reden 
Wo  es  stat  het  zwischen  euch  beden. 


Magelo&a  spricht : 
So  geh,  mein  amb,  aod  sag  im  za. 
Das  er  zu  mir  faer  kumroeQ  tlia! 

Icli  «ciß  wol:  er  begert  nit  mehr, 
1   Di-mi  was  ghürl  zu  schäm ,  zucht  und  olir. 


amb  geht  ab.  Magelona  radt  mit  i 
Xun  ligt  ie  itlz  j 
Auff  erA  an  iliesG 
Und  wo  sich  solcl 
itt  Das  er  mein  lieh 
luh  glaiih,  ich  stu 

Die  amb 

0  edles  frewlein, 
Ich  ench  von  ewi 
IS  Widerumb  ein  ki 
Zu.  einer  schencl\, 
Qrint  auch  in  gk 
Iclzundt  «ird  er  ^  „...„ 


Magelona  nimbt  den  ring  unnd  epricht; 
10  Nie  grösser  ffeivd  hah  ich  vernunimeti. 
■   ritter  kombt,  die  amb  geht  ab,  er  fragt  sie  und 
0  durclilouchtig  schönste  fürstin, 
Auff  Gwr  heger  ich  kummen  hin. 
Hah  deß  aucli  seih  hertzHch  bogi^rt 

Magelonn  beut  im  die  handt  unnd  eprii^lit: 
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Bitter  Feter  spricht: 

Ich  bedanck  mich  ewrs  freundtlicli  willen. 

Großraecbtigc  fQrstin,  bevilch  mich  mit 

In  cwer  gnnst.    Durch  ewer  bit 
6  So  wist!:  ich  bin  ein  einiger  snhn 

Graff  Hansen  Cerise,  der  nun 

Hat  inn  Provincia,  das  landt. 

Ich  aber  bin  Peter  genandt. 

Mein  herr  vatter  ist  ein  vetter  gleich 
10  König  Ludwigs  von  Franckereich. 

Solchs  hab  ich,  edle  fürstin  zart, 

Biß  her  keim  menschen  offenbart, 

Seit  das  ich  von  heimat  außrit. 

Magelona  spricht: 

15  0  ritter,  ich  hab  noch  ein  bit. 
Was  hat  ein  verursacht  geleich. 
In  Neapolis,  das  köngkreich, 
Zu  raisen  so  ein  weite  reiß? 

Bitter  Peter  spricht: 

20  Warheit  zu  sagen,  ich  verheiß. 
Durchleuchtige  fürstin  Magelona! 
Da  hab  ich  in  Provincia 
Der  ewren  schön  und  zarten  jugent 
Hoben  adel,  sitten  und  tugent 

25  Hören  geben  so  hohes  lob. 
Wie  sie  schweb  allen  köngin  ob. 
So  ietz  unter  der  sunnen  leben. 
Derhalben  hab  ich  mich  ergeben. 
Zu  wagen  diese  weite  reiß, 

30  Zu  sehen  und  dienen  mit  fleiß 
Euch  schönr  fürstin,  wie  ich  biß-her 
In  ewrem  dienst  zu-brach  vil  sper 
Und  noch  thu;  weil  ich  hab  mein  leben, 
Will  ich  euch  sein  zu  dienst  ergeben 
5  Mit  hertzen,  mund  und  auch  mit  handt. . 

Magelona  spricht : 
16  K  euch. 


r 


467 

Strenger  rittor.  weil  ieli  erkamit 
Mir  wai'liaftig  hie  ewer  liertz, 
Will  ich  ench  auch  od  allen  schertz 
Mein  hertz  öffnen  und  Um  hekenDen, 
I   Das  idi  iiibrQnsligklicli  thu  brennen 
Gegen  eudi  iu  thlJchcr  lieb. 
Derhalb  ich  mich  gentzliiih  ergieli 
Uiiii  will  auch  ewig  ewcr  sein. 

Bis  hencht  ihm  ihr  ketten  an  taala  und.  spricht  \ 
in  Darauf  Imbt  euch  die  ketlen  mein, 
Doch  in  ehren  und  änderst  nicht, 
Zn  rechter  gmalschaft  und  ehpflicht. 

Der  ritter  umbfeeht  sie  unnd  spricht ; 
"Wol  mir,  das  ich  deß  bin  gewert, 

i  UeÜ  ich  im  liertzeu  hab  begert? 
UneJige  furstin,  ncmbt  den  ring 
Auch  zu  bestetigung  der  dingl 
Nun  mag  ich  nit  mehr  trawrig  worileii, 
Dieweil  ich  leb  auff  dieser  erden. 

I    Hört,  hörtl  man  thnt  zu  tisch  blassen. 
Ich  muß  gehn  eilendt  hin  mein  Strassen, 
Bey  dem  wöll  wira  ietz  bleiben  hs^en. 

Sia  gehen  beide  auß. 


Actus  4. 

^^itter  Peter  geht  ein,  redt  mit  ihm  aolbor  und  spri 
''2,  258]  Ich  will  da  iu  dem  rossengarten 


» 
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[A  3, 2, 125]  Wie  so  trawrig,  mein  strenger  ritter? 

Bitter  Feter  spricht: 

Ach,  mein  süß  ist  verkert  in  bitter, 
Mein  hertzliebe  Magelona! 

5  Ich  muß  heim  in  Provincia. 
Mein  herr  vatter  schreibt  mir  den  brieff, 
Der  warhaft  inhelt  den  begrieff, 
Ich  soll  in  zweien  tagn  auf!  sein, 
Heim  raisen.    0  der  schweren  pein! 

10  Ich  muß  euch  lassen  hinter  mir. 

Magelona  spricht: 

0,  ich  bleib  gar  nit  hinter  dir. 
Ich  möcht  kein  tag  on  (^ich  geleben. 
Derhalb,  wilt  mich  dem  todt  nit  geben, 
15  Nimb  mich  mit!  on  dich  bleib  icli  nit. 

Bitter  Feter  spricht: 

Es  taug  nit,  euch  zu  nemen  mit. 

Was  wird  ewr  herr  vatter  darzu  jehen? 

Magelona  spricht: 

20  0,  das  muß  gar  heimlich  geschehen. 

dfracht  uns  nur  umb  drey  gut  pferdt ! 

Mein  schätz  und  meine  kleinat  wert 

Leg  ich  auf  ein  pferdt  allesander. 

So  reitst  du  eins  und  ich  das  ander. 
25  Und  solichs  thu  noch  heint  die  nacht! 

Bitter  Feter  spricht: 

Ach,  schöne  fürstin  hoch  geacht, 
Bedenckt  euch  wol !  die  sach  ist  groß. 

Magelona  spricht: 

80  Ich  hab  mich  drein  ergeben  bloß. 
Drumb  will  ich  heint  in  diesem  garten 
Dein  umb  den  ersten  schlaff  warten. 

Sie  gehen  beide  ab.    Die  amb  kombt,  spricht; 

Mein  frewlein  Uengt  dem  ritter  nach. 


469 

Ich  furcht,  sie  wer  noch  schandt  and  schmach 
Von  im  bekummen  an  den  enden. 
Nun  kan  ich  ie  solichs  nit  wenden. 
Solt  ichs  dem  könig  zeigen  an, 
5  Er  thet  vom  hof  den  jungen  man' 
Oder  brecht  in  in  schandt  und  spot. 
Es  thet  das  frewlein  im  den  todt. 
Sie  ist  in  lieb  so  gar  erblint, 
Doli  samb  thöricht  und  unbesint.. 
10  Da  kombts;  was  will  sie  ietzundt  than! 

Magelona  kombt,  spricht: 

Mein  amb,  geh!  ich  will  nach  hin  gähn, 

Will  da  vor  in  den  rosen-stöcken 

Meim  ritter  brechn  ein  schöne  schmecken. 

gehet  ab.    Magelona  redt  mit  ir  selber  iinnd  spricht: 

Ach,  wie  ist  mir  mein  weil  so  lang! 
Mir  ist  gleich  in  dem  hertzen  bang. 
Dort  kombt  der,  deß  mein  hertz  begert. 

9]  Bitter  Peter  kombt,  spricht: 

20  Gnedige  fraw,  es  stebnt  die  pferdt 

Dauß  vor  dem  gartn  gsatelt  und  zanmbt. 
Kombt!  sitzt  aaff!  euch  nit  lenger  sanmbt! 

Magelona  spricht: 

Nun,  so  gehn  wir  und  das  walt  Gott! 
25  Der  behfit  uns  vor  angst  und  noth! 

n  beide  ab.    Die  konigfn  unnd  dia  amb  gehen  ein,  dia 

konigin  spricht: 

Geh,  amb!  bald  in  die  kamer  lanff! 
Weck  unser  3Iagelona  auff, 
so  Das  sie  auch  mit  fahr  anff  das  jaid, 
Wie  man  uns  necbtea  gab  beschaid! 

könig  geht  ein  mit  zweien  knechten  und  spricht: 

Fraw  köDgin,  wollen  wir  anff  sein? 
Die  sann  gebt  anff  mit  hellem  schein.     • 
85  0,  es  wird  hewt  ein  heiser  tag, 
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Das  man  hirscheu  und  binden  jag. 

Die  amb  kombt ,   schleoht  ihr   hendt  ob  dem  kopff  zusan 

unnd  schreit: 

Ach  Gott,  unser  Magelona  ist  hin! 
&  In  ir  kamer  ich  gewesen  bin, 
Ihr  beth  steht  da,  ist  noch  gebett. 
Ihr  ich  auch  sunst  nit  finden  thet. 
Herr  Gott,  Herr  Gott,  wo  mag  sie  sein? 

Die  königin  sohlest  ir  hendt  zusammen  und  spricht 

10  0  weh  der  liebsten  tochter  mein! 
Sie  solt  wol  haben  der  ritter  hin. 

Vincentz,  der  ghraisig  kneeht: 

In  seiner  herbrig  ich  gwesen  bin 
Heut  frü,  er  war  aber  nit  mehr  da. 
15  Ist  leicht  heim  in  Provincia. 

Der  könig  spricht: 

Geht  eilendt!  satelt  alle  pferdt, 
Das  der  ritter  ereilet  werdt! 
Auff  alle  Strassen  eilet  nach ! 
20  Ergrenff  wir  in,  er  muß  zu  schmach 
Dauß  an  dem  Hechten  galgen  sterben. 
Kein  mensch  soll  im  genad  erwerben. 

Sie  gehen  alle  eilendt  auß.    Bitter  Feter  kombt  gelo£fen 

spricht : 

25  Ach,  du  wanckel,  unstätes  glück, 
Wie  wendst  du  uns  so  bald  den  rück! 
Du  gunst  mir  guts!  die  heintig  nacht 
Hab  ich  die  liebest  darvon  bracht. 
Und  als  sie  müd  im  walde  was, 

30  Hub  ichs  vom  gaul  rab  in  das  graß, 
Zu  ruhen,  da  sie  senft  entschlieff. 
Zwischen  ihm  brüsten  ich  ergrieff 
Ein  zendel  roth,  darinn  ich  schawt 
Drey  ring,  darmit  ichs  het  vertrawt. 

35  Diese  drey  ring  die  knüpffet  ich 
Wider  \vl  zenAd  fte\m0dich^ 
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Legt  sie  neben  mich  anff  ein  stein. 

Mein  wun  und  frewd  die  war  nit  klein 

Ob  der  scLlaffenden  schön  jungkfrawen. 

Der  schön  thet  ich  mit  wunder  schawen. 
5   Da  kam  im  luft  geflogn  ein  rab, 

Sach  den  zendel  und  schoß  herab, 

Zuckt  den  zendel,  meint,  es  wer  ein  aß. 
!,  260J  Bald  ich  aber  er-sahe  das, 

Loff  ich  im  nach,  thet  mich  nit  säumen, 
10  Von  eim  bäum  zu  dem  andern  bawmen 

Mit  steinen  trieb,  der  endtlich  zug 

In  dem  meer  auff  ein  felsen  flug. 

Zu.  dem  ich  warff;  zu  Unglück  allen 

Ließ  er  den  zendel  ins  meer  fallen, 
15  Darin n  ich  nun  verloren  hab 

Die  ring,  die  mir  mein  mutter  gab. 

Sind  wol  drey  tausent  crona  wert.  ' 

Als  ich  im  wald  nun  wider  kert, 

Bin  irr  worn  ich  eilender  man 
20  Und  im  wald  nit  mehr  finden  kan 

Mein  Magelona  und  die  pferdt, 

Das  ist  mein  hertz  mit  angst  beschwert. 

Komb  nur  tieffer  in  wald  hinein. 

Das  merck  ich  bey  der  sunnen  schein. 
25  Wie  wird  meiner  Magelona  so  bang, 
,  126]  Das  ich  von  ir  bin  also  laug! 

Dort  kummen  zwen,  die  wern  mich  baß 

Im  wald  weisen  die  rechten  straß. 

Türeken  kummen,  fallen  ihn  an.    Der  erat  Türck  sprioht: 

30  Stirb,  oder  gib  dich  gefangen  da! 
Du  must  in  Alexandria 
Zu  dem  großmechtigen  soldan, 
Dein  lebtag  sein  ein  gfangen  man. 
Da  must  du  in  dem  pfiug  ziehen. 

*  Feter  hebt  sein  hendt  auff,  sieht  gen  himel  und  sprieht : 

0  Gott,  hie  mag  ich  nit  entpfliehen. 
0  Magelona,  gsegn  dich  Gott! 
Erst  laß  ich  dich  in  angst  und  nott. 
Das  ellendt  und  die  trübsal  dein 
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Tawret  mich  berter,  wann  die  mein. 
Wolt  Oott,  das  ich  gestorben  wer, 
£h  das  ich  dich  führet  daher 
Anß  deim  köngkreich,  in  diesem  wald! 
&  0  Herr  Gott,  sie  in  schütz  erhalt 
Vor  den  grausamen  wilden  thieren, 
Die  nmblanffen  in  den  refieren! 
Hilff  ir  wider  heim  in  wird  und  ehr! 
0  lieb,  ich  gsich  dich  nimmermehr. 

Sie  fuhren  ihn  dahin.    Der  soldan  geht  ein»  spricht: 

Es  ist  in  Alexandria 
Ein  groß  raubschiff  anknmmen  da, 
Anff  dem  hab  man  herbringen  than 
Ein  adelichen  Christen-man, 
i&  Samb  sey  er  eines  königs  söhn. 
Den  wolt  wir  geren  sehen  thon. 

Die   zwen  Türoken    gehen  auß  und  bringen  ritter  Peter.  D 

ander  Türck  spricht: 

Großmechtiger  keyser  Soldan, 
20  Hie  bring  wir  diesen  Christen-man, 
Den  wir  in  einem  walde  fiengen, 
Als  wir  nach  süssem  wasser  giengen, 
Den  wir  deinr  großmechtigkeit  schencken, 
Unser  in  gnaden  zu  gedencken. 

Bitter  Feter  feit  dem  soldan  zu  füssen  und  spricht: 

Großmechtiger  keyser,  mit  wort  und  that 
Bevilch  mich  ewer  mayestat, 
Unterthenig  mich  zu  dienst  erbewt. 

Der  soldan  spricht: 

so  Kanst  du  auch  wie  ander  hoflewt 
Zum  waidwerck  und  hofzucht  darbey 

« 

Und  was  zu  hof  von  nöten  sey? 

[E  3,  2,261]  Bitter  Fetter  spricht: 

Von  jugent  auff  hab  ich  gesucht 
35  Und  bin  erzogen  auff  hofzucht, 

Zu  ritterspiel,  kempffen  und  thurnieren. 
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Der  soldan  spricht: 

Nun,  dein  hofdienst  solt  nit  verlieren. 
Dienst  du  uns  getrewlich  und  wol, 
Reichlich  man  dir  auch  lohnen  sol. 
5  Glob  an,  das  du  durch  all  dein  leben 
Vor  unserm  hof  nit  wollest  streben, 
Biß  wir  dir  willig  Urlaub  geben! 

B  gehen  alle  ab,  nach  dem  ihn  ritter  Feter  angelobt. 


Actus  5. 

Magelona  gehet  ein  und  spricht  kleglich 

Ach  Herr  Gott,  erst  bin  ich  veracht. 

Im  wald  ist  es  schier  finster  nacht 

Und  ist  bey  mir  mein  Peter  nimmer. 

Wie  mag  nur  solichs  zu-gehn  immer? 
15  Er  geht  etwan  im  waldt  spaciem 

Ich  hab  im  hin  und  her  geschriern 

In  dem  walde  auff  unde  nider, 

Er  aber  geit  kein  antwort  wider. 

Villeicht  ist  er  ghriten  sein  Strassen, 
20  Hat  mich  also  ellendt  verlassen. 

Ach  nein,  das  traw  ich  im  nit  zu, 

Das  er  solch  untrew  an  mir  thu. 

Mit  trewer  lieb  ist  er  umbfangen. 

Wie  aber  solichs  zu  ist  gangen, 
25  Wo  er  hin  ist,  kan  ich  nit  wissen. 

0,  ich  furcht,  in  haben  zurissen 

Ein  grimmiger  low  oder  her. 

Ach  Gott,  die  nacht  die  feit  da  her; 

Wo  soll  ich  hin?  was  soll  ich  thon? 
30   0  hertzlieb,  best  du  mich  gelohn 

Zu  hof  in  meines  vatters  reich! 

So  stündt  ich  nit  ellendigkleich. 

0  süsse  lieb  zu  diesem  ritter. 

Wie  bist  du  mir  worden  so  bitter! 
35  Wie  hast  mich  gsetzt  in  angst  und  noth! 

Muß  alhie  sterben  hungers  todt, 
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Wann  ich  bab  ie  gar  nichts  za  essen,. 

Oder  wird  von  den  tbieren  gfressen. 

0  hertzlieb,  lebst  noch  anff  erdtrieb, 

So  weiß  ich.  du  trawrest  nmb  mich. 
%  Gott  bewar  dich,  seist  wo  du  seist! 

Gott  behüt  dir  seel,  leib  nnd  geist 

Und  halt  mich  auch  in  deiner  hnt! 

Ein  weibßbild  dort  her  neben  thut. 

Gott  sey  lob!  die  wird  mich  fürbaß 
10  Zo  lenten  bringen  auff  die  straß. 

Die  fisoherin  kombt,  spricht: 

Was  machst  du  hie  in  dieser  wild, 
Da  adeliches  frawenbild? 

Magelona  spricht: 

15  Ich  bab  mich  anff  dem  jaid  verriten. 

Wo  wilt  dn  bin?  ich  wolt  dich  biten: 

Laß  mich  hie  dein  geferte  sein! 

Leich  mir  die  schlechten  kleidnng  dein 

Und  leg  da  an  mein  gat  gewandt! 
20  Sag  da  mir  auch,  in  welches  landt, 

Dn  wilt  so  eilendt  raisen  da! 

• 

Die  fisoherin  gibt  ihr  ihren  mantel  und  hut,  spricht: 

Da  will  ich  in  Provincia. 

In  der  grafschaft  bin  ich  daheim. 

[K  3,  2, 262]  Magelona  spricht : 

Mein  liebes  weib,  sag  mir  in  gheim! 
Was  ist  in  Provincia  das  gschrey? 

Die  fisoherin  spricht: 

Der  graff  nnd  greffin  alle  zwey 
so  Sind  hart  betrübt  nmb  iren  sühn, 

Der  ist  von  in  geriten  nun, 

Fürsten  und  könighöf  zu  sehen, 

Und  hat  im  aigentlich  verjehen, 

Wider  zu  kummen  in  eim  jar. 
35  Seit  doch  hin  sind  zwey  jar  fürwar. 

Das  niemandt  weiß  seit  her  der  frist. 
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Wo  der  jung  herr  hin  kommen  ist. 
Deß  trawret  umbMn  iederman. 

Magelona  spricht: 
Wie  heist  der  jung  herr?  zeig  mir  an! 

5  Die  fischerin  spricht: 

Gnad  fraw,  er  war  Petter  genandt. 

Magelona  spricht: 

Ist  in  Provincia,  dem  landt, 
Kein  frawen-closter  uberal? 

7]  Die  fischerin  spricht: 

Ja,  es  ist  ein  kleiner  spital 
Am  endt,  das  heist  der  beiden  pfort, 
Und  gleich  an  dem  selbigen  ort 
Bin  ich  ein  arme  fischerin. 

15  Magelona  spricht: 

0  fraw,  so  will  ich  mit  dir  hin. 
Mein  leben  im  spital  beschliessen, 
Darinn  Gott  dienen  ohn  verdriessen 
In  einem  abgeschieden  leben. 

20  Die  fischerin  spricht: 

Es  ist  ietzundt  im  spital  eben 
Kein  spitahneistrin ;  wölt  ir  drein, 
So  mügt  ir  spitalmeistrin  sein. 

(Magelona  spricht: 

25  Ja,  gern  wolt  ich  mich  da  erbarmen 
Durch  milte  handreichung  der  armen. 

u  beide  ab.    Der  graff  unnd  die  greffin  gehen  ein  mit 
einem  knecht  und  die  greffin  spricht: 

Ach  Gott,  wo  ist  doch  unser  sühn, 
30  Vom  dem  wir  gar  nichts  hören  thnn? 

Der  graff  spricht : 
Ach,  wenn  er  noch  bey  leben  wer, 


ifisc! 
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Er  bei  uns  lengst  entboten  ber, 
Wo  er  wer  an  eins  fürsten  hoff. 
Heut  M  unser  fiscber  herloff, 
Der  bracht  uns  einen  grossen  visch 
,   5  Fast  klafter-lanck,  lebcnt  und  frisch. 
Nnn  ist  darmit  gwest  mein  anschlag, 
Wir  weiten  auff  den  bcuting  tag 
Hinab  in  nnsern  spital  wallen 
Mit  unserm  hofgesinde  allen, 
10  Den  visch  zu  mittag  darinn  essen, 
Auff  das  wir  unsers  laidts  vergessen. 

Die  greffin  spricht: 

Ja  wol,  wir  wollen  zu  der  frummen 
Geistling  jungkfraw,  die  drein  ist  kamen, 
15  Ihr  leben  darinn  will  verzeren. 
Die  wollen  wir  reichlich  verehren. 
[K  3,  2, 263]  Weil  sie  ist  spitalmeisterin, 
So  wöll  wir  raison  oft  dahin. 

Der  graff  spricht: 

20  Ja,  sie  ist  adelich  und  frey, 
Sambs  eines  fürsten  tochter  sey. 
Drumb  wöll  wir  sie  in  ehren  han. 
Geh !  spann  den  kamerwagen  an ! 
So  wollen  wir  fahren  dahin. 

25  Vincentz,  der  reuter,  spricht: 

^        Gnediger  herr,  nach  ewrem  sin 
So  ist  der  wagen  zu-gericht. 
Sitzt  auff!  der  wagen  saumbt  euch  nicht. 

Sie  gehen  alle  auß.    Magelona  geht  ein  mit  der  fischerin,  die 
30  spricht: 

Edle  jungkfraw,  der  graff  uns  hat 
Herab  entboten  nechten  spat, 
Er  wöll  heint  in  den  spital  wallen 
Mit  seinem  hofgesinde  allen, 
35  Auch  das  mitagmal  mit  uns  essen, 
Auff  das  sie  ires  sohns  vergessen. 
Derhalb  will  ich  gehn  richten  zu. 


Magelona  spricht : 
Mein  fiscberin,  dasselbig  thn! 

)  Sscheriii    geht    ab.     Magelona    redt  wider   Bich  selber 
aptiolit : 

fi    Acli  Gotl,  ich  tliu  dir  lob  verjelicii, 

Soll  itli  lioint  scliwcbr  und  acbwegur  sebeii  ? 

Nodi  vil  lieber  wolt  ich  sehen  tboii. 

Mein  Pelcr,  iren  eining  solin. 

Nun,  iüh  möcht  IcicLt  ctwaii  in  neb^ii, 
10   Wenn  GS  Gutt  nolt,  en. 

r  graff   und.    die  greffln    ge  [elona    entpfecht 


» 


Seit  gottwill-komb,  i 
Und  gnedige  fraw! 
.  Von  euclL  all  trawn 
Und  civren  lit'ben  e 
■WiderumL  bfiiigoii  I 


Der  gtaS  spricht: 

ans  schier  \erwegen  handt, 


Hie  fischerin  bringt  den  zendel  mit  den  rin^ 
Gnad  herr,  als  icli  den  grossen  visdi 
Bei'oit  hab  auf!  ewr  gnaden  tiscli, 
SR    Diß  bUsclielein  ich  finden  thet, 
Der  visch  in  seinem  gedirm  het; 
Was  darinn  ist,  das  weiß  ich  nicht. 

»   greffin  nimbt  den  roten  zendel,   echneidt  i: 
drey  ring  darinn  und  spricht : 
30    0  Herr  Gott,  erst  bin  ich  bericht, 
Das  ich  mein  aobn  sich  nimraermelir. 
Kr  ist  ertrunckcn  in  dem  meer. 
Da  in  der  meerviscli  hat  vcrschlunden. 


«  K  achniKor.       26  Vgl.  mom  buoli  übet  UblExnd  als  drii 
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In  dem  mia  hat  die  ring  gefanden. 
Welche  i«h  im  za  letie  gab. 
Nma  ich  gentzlich  kein  hoffnnng  hab, 
In  fllrbas  lebendig  zu  sehen. 

I^cr  t[MJt  lect  aein  hflndt  anaammen»  sieht  aiiff  gegn  1 

apridit : 

[K3,2, 2^]  Ach  Gott,  wie  soll  nns  nnn  geschehen, 
Weil  wir  habn  nnsern  söhn  Terlorn, 
Der  im  landt  nach  mir  herr  wer  worn? 
!•  Nnn  weiß  ich  kein  firewd  mehr  anff  erdt 
Bin  nnn  mit  angst  nnd  noth  beschwerdt, 
Weil  nnser  söhn  hat  gpnmen  schaden. 

Magelona  achawt  die  ring  unnd  spricht: 

Ach,  bey  Gott  sind  noch  vil  genaden. 
15  £wr  söhn  noch  leben  mag  vor  allen. 
Die  ring  mflgen  im  sein  emtpfallen 
Im  mehr  etwan  aniS  einem  schiff. 

Die  greffin  spricht: 

In  mein  hertz  ist  gewnrtzelt  tieff 
20  Groß  leid,  das  ich  nit  essen  mag 
Noch  trinken  hent  anff  diesen  tag. 
Last  nns  heimfahren  an  der  steth, 
Das  ich  mich  trawrlg  leg  zn  beth! 

Der  graff  geht  trawrig  ab  mit  den  seinen ,  Mageloi 
25  ihr  selber  und  spricht: 

Diese  drej  ring  ich  gar  wol  kent. 
Doch  hat  mein  hoffnung  noch  kein  cndt, 
Weil  mein  hertz  gutes  anden  thet. 
Ich  will  gehn  sprechen  mein  gebet 
so  Zu  Gott  biß  anff  den  abendt  spät. 

Magelona  geht  auch  ab. 


Actus  6. 
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128]    Der   soldan  geht   ein  mit   zweien  Türeken.    Bitter 
Peter  feit  im  zu  fuß  unnd  spricht: 

Großmechtiger  keyser  Soldan, 
Ein  hertzlich  bit  ich  zu  euch  han; 
5  Wült  mich  der  gnedigklich  gewern ! . 

Der  soldan  spricht: 

Ja,  das  thun  wir  willig  und  gern. 
Urab  dein  höflich  und  trewe  dinst 
Du  uns  dir  gar  genedig  findst. 
10  Was  ist  dein  begeren?  zeig  anl 

Ritter  Peter  spricht: 

Großmechtiger  keyser  Soldan, 

Mein  beger  ist,  das  ir  mir  solt 

Urlaub  geben.    Geren  ich  wolt 
15  Heimraisen  in  mein  vatterlandt, 

Vatter,  mutter  und  mein  verwandt 

Freundt  heimzusuchen  und  beschawen. 

Weil  ich  ewr  mayestat  dient  auff  trawen, 
'Hab  nie  erfarcn  groß  noch  klein, 
20  Obs  todt  oder  lebendig  sein. 

Bitt  derhalb:  mich  heimraisen  last! 

Der  soldan  spricht : 

Groß  ehr  und  gwalt  zu  hof  du  hast 
Für  ander  all,  samb  werst  mein  sühn. 
25   Du  wirst  es  nit  verbessern  thuu. 

Bitter  Feter  spricht: 

ins  vatterlandt  sent  sich  mein  hertz. 
Bitt  ein  gnedig  urlaub  heimwertz. 

Der  soldan  spricht: 

30   Nun,  das  soll  dir  vergünnet  sein. 
Geh!  nimb  von  unserm  schätz  allein 
Kleinat  und  geldt,  so  vil  du  wilt! 

Bitter  Feter  spricht: 
Großmechtiger  herr,  ewer  milt 


Sag  ich  danck,  weil  ich  hab  mein  leben. 

[K  3, 2,  265]  Der  aoldan  spricht : 

Komb!  wir  wollen  dir  gschrieben  geben 
Kin  sicher  glaid  in  der  cantzlej, 
5  Das  durch  unser  landt  sicher  sey 
Za  raisen  dir  anff  wasser  nnd  landt. 
Unterschrieben  mit  eigner  handt. 

Sie    gehen    alle    aaß.      Bitter    Feter   bringt    ein   brieff 

spricht: 

10  Ich  hab  abschied  nnd  glaid  alda. 

Nan  will  ich  in  Provincia 

Heimfahren  in  mein  yatterlandt. 

Ich  hab  mein  schätz  yor  hin  gesandt. 

Wird  man  aufladen  ein  heiden-port, 
15  Wird  daniach  werden  geantwort 

Da  selben  in  das  reich  spital, 

Biß  ich  auch  nachhin  komb  ein  mal. 

Will  mich  niemandt  zu  kennen  geben 

Und  mein  angsicht  verdecken  eben. 

Ritter  Feter  geht  ab.    Magelona  kombt,  tregt  ein  geldtsack 

spricht: 

Ich  hab  heint  gbabt  ein  süssen  traumb, 
Den  ich  vor  frewd  kan  zelen  kaumb, 
Wie  ich  hab  ghabt  in  meinen  armen 
25  Mein  Peter.    Gott,  thu  dich  erbarmen 
Sein!  ist  er  aber  nit  im  leben, 
Wölst  seiner  seel  ewig  rhu  geben. 

Magelona  gehet  ab.    Hitter  Feter  kombt,  spricht: 

Unser  schiff  hat  sie  zu-gelendt, 
30  Süß  wasser  z^sncben  an  dem  endt 

In  dieser  öden  Insel  Sagona. 

0  du  mein  schöne  Magelona, 

Wo  bist  du  etwan  in  dem  ellendt? 

Oder  hast  gaumen  drinn  ein  endt 
85  Im  walde  bey  den  wilden  thiern? 

Ich  will  ein  weil  da  umb  refiern, 

Biß  das  schiff  wider  von  landt  fahr, 


Will  gebii  ein  mal  sein  ncmeit  war, 
ÄnIT  das  icli  nit  das  scbifF  versanmb. 
Ich  sich  nit  mehr  den  segelbaumb. 
0  weh,  das  schiff  fert  dort  dahin! 
k'<  Erst  icli  auff  gantzer  erdeu  bin 
Der  aller-ellendis  aller  armen. 
Gott,  laß  meins  Unglücks  dich  erbarinciil 
Nun  maß  ich  in  der  insel  verderben 
Von  tliercn  oder  huogers  sterben. 

nSie  Bwen  flscher  kummsn,  der  erst  spricht 
Wer  schreit  hie  nud  klagt  sicli  so  sehr':" 

Bitter  Feter  aprioht ; 
Ich  hin  abgstanden  von  dem  meer, 
Bin  in  der  inael  spaciret  weit. 
|i&  So  ist  das  scbiff  in  mitlei'  ml 
Abgrahrcu,  hat  mich  da  gelassen. 

Der  ander  flechet  spricht: 
Wo  wolst  bin  sein?  zeig  uns  dein  Strassen  ! 
Bitter  Feter  spricht: 
I  Ich  wolt  hin  in  Provincia, 
Wolt  am  heidnischen  port  alda 
Außsieigen  und  nolt  da  vor  allen 
In  den  selbigen  spital  wallen. 

J  Der  erst  fiecher  spricht: 

.  Sej  guter  ding!  Uonib  und  steig  ein 

In  unser  klein  üscher-ztlUein! 

Wir  wöln  dich  fiihrn  zu  einr  galcen, 

Die  sich  der  beiden  port  tliut  nchcn. 

In  dreyen  tagen  febrst  dahin. 

I  Bitter  Peter  apricht: 

Ach,  deß  ich  hoch  erfrewet  bin. 

Ich  wer  ie  ein  vorlaßner  mon. 

Nemht  die  vier  ducaten  zu  lohn! 

Last  mich  mit  euch  ins  scbiücin  gohn  ! 
hs.  XII.  yi 
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Sie  gehen  all  drey  auß. 


Actus  7. 

Magelona  kombt,  tregt  einen  geldtsack  und  spricht:      la 

in  spital  ist  kämmen  groß  got. 
6  Gott  alle  ding  im  besten  thot, 
Das  ich  die  bllgrim  and  die  krancken 
Dest  baß  halt.    Grott  soll  wir  deß  dancken. 

Bitter  Feter  kombt  wie  ein  waller  und  spricht: 

Ich  bitt  umb  herberg  einem  armen, 
10  Ihr  wölt  euch  meins  ellendts  erbarmen. 

Magelona  spricht: 

Ja,  setz  dich  nider!  zeuch  dich  ab! 
Ich  gib  dirs  so  gut,  als  ichs  hab. 
Darmit  du  darst  und  hnnger  bfißl 
15  Denn  wird  man  dir  waschen  dein  füß. 
Denn  weist  man  dich  zu  bett  hinauß, 
Das  du  die  nacht  magst  ruhen  auß. 

Magelona  geht  ab,  lost  ihm  zu.    Bitter  Feter  redt  mit  ihm  seil 

unnd  spricht: 

[A3,2, 129]  Gott  sey  lob,  nun  wer  ich  daheim! 
ledoch  fehlt  es  mir  noch  an  eim, 
kan  auch  nit  mehr  recht  frölich  sein, 
Weil  ich  den  lieben  gmahel  mein, 
Magelona,  verloren  hon. 
25  Die  spitalmeistrin  von  person 

Hat  gleich  die  leng,  auch  also  redt, 
Wie  auch  mein  Magelona  geht. 

Magelona  redt  mit  ihr  selber  unnd  spricht- 

Der  bilgram  thut  mein  namen  nennen. 
80  Muß  fragen,  ob  er  mich  thu  kennen. 
Wann  her  deß  landt?  wie  kenst  du  mich? 

27  7  Aooh  vrie. 
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Ritter  Feter  spricht: 

Nein,  fraw!  ich  hab  geredt  heimlich 
Yon  einr  gmahel,  hab  ich  verlorn. 
Seit  her  bin  ich  nie  frölich  worn. 

ona  sohawt  sein  ketten,  sieht  ihn  an  und  spricht: 

Hertzlieb,  wirff  all  dein  trawreu  hinl 
Wiß!  ich  dein  Magelona  bin. 
Die  dort  ist  im  walde  blieben. 
Hab  seit  alhie  mein  zeit  vertrieben 
LO  In  deines  vatterlandts  spital. 

Ritter  Feter  umbfecht  sie  unnd  spricht: 

Gott  sey  lob  in  dem  höchst^  sal! 
Da  aaßerwelter  gmahel  mein, 
Nun  kan  ich  nit  mehr  trawrig  sein, 
15   Weil  ich  dich  wider  fanden  hab. 

']      "  Magelona  spricht: 

Zeuch  bald  dein  bilgrams-kleider  ab! 
Geh,  fischerin,  lauff!  vor  allen  dingen 
Tha  graffen  und  der  greffin  bringen 
0  Das  aller-frölichst  botenbrodt, 
Ihr  söhn  der  leb  und  sey  nit  todt! 

Die  fisoherin  geht  ab.    Magelona  spricht: 

Mein  hertzlieb,  sag!  wo  kambst  du  hin 
Im  wald,  da  ich  verlassen  bin? 

»5  Ritter  Peter  spricht: 

Edle  fürstin,  weil  ir  thet  schlummen, 

Ist  ein  rab  auß  den  lüften  kummen, 

Nam  die  drey  ring,  führt  sie  dahin. 

Dem  ich  lang  nach  gelaufen  bin. 
80  Vermeint,  im  die  ring  ab-zujagen, 

Die  hat  er  auff  einen  felsen  tragen 

Und  ließ  sie  fallen  in  das  meer. 

Nun  het  ich  mich  verirret  sehr 

Und  gar  weit  in  dem  wald  vergangen. 
36  Da  haben  mich  zwen  Türeken  gfangen 


\ 
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Und  haben  mich  gschenckt  dem  soldan, 
Dem  ich  biß  her  gedienet  han. 
letz  mir  ein  gnedig  urlanb  gab, 
Mit  grossem  gut  mich  fertigt  ab, 
6  Das  ich  herschaft  in  das  spital. 

Mafcelona  spricht: 

Ich  hab  empfangen  alza-mal 
Vierzehen  lagl  und  hab  daranß 
Weiter  bawt  dieses  schön  gotshanß. 
10  Merck!  die  ring,  so  dn  hast  verlorn, 
Sind  in  eim  visch  gefunden  wom 
Vor  zweien  tagen  knrtzer  zeit. 

Bitter  Feter  spricht: 

Ja,  noch  ein  grosse  gfehrligkeit 
15  Erstund  ich  in  der  insel  Sagona, 

Mein  aller-liebste  Magelona! 

Als  wir  an  landt  stundn,  ich  refiert, 

In  der  öden  insel  spaciert. 

Dieweil  da  fuhr  das  schiff  dahin. 
20  Von  zweien  fischern  ich  erst  bin 

Gefunden  worn,  sunst  wer  ich  gstorben, 

Hungers  in  der  insel  verdorben. 

Die  fischerin   bringt   grafTen  und  greffin,    der  gra^^ 

sein  sehn  und  spricht: 

25  Biß  mir  willkomb,  herzlieber  söhn ! 
Mein  hertz  nie  grösser  frewd  gewon, 
Denn  heut  deß  tages  diese  stund, 
Das  ich  dich  find  frisch  und  gesund. 
Wo  bist  so  lang  geraiset  umb? 

80   Die  greffin  umbfecht  ihn  iinnd  spricht: 

• 

Biß  mir  zu  tausent  mal  wilkumb, 
Hertzlieber  söhn!  wo  bist  so  lang? 
Wie  hast  du  uns  gemacht  so  bang, 
Mir  und  dem  lieben  herr  vatter  dein! 

S5  Bitter  Feter  spricht : 

Herr  vatter  und  fraw  mutter  mein, 


.      4S5 

Diß  firewlein  gegenwertig  (wist!) 

Deß  köDgs  tochter  von  Neapolis  ist, 

Mein  lieber  gmabel,  wie  sich  gebOrt, 

Die  ich  mit  mir  hab  hin  gef&hrt 
5  Hat  an  mein  lang  aaßbleiben  schuld, 

Welche  sich  aach  hie  hat  gedold 

In  mitler  zeit  in  dem  spital.« 

Welchs  ich  nach  leng  ein  ander  mal 
•8]  Erzel,  was  wir  haben  erliten, 
10  EUendts  anft  beiden  theil  erstriten. 

letz  abr  entp£acht  die  tagenthaft 

In  ProYincia  ewr  grafschaft! 

Der  grafT  entpfeeht  Magelona  und  spricht: 

Seit  nns  gott-will*komb,  tochter  zart, 
15  Gebom  von  königklicher  art! 

Hab  lengst  wol  dacht,  wie  ir  seit  wom 
Von  edlem  hohen  stamb  gebom. 

Die  grefßn  umbfeeht  Magelonam  und  spricht: 

Gltlck  zn,  mein  tochter,  hertzliebe  schnür! 
20  Ewr  schön  gleicht  englischer  figar 
Die  unser  söhn  im  bat  erweit. 

Der  graff  spricht: 

Wolauff,  und  das  bald  wert  bastelt 

Bostboten  und  herumb  gesandt 
^^  In  Provincia,  unserm  landt, 

Das  sie  dem  volck  verkünden  frey. 

Wie  das  unser  söhn  kummen  sey, 

Hab  eins  köngs  tochter  mit  im  bracht, 

AufP  das  von  stund  an  werd  gemacht 
*    Ein  fürstlich  hochzeit  vierzehn  tag, 

Barmit  man  hinleg  alle  klag, 

Gott  seiner  gut  und  gnad  dancksag! 

'^Xe  in  Ordnung  ab.    Der  ehmholdt  kombt,  besohleust 

unnd  spricht: 

So  habt  ir  von  anfang  zu  ort 
Beide  die  werck  und  auch  die  wort 
X>fr  comedi  ghört  und  gesehen. 
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Thut  uns  ^'0  knrtzer  lehr  yerjehen. 
Die  erste  lehr  ist  fflr  die  alten. 
Das  sie  sollen  ir  kinder  halten 
In  gut  hot  und  anff  sie  schawen, 

6  Yoraaß  anff  töchter  und  jnngkfrawen, 
Mit  guter  zucht  halten  im  zanmb 
Und  in  nit  lassen  Inft  noch  ranmb, 
Hin  and  berwider  umb  zn  schweifen, 
Zn  tantzen  und  gespilschaft  laiffen, 

10  Dieweil  die  stat  oft  macht  den  dieb, 
Das  sanst  oft  lang  vermiten  blieb. 
Aach  ist  die  nntrew  mancherley 
[A  3,  2, 130]  Dnrch  schmeichlen,  schenck  nnd  kuplerey, 
Dardurch  wund  wird  ein  keusches  hertz. 

15  Anß  den  volgt  den  trübsal  und  schmertz. 
Zu  dem  andern  hie  lehren  thfln 
Beide  töchter  und  die  sühn, 
Alle  ursach  fliehen  der  lieb. 
Die  anfencklich  hat  iren  trieb 

20  Durch  beywonung  und  augenblicken, 
Freundtlich  geberd  und  grüß  heimschicken, 
Darmit  sich  denn  der  liebe  fewr 
Entzündt  im  hertzen  ungehewr. 
Das  als-denn  in  dem  jungen  blut 

25  Also  wüten  und  toben  thut, 

Darob  man  auch  zu  letzt  erblindt, 
Handelt  und  wandelt  unbesint, 
Wird  auch  entlich  verwegen  gantz 
Und  schlecht  seel,  leib,  ehr,  gut  int  schantz, 

so  Dardurch  man  darnach  wird  beladen 
Mit  Sünden,  schänden,  spot  und  schaden 
Und  darmit  ire  eitern  beide 
Setzen  in  schandt  und  hertzenleide. 
Drumb  sollens  den  eitern  ghorsam  sein 

85  Und  volgen  irer  lehr  allein 
Und  sich  fein  einmütig  einziehen, 
[K  3, 2, 269]  All  obgemelte  ursach  fliehen, 

Wie  man  denn  spricht:  Die  beste  hut 
Ist,  die  ein  mensch  im  selber  thut, 

40  Und  sparn  ir  lieb  biß  in  die  eh. 
Denn  haben  ein  lieb  und  keine  meh, 
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Auß  den  in  rumb  und  ehr  erwachs 

Im  ehlichen  standt,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

I.  Ehrnholdt. 

5   2.  Johann  Cerise,  graff  in  Provincia. 

3.  Oliva/  die  greffin. 

4.  Ritter  Peter,  ihr  söhn. 

5.  MageloD,  könig  in  Neapolis. 

6.  Salva,  die  königin. 

10   7.  Magelona,  ihr  tochter. 

8.  Herr  Heinrich  von  Trapona, 

9   Herr  Friderich  von  der  Krön,  2  kempfer. 

10.  Soldan,  der  türckisch  keyser. 

II.  Der  erst, 

15   12.  Der  ander,  zwen  Türeken. 

13.  Lorentz, 

14.  Vincentz,  zwen  reuter. 

15.  Der  erst, 

16.  Der  ändert,  zwen  vischer.     . 
25    17.  Der  wirt. 

18.  Seugamb  der  Magelona. 

19.  Die  fischerin. 

Anno  salutis  1555,  am  19  tag  Novombrii. 


dia  mit  21  personen,  hertzog  Wilhelm 

eil  mit  seiner  Agalej,  deß  königs  tochter  auß  Gri 

landt,  und  hat  7  actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sieh  unnd  spricht: 

5  Heyl  und  glück  wünschen  wir  euch  allen. 

Auß  sonder  gunst,  euch  zu  gefallen, 

Sein  wir  gebetten  zu  euch  kummen, 

Ein  kleglich 'geschieht  fürgennmmen 

Tragedi-weiß  euch  für-zutragen, 
10  A]s  uns  die  alten  bücher  sagen, 

Wie  das  vor  zeiten  in  Osterreich 

Ein  hertzog  saß  hoch  löbeleich, 

Der  war  hertzog  Leupoldt  genandt. 

Der  het  ein  söhn,  war  weit  bekandt, 
15  Der  Wilhelraus  genennet  war, 

Dem  in  eim  traumb  erschiu  so  klar 

Das  aller-schönest  weibesbildt, 

So  adelich,  holdtselig,  mildt, 

Das  gsicht  sein  hertz  in  lieb  verwundt, 
20  Das  er  kein  rhu  nit  haben  kundt 

Vor  dieser  schönen  jungkfraw  klar. 

West  doch  nit,  wer  noch  wo  sie  war. 

Zu  letz  er  auff  die  Thonaw  saß, 

So  lang  zu  fahren,  biß  doch  das 
25  Er  fundt  diese  jungkfrawen  fein. 

Die  fabol  wurde  von  Johann  von  Würzburg  um  1314  in  einem 
lichte  behandelt,  später  in  prosaische  form  umgegossen.      Vgl.  K. 
3  dichtung  im  mittelalter   s.    865.  grundriss    s.    74.    116.  352. 
ift  1,   214. 
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l}ocli  beimlicli  binder  Jcm  vatter  sein 
Fuhr  or  hin  und  in  GriechGU-laudt 
i  Er  die  schönen  jangltfrawen  fandt, 

Die  küDig  Agrants  tochfpr  was, 
3,2, 270]  Der  dieser  jüngling  gleidier  maß 
Erscbincn  war  die  seling  nacht, 
Die  aucb  in  gleicher  liebe  wacht. 
Bald  sie  Uen  jangeii  fllrsten  sach 
Und  er  sie,  bekentens  hernach 

10  Eins  dem  andern  die  brünstig  lieb, 
Die  liet  bey  in  bq  stnivirpn  iripb, 
Das  sie  einander  ve)  cb. 

Doch  fügt  in  onglüc  d  wfib, 

Wann  köng  Balwan  i 

15  Würd  Agleyeii  venn 

Der  schickt  hertzog  is  ellenJt. 

Was  sie  beide  biß  t 

Erlitten  haben  für  i 

Und  laldts,  das  wird  zu  stück 

so   ErzL'tet  hie  mit  wor 

Schweigt,  hört  nnd  i  ....  üiesür  slat, 

Wie  sich  das  als  verloffen  hat! 

<r  ehrnlioldt  geht  ab.    Hertzog  Wilhelm  gliet  ei 
m  se     e    u  d    p      h 

0  d    g  d  b 
eh       dm 

En   tt  d    u  d  u 

1       a    amb    h  b       hm 

n      d         d       g    d   g 
H        g  d 

Dm  d  m     h    ff 

b     h       h       b 
\     k  d     m  b       ud 

D       hu  ab 

1  d    k   0        k  n 

L.    n       g  n  h      fi 


Kein  jagen,  baissen,  trincken  noch  essen. 
131]  Allein  bin  ich  mit  lieb  besessen 

Gegn  der,  die  mir  im  schlafi  erschin. 
Wo  die  ist,  ich  unwissent  bin. 
s    Doch  wird  ich  nit  frölich  auEf  erden, 
Dill  das  sie  mir  zu  theil  thn  werden. 

g  Wilhelm  setat  aioli  trawri^  nider.    Hertaog  Li 
der  alt  fürst,  geht  ein  und  spricht: 

Acli,  soliii,  wio  sitzt  du  so  betrübet? 
in   Sag  uns,  was  dicb  dach  darzu  übet! 
Verhalt  uns  nichts!  das  bitt  wir  dich. 


Hertzog  Wilhelia  spricht : 
0  Lerr  vatter,  warhafligklich 
"Will  ich  euch  das  verhalten  nicht. 

15   Ich  hab  Leint  gehabt  ein  gesiebt, 
Den  aller-nuiisambliclisten  traumb, 
Den  ich  euch  kan  erzelen  kaumb, 
Da  mir  das  schönest  frawetibild 
Erscbin  so  üb  er- zart  und  mild, 

xo  Holdtselicb,  adelicher  geberdt, 

Der-gleich  ich  vor  nie  sach  auff  erdt. 
Die  bat  meio  hertz  in  lieb  geftut. 
Das  ich  hab  weder  rhu  noch  nwt. 
Biß  ich  die  zarten  uberknmb. 

ti  HertBog  Leupoldt  spricht: 

Mein  söhn,  es  sind  trieglicb  irrthnmb. 

Die  tranmb  s'ind  lauter  fantase^. 

Mein  söhn,  meid  solch  melaoGoIey 

Und  sclilag  auß  solch  unnUtz  gedanckea, 
30  Der  lieb  halb  inwendiges  zancken 

Und  stell  dein  hertz  zu  fried  und  rhu! 

Wilt  aber  ein  gemahel  du, 

So  habe  dir  die  wähl  geleich! 

Kein  fürst  ist  im  römischen  reich, 
IS  Wenn  du  begerst  der  tochter  sein, 

Der  dirs  abschlug  von  wegen  mein. 

Da  crwcbl  dir  on  allen. tadel 
171]  Ein  jungkfraw  von  stamen  und  adel, 
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Die  zu  eim  gmaliel  dir  gebürt! 

0 

Hertzog  Wilhelm  spricht: 

Mein  hertz  mir  nit  gestillet  würdt, 

Wenn  ich  het  alle  weib  anflf  erdt 
5   Obn  die,  welcher  mein  hertz  begerdt, 

Der  gstalt  ich  hab  im  traumb  gesehen. 

Drumb  ich  in  Wahrheit  thu  verjehen, 

Das  an  der  Hgt  allein  meinheil. 

Wo  mir  die  selb  nit  wird  zu  theil, 
10   Herr  vatter,  so  wird  ich  mein  leben 

In  senen  und  schmertzen  auff  geben. 

Hertzog  Leupoldt  spricht: 

0  söhn,  komb  herein  in  den  sal! 
Da  hab  wir  frawenbild  on  zal,     • 

15  Künstlich  geschnitzet  und  gemalt, 
Ob  du  darunter  die  gestalt 
Erkenst,  die  du  im  traumb  hast  gsehen. 
Sie  wer  in  ferr  oder  in  neben, 
Ein  ftirstn  tochter,  drumb  wöll  wir  werben 

20  Und  helffen,  eh  du  thust  verderben. 

3n  beid  ab.    Herr  Priderich  vom  Stein,  der  hofmeister, 
geht  ein,  redt  mit  im  selber  unnd  spricht: 

Der  hertzog  ist  mit  seinem  söhn 

Im  sal,  hat  mich  abschaffen  thon. 
25  Sie  haben  ein  heftiges  reden 

Im  sal  allein  zwischen  in  beden. 

Der  alt  fürst  zeigt  im  schöns  gemehl. 

Der  jung  fürst  sagt,  es  sey  als  fehl 

Und  sey  der  keins  geleich  und  eben, 
so  Umb  welicher  im  steh  sein  leben. 

Da  geht  der  jung  fürst  wider  her, 

Erschluchtzt  und  trawriger  geber. 

Hertzog  Wilhelm  kombt  unnd  spricht: 

Hofmeister,  geh  an  die  Thonaw 
35  Und  uns  nach  einem  schiff  umbschaw, 
Das  fertig  ab-zufahren  sey! 
Doch  sag  niemandt  kein  wort  darbeyl 
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Rflst  dich !  wann  da  must  auch  mit  mir. 
Das  will  ich  woL  belehnen  dir. 

Friderioh  Tom  Stein,  hoftneister,  geht  ab.     Hertzog  Wi 

spricht : 

i  Ich  will  mich  geben  in  das  ellendt 
Und  fahren  biß  zu  der  weit  endt, 
Biß  ich  erfahr  die  schön  köngin, 
Die  mir  in  meinem  schlaff  erschin 
Und  mich  anblickt  so  wunnigleich. 
10  Nun  gsegen  dich  Gott,  Osterreich, 
Mein  hoch  geliebtes  Yatterlandt, 
Yatter  nnd  matter  beidesandt! 
Ich  bevilch  mich  in  Gottes  hat. 
Der  alle  weit  erhalten  that. 

Hertaog  Wilhelm  geht  ab.    Der  alt   fürst  gehet  ein  mit 

ehrnholdt  xind  sprioht: 

Ehrnholdt,  wo  ist  der  jung  farst? 

Der  ehrnholdt  spricht: 

Man  sagt,  er  sey  nechten  gedtlrst 
so  An  der  Thonaw  abgfahrn  allein 

Und  mit  im  herr  Friderich  vom  Stein, 
Sein  hofmeister,  zwen  knecht  aach  mit. 
Wo  sie  hin  sind,  das  weiß  ich  nit. 


I 


[K  3, 2, 272]    Hertzog  Leupoldt,  der  alt  fiirst,  gesengt  sich 
85  spricht: 

Ach  herr  Gott  der  thörichten  fart! 
Er  will  Sachen  die  köngin  zart. 
Die  im  im  schlaff  erscbinnen  ist. 
Wir  haben  braacht  all  kanst  and  list, 
30  Im  solche  ding  za  reden  aaß. 
Bald  laaff  du  an  dielendt  hinaaß! 
Heiß  etlich  rennschiff  richten  za. 
Das  man  im  bald  nacheilen  tha 
Und  sie  wider  za  rücke  bring! 

Der  ehrnholdt  geht  eilendt  ab.    Hertzog  Leupoldt  spri 
0  herr  Gott,  wie  ein  wütig  ding 
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Ist  63  umb  die  brinnenden  lieb, 
Die  von  gwalt,  gut  und  ehren  trieb 
ünsern  söhn  ins  bitter  ellendt, 
Darinn  er  villeicht  nimbt  sein  endt! 
5  Nun  muß  wir  erst  verlassen  sein 
In  dem  schweren  alter  allein, 
Wenn  uns  geht  unser  söhn  zu  grundt, 
Auff  dem  all  unser  hoffnung  stundt. 

It  fürst  geht  trav^rig  ab.    Hertzog  Wilhelm  geht  ein  unnd 
10  spricht: 

letzunder  ich  erst  ellendt  bin. 

Ich  weiß  nit,  wo  auß  noch  wo  hin. 

Mir  ist  dort  in  dem  meere  tieff 

Hingefahren  mein  gutes  schief, 
15  Und  auch  mein  hofmeister  sein  Strassen, 

Haben  mich  auff  dem  baumb  verlassen. 

Nun  will  ich  suchen,  refieren  umb, 

Biß  ich  wider  zu  leuten  kumb. 

Ich  will  mich  nit  mehr  Wilhelm  ndnnen, 
20  Auff  das  mich  niemandt  thu  erkennen. 

Auch  verlaugnen  mein  vatterlandt, 

Sagen,  ich  sey  Bial  genandt 

Und  geborn  in  Italia. 

Was  steh  ich?  ich  will  raison  da, 
25  Biß  ich  die  aller-liebst  thu  finnen, 

Die  mir  ist  in  dem  sdilaff  erschinnen. 

\,  132]  Hertzog  Wilhelm,  der  jung  fiirst,  gehet  ab.    König 
it  in  Grichen  geht  ein  mit  der  königin  auß  Griechen  unnd 

spricht : 

so  Die  götter  bahn  uns  als  guts  thon, 
Allein  uns  geben  keinen  söhn. 
Der  nach  uns  möcht  regieren  gleich 
Unser,  das  griechisch  königreich. 
Deß  haben  wir  an  frewd  ein  mangel. 

35  Die  königin  spricht: 

Herr  könig,  deß  Unglückes  angel 
Durch  seine  vilfeltige  kreft 
Auff  erden  all  menschen  verhcft. 
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Dcß  nembt  fQr  gnt  von  dem  gelück 
Solch  hohe  gab  mancherley  stück! 
Sagt  den  göttern  lob,  danck  and  ehr 
Und  bekümmert  each  nicht  so  sehr, 
5  Ob  wir  gleich  haben  keinen  söhn, 
Dem  unser  reich  wir  lassen  thon! 

Herr  marsohaldk  Wegrioh  kombt  mit  Bial,  dem  jungen  fars 

unnd  spricht: 

Durclüeachtiger  köng,  nach  Jägers  Sitten 
10  Hab  ich  mich  an  dem  jaid  verritten. 
[K3,2,273J  Alda  hab  ich  bej  trew  und  ehr 

Den  Jüngling  gseheu  in  dem  meer 
Sitzn  anff  eim  baumb  von  aromaten 
Herfahren  an  deß  meers  gestaten, 
15  Und  bald  er  abstieg  an  eim  rangen, 
Da  ist  der  baamb  gar  Untergängen. 

Der  konig  spricht : 

Marschalck,  da  sagst  mir  grosse  wander. 
Da  Jüngling,  sag  mir  an  besunder, 
20  Wie  da  kambst  auf  den  bäum  im  meer! 

Hertzog  Wilhelm,   der   nun  Bial  genendt  V7ird,  der  neigt  i 

unnd  spricht: 

0  großmechtiger  könig  her, 

Als  wir  fuhren  in  ejnem  schiff, 
25  Da  fand  wir  in  dem  meere  tieff 

Ein  schöne  grüne  insel  klein. 

Da  stund  ich  ab  und  gieng  hinein 

Und  stieg  auff  obgem.elten  baumb. 

Als  ich  war  darauff  gstigen  kaumb, 
so  Da  gieng  diese  insel  gar  under 

Biß  an  diesen  bäumen  besunder, 

Auff  welchem  ich  gleich  fuhr  zu  landt. 

Also  beschützt  mich  Gottes  handt. 

Mein  schiff  aber  fuhr  hin  gericht. 
85  Wo  das  hin  kam,  das  weiß  ich  nicht. 

Bial  feit  dem  konig  zu  fuß  unnd  spricht: 
Derhalb,  großmechtiger  köng,  ich 
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Bevilch  mich  dir  demütigklich.  * 

Zu  gantz  unterthenigem  dienst 
Du  mich  bereit  und  willig  fiodst. 

Der  könig  spricht: 

5   Sag  an,  von  was  stamen  und  landt 
Du  seist  und  wie  du  bist  genandt! 

Bial  sprioht: 

Ich  bin  auß  welschem  landt  geborn 
Von  eim  hertzogen  außerkorn. 
10  Mein  eitern  mir  gestorben  sein. 
Rial  so  ist  der  namen  mein. 

König  Agrant  hebt  in  auff  unnd  ap rieht: 

Wir  mercken:  die  götter  sind  mit  dir. 
Drumb  wollen  dich  auff  nemen  wir 
15  Zu  einem  zu-gewünschten  snhn. 
Wo  du  dich  recht  wirst  halten  thun, 
Solt  du  über  gantz  Griechen-landt 
Nach  uns  ein  könig  sein  genandt. 

Bial,  der  jung  fürst,  spricht: 

20  Ach,  solcher  ehr  wer  ich  nit  wert, 
Hab  auch  soliches  nie  begert 
Von  königklicher  mayestat. 
Die  mich  so  hoch  begnadet  hat. 

König  Agrant  spricht: 

25  Solchs  hat  geben  der  glucks  fal. 
Komb  herein  auff  den  köngkling  sal! 
Last  halten  uns  das  morgen-mal! 

Sie  gehen  alle  auß. 


Actus  2. 

Ler  jung  fiirst,  gehet  ein ,  redt  wider  sich  selber  frölich 

unnd  spricht: 

Wol  mir,  das  ich  gefunden  hab 
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Die  hertzenliebst,  die  mir  fürgab 
Venus  im  scblaff^  hie  in  Griecben-landt, 
Die  tochter  deß  mechting  köngs  Agrant, 
[R 3,  2,274]  Die  mich  lieb  hat!  das  merck  ich  wol. 
5  Darumb  micb  ewig  frewen  sol 
Mein  gfebriich  raiß,  die  ich  hab  than, 
Weil  ich  die  liebst  gefanden  han. 

Bial,  der  jung  fürst,  geht  ab.    Agiey,  deß  königa  tochter» 

ein  unnd  spricht: 

10  Den  göttern  sey  lob,  preiß  nnd  ehr, 
Die  mir  so  weit  her  über  meer 
Haben  geschickt  Rial,  den  heldt, 
Den  mein  hertz  im  hat  außer  weit, 
Der  mir  vor  ist  im  schlaff  erschinen, 

15  Dieweil  er  war  vil  meil  von  hinen, 
Den  mein  herr  vatter  zu  einem  söhn 
Zum  reich  hat  außerwehlen  thon! 
Kein  rhu  hab  ich,  mag  ich  wol  jehen, 
Wo  ich  in  soll  ein  tag  nit  sehen. 

20  Dort  kombt  er,  der  mein  hertz  erfrewt 
Auff  gantzer  erdt  für  all  hoflewt. 

Rial,  der  jung  fürst,  kombt,  neigt  sich  unnd  sprich 

Mein  Agley,  ein  guten  tag! 
Kein  ding  auff  erd  mich  frewen  mag, 
25  Denn  du.    Gott  wolle  mich  und  dich 
Ungschieden  lassen  ewigklich! 

Agley  spricht: 

Ja,  mein  Rial,  ich  mich  ergieb 
Dir  zu  rechter  ehlicher  lieb, 
30  Und  keins  manns  mehr  auff  gantzer  erdt 
Ohn  dich  mein  hertz  nit  mehr  begert. 

Rial,  der  jung  fürst,  gibt  ihr  ein  gülden  ring  und  spri 

Nun,  zu  bestetigung  der  ding, 
Mein  Agley,  nimb  von  mir  den  ring, 
85  Das  ich  kein  gmahel  will  denn  dich, 
ledoch  halt  das  verborgenlich ! 
Wann  bald  es  würd  der  könig  inn, 
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Stieß  er  mich  von  dem  hof  außhin, 
Denn  würd  auff  erd  ich  frölich  nimmer. 

I^ley  entpfecht  den  ring,  umbfecht  ihn  und  spricht: 

Nun  will  ich  in  das  frawenzimmer. 
5  Das  die  lieb  mtig  verborgen  bleiben, 
WüU  wir  foft  nur  an  einander  schreiben. 
Auch  wöll  wir  unser  hertz  erquicken 
133]  Heimlich  mit  freundtling  augenblicken, 
Biß  uns  ein  mal  ein  glücklich  zeit 
10  Uns  beywonung  mit  frewden  geit 
Ohn  sorg  und  hut,  wie  wir  letz  sin. 
0  fleuch !  es  kombt  die  königin. 

Rial  geht  eilendt  ab.    Die  königin  kombt,  spricht: 

Agley,  was  hast  aUein  zu  reden 
15  Zwischen  dem  Rial  und  euch  beden? 

Es  steht  jungkfrawen  übel  an, 

Zu  reden  allein  mit  eim  man. 

Der  frembd  her  kam  vor  kurtzer  frist. 

Da  gar  niemandt  weiß,  wer  er  ist, 
20  Der  dein  hertz  möcht  zu  liebe  neigen. 

Ich  will  es  dem  könig  anzeigen. 

Wir  müssen  dir  baß  darauff  sehen. 

Agley,  daß  kongs  tochter,  spricht: 

Es  ist  on  alles  arg  geschehen. 
23  Solchs  ich  wol  fürbaß  meiden  will. 

Der  könig  kombt;  nun  schweig  still,  still! 

275]  König  Agrant  kumbt,  spricht: 

Hör,  Agley!   der  könig  Balwan 
Auß  Phrigia  hat  botschaft  than 
30   Und  hat  lassen  werben  umb  dich. 
Dem  hab  dich  zu-gesaget  ich 
Zu  einer  gemahel  zu  geben 
Und  er  wird  auch  herkummen  eben, 
Hochzeit  mit  dir  halten  albie. 

35        Agley,  deß  königs  tochter,  spricht: 
Herr  vatter,  nun  hab  ich  doch  nie 

Sachs.   XIL'  Z'h 


498 

Von  euch  eins  gmabels  noch  begert; 
Waniinb  Labt  ir  denn  in  gewert 
Gar  on  mein  willen  nnd  mein  wissen? 

Der  könig  spricht: 

5  Wir  haben  nns  alzeit  beflissen, 
Za  fOniem  dir  frewd,  ehr  nnd  nntz. 
Und  geueigt,  dir  zn  thnn  als  gnts, 
Derhalb  dir  hie  auch  za  erkent 
Den  mechtig  köng  in  Orient 
ii>  Zn  gmahel;  das  laß  dir  gefallen! 
Nnn  wollen  wir  hin  gehu  vor  alleu, 
Die  köngklich  botschaft  fertign  ab 
Mit  gar  herrlicher  schenck  und  gab. 

König  und  konigin  gehen  ab.    Agley  setst  sieb  trawrig  i 

m 

15  unnd  spricht: 

Ach  weh  meins  hertzenliches  leides, 
Deß  trawrigen  bösen  bescheides! 
0  Rial,  muß  ich  dich  auff  geben, 
So  wird  dir  sein  der  todt  mein  leben. 

20  Hial  kombt  und  spricht: 

Hertzlieb,  wie  so  trawriger  geber! 

Agley  spricht: 

0,  west  du,  was  geschehen  wer, 
Du  wirst  so  wol  trawren  als  ich. 

25  Bial  spricht: 

Mein  Agley,  so  bescheide  mich! 
Was  ist  dir  ubels  zu  gestanden? 

Agley  spricht: 

Ach,  es  bat  auß  phrigischen  landen 
30  König  Balwan  geworben  umb  mich. 
Dem  hat  mein  vatter  warhaftigklicb 
Mich  zu  eim  gmahel  zu  gesagt 
Ohn  mein  wissen,  mich  ungefragt. 
Rath,  wie  ich  mich  doch  halten  soll 
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Bial  spricht: 

Es  hat  mein  hertz  geantet  wol, 
Da  ich  die  botschaft  sach,  so  bald 
Ist  mir  meiu  hertz  darob  erkaldt. 
5  Nun  ist  all  mein  hoffnung  verlorn. 
Wolt  Gott,  das  ich  wer  nie  geborn, 
Seit  ich  mich  soll  verwegen  dein! 

Agley,  deß  königs  toohter,  spricht: 

Du  bist  und  bleibst  mein  einigs  ein 
Lo  Für  alle  man,  so  auf  erd  leben. 

Dir  will  ich  sein  allein  ergeben. 

Wird  gleich  mein  leibe  dir  genummen, 

Wird  doch  mein  gmüt  nit  von  dir  kumen. 

Drumb,  mein  Rial,  sey  wolgemut! 
15  Es' mag  noch  alles  werden  gut. 

Solch  hochzeit  unterkummeu  werden. 

Glück  und  unglttck  regiert  auf  erden, 

Das  ich  vom  breutgam  würd  erlöst. 

6]  Bial,  der  jung  fürst,  spricht: 

io  0,  wie  süßlich  hast  mich  getrost, 
Mein  Agley,  mir  mein  trawrig  hertz 
In  seinem  sendiglichem  schmertz! 
Nun,  ich  will  mein  hertz  lassen  stillen 
Deih  gut  geneigten  freundtling  willen, 

25  Den  du,  hertzlieb,  tregst  gegen  mir. 
Doch  wenn  ich  denck,  das  ich  von  dir 
Fort  ewig  soll  geschiden  sein,* 
So  weinet  mir  das  hertze  mein. 
Nun  geh  hin  in  dein  frawenzimraer ! 

w   Gott  behüt  dich  vor  leide  immer! 

Gott  gsegn  dich,  komb  ich  zu  dir  nimmer 

Sie  gehen  beide  ab  trav^rig. 


Actus  3.  * 

Agrant  kombt  mit  seim  marschalck  und  opxicViX« 

ZI* 
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MATschalck,  sig!  ist  all  ding  bereit 
Zu  der  känigklichea  hochzeit? 
Heiat  wird  bey  uns  ankammen  da 
Kikii£  Ealwan  aaG  Pkrigia, 
i   Vüs^z  eiden.    Heiß  bald  aufblasen, 
Ihis  iK  entgegen  aaff  der  strasen 
Der  adel  ud  das  bofgsind  reit 
Und  in  eliriiob  berein  beleit! 

]>eß  köngB  marwehalek  spricht: 

M   Daivbleachtiger  köng,  es  ist  bereit 
AU  diDg  zu  der  köngkling  hochzeit, 
Reintil.  willbret,  Tögel  und  Tisch, 
Im  T^>mth  anff  zwej  hundert  tisch. 
Amch  hat  sich  zum  thomier  beritten 

13   Der  adl  nach  ritterlichem  sitten. 

Acoh  ist  der  sal  geschmnckt  zum  tantz 
Nach  konigklicber  ordinantz, 
Wann  der  brentgam,  köng  Balwan, 
Ist  am  meerbort  schon  kämmen  an, 

21.*   Wird  Ton  der  stat  cnn  sein  nit  weit. 
Sitzt  aaff  and  im  entgegen  reit! 

Sie  gt^hn  alle  ab.    Bial,  der  jung  füiat^  geht  ein  unnd  s 

Der  brentgam  ist  kämmen  die  nacht 

Mit  grosser  herrligkeit  nnd  pracht, 
2»  Sitzt  ietz  in  dem  köngklichen  sal 

Zn  tisch  and  isset  das  nachtmal, 

Sitzt  neben  meiner  liebn  Agley 

In  grossen  frewden  mancherley. 

Mein  Aglej  aber  ist  betrflbet 
s-^  Und  sich  in  laid  and  ängsten  abet. 

Mir  mOcht  mein  hertz  ob  diesen  dingen 

Vor  laid  in  tanseot  stück  za-springen. 

Bin  in  anmnt  gangen  darvon, 

Mocht  den  Jammer  nit  sehen  on. 

Die  zwen  konig  gehen  ein.  [A  3, 2, 134]  Der  breutigam  spi 

Herr  schweher,  wer  war  der  jang  mon, 

Ein  sehr  adelicbe  person. 

Der  uns  la  t\sc3a.  ^^diewat  hait? 
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König  Agrant  spricht: 

Er  ist  kummen  durch  wunderthat 
Auß  Italia  und  ist  ein  Christ, 
Der  auch  nit  feindt  gewesen  ist 
5  Unser  lieben  tochter  Agley. 

^77]  König  Balwan,  der  breutigam; 

Sie  soll  im  nit  lang  wonen  bey, 
Wann  bald  wir  hochzeit  haben  da, 
Raiß  wir  wider  in  Phrigia 
10  Und  nemen  mit  uns  die  vertrawt 
Agley,  unser  hertzliebe  brawt. 

ostbot  kombt,  bringt  köng  Balwan  ein  brieff  und  spricht: 

Herr  könig,  machet  euch  bald  auff! 
Der  feindt  ein  unzelicher  hauff 
15  Verwüsten  Phrigia,  das  landt, 

Mit  raub,  gfencknuß,  mord  und  brandt, 
Köng  Melchior  außPersia, 
Wie  ir  findt  in  dem  brieff  alda. 

g  Balwan  bricht  den  brieff  auff,  list  den  und  spricht : 

20  Nun  müssen  wir  dem  feindt  hin  senden 
Ein  absag-brieff  auß  unsern  henden. 
Darzu  ich  Rial  erweit  hab. 
So  komb  wir  sein  mit  ehren  ab. 

Rial  geht  ein,  der  könig  spricht: 

25  Da  kombt  geleich  der  rechte  man. 

Seh  da !  nimb  den  absag-brieff  an ! 

Den  bring  dem  köng  in  Persier-landt 

Den  antwort  selber  in  sein  handt! 

Und  eh  nicht  wider  heimher  kehr! 
30  Das  zu  thun,  einen  eid  uns  schwer! 

Kial,  der  jung  fürst,  gelobt  an  unnd  spricht: 

Weil  ich  soll  wagen  meinen  leib, 
Bitt  ich,  wolt  mich  nit  als  ein  weib 
Also  ungewappent  reitten  lassen 
35-  So  ferr  und  weit  unsicher  Strassen. 
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König  Balwan  sprioht: 

Ja,  komb!  das  solt  da  sein  gewert. 
Nimb  da  schildt,  beim,  harniscb  nnd  schwcrd 
Und  Wappen  dicb  nach  beides  geri 
5  Wirst  langsam  wider  kummen  her. 

Bial  nimbt  den  brieff  inn  der  kluppen,  gehet  ab.    Balwam, 

konig,  spricht: 

Herr  scliweber,  wir  müssen  heim  zu  landt 
Und  dem  feindt  thun  ein  widerstandt, 

10  Derhalb  die  hochzeit  schieben  auff, 
Biß  das  der  feinde  grosser  hauff 
Von  uns  erlegt  werd  in  dem  krieg. 
Die  götter  uns  verleyhen  sieg! 
Als-denn  wöll  wir  erst  hochzeit  halten 

15   Und  als-denn  aller  frewden  walten. 

Konig  Agrant  spricht: 

Herr  eiden,  so  wöll  wir  mit  reissen 
Sambt  der  brawt,  so  euch  ist  verheissen, 
Mit  grossem  volck  euch  thun  beystandt, 
20  Euch  ewer  königreich  und  landt 
Helffen  retten,  uns  rüsten  zu 
Und  mit  euch  auff  sein  morgen  fru. 

Siegehen   alle  ab.    Agley,   deß  köngs  tochter,    geht  ein  ni 

spricht: 

25  0  weh,  wo  ist  das  waltzendt  glück 

Wider  mich  gar  in  allem  stück? 

Ich  muß  raisen  in  frembde  landt 

Über  meer  mir  gar  unbekandt 

Mit  köng  Balwan,  meinem  breutgam, 
30  Dem  ich  doch  bin  von  hertzen  gram, 

Der  mir  mein  Rial  thut  verschicken. 
[K  3, 1, 278]  Solt  ich  den  noch  ein  mal  anblicken, 

So  würd  mein  hertz  erquicket  sehr. 

Ich  furcht,  ich  sech  in  nimmermehr. 
35  Deß  wird  ich  forthin  frölich  nimmer. 

Ich  will  gehn  in  das  frawenzimmer. 
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weinend  ab.    Rial  kombt  igewappent,  tragt  den  absag- 
brieff  in  einer  kluppen  unnd  spricht: 

Nun  walt  sein  Gott  vor  allen  dingen ! 

So  >vill  ich  den  absag-brieff  bringen 
5    Dem  mechting  köng  in  Persia, 

Wie  ich  hab  angelobet  da. 

Mein  Agley,  nun  gesegn  dich  Gott! 

Der  bewar  dich  vor  aller  not, 

Biß  ich  mit  frewden  wider  kumb! 
lü  Was  mans  geht  dort  im  walde  umb? 

Wer  bist  du  und  wo  wilt  du  hin? 

Der  abendthewr-baubtman: 

Der  abendthewr-baubtman  icli  bin 

Und  warn  die  leut  vor  angst  und  not. 
15  Du,  ritter,  reitst  auch  in  den  todt, 

Darein  dich  schickt  könig  Balwan, 

Dir  helff  denn  wunderbar  darvan 

Dein  Gott  und  hab  dich  selb  in  hut, 

Der  die  frummen  beschützen  thut. 
jo   Derhalben  thust  du  mich  erbarmen. 

Rial,  der  Jung  fürst,  spricht : 

0,  so  gib  trewen  rath  mir  armen, 
Wie  ich  mich  darinn  halten  sol! 

Der  abenthewr-haubtman : 

25  Ja,  Rial,  das  selb  kan  ich  wol. 

Geh  mit  mir  in  den  holen  berck! 
.    Da  ich  dir  zeig  groß  wunderwerck. 

Darinn  dir  wird  bewisen  ehr. 

Will  dir  auch  geben  weiß  und  lehr,' 
30  Wie  du  dem  unglück  magst  entbrechen 

Und  wie  du  magst  die  untrcw  rechen 

An  dem  heidnischen  köng  Balwan, 

Dem  du  doch  nie  kein  laid  hast  than. 

Komb  rein,  du  unschuldiger  man! 

>  Sie  gehn  beid  ab. 
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Actus  4. 

Zwen  Schergen  gehn  ein»    fohrn   ein  Jungkfrawen  gebt 

Der  erst  scherg  spricht: 

Wie  wöll  wir  tödten  die  jnngkfirawen? 

5  Der  ander  soherg  spricht: 

Wir  wollen  ir  den  hals  abhäwen 

Und  darnach  wider  heimwertz  lencken. 

Der  erst  scherg  spricht: 

Ach  nein,  sonder  wir  wöllens  hencken 
10  Nach  deß  persischen  köngs  gebot. 

Sie  thun  ir  den  strick  an  den  hals,  die  jungkfiraw  schi 

0  weh  der  grossen  angst  und  not! 
Muß  ich  denn  sterben  nmb  unscbnld? 
Ich  bitt  euch:  habt  mit  mir  geduld! 
15  Yerziecht  biß  ich  den  göttern  klag 
[A  3, 2,  135]  Mein  todt,  den  ich  leid  auff  den  tag, 
Das  sie  mir  behüten  mein  seel. 
Wenn  die  außfert  hinab  gen  heel. 

Der  ander  scherg  spricht: 

80  Machs  kurtz!  nit  lenger  uns  versaumb, 
Das  wir  dich  hencken  an  den  banmb! 

[K  3,  2, 279]  Die  jungkfraw  spricht : 

Gesegen  dich  Gott,  mein  edler  fürst 
Auß  Media,  kün  und  gedürst! 
85  In  meim  dienst  hast  manch  sper  zerbrochen. 
West  dus,  du  ließ  nit  ungerochen 
Den  unschulding  todt  mein,  der  armen. 
Im  hertzen  würd  ich  dich  erbarmen. 

Bial,  der  jung  fürst,  kombt,  redt  mit  im  selber  und  sprid 

30  Ich  sich  dort  zwen,  die  wollen  tödten 
Ein  weibßbild,  der  ich  in  den  nöten 
Zu  hilff  will  kummen,  retten  ir  leben 
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Oder  mein  leben  darumb  geben 
Zu  ehren  meiner  lieben  Agleyen. 
Ich  will  die  zwen  mörder  anschreien. 
Ihr  mörder,  last  die  jungkfraw  frey, 
5  Als  lieb  euch  leib  und  leben  sey! 

Der  erst  scherg  spricht: 

Du  junger  ritter,  sey  zu  friden! 
Was  wir  hie  thun,  hat  uns  beschieden 
Der  mechtig  köng  auß  Persia. 

0  Bial,  der  jung  fürst,  spricht : 

Weicht  auß!  last  mir  die  jungkfraw  da! 

sht  auff  sie,  treiben    einander  umb ,   biß  sie  beid  ent- 
fen.    Bial  löst  die  jungkfraw  auff  unnd  spricht: 

Zart  jungkfraw,  was  habt  ir  gethan, 
15  Das  man  euch  wolt  gehencket  hanV       ♦ 

Die  jungkfraw  spricht: 

Ach  strenger  ritter  hoch  geborn. 

Ich  arme  bin  veruntre  wt  worn 

Von  dem  könig  auß  Media, 
20   Der  mich  hat  geschickt  in  Persia 

Zum  köng  Melchior  grosse  macht. 

Dem  hab  ich  diu  absag-brieff  bracht, 

Welcher  könig  die  gwonheit  hat. 

Das  er  kein  boten  leben  lat,    • 
5  Der  im  ein  absag-brieif  thut  bringen. 

Bial,  der  jung  fürst,  spricht : 

Jungkfraw,  ich  bin  gleich  mit  den  dingen 
Verhaft,  und  auch  auß  untrew  worn 
Zu  diesem  könig  hochgeborn 
jo  Mit  diesem  absag-brieff  gesandt. 
Im  den  zu  antwortn  in  sein  handt. 
Nun  will  ich  nach  kummen  mein  eid. 
Es  geschech  mir  drob  lieb  oder  leid. 


aeim. 


i 


506 


Die  jungktrmm  spricht :  ■lui,  < 

Adi,  Gott  bewar  euch,  strenger  ritter, 
Tor  aüem  übel  herb  niid  bitter 
Und  ench  in  allem  «rnst  tröst, 
s  Weil  ir  mich  habt  Tom  todt  erlöst, 
Darzn  ich  schoa  Temrtelt  was! 
Behflt  each  Gott!  idi  geh  mein  straß. 

Sie   beut   im    die    handt   und    geht    ab.    HIal,  der  jung 

spricht: 

n  Da  steht  ein  sessel  in  der  wild. 
Köstlich  gezieret  und  gebild. 
Als  seit  ein  könig  daranff  sitzen, 
Anff  dem  wir  ich  gleich  kommen  ietzen. 

Rial  setzt  sich,  sieht  das  jägerhom  hangen  und  spricht: 

15  Du  hecfat  ein  hom;  ich  kans  nit  lasen: 
Ich  muß  nach  Jägers  sitten  Uasen. 

Bial  blest  das  hören.    [K  3, 2, 280]   Der  konig  auß  Fersia  kombt 
mit  seinem  söhn  Wildelms  nnnd  spricht: 

0  Werder  wunderbarer  ritter, 
so  Alle  götter  die  sind  ietz  mitter, 
Wann  kein  nntadelicher  man 
In  diesem  sessel  sitzen  kan. 
Wer  bist  da  and  wann  kombst  du  her? 
Was  ist  in*Persia  dein  beger? 

Bial.  der  jung  fürst,  steht  auff  unnd  spricht: 

Ich  bin  geschickt  von  köng  Balwan, 
Dem  ich  ein  eid  geschworen  han, 
Zu  antworten  deiner  majestat 
Den  absag-brieff  deß  abendts  spat. 

30       Kon  ig  Melchior  auß  Fersia  spricht: 

Verflacht  sey,  der  dich  on  all  not 
Hieher  geschickt  hat  in  den  todt! 
0  küner  ritter,  du  must  sterben, 
An  einem  sträng  ellendt  verderben. 
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jung  fürst,  spricht,  als  in  die  trabanten  anfallen  und 

binden : 

Weil  ich  muß  sterben  und  änderst  nit, 
Ist  an  ewr  mayestat  mein  bit, 
5   Wenn  ich  den  todt  erlieden  Lab, 
Wölt  schreiben  lassen  auff  mein  grab: 
Ach,  Agley,  ach  und  immer  weh, 
Nun  gesich  ich  dich  nimmer  meh! 
Wölt  ir  thon,  was  ich  hab  begert? 

10  König  Melchior  spricht: 

Ja,  der  bit  solt  du  sein  gewert. 

Sie  führen  ihn,  der  könig  spricht: 
Nun  rewt  mich  io  dein  werder  leib. 

Wildems,  deß  köngs  söhn: 

15  Mein  herr  vatter,  zu  frieden  bleib! 
Diesen  ritter  mir  ubergieb 
Auß  vätterlicher  trew  und  lieb! 
Laß  ab  das  strenge  urtheil  dein! 

Konig  Melchior  auß  Persia  spricht : 

10  Nun,  er  soll  dir  ergeben  sein. 

Last  ledig  diesen  ritter  gehn! 

^un  fürbaß  wöll  wir  brauchen  den 

In  unserm  beer  zu  eim  haubtman 

Wider  den  untrewen  köng  Balwan, 
25  Der  in  geschickt  hat  in  den  todt. 

Wildems,  schick  an  die  streiffent  roth, 

Phrigia  bald  zu  überfallen! 

Denn  wöll  wir  mit  dem  volcke  allen 

Hin  ach  raisen  mit  gantzer  macht 
30   Und  mit  zu  thun  ein  feldtschlacht. 

Weil  er  uns  hat  das  böß  stück  than. 

So  wöll  wir  in  erst  greiffen  an. 

Rial,  der  jung  fürst,  spricht : 

Weil  mir  ewr  mayestat  schenckt  mein  leben, 
5   Will  ich  mich  in  ewrn  dienst  ergeben, 
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Meis  leben  lang  zu  faof  euch  reiten, 
Each  bdffen  stttrmen  und  anch  streiten 
Und  ladi  gutwillig  sein  bereit 
2m  scidspf  «nd  ernst  zn  aller  zeit 
Zm  danck  ewr  gnad  barmhertzigkeit. 

ffi«  sehen  alle  ab. 


lK.\f,*?il  .     Actus  0. 

^AiL2klj>^'    KSniff  A^rant  imd  kSniff  Balwan  gehn  ein, 

Balwan  spricht: 

:r  H^r.  soLweher!  es  ligt  wider  za  feldt 
Kernig  Melchior,  die  kondtscbaft  meldt, 
Mi:  oinea  nnzeligen  beer. 
Mir  mtsn  n^s  scbickn  int  gegenwebr 
3fit  anser  beide  Tdcke  allen. 

1»  KSng  Asrant  anß  Griechenland: 

Ich  niK  das  wir  sie  nberfidlen, 
£b  sie  gar  aufschlagen  ir  zeit, 
Verfnben  nnd  lagern  zn  feldt, 
Ob  wirs  im  anfang  scblOgn  der  masen. 

1»  K5ni|f  Balwan  anß  Phrigia: 

Geh,  ehmboldt!  heiß  bald  aufblasen. 
Das  sich  versamel  iederman! 
Wir  wollen  einen  anGfal  than. 

Sie  gehen  alle  ab.    Agley,  deß  konigs  tochter,  gehet  ei 
t5  mit  ihr  selber  nnnd  spricht: 

Ich  sich  der  feinde  ohne  zal. 
0,  wo  ist  ietznndt  mein  Rial? 
Er  ist  lengst  todt,  ich  hab  kein  trost. 
Das  ich  forthin  mehr  werd  erlost 
30  Von  dem  heidDischen  köDg  Balwan. 
Gott  doch  all  ding  wol  wenden  kan. 

König  Melchior,  Wildems,  sein  sehn,  und  Bial  gehen  eix 

dems  spricht: 
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Die  feindt  die  fallen  auß  der  stat. 
Last  machen  uns  ein  Ordnung  spat, 
Eh  sie  uns  bringen  in  gefer! 

g  Balwan,  könig  Agrant  und  marschalck  kumen,  schreien : 
5  Lerman,  lerman!  her,  her,  her,  her! 

chlagen  an-einander,  par  und  par,  biß  könig  Balwan  feit. 
Die  andern  fliehen.    Bial,  der  jung  fürst,  spricht: 

Nun  hab  ich  dein  unrechten  gwalt 
Und  grosse  untrew  wider  zalt, 
10  Untrew  irn  eigen  herm  troffen. 
Nun  bin  ich  in  meim  hertzen  hoffen, 
Mir  werd  mein  Agley  noch  zu  theil. 
An  der  steht  mein  leben  und  heil. 

tregt   den  todten  ab  und  gehen  alle  mit  ab.    Agley,  deß 
15     köngs  tochter,  geht  ein  unnd  spricht: 

Ihr  götter,  euch  thu  ich  dancksagen, 

Das  könig  Balwan  ist  erschlagen, 

Mit  dem  ich  in  dem  leben  mein 

Ehlichen  müst  verbunden  sein, 
20  Der  auß  untrew  in  das  ellendt 

Rial,  mein  liebsten,  hat  versendt. 

0,  das  der  selb  noch  lebt  auff  erden, 

Hoft  ich,  er  solt  mein  gmahel  werden. 

0,  aber  er  ist  lengist  todt. 
25  Im  gnad  Gott,  aller  götter  Gott! 

ehrnholdt  bringt  ein  rosenbüschlein,  neigt  sieh,  gibt  ihrs 

unnd  spricht:    . 

Köngkliche  jungkfraw,  ein  ritter  jung 
2, 282]  Unter  der  verbürg  mich  ansprung, 

30  Thut  euch  das  rosenbüschlein  schencken. 
Im  besten  sein  darbey  zu  dencken. 

ntpfecht  die  rosen,  er  geht  ab,  sie  findt  den  brieff  in  den 
rosen,  list  den  und  spricht  frölich : 

0,  mein  Bial  ist  noch  im  leben. 

35  Die  götter  wollen  uns  glück  geben! 

0  Venus,  hilff  und  uns  beysteh, 
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Das'  wir  zsamb  kommen  id  die  eh! 
Er  hat  erschlagn  den  köng  Balwan, 
Ist  im  feld  der  öberst  haubtmaD. 
Ich  will  im  an  einr  zinnen  nach  spehen, 
5  Ob  ich  in  m5cht  im  feld  ersehen. 
Er  hat  mir  iu  dem  brieff  fOrbild, 
Was  er  fahrt  anff  seim  heim  und  schild. 
Ein  kindtlein  sitzt  in  einem  fewr, 
Hat  im  geschenckt  die  abendthewr. 

Sie  geht  firolieh  ab.    König  Melchior  auß  Fersia  geht  ei 

seinem  Bohn  Wildems  unnd  spricht: 

Weil  könig  Balwan  ist  erschlagen, 
Ratb  ich,  das  wir  den  krieg  vertragen 
Mit  dem  alten  könig  Agrant. 
15  Der  hat  ein  tochter,  Agley  genandt, 
Die  schönst  and  ehrenvest  wie  stahel. 
Wenn  man  dir  die  geh  zu  einr  gmahel, 
So  weit  wir  fried  and  frenndschaft  machen. 

Wildems,  deß  köngs  söhn: 

20  Herr  vatter,  ich  rath  za  den  sachen, 
Wenn  ein  mal  stürb  könig  Agrant, 
So  würd  mir  das  gantz  Griechenlandt. 
Schick  ein  botschaft!  laß  das  ansagen! 
Die  heirat  wird  er  nit  abschlagen, 

25  Weil  in  unser  handt  steht  der  sieg, 
Wann  er  mat  worden  ist  im  krieg, 
Fast  landt  und  leut  darza  verlorn. 
Laß  werben  nmb  die  außerkorn! 

König  Melchior,  der  vatter: 

30  So  kummen  wir  nach  dem  rathschlag 
Und  wöllens  enden  noch  den  tag. 

Die  zwen  gehn  auß.    Agley  gehet  frölieh  ein  nnnd  an: 

Ich  hab  gesehen  wolgemat 
Mein  Bial,  es  wird  noch  als  gut. 
85  Er  ist  doch  seines  leibs  ein  heldt, 
Den  im  mein  hertz  hat  außer  weit 
Für  götter  uivd  m^n^h^w  o.uff  erd. 
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Der  ist  meins  leibs  wirdig  und  werd. 

Agrant,  der  könig,  geht  ein  unnd  spricl 

Agley,  ich  bring  dir  liebe  mär. 
Weil  worden  ist  erschlagen  der 
5  König  Balwan,  dein  breutigan, 
So  hab  ich  dir  ein  andern  man 
Geben,  ein  jungen  für  den  alten, 
Darmit  frid  werd  im  land  erhalten. 

Agley,  deß  köngs  tochter,  spricht: 
0  Wer  soll  denn  nun  mein  breutgam  sein? 

König  Agrant  spricht : 
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Zorn  zeichen  meiner  trawrigkeit 
Und  Unglücks,  deß  mich  täglich  reit. 
Und  will  da  kempffen  nnd  thamiem. 
Solt  ich  mein  jungen  leib  verliem, 

5  Keins  menschen  verschonen  darin, 
Weil  ich  ic  unglückhaftig  hin, 
Daß  ich  komb  meines  unfals  ab. 
Denn  ich  so  lang  getragen  hab 
Von  an  fang  meiner  jugent  her, 

10  Das  es  gar  nit  ein  wunder  wer. 
Wer  langst  vergangen  in  gefer. 

Bial,  der  Jung  fürst,  geht  ab. 


Actus  6. 

Die  2wen  könig  gehen  ein  mit  Agley  und  den  kempffern.   I 
15  ehrnholdt  schreit: 

Ob  irgent  hie  ein  ritter  wer, 
Welcher  zu  kempffen  het  beger 
Von  wegen  Agley,  der  zart  schönen 
Brawt,  den  will  sie  hernach  bekrönen 
so  Und  ein  ketten  an  hals  im  hencken, 
Im  besten  sein  darbej  gedencken. 

Der  brewtigam  tritt  auff  den  plan  unnd  spricht : 

Welch  ritter  mit  mir  kempffen  wöll. 
Der  selb  zu  mir  her  treten  soll. 
85  Durch  kampff  soll  er  mein  kreft  erfarn,  * 

Dargegen  soll  er  mich  nit  sparn, 
Zu  ehren  meiner  edlen  brawt, 
Die  mir  hie  ehlich  ist  vertrawt. 

König  Agrant  tritt  gerüst  zu  im  und  spricht: 

so  Mein  eiden,  ich  will  kempffen  mit  dir. 
ledoch  in  freundtschaft  kempffen  wir. 

Sie  kempffen  mit  einander ;  nach  dem  trit  der  marschalok  i 

im,  spricht: 

Mit  dir  in  freaadtschaft  hoch  vertrawt 
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Kempff  ich  zu  ehrn  der  schönen  brawt. 

,cli  dem  tritt  Rial,  der  jung  fürst,  zu  im  und  spricht : 

Brewtgam,  so  will  ich  nüt  dir  kempffen; 
Welicher  den  andern  thut  dempffen, 
,  284]  Der  soll  den  preiß  gewannen  han. 
In  ihrem  dienst  so  greiff  ich  an. 
Haw  her  nach  ritterlicher  ehr! 
Ich  mich  dein  als  ein  ritter  wehr. 

»mpffen   grimmig,    so   lang    biß  der  brewtigam  feit.     Sie 
m  den  heim  äuff,  könig  Melchior  schlecht  sein  hendt  ob 

dem  köpf  zsam,  spricht: 

0  weh  der  angst  und  grossen  noth! 
Mein  lieber  söhn  und  der  ist  todt. 
Facht  bald  den  ritter  an  der  stat, 
15  Der  den  brewtgam  erschlagen  hat! 

len  Bial,  thun  ihm  den  heim  ab,  so  spricht  köng  Melchior  : 

0  du  böß wicht,  ist  das  der  lohn? 
Deins  lebens  hab  ich  verschonen  thon 
Durch  fürbit  unsers  lieben  suhns, 
20  Da  du  den  absag-briefif  brachst  uns; 
letz  erschlechst  du  uns  unsem  söhn. 

Bial,  der  jung  fürst,  spricht : 

Ich  hab  mich  müssen  weren  thon. 

Weil  er  mit  so  gwaltigen  schlegen 
25  Mich  da  vermeinet  zu  erlegen, 

Hab  ich  im  thun  entgegen  streichen, 

Ihm  gar  nit  flüchtig  wollen  weichen, 

Wie  das  gebüret  eim  ritter. 

Wolt  Gott,  das  baß  gerathen  werl 
30  Derhalben  beger  ich  genad. 

König  Melchior  spricht : 

Du  solst  ghricht  werden  mit  eim  rad. 
Als  ein  mörder  führt  in  nur  hin ! 
Das  urtheil  sey  gfelt  über  in. 

Mercurius,  der  gott,  tritt  ein  unnd  spricht : 
is  Sachs.    Xlh  ZZ 
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Herr  kOnig,  mcrck!  ich  bin  eia  boit 
Von  Jovi,  dem  böcbsteu  gott. 
Du  solt  den  ritter  ledig  lassen. 
Ich  will  iu  binftthjen  die  Strassen 

5  Za  der  königin  in  Armenia, 
Wann  er  muß  ir  bestreiten  da 
Ein  riescn,  dSn  man  nennet  schlecht 
Mörlein,  deß  teuffels  söhn  und  knecht, 
Die  auff  ein  schloß  hart  lieget  gfangea 

10  Von  dem  Mörlein  und  bat  verlangen 
Nach  dem  ritter,  da  er  groß  not 
Muß  leiden;  weger  wer  im  der  tödt. 

König  Melchior  auß  Fersia  spricht : 

Weil  Jupiter,  der  gott,  gebewt, 
15  So  sey  er  ledig  gsprochen  hewt! 
Für  den  ritter  nur  mit  dir  hin! 
Deß  ich  nun  wol  zu  friden  ein. 

MercuriuB,  der  gott,  fuhrt  Bial  ab.    Konig  Melchior  s; 

Ach,  traget  unsern  söhn  hinab, 
20  Das  man  in  köngklich  begrab 

Mit  grosser  ehr  und  reverentz 

Hie  in  phrigischer  landes-grentz ! 

Uns  wird  auß  der  hochzeit  fre wdreich 

Ein  bitter  klag  und  todtenleich. 
25  Nun  iiemen  wir  unsern  abscheid 

In  Jammer,  angst  und  hertzenleid 

Wider  heim  in  Persier  landt. 

In  unser  königreich  werd  erkandt. 

Sie   tragen    den   toden    ab,    die    könig   volgen    trawrij 
[K  3,  2, 285]    Agley ,   deß  köngs  toehter,  geht  ein  unnd  i 

Ach,  wenn  hat  unser  Unglück  ein  endt? 
Glück  hat  sich  wol  zu  uns  gewendt, 
Das  ich  abermal  ward  erledigt 
Und  kam  auch  darvon  unbeschedigt 
35  Mein  hertzen-lieber  lieb  Rial. 
Nun  reit  uns  aber  der  unfal. 
Wird  aber  hin  geführet  weit, 
Zu  thun  gar  ein  gefehrling  streit. 
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Die  göttcr  wollen  schützen  dich 
Vor  allem  übel  auff  erdtrich! 

:eht  trawrig  ab.  [A  3,  2,  138]  Mercariua,  der  gott,  kombt 
mit  Bial,  dem  jungen  fü.rsten,  unnd  spricht : 

5    Mein  Rial,  nun  sey  du  vermant! 

Erst  brauch  dein  ritterliche  handt, 

Wilt  änderst  erretten  dein  leben! 

Wann  ietzunder  so  komb  wir  eben 

Zu  dem  berg,  darinn  Mörlein  leit. 
10  Welch  ritter  fürgeht  oder  reit, 

Muß  mit  im  kempfn,  da  er  vil  ritter 

Auch  bracht  hat  zu  dem  tode  bitter, 

Wie  du  denn  da  siehst  in  gemein 

Liegen  die  köpff  und  todteiibein. 
15  Sein  haut  ist  hörn  von  solicher  kraft, 

Und  das  kein  eisseu  darauff  haft. 

Auch  ist  Mörlein  sehr  starck  und  groß, 

Helt  gefencklich  auff  genem.  schloß 

Von  Armenia  die  köngin  zart, 
20  Welche  auff  dein  erlösung  wart. 

Erlangst  den  kampff,  dir  wird  darvon 

Der  köngin  reicher  danck  zu  lohn. 

Schaw!  dort  tritt  der  Mörlein  daher 

Und  brummet  wie  ein  wilder  her. 
25  Gegn  dem  dich  kün  und  tapfer  wehr 

Und  rett  dein  ritterliche  ehr! 

lus  ,    der  gott ,    geht  ab.    Das  Mörilein  kombt ,  brumbt 

unnd  spricht: 

Was  suchst  in  Armenier  landt? 
30   Du  must  kurtzlich  von  meiner  handt 
Vor  dieser  bürg  gar  eilen  dt  sterben, 
Wie  ander  ritter  hie  verderben, 
Oder  gieb  dich  lebendig  gefangen! 
Änderst  magst  du  kein  flucht  erlangen. 

35  Blal,  der  jung  fürst,  spricht: 

Ich  will  nit  fliehen  noch  sein  gefangen, 
Sonder  nach  kämpf  thut  mich  verlangen 
Von  wegen  aller  reinen  frawen, 
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Der  trewen  dienst  ich  stets  tbn  bawen. 
Derhalb  gib  ich  dir  keinen  zagen. 
Darauf  thu  ich  dir  wider- sagen. 

Sie  schlagen  einander.    Bial  feit,  das  Mörlein  schlecht  zn 
5  spricht : 

Ritter,  thut  ^ich  nach  kämpf  verlangen? 
Hest  du  dich  geben  mir  gefangen, 
So  hest  errettet  da  dein  leben, 
letz  thust  mit  dem  tode  streben. 
10  Nun  will  ich  in  mein  holen  gohn 

Und  mein  scharpffes  schwerd  bringen  thon 
Und  dir  zu  schandt,  spot,  schmach  unnd  leiden 
Dein  hoffertiges  haubt  abschneiden. 

Das  Mörlein  geht  ab ,  Bial  rieht  sich  wider  auff  und  Bpri( 

15  0,  wie  hat  mich  der  gransam  mon 
[K  3, 2, 286]  So  hart  auff  mein  haubt  schlagen  thon, 
Als  ob  mich  nider  schlug  der  dunder! 
Bin  glegen  in  Ohnmacht  ietzunder. 
Kein  ritter  mich  so  übel  hat  gschlagen. 
20   Jedoch  so  will  ich  nit  verzagen. 
Dort  kombt  wider  der  grausam  man. 
Mit  Gots  hilff  will  ich  in  bestan. 

Das  Mörlein  kombt  mit  schwerd,  rundel ,  schlecht  sich  widi 
mit  im,  biß  das  Mörlein  feit.    Bial,  der  jung  fürst ,  spricht: 

25  Gott  sey  danck,  der  mir  gab  die  kraft, 

Das  ich  alhie  ward  sieghaft 

An  dem  Mörlein,  deß  teuffels  knecht, 

Der  also  hat  on  fug  und  recht 

Vil  ritter  deß  lebens  beraubt! 
80  Er  hat  mich  troffen  auff  mein  haubt. 

Das  mir  gleich  all  mein  kraft  entgieng. 

Biß  ich  wider  ein  kraft  entpfieng. 

Will  gleich  da  ruhen  auff  den  kampff, 

Das  von  mir  geh  der  dunst  und  dampff. 

Er  setzt  sich.    Merourius«  der  götter  bott«  kombt  und  sprielif 

Glück  haben  dir  «die  götter  geben, 
Das  du  errettet  hast  dein  leben. 
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Die  köDgin  von  Armenia 
Eombt  und  wird  dich  entpfangen  da. 
Steh  anff!  geh  ir  entgegen  hin! 
Sie  ist  die  mechtigst  königin 
5  Doch  in  dem  gantzen  Orient. 
Neig  dich  vor  ir!  beut  ir  dein  hendt! 

I>ie  konigin  auß  Armenia  kombt  und  spricht: 

0  Rial,  edler  strenger  ritter, 

Vor  frewden  ich  bidem  und  zitter, 
10  Seit  euch  Gott  hie  den  sieg  hat  geben, 

Das  ir  errett  habt  ewer  leben 

Und  mich  auß  gfencknuß  habt  erlöst. 

Seit  wolgemut,  frölich,  getrost!    ^ 

Ich  will  euch  geben  reichen  lohn. 
15   Nembt  von  mir  zepter  und  die  krön 

Ubers  köngreich  Armenia, 

Zu  sein  gwaltiger  könig  da. 

Will  auch  mich  selb,  mein  leib  und  leben 

Zu  eim  gemahel  euch  ergeben. 
20  Sagt,  ob  ir  lohns  begehret  mehr! 

Bial,  der  Jung  fürst,  neigt  sich  und  spricht : 

Durchleuchtige  köngin,  lob  und  ehr 
Sag  ich  ewrera  ehrlichen  erbitten 
Auß  gnaden  und  miltreichem  sitten, 

25  Deß  ich  nie  ward  wirdig  und  werdt. 
Wist,  königin,  ich  bin  auff  erdt 
Einr  edlen  jungkfrawen  verlübet 
Zum  ehling  standt,  doch  mich  betrübet 
Das  waltzet,  wanckel,  unstät  Glück, 

30   So  wunder  oft  mir  kert  den  rück, 
Thut  mich  mit  sendigklichem  leiden, 
Mit  schmertzen  so  oft  von  ir  scheiden. 
Derhalb.  kan  ich  forthin  auff  erden 
Ohn  sie  gar  nit  mehr  frölich  werden, 

35   Sonder  verzer  mein  zeit  in  klag. 

Die  königin  spricht: 
Wer  ist  die  jungkfraw?  uns  ansag! 


518 

Bial,  der  Jung  farst,  spricht : 

Die  jnngkfraw  ist  Agiey  genandt, 
Deß  köngs  tochter  auG  GriechcDlandt 

Die  konigin  spricht: 

&  RIal,  sey  getrost  in  den  dingen! 
Ich  will  dirs  wo!  zn  wegen  bringen, 
[K  3, 2, 287]  Will  sie  begeren  meinen  sdin. 

Das  wird  mir  nit  abschlagen  thon 
König  Agrant.    Er  weiß,  das  ich 
10   Ein  reich  habgroß  nnd  gwaltigklich. 
Derhalb  dich  nichts  bekfimmem  laß! 

Rial,  der  Jung  f&rst,  spricht: 

Dnrchlenchtige  köngin,  wo  ir  das 

Mir  diese  heirat  kflndt  erwerben, 

15   Ich  wolt  in  ewrem  dienst  ersterben. 

Die  konigin: 

Mercuri,  fleug  in  Griechenlandt! 
Wirb  nnd  bercd  könig  Agrant, 
Das  er  Aglej,  die  tochter  sein, 
so  Yerheyrate  dem  söhne  mein, 
Dem  obersten  der  heidenschaft! 

Mercnrius  spricht: 

[A  3,  2, 139]  Das  kan  ich  thun  durch  göttlich  kraft 
Zu  wegen  bringen  ohn  all  unrhu. 
25  Derhalb  rieht  nur  die  hochzeit  zu! 
Die  brawt  ich  mit  mir  bringen  thu. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  7. 

MercuriuQ,  der  gott ,  geht  ein  mit  Agley ,    deß  königs  to< 
30  unnd  spricht: 


7  K  meinem. 

« 
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Agley,  in  diesem  sal  hie  wart, 
Biß  das  der  köngklich  breutgam  zart 
Her  kommet  und  thut  dich  entpfangen, 
Den  lang  zeit  nach  dir  thet  verlangen! 

[ercuriuB,  der  got,  geht  ab.    Agley  spricht  trawrig : 

Erst  hat  ein  endt  mein  glück  und  heil. 
Soll  ich  eim  andern  man  zu  Iheil 
Hie  zu  einer  gemahel  wern 
Und  soll  meines  Rials  entbern, 
10  Der  so  vil  ellendts  hat  erliten, 
Gfehrligkeit  und  Unglücks  erstriten 
Umb  mein  willen  so  unverzagt, 
Das  sey  allen  göttern  klagt! 

il,  der  jung  fürst,  geht  ein,  umbfeoht  sie  und  spricht: 

15  Sey  mir  zu  tausent  mal  wilkumb 

In  das  armenisch  königthumb, 

Du  mein  Agley,  meines  hertzen  trost! 

Gott  hat  auß  unglück  uns  erlost, 

Darmit  wir  lang  waren  beladen, 
20  Uns  zsamen  bracht  auß  seinen  gnaden 

Gar  wunderbar  an  diesem  ort. 

Ich  hoff  zu  Gott,  wir  wollen  fort 

Ewigklich  ungeschieden  sein. 

Agley,  köhgs  Agrants  tochter: 

25   Rial,  hertzlieber  gmahel  mejp, 

Mein  hertz  nie  grösser  frewd  gewan, 
Denn  das  ich  dich  soll  sehen  an 
Frisch  und  gesund,  ledig  und  frey. 

Bial,  der  Jung  fürst,  spricht : 

30  Nun,  du  mein  hertzliebe  Agley, 

Will  ich  Mercurium  schicken  gleich 

Meinem  herr  vatter  in  Osterreich, 

Hertzog  Leupoldt.  das  auch  der  f^-umb 

Zu  uns  her  auff  die  hochzeit  kumb 
35  Und  mein  fraw  mutter  der  geleich. 

Agley,  deß  köngs  tochter,  spricht: 
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Bist  da  ein  fürst  von  Osterreich? 
[K 3, 2, 288]  Wie  bist  du  denn  Rial  genent? 

Hertzog  Wilhelm,  der  Jung  fürst : 

Mein  nam  hab  ich  selb  nmbgewendt. 
5  Wilhelm  ist  mein  rechter  nam. 

Agley,  deß  köngs  tochter,  spricht: 

Erst  bin  ich  frölich  nnd  wunsam, 
Seit  da  bist  eines  fürsten  sahn. 

Hertsog  Wilhelm  spricht: 

10  Mein  Agley,  zu  dir  hab  ich  nnn 
Ein  bitt,  da  wölst  ein  Christi  wem. 

Agley,  deß  köngs  toohter,  spricht: 

Ja,  mein  gmahel,  von  hertzen  gern. 
Als,  was  da  wilt,  das  will  aach  ich, 
15  Dieweil  ich  leb  aaff  erdterich. 

Die   königin    auß  Armenia  geht   ein ,    beut  in    die  hendt  qm 

spricht^ 

Glück  wünsch  ich  each  zam  ehling  standt. 
Nan  wöll  wir  schicken  in  Griechenlandt 
20  Nach  köng  Agrant  Mercariam, 
Den  gott,  das  er  aach  eilendt  kiunb 
Aafif  ewr  königkliche  hochzeit. 
Die  von  mir  euch  ist  zu  bereit. 

Zwen  trabanten  gehen  ein,  der  erst  spricht: 

25  Die  hochzeit  hat  gewert  vierzehn  tag. 

Hab  scliier  stät  ghabt  sanct  Urbans  plag. 

Hab  schier  vertroncken  witz  and  sin. 

Bin  fro,  das  die  hochzeit  ist  hin. 

Heat  müssen  wir  aaff  das  waidwerck 
so  In  finstern  forst  an  alten  berck. 

Der  ander  trabant  spricht: 

Dem  herren  hast  heat  angesagt 
Ein  aingehürn,  daramb  er  jagt. 
Gott  geh,  das  ea  nur  wol  gerath, 
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Wann  es  sehr  grosse  krefte  hat! 

n  beide  ab.    Hertzog  Wilhelm   und  Agley  gehen  ein« 

der  fürst  spricht: 

Agley,  mir  ist  anzeigt  worn, 
5   Im  wald  so  hab  man  ein  ainhorn 
Außspürt;  dasselbig  mW  ich  fangen. 
Darzu  hab  ich  hertzlich  verlangen. 

Agley  spricht: 

Ach  nein,  mein  Wilhelm!  bleib  bey  mir! 
10  Ein  ainhorn  ist  ein  gransam  thir. 
Es  möcht  dir  than  ctwan  ein  schaden. 

Hertzog  Wilhelm  spricht: 

Ach  nein,  das  thier  muß  man  begnaden, 
Ein  jungkfraw  setzen  in  den  wald. 
15  Zu  der  lauft  das  ainhorn  bald 

Und  legt  sie  in  ir  schoß  und  schleft. 
Darmit  das  starck  thier  wird  greft, 
Das  es  wird  gfangen  und  gebunden. 

Die  Jungkfiraw  Helifant  spricht : 

20  Edler  fürst,  ich  will  geren  nnden 
Sitzen,  nach  ewr  genad  beschaid, 
In  dem  walde  an  dem  gejaid. 
Das  man  das  wild  ainhoren  groß 
Jag  in  mein  jungkfrewliche  schoß. 

25  Hertzog  Wilhelm  spricht: 

Nun,  so  will  ich  auff  sein  geschwind 
Mit  allem  meinem  hofgesind 
189]  Und  wollen  hinauß  aufs  gejaid. 
Setz  dich  nach  der  jäger  beschaid! 

3n  alle  ab.    König  Graneas  geht  ein,  türckisch  gekleidt, 
redt  mit  im  selber,  spricht: 

Ey,  soll  alhie  ein  Christen  man 
Agley  zu  eim  gcmahel  hau? 
Das  laß  ich  ungerochen  nicht, 
35  Weil  uns  heiden  vil  unrats  geschicVit 
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Von  den  Christen  in  nnsern  landen. 
Dramb  will  ich  in  mit  meinen  handen 
Heimlich  verwarten  auff  dem  jaid 
Und  in  erwürgen  zn  hertzlaid 
5  Allen  Christen  zn  spot  nnd  schandt 
In  nnserm  heidenischen  landt. 

Er  Terstelt  sich  heimlich,  Jungkfraw  HelfTant  kombt,  setst  Buk 

nider  unnd  spricht: 

Ich  hör  von  weit  die  hund  her  geln 
10  Und  auch  die  jäger-hömer  schein. 
Sie  treiben  her  im  walde  fern 
Zn  mir  das  wilde  aingehöm. 

HertBO^  Wilhelm  spricht: 

[A  3,  2, 140]  Da  will  ich  halten  heimeleichen, 
15   Das  ainhoren  fOr  lassen  streichen. 

Konig  Oraneas  springt  herfür  xumd  spricht: 

Was  machst  dn  in  der  beiden  landt, 
Da  tentscher  band?  Von  meiner  handt 
Mast  du  sterben  auff  diesem  plan. 

so  HertBOg  Wilhelm  spricht: 

Ich  wehr  mich  dein,  dieweil  ich  kan. 

Sie  schlagen  einander,    biß  sie  beide  nider  fiillen.    Die 
Jäger  kummen  gelanifen,  der  erst  Jäger  spricht: 

Wer  hat  die  zwen  mord  gethan? 

25  Jungkfraw  Helffant  spricht : 

Köng  Graneas,  der  untrew  man. 
Hat  unsern  forsten  tückisch  verwart 
Und  angriffen  mördischer  art. 

Der  ander  jäger  spricht: 

30  Nun  gnad  dir  Gott,  du  edler  held! 
Wie  hat  dir  alzeit  nach  gestelt 
So  grosser  unfal  und  geferdt, 
Weil  du  gelebet  hast  auff  erdt! 
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Lger  tragen  den  he'rtzogen  ab  und  kummen  wider  zu  dem 
toden  könig  Graneas,  und  der  erst  Jäger  spricht: 

Nun  lad  auf  den  heidnischen  hundt, 
Der  durch  sein  untrcw  gieng  zu  grnndt! 
5  Eil,  eh  sein  hofgsind  komb  hernach 
Und  erwürg  uns  zu  einer  räch! 

ag^n  ihn  auch  ab.    Agley ,  die  fürstin,  kombt,  setzt  sich 

trawrig  nider  und  spricht: 

• 

Es  ist  mein  hertz  mir  also  schwer, 
10  Wenn  nur  meim  fürsten  nichtßen  wer! 
Mein  hertz  ist  mir  vol  unmuts. 
Mich  antet  warhaft  nichtßen  guts. 

f  290]    Jungkfraw    Helffant    kombt   geloffen ,    schlecht   ir 
hendt  ob  dem  köpf  zusammen  und  spricht: 

15  0  Jammer  groß  ob  aller  not! 
Unser  fürst  ist  geschlagen  todt 
Vom  köng  Granea  am  gejaid. 

Agley  schlecht  ihr  hendt  zusammen  und  spricht: 

0  laid  ob  allem  hertzenlaid! 
20  Ist  er  todt,  so  mag  ich  nit  leben, 

Muß  mein  trawrigen  geist  aufgeben. 

Nun  fahr  hin,  mein  trawrige  seel^ 

Mit  dem  du  groß  angst,  laid  und  queel, 

Trübsal,  Jammer  und  vil  beschwerden 
25  Erstanden  hast  auff  dieser  erden 

In  gantzer  stäter  trewer  lieb! 

Fahr  hin!  dir  ich  ietz  urlab  gieb. 

Thu  deim  gmahel  das  glaid  hin  geben 

Von  diesem  dort  in  jenes  leben! 

wen  Jäger    kummen    mit   der  königin   auß  Armenia,    die 

jungkfraw  spricht: 

Ach,  unser  fürstin  ist  verschieden 
Und  hat  den  bittem  todt  erlieden. 

önigin   auß  Armenia  schawt    ihr  unter    die  äugen  unnd 
35  spricht : 
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Adi,  edle  ftotin,  gnad  dir  Gott! 
Bist  da  mit  deinem  herren  todt 
Darcfa  rechte  wäre  lieb  und  trew? 
Non  wollen  wir  sie  on  alle  schew 
5  In  ein  sarg  legen  sie  zasamb. 
Gott,  der  herr,  wöU  sie  beidesamb, 
Die  so  yU  Jammers  habn  erlieden  . 
In  lieb  begnaden  und  befirieden 
In  frewd  dort  ewig  nngeschieden! 

• 

Man  tregt  die  fürstin  ab,  und  gehen  alle  in  Ordnung  ab. 
ehmholdt  kombt,  beaehleuat  unnd  aprieht: 

So  endet  sich  diese  tragedi, 
Die  und  der  gleich  solche  comedi 
Ton  der  lieb  soliche  geschieht 

15  Haben  der  alten  vil  gedieht, 
Nicht  das  man  daranß  bnlen  lehr, 
Sonder  und  das  man  sich  vil  mehr 
Mit  höchstem  fleiß  verwar  und  hflt 
Vor  der  lieb,  weil  sie  also  wüt, 

80  Yorauß  wo  solche  liebe  bner 
Kombt  von  gleicher  complex-natnr, 
Da  zwey  sind  einerley  geblflts, 
Einerley  sinne  und  gemats. 
Solche  lieb  ist  starck  wie  der  todt, 

S5   Ein  brünstig  flamment  fewer  roth, 
Das  auch  ein  gantzer  wasser-stramb 
Nit  auß  kflndt  leschen  diesem  flamb. 
Wo  sie  den  menschen  nberwindt, 
Macht  sie  in  also  doli  und  blindt, 

30  Das  er  sein  selb  vergiesset  gantz, 

Schlecht  seel,  leib,  ehr  und  gut  int  schantz, 
Den  bringet  täglich  ein  Unglück 
Das  ander  unglück  aufif  dem  rück, 
Wie  diese  tragedi  außweist. 

35  Derhalb  so  soll  man  allermeist 
Den  anfang  der  lieb  fliehen  lehrn, 
Hertz,  äugen,  mnnd  darvon  abkehrn 
Und  all  ursach  abschneiden  kurtz, 
Eh  das  soliche  lieb  einwurtz, 

40  Die  bringt  kurtz  fre^id  und  langes  leiden. 
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Dcrhalben  ist  die  lieb  zu  meiden, 
271  statt  291]  Biß  das  man  kämme  in  die  eh, 
Denn  bab  ein  lieb,  sonst  keine  meh, 
Anß  der  denn  frewd  mit  ehren  wachß 
5  Nach  Gottes  bevelch,  wünscht  Hans  Sachß. 

Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ehrnholdt. 

2.  Hertzog  Lenpoldt  von  Osterreich. 

3.  Hertzog  Wilhelm,  sein  söhn. 

10   4.  Agrant,  könig  in  Griechenlandt. 

5.  Die  kdnigin,  sein  gemahel. 

6.  Agley,  ihr  beider  tochter. 

7.  König  Balwan  anß  Phrigia. 

8.  König  Melchior  anß  Persia. 
15   9.  Wildems,  deß  königs  sehn. 

10.  König  Graneas,  der  beiden  könig. 

11.  Die  königin  anß  Armeoia. 

12.  Herr  Friderich  von  Stein. 

13.  Marschalck  Wegerich. 

20   14.  Mercorius,  der  götier  bott. 

15.  Mörlein,  deß  teaffels  koecht. 

16.  Der  abendthewr-haabtman. 

17.  Die  ge&ngen  jongkfraw. 

18.  Die  jangkfraw  mit  dem  aiobom. 
25   19.  Der  erat  trabaot  and  Jäger. 

20.  Der  ander  trabant  nnd  Jäger. 

21.  Der  bostbot. 

Anno  aalotu  1556,  am  3  tag  Deeembri«. 


[A3,2,  uiiXragedia  mit  25  personen  zu  agiero, 

Helnsina,  und  hat  7  actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sieh  unnd  spricht: 

Heil  und  glück  sey  deu  elirenvesten 
6  Außerwelten  ehrlichen  gesten 
Und  all,  so  hie  versamelt  sein! 
Gebetten  kummen  wir  herein, 
Ein  tragedi  zu  recedirn, 
In  teatscher  sprach  zu  eloqoiru, 

2  Ein  fraosösisches  gediclit  des  14  Jahrhunderts  von  Coudrette  hat  FranoisqM 
Michel  1855  herausgegeben.     Ein  altfranzOsisches  volksbuoh    über  Melasma  Im* 
schreibt  Franz  Pfeiffer  in  Robert  Naumanns  Serapeum  1 848,  9, 260.     Das  deatseK« 
volksbuoh    ist   aus  dem    französischen    von  ThUring  von  Ringoltingen   übenetit 
1456.     Alte    drucke  davon   beschreibt  Panzer    in  den    zusätien  zu  den  annaitA 
8.  23.  41.     Nach  Hans  Sachs    hat  Ayrer    die  Melusina    dramatisch  behandelt 
Ayrers    dramen    3,    1615.     Bekannt    ist  Gothes    mährohen    die    neue  Melusina» 
Werke  hg.  Gödeke,  9tuttgart  1875.  5,237.     Eine  neue  gestaltung  der  sage  hat 
Hans  Hopfen    in    der    no volle   »zwischen  dorf  und  Stadt«  gegeben ,    gedruckt  ii 
Paul  Lindaus  Nord  und  SUd  1,  149  ff.     Die  herrliche  darstellung  der  MelusiMB' 
sage    in   bildern  Morizs    von  Schwind    soll   hier  nicht    unerwähnt  bleiben.    S^ 
wähnt    wird    die  Melusina    von  Ulricus  Molitor  in    seinem  buch  von  hexen  vjA 
unholden  s.  Pfeiffers  Germania  15,   102;  in  der  zimmerisohen  ohronik  hg.  Baraek 
1,  26.  4,  79;  von  H.  Folz,  der  neu  gülden  träum,  in  den  fastnaohtspielen  d« 
15  Jahrhunderts  s.  1295;    Von  H.  W.  Kirchhof,    Wendunmath  hg.  Österley  h 
515;  von  Gh.  v.  Grimmeishausen  im  Springinsfeld  s.  SimpUcissimus  3,  153.  16S; 
von  Göthe    im    briefe    an    frau    von  Stein  17  Nov.  1782,   hg.  SohöU  2,   2(4. 
Über  den  alten  gehalt  der  sage  s.  J.  Grimm ,    deutsche  mythologie ,    GötUng« 
1844;    1,    405.     Außerdem  ist   zu    vergleichen  Schreibers  taschenbach  f&r  gf 
^lohte  in  Siiddeutschland  1844,  307.     Melusine,  par  J6r6mie  Babinet,  PoitiKi 


527 


Gar  eiu  wunderbarlicU  bistori, 

Wol  zu  behalten  in  memori, 

Welch  gschlecht  in  frantzösischer  sprach 

Beschrieben  ward  und  lang  hernach 

5   In  teusche  sprach  ward  tranßverirt. 
Darinn  kürtzlich  anzeiget  wird 
Von  der  meei*fein  Melusina, 
War  könig  Heimus  tochter  da, 
Weliche  denn  verfluchet  wardt 

10  Von  Persina,  ir  rautter  hart, 
Das  sie  verwandelt  ward  zu  plag 
Unter  der  gürtel  all  sambstag 
In  ein  schlangen  und  grewiing  wurm, 
ledoch  behilt  sie  menschen  furm 

15  Oberhalb  der  gürtel  am  leib. 
Nun  dieses  wunderbarlich  weih 
Nam  graff  Raymund,  doch  mit  bescheid 
Must  er  ir  thun  ein  herten  eid, 
Das  ers  all  sambstag  frey  wolt  lassen 

20  In  ihrm  gmach  unersucht  der  massen, 
Zu  verbergen  solch  heimligkeit. 
Doch  begab  sich  nach  langer  zeit, 
Das  ihn  sein  bruder  uberreth, 
,  292J  Zu  sehen  was  sein  gmahel  thet. 

25  Als  ers  sach  durch  ein  loch  zu  scliad, 
Sein  gmahel  in  eim  Wannenbad 
Unter  der  gürtel  ein  langen  wurm, 
Erschrack  er  ob  dem  grewiing  furm. 
Doch  schwieg  er.    Als  aber  hernach 

30  Ein  übel  durch  sein  söhn  geschach, 
Der  das  closter  Maliers  verbrent. 
In  zoreil  er  sein  gmahel  scheut, 
Hieß  sie  ein  giffting  wurm  und  schlangen. 
Darvon  als  unglück  ist  angangen, 

35   Wann  er  sein  liebe  gmahel  verluhr, 
Die  von  im  in  die  wiltnuß  fuhr. 
Unter  der  gürtl  ein  grewlich  wurm, 
Und  muß  bleiben  in  diesem  furm 
In  der  ainöd  in  weh  und  klag 

Grimms  deutsohe  mythologie  a.  a.  o. 
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£llendt  biß  an  den  jüngsten  tag. 
Raymand,  ihr  gmahel,  gieng  ins  ellendt, 
Vor  laid  gab  auff  sein  regiment, 
Auch  was  ihr  söhn  haben  erstriten, 
5  Yil  landt  und  lewt  nach  adels  siten. 
Yil  köng  kamen  auß  ihrm  geschlecht. 
'         Diß  werd  ihr  ordenlich  und  recht 
Nach  lenge  hie  hören  und  sehen. 
Hört,  schweigt!  bald  die  person  sich  neben, 
10  Wie  oberzelt  ding  sind  geschehen. 

Der  ehmholdt  geht   ab.    Qraff  Emerioh  von  Foitiers  geht 
mit  Baymund,   seinem   vettern ,   wie   zwen  Jäger.    Baym 

spricht : 

Hör,  Vetter!  wie  wollen  wir  than? 

15  Dieweil  wir  ietz  verloren  han 
Unser  volck,  kummen  von  in  allen 
Und  ist  die  nacht  mit  gwalt.^ingfallen, 
Schon  aufgangen  deß  mohnes  schein, 
Das  wir  zwen  uns  haben  allein 

80  So  irsam  in  dem  walt  verritten. 

Furcht,  wir  müsten  uns  unglück  niten, 
£h  mir  heint  kummen  auß  dem  wald. 

Graff  Emerich  : 

Ich  Fab  gesaget  manig-fald, 
25  Doch  ist  mir  solichs  übersehen 

Yor  mals  ie  nit  mer  geschehen, 

Das  wir  sint  kommen  so  geschwind 

Von  allem  unsern  hoffgesind, 

Von  hunden  und  von  aller  jacht: 
so  Ich  furcht,  wir  müssen  über  nacht 

Heint  bleiben  in  dem  wüsten  wald. 

Baymund,  der  jüngling : 

Herr  vetter,  da  ist  ein  holtzweg  alt, 
Der  Wirt  gwiß  gen  Potiers  gon. 
85  Wir  wöln  geleich  versuchen  thön, 
Weil  uns  hell  scheint  des  mones  schein, 

24  K  gejagei. 
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Ob  wir  dardurch  kummen  hinein 
Widerumb  zu  den  leuten  schier. 

Qraff  Emerich : 

Vetter,  ich  wil  gleich  volgen  dir. 
5     Scbaw,  das  wir  den  weg  nit  verlirn! 

Wie  schön  und  hell  leucht  das  gestirn! 

Herr  Got,  all  dein  werck  sind  wunderlich 

In  all  dein  geschöpffn  gar  suuderlich. 

Scbaw,  mein  Raimund!  auß  dem  gestirn 
10  Kan  ich  gewißlich  practicirn, 

Das  in  den  nechst  künftigen  stunden 

Ainer  wirt  thöten  und  verwunden 

Sein  eigen  herru  und  wirt  geleich 

Durch  solch  übel  mechtig  und  reych, 

« 

15  Erhaben  über  all  sein  gschlecht. 
Solches  duncket  mich  unrecht. 

I,  293]  Raymund  spricht : 

Es  steht  alles  in  Gottes  hend. 

Herr  vetter,  ich  hör  an  dem  end 
20  Etwas  prasseln  auff  uns  herein. 

Ich  furcht,  es  sey  das  eberschwein, 

Das  wir  den  tag  haben  gehetzet. 

Auff  das  wir  bleiben  ungeletzet, 

Wel  wir  da  steigen  auff  den  bäum, 
25  Dem  wilden  schwein  lassen  sein  räum, 

Das  gleich  dort  durch  die  busch  her  pricht. 

Qraff  Emericli : 

Vetter  Raymund,  ey,  ich  fleuch  nicht, 
Sünder  wil  mich  hinter  den  bäum  stellen, 
30  Das  wilde  schwein  stechen  und  felln. 

rend   beide   ab   mit   den   spissen,    Baymund   kumbt   bald 
wider  mit  auflFgehaben  henden  und  spricht: 

Weh  mir  der  grossen  angst  und  noth! 
Ich  hab  leider  gestochen  thot 
35  Den  lieben  herrn  und  vettern  mein. 

3  K  gar  vnreoht. 

DS  Sachs.    XJL  '  ^^ 
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Als  ich  wolt  stechen  das  wild  schwein, 

Da  feit  ich  das  schwein  und  stach  ihn. 

Nun  ich  der  unglückhafftigst  bin, 

Hab  den  erstochen  mir  zu  anrät, 
5  Der  mich  doch  aufferzogen  hat 

Und  mich  hat  pracht  zu  gut  nnd  ehr. 

Ich  furcht,  das  ich  das  nimmer  mehr 

Bey  Gott  kün  abbitten  und  büssen. 

Ich  wirt  im  argwon  bleiben  müssen, 
10  Samb  hab  ich  das  mit  willen  thon. 

Nun  wirt  mich  hassen  iederman. 

Solch  sein  mort  wil  ich  an  mir  rechen. 

Verzweiffei  mich  selber  erstechen. 

Das  ich  bleib  bey  meim  vettern  thot.  P^-! 

15  Ach  nein,  ach  nein,  behüt  mich  Gott! 

Wolst  noch  mehr  unfals  auff  dich  laden, 

Auß  eim  schaden  machen  noch  ein  schaden, 
[A3, 2, 142]  Das  du  drumb  ewig  würst  verlorn? 

Wolt  Gott,  das  ich  nie  wer  geborn, 
20  Weil  ich  verbracht  das  übel  hab, 

Oder  leg  in  dem  todten  grab ! 

Melusina  sted  da  am  weg  und  spricht: 

Ich  kab  kein  edlen  (mag  ich  jehen) 
So  peurisch  und  unhöfflich  gsehen, 
25  Der  für  jungfraw  gieng  oder  ried. 
Doch  in  kein  reverentz  thet,  nit 
Ansprech  noch  adelicher  geper. 

Baymund : 

Ach,  edle  junckfraw,  ich  beger 
30   An  ewr  schön  und  zarte  tugent, 

Welt  mir  verzeihen  mein  Untugend. 

Ich  bin  in  solchem  hertzenleid 

Gewest  und  noch  bey  meinem  ayd 

Aho  erglestert  und  entsetzt, 
35  Von  mir  selb  kum,  das  ich  letzt 

Euch  warhafftig  nit  hab  gesehen. 


13  E  yeiEweyffelt.         27  E  nach. 
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Melusina,  die  junckfraw : 

Ja,  Raymund,  das  laß  ich  geschehen. 

Dein  unglück  ist  mir  leid  in  trewen. 

ledoch  so  kan  ich  dich  erfrcvven. 
6  Ich  weiß  wol,  das  du  diese  nacht 

Dein  lieben  vettern  hast  umb-bracht, 

Der  solches  hat  geweisaget  dir. 

Darumb  rad  wir,  du  folgest  mir. 

So  solt  du  auch  auff  dieser  erden 
10  In  deim  geschlecht  der  mechtigst  werden. 

Derhalben  solt  du  nit  verzagen. 

294]  Raymund  thut  das  creutz  für  sich  und  spricht: 

Ach,  edle  junckfraw,  thut  mir  sagen, 

Wie  das  ir  mich  mit  naraen  nent 
15  Und  auch  meinen  unfal  erkend, 

Und  hab  mit  wissen  (mag  ich  jehen) 

Ewr  doch  vormals  gar  nit  gesehen. 

Ir  werd  villeicht  Diana  sein, 

Die  göttin,  oder  ein  gespenst  allein,^ 
20  Weil  ir  solch  mein  heimligkeit  wist. 

Melusins,  die  junckfraw : 

Ich  bin  als  wol,  als  du,  ein  Christ 
Und  glaub  all  christliche  artikel. 
Derhalb  mit  forcht  dich  nit  verwickel 
25  Und  vertraw  keines  argen  mir! 
Auß  nöten  kan  ich  helfifen  dir. 

Baymund : 
Was  sol  ich  thun?  ich  bin  bereid. 

Melusina : 

30  Da  schwer  du  mir  zu  Gott  ein  eyd. 

Mich  zu  ainer  gmahel  zu  nemen  ! 

Meins  adels  darffst  dich  auch  nit  Schemen. 

Wölst  mich  auch  lassen  all  sambstag 

In  ein^gmach  allein,  an  nach-frag, 
35  Auch  niemant  gstaten  mir  nach  zu  schauen. 

Dagegen  schwer  ich  dir  auff  trawen, 

^4* 


532 

Den  sambstag  allein  zu  verbringen 
Mit  gaed,  erlich,  löblicben  dingen, 
Was  sich  gezimbt  zu  zacht  und  ehm. 

Basrmund  hebt  zwen  finger  aulF: 

6  Edle  jünckfraw,  ich  wil  euch  schweren, 
Wie  ir  begert,  und  wil  das  halten. 

Melusina  spricht: 

Helst  dus,  als  glflck  wirt  mir  dir  walten. 
Wirst  du  aber  brüchig  an  mir, 
10  So  wirt  als  glück  weichen  von  dir 
Und  wirst  darzu  verlieren  mich. 
Auch  nicht  mehr  sehen  ewigklich. 

Raymund : 

Ach,  ich  wil  mein  trew  halten  thon. 
15  Da  habet  keinen  zweiffei  on! 

Melusina  : 

Nun  geliin  gen  Potiers  frey ! 

Wer  fragt,  wo  dein  herr  vetter  sey, 

Sag,  du  habst  in  verlorn  im  wald. 
20  Nach  dem  wirt  er  gefunden  bald 

Und  wird  geglaubt,  die  wunden  sein 

Hab  in  gehawen  das  wild  schwein. 

Als  denn  er  herlich  wirt  begraben. 

Nach  dem  so  soltu  achtung  haben: 
25  Sein  son  Bertram  wirt  leben  leihen 

Den  ritern,  edlen  und  den  freyen; 

So  beger,  das  er  begab  dich 

Allein  so  mit  vil  erdtrich 

Bey  dem  Durst-prunnen  auff  den  tag, 
30  Als  ein  hirschhauet  einemen  mag. 

Das  wirt  er  dir  zusagen  auffs  minst 

Für  dein  getrew  und  gut  hoff-dienst. 

Denn  schneid  die  haut  zu  rimen  schmal! 

Darmit  fach  du  ein  berg  und  dal 
85  Umb  den  Durst-brunnen ,  wie  ich  dir  zeig! 

22  K  jbm.         28  K  mit  &o  ^\l.         30  K  hirschhaat 
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Geh  bia  and  zu  den  Sachen  Echiveigl 
Biß  abermorgpn  knmb  nider  her! 
Der  ding  idi  dir  vil  mehr  erkler. 

Baymund: 

.  Hertz-liebe  spons,  ich  wil  es  tbari. 
Was  ir  mir  habt  gezeyget  an. 

)  gehen  beyde  ab,   [K3,  9,205]  Bertram,  doa  grafFen  s 
ein  mit  dem  Eaymund  und  spricht: 
Wo  ist  nur  grafE  Kmricb,  mein  vater. 
1  Slbin  lieber  hf-  ""■'  ~-"i'""-? 
Er  ist  hehlt  b  lovd. 

Rayniuud  vfeis  'schaid, 

Wo  mein  berr  n. 


5  Nid    lern  das  L      tr  eben 

I)  e  I  und    n  s 

U  b   V     uns  i  3 

Im    vald    e    r  I 

So     1    inch  T 
D  Hab  mi  I   auc!  r   tt 

Ly     et  h  nein  nacl   jegers  sIte 

B  n  1  eut  ¥0    tigs  erst  ku    n  e       n 

Dort  kumn  e     z   eu  jcge    z     hau 

D  e  n  Igt  1      acl   den   1  crr    fr  ge 

a  jeger  kummen     Bertram    der  'iing  gratF,  ap 
I     bt  i  J   ge      I\  l    1  de 

Wo      ser  h    r      t      bl  eb        j  idV 

Der  erst  jeger 
0  jan  er   a  gst  u  d  le    e  le  i 
I   W     haben    m  forst       dot  gefu  den 
M  t  ei  e    langen  d  effe  d 

Die  in  gehl  e  hat  hs  cl  e 
Docl  habe  r  t  age  lie  c  n 
Se      toden  leb  I  eut   ball  es  l  get. 
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Ey,  diß  sey  Gott  im  hymel  klaget! 
Ist  mein  hertz-lieber  vatter  thot? 
Seiner  seel  wöl  genaden  Gott! 
Nun  wol  wir  in  begraben  thon 
5  Mit  eimr  erlichen  procession 
Der  priester  mit  der  glocken  thon. 

"Sie  gent  alle  ab. 


Actus  2. 

[A  3,  2,  143]    Baymund  kombt  mit  zweien  knechten,  tragen 
zersohniten  hirschenhaut.    Baymund  spricht: 

Bertram,  der  jung  graff,  hat  aufs  minst 
Mich  begabt  für  mein  trew  hofdienst 
Umb  den  Durstbrunnen  mit  so  yil  erden, 
Als  yil  wir  mügen  einziehen  werden 
15  Mit  den  riemen  der  hirschenhaut. 
Da  kombt  mein  hertzenliebe  braut. 

4 

Melusina  kombt  und  spricht: 

Mein  Raymund,  da  bindt  die  hirschenhaut  an 
Und  nach  dem  laß  sie  ziehen  than 
20  Umb  jenen  felß  und  umb  die  wiesen, 
Da  das  fischreich  bächlein  thut  fliesen! 
Das  selb  landt  gar  einfangen  laß! 
Nach  dem  will  ich  dir  sagen,  was 
Du  forthin  wider  handien  solt. 

25  Baymund  spricht: 

Mein  hertzentrawt,  als,  was  ir  weit, 
"Will  ich  nach  ewrem  rath  verbringen. 

Melusina  spricht: 
Das  thu!  so  kan  dir  nit  mißlingen. 

Sie  gehen  alle  ab.    [K  3,  2,  296]    Der  jung  graff  kombt,  sprio 
Wann  gehst  du,  mein  vetter  Raymund? 

B&ymund  spricht: 
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Mein  herr  vetter,  ich  hab  ietzund 
Einzogen  die  ort,  darmit  ir  habt 
Gester  auß  gnaden  mich  begabt 
Umb  den  gemelten  Durstbrunnen. 
5   Hab  ein  jungkfraw  darbey  gefunnen, 
Gantz  engelisch  gelidmasiret, 
Höflich  geschmucket  und  geziret. 
Die  hab  ich  zu  einr  gmahel  gnummen. 
Bitt  ewr  gnad,  wöll  auft  hochzeit  kummen 
10   Aufl  den  nechst  künftigen  montag. 

QraiT  Bertram  spricht: 

Ja  gern,  ich  bitt  dich  aber:  sag! 
Von  was  geschlecht,  adel  und  stamb 
Ist  dein  braut  und  wie  heist  ir  namb? 

15  Raymund  spricht: 

Mein  herr  vetter,  das  weiß  ich  nicht. 
Allein  schetz  ichs  von  angesicht 
Von  gar  edlem  geschlecht  gebom. 

Qraff  Bertram  spricht: 

20  Vetter,  du  hast  gleich  thon  eim  thorn. 
Nimbst  du  ein  weib,  das  du  nit  kenst? 
Wart,  das  ein  trügnuß  aber  gspenst, 
Dich  hab  betrogn  bey  dem  Durstbrunnen! 
Der  gleich  hat  sich  vor  oft  ersunnen, 

25  Das  man  das  weibßbild  hat  gesehen. 
Wenn  man  im  denn  hat  wollen  neben. 
Sind  sie  im  augenblick  verschwunden. 

Raym.und  spricht: 

Da  hat  es  sich  vil  änderst  funden, 
30  Das  mein  braut  ist  voller  weißheit, 

Hat  mir  gsagt  all  mein  heiraligkeit. 

Darzu  ist  sie  edel  und  mechtig. 

Hat  mir  zeigt  schätz,  köstlich  und  brechtig. 

Auch  vil  diener  und  dienerin. 
35  An  ir  ich  ungezweiffelt  bin. 

Graff  Bertram  beut  ihm  die  handt  und  spricht : 


10 
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Mein  veiter,  so  wünsch  ich  dir  glück 
Zu  deinr  gmahel  in  allem  stück. 
Wir  wöId  dir  zu  hof  reiten  gschwind 
Mit  all  unserem  hofgesind 
Und  wollen  dir  dein  hochzeit  ziem 
Mit  rennen,  stechen  und  thnmiem 
Und  wollen  morgen  frü  anff  sein. 

Basrmand  sprioht: 

All  ding  ist  schon  verordnet  fein, 
In  freiem  feld  hochzeit  zu  halten 
Und  alda  aller  frewden  walten. 


Sie  gehen  alle  ab.    Der  ehrnholdt  geht  ein,  spriebt: 

loh  bin  gewesen  ferr  und  weit 

Auff  mancher  fürstlichen  hochzeit. 
15  Doch  mag  ich  anff  mein  warheit  jehen: 

Hab  solche  kOstligkeit  nie  gesehen 

Von  dapetzrey,  köstlich  credentz, 

Gomedi  und  adelich  tentz, 

Köstlich  kleiduDg,  gctranck  and  speiß, 
so  ^AU  ding  mit  solchem  hohen  fleiß 

Versehen  und  geordiniert, 

Also  geschmucket  und  geziert. 

Die  brawt  het  ein  voick  unbekandt, 

Als  in  seiden,  samut  gewandt. 
SA  Da  stundts  vol  aufgeschlagner  zeit 
[K  3,2, 297]  Umb  den  Durstbrunn  ob  gemelt. 

Darinn  hört  man  musica  vil. 

Darvor  sieht  man  die  ritterspil 

Als  gar  frewdreich  in  aller  weiß, 
30  Als  seiß  das  irrdisch  paradciß. 

Nun,  heut  ist  gleich  die  hochzeit  auß. 

So  raiß  wir  wider  heim  zu  hauß. 

Der  ehrnholdt  geht  ab,    Qraff  Bertram  gehet  ein,  mitBay"^^" 
und  Melosina,  der  braut,  und  spricht: 

85   Gott  der  wöU  euch  nun  allwegen 
Geben  seinen  göttlichen  sogen, 
Das  du  fort  fruchtbarlich  thust  mehrn 
Mit  deiner  gemahel  mit  ehrn 
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baff  Bertram  nimbt  Urlaub  von  der  brawt  und  sprii 
ich  odle  brawl,  seit  ivolgfrant! 
Last  euch  mein  veiter  hevohleu  i-<iii! 

Meluaina,  die  bra'wt,  spricht : 
Ilertzciilieher  herv  sdnvager  mein, 
I  Ich  ledauck  mich  ewr  reichen  sciionck, 
Der  ich  im  bestem  euchbädeiick. 
Ewr  vetler,  mein  ginahel  RaymunrI, 
Soll  mir  ielz  und  zu  aller  stund 
Und  ewigklicli  hevollien  sein.' 

i  BaTmund  eprialit: 

Nun  wöll  wir  euch,  hurr  vetter  nirin, 
Das  glaid  hiß  durcli  den  wald  iiauü  geben, 
Euch  nocli  mehr  sacii  anzeigen  eben. 
Gott  wöll  uns  all  gsund  lassen  leben! 

I  Sie  gebea  alle  ab. 


Meluaina  geht  ein  mit  Haymund  unnd  spricht: 
Mein  Raj'mand,  das  laß  uns  bescliawcn 
Ein  flechcn,  daraulT  man  thu  bawen 
»5   Uns  ein  zierlicli  und  vestes  schloß! 

Baymund  spricht; 
3,2, 144]  Wie  dunckt  dielt,  der  felß  hodi  und  groß 
Wer  zu  eini  schloß  starck,  rest  und  gntV 
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,  Mit  einem  zwinger  und  nmblauff 

Und  mit  eim  weiten  tieffen  graben, 
Mit  rinckmawer  und  thürn  erhaben, 
Mit  ercker,  tachwerck  und  mit  zinnen, 

6  Mit  keinem  gewalt  zu  gewinnen, 
Mit  gwelben,  brunnen  auff  das  best, 
Mit  bastej,  bolwerck,  starck  und  vest. 
Das  schloß  will  ich  Lusinnien  nennen. 
Bey  dem  wird  man  unser  gschlecht  kennen, 

10  Weil  wir  schon  haben  ehrlich  sflhn. 
Die  auch  ritterspil  treiben  thün. 
Und  eh  drej  monat  thun  vergehn, 
Soll  gemelt  schloß  schon  aufrecht  stehn 
Mit  aller  zu-gherund,  thor  und  wacht, 

16  Aller  ding  fertig  und  gemacht. 

Sie  gehen  alle  ab.   [E  3, 2, 298J   Uriens  und  Qiot,  bald  söhn 
lusina,  gehn  gewappnet  ein.    Uriens  spricht: 

Giot,  mein  bruder,  hast  vernummen 

Den  brieff,  welcher  uns  zu  ist  kummen 
so  Von  dem  könig  in  Zippern  da. 

Wie  sein  haubtstat  Famagusta 

Belegert  sey  von  dem  soldan? 

Der  bitt,  im  hilflich  bey  zu  stahn, 

Zu  erretten  das  christen-blut, 
25  Das  der  soldan  vergiessen  thut. 

Mein  bruder,  wilt  du  doch  auch  mit? 

Qioty  ein  söhn  Melusin a,  spricht: 

Mein  bruder  Uriens,  warumb  nit? 
Wie  ich  dir  nun  verheissen  hab, 
30  Auff  morgen  frü  so  fahr  wir  ab. 
Wie  du  denn  all  ding  hast  bestelt, 
Fünffhundert  pferd  darzu  erweit. 
Komb!  laß  uns,  wie  denn  wol  thut  zeraen, 
Von  vatter  und  mutier  urlaub  nemenl 

Sie  gehn  beid  ab.    Der  könig  von  Zippern  geht  ein  mit  s 

marschalck,  spricht: 

14  K  Baghörang. 
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Ihr  liebn  gtrcwen,  gebt  rath  darzo, 
Wie  man  die  sach  angreiffen  thu ! 
Der  soldan  uns  belegert  hat 
Und  ist  gi'oß  hunger  in  der  stat. 
5  Hab  umb  hilff  in  Franckreich  geschrieben. 
Noch  ist  mir  hilff  biß  her  außblieben. 
Die  stat  müg  wir  nit  lang  aufhalten. 

Der  marsohalck  spricht: 

Mir  wöllens  Gott  noch  lassen  walten, 
10  Weil  noch  haben  zu  essen  wir. 
Gott  wird  uns  hilff  zu-schicken  schir. 
Auff  dem  steht  ie  mein  hoffhung  noch. 
Er  wird  uns  retten  von  dem  joch. 

Der  ehrnholdt  kombt,  spricht: 

15  Herr  köng,  es  kummen  auß  Franckreich 
Zwölff  naue  euch  zu  hilff  geleich, 
Die  thun  gleich  an  der  port  anstahn, 
Werden  den  feindt  auch  greuffen  an. 

Der  könig  spricht: 

20  Heiß  bald  sich  rüsten  iederman! 

So  wöll  wir  einen  außfahl  than, 

Das  der  soldan  in  dem  rumorn 

Sich  wehren  muß  binden  und  vorn, 

Ob  wir  mit  ritterlichen  schlegen 
25  Möchten  sein  blegerung  erlegen. 

Dran,  dran!  unser  feindt  mit  in  schlagen, 

Werden  gleich  in  die  hendt  uns  jagen. 

iircken  kummen ,  schlagen  auff  sie.  Uriens  und  Qiot 
en  hinden  auff  sie.  Der  soldan  feit  und  auch  der  könig. 
iircken  fliehen.    Man    hebt   den  könig  von  Zippern  auff, 

der  spricht: 

Ach  meines  lebens  bin  ich  verdrossen. 
Ich  bin  mit  einem  strahl  geschossen. 
Holt  mir  die  artzt  (mir  will   geschwinden), 
35  Auff  das  sie  mich  eylendt  verbinden! 

atzt  den  könig  in  sessel,    der   artzt  zeucht  im  den  pfeil 

auß  unnd  spricht: 
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Herr  könig,  der  pfeil  ist  vergift, 
[K  3, 2, 299]  Derhalb  leib  und  leben  betrift, 

Es  belff  eucb  denn  Gott  in  den  tron 
Und  mein  knnst  wanderbar  darvon. 

Hermina,  deß  kongs  tochter,  kombt  unnd  spricht: 

Hertzlieber  yatter,  bist  du  auch  wundt? 
Hoff  zu  Gott,  du  werst  bald  gesandt. 
Ist  dein  wanden  in  der  brast  vorn? 

Der  konig  von  Zipppem  spricht: 

10  Tochter,  all  hoffnang  ist  verlorn. 

Das  gift  mir  eilet  zu  dem  hertzen. 

Ich  leid  unmenschlich  bitter  schmertzen. 

Geh,  ehrnholdt!  bring  die  jungen  herm, 

Die  mir  auß  Franckreich  her  zu  fem 
15  Zu  hilff  sind  kummen  in  den  krieg, 

Haben  helffen  erlangen  sieg! 

Deß  ich  in  danck  vor  meinem  endt 

Der  ihren  ritterlichen  hendt. 

Der  ehrnholdt  geht  ab.    Hermina,  die  tochter,  spri 

20  Ach,  herr  vatter,  gehabt  euch  wol! 
Ich  hab  gut  hoffnnng,  Gott  der  sol 
Gut  mittel  durch  artzney  geben. 
Euch  zu  erhalten  bey  dem  leben. 

XJriens    und   Giot  kummen.     Der  konig  beut   in    die 
25  spricht: 

Ihr  jungen  herren  auß  Franckreich, 
Ich  danck  euch  beiden  fleissigkliech, 
Das  ir  mir  habt  in  diesem  krieg 
Erlangt  so  ritterlichen  sieg 

80   Zu  hilff  der  gantzen  Christenheit. 
Derhalb  ir  zu  ewiger  zeit 
Solt  haben  rhumb,  lob,  preiß  und  ehr. 
Doch  hab  ich  ein  bit  zu  euch  mehr: 
Saget  mir  ewer  werde  namen, 

85  Auch  ewr  edel  geschlecht  und  stamen, 

17  ?  DaBi.         2*7  K  {1«\&&\%)l\«\q\v. 
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Von  wann  ir  seit  geborn  worn! 

Uriens,  der  söhn  Melusine,  spricht: 

Von  Lusinien  sind  wir  geborn. 
Giot  mein  bruder  ist  genandt, 
5  Uriens  heiß  ich  weit  erkandt. 
Mein  namen  ich  nit  bergen  wil. 

Der  könig  von  Zippern  spricht: 

Ach,  ich  hab  oft  gehöret  vil 
Von  diesem  adelichem  gschlecht. 
10  Und  wo  du  mir  wilt  volgen  recht, 
Ich  dein  stamb,  adel,  gut  und  ehr 
Willig  erheb  und  weiter  mehr. 

Uriens  spricht: 
In  welcher  maß  ?  das  zeiget  an ! 

15  Der  könig  von  Zippern  spricht: 

Wiß!  die  einig  tochtcr  ich  han, 
Hermina;  die  will  ich  dir  geben 
Zur  gmahel.    Wenn  ich  endt  mein  leben, 
,  145]  So  feit  an  sie  Cippern,  das  reich. 
20  Darzu  darff  sie  warhafftigleich 

Ein  künen  ritter,  welcher  helt  schütz 
Dem  ktlnigreich  vor  des  soldans  tmtz. 
Wiewol  er  in  der  schlacht  ist  gfelt, 
Wird  doch  ein  ander  außerweit. 
25  Mein  Uriens,  weist  du  das  than? 

Uriens,  Melusins  son : 

Herr  künig,  ich  wil  nemen  an 
Die  grossen  ehr  und  reichen  gab, 
Der  ich  doch  nit  verdienet  hab. 
!,  300]  Weil  ewer  mayestat  mein  begert. 
Seit  ir  hertzlich  von  mir  gewert. 

Der  künig  spricht: 

Nun,  mein  Hermina,  trit  herznl 
Volg  mir  und  ninib  den  ritter  du 
35  Zu  einem  ehlichen  gemahel, 


Der  dir  dein  reicb  gar  Test  wie  staliol 
BäsdiUUen  nnd  behüten  wirt 
Vor  dem  soldan,  weil  er  regiert! 

Kermina,  die  tochter:  ' 

i  Hertz-aller-liobBter  vater  mein,  | 

Ich  wJl  gborsam  und  willig  sein 

In  alle  dem,  waa  du  zeigst  an, 

Wie  ich  hab  all  mein  lebtag  thnn  I 

Pein  willeii  gehorsam  und  gern. 
10  Solt  ich  dich  den  ietz  nit  gewercn? 

laig  nimbtir  beider  h.Bndt,  gibt  sie  au-aani  und  bi 
Kun,  so  gib  ich  euch  baid  zu-samb 
Zu  rechter  eli  in  Gottes  namb. 

Qibt  in  baideu  die  haad: 
15  Gott  geb  euch  baideu  glück  darzu! 

Nun  so  wil  ich  sterben  mit  ruh, 

Weil  ich  ein  solchen  aj'den  han. 

Der  mein  kftoigreich  besätützen  kan. 

Nun  füret  mich  ab  von  der  stedt 
2(1  Und  leget  mich  in  das  todbehtl 

Last  bringen  mir  das  sacrament, 

Wann  mir  nahet  mein  letztes  end! 

Mein  geist  befilh  ich  in  dein  hend. 

:wen  brüder  füren  den  künig  ab  und  geibn.  «lle  t 


IS  Actus  4. 

Melusina  geht  ein  mit  Barmtind  und  spricht; 
Mein  Raymond,  wie  getlist  tinsern  stin, 
Die  uns  so  gar  kein  botschafft  thUn 
Auß  Zippern,  Uriens  und  Giot? 

30  Barmund : 

Mein  Meluisina,  ich  hoff,  Gott 
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Werd  sie  baide  gar  nit  verlassen. 
Wir  haben  sie  ye  alier  massen 
Auff  tugent  und  gotsforcbt  zogen, 
Von  allen  lästern  sie  abbogen. 
5  Schaw !  dort  kumbt  gleich  ein  postbot  her. 

Der  postpot  kumbt,  neigt  sich  und  spricht: 

Gnediger  herr,  fröliche  mär 

Von  ewrn  baiden  sün  ich  pring. 

Urias,  der  dapffer  Jüngling, 
0  In  Cippern  groG  ehr  hat  eingelegt, 

Darmit  den  alten  kttnig  bewegt, 

Das  er  im  hat  sein  tochter  geben. 

Und  als  der  künig  auff  gab  sein  leben, 

Ist  Urias  künig  in  Cippern  worn. 
15  Auch  so  ist  Giot  ausserkorn 

Künig  in  Armenia  erweit. 

Des  künigs  tochter  zu-geselt, 

Florya,  der  jungkfrawen  zart, 

Die  alier-schönst,  höflicher  art, 
jo  Wie  ir  vernembt  in  diesem  brieff. 

Der  ander  bostbot  kumpt  und  spricht: 

Von  Prag  auß  Böhmen  ich  her  lieff. 

Wist!  Anthonius  und  Reychhart, 

Ewr  beyde  sön,  nach  beides  art 
!5   Die  haben  gar  vor  kurtzen  tagen 
IJZwey  mal  mit  den  feynden  geschlagen, 

Auch  den  küng  von  Elsaß  gefangen. 

Dardurch  Antoni  thet  erlangen 

Die  zart  fürstin  Christina  frumb 

Sambt  Lützelburg,  dem  fürstenthumb. 
)o  Nach  dem  habens  nach  kryeges  syten 

Den  Türckeu  auch  vor  Prag  bestriten, 

Da  auch  ewer  söhn  Reynhart  mehr 

Erlanget  hat  groß  rumb  und  ehr. 

Den  Türeken  hat  bracht  umb  sein  leben, 
)5  Dem  man  auch  hat  zu  gmahel  geben 

Des  königs  tochter  Eßglanthina. 

Ist  letzt  konig  in  Behera  da. 
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Wie  ir  wert  ihr  erentreychen  wesen 
Nach  leng  in  diesen  brieffen  lesen. 

Baymand   bricht  die  brieff  aufT,   list.    Melusina  hei 

auff,  spricht : 

5  Des  sey  Gott  lob  in  seinem  thron, 
Der  gnedig  mit  uns  baudein  kon 
Und  unser  söhn  zu  ehren  bringt, 
Das  ihr  keynem  nit  mißelingt! 

Die  iwen   betten   gehen  ab.  *  Freymund ,    der   sehn  ] 
10  kumbt,  kniet  nider  und  spricht: 

Herr  vatter  und  fraw  mutter,  ich  bit: 
Etwas  werd  ir  abschlagen  nit. 
Es  ist  mein  hertzliches  begem 
Und  das  ich  wolt  ein  mtlnich  wern 
15  Zu  Malirs  iu  dem  kloster  new. 
Das  ir  habt  gstifft  auß  gantzer  trew. 

Haymund,  der  gpnahel  Melusina»  spricht: 

Mein  son,  bist  mit  andacht  behafft? 
Hast  kein  last  zu  der  ritterschafft, 
xo  Wie  die  andern  brüder  dein! 

Freymund,  der  son: 

Ich  bit,  herr  yatter,  laß  mich  nein 
(Der  abt  ist  mir  sehr  wol  verwand, 
Bin  auch  dem  convent  wol  bekand), 
85  Das  ich  Gott  darinn  für  euch  bit! 

Melusina,  die  mutter: 

Wir  wollen  dirs  abschlagen  nit. 
Mein  lieber  son,  was  dein  hertz  gert, 
Solt  du  gewißlich  sein  gewert. 
80  Komb  in  das  closter,  wenn  du  wilt, 
Auf  das  dein  hertz  nur  wirt  gestilt! 

Sie  gehnd  alle  ab.    Baymund  geht  wider  ein  und  sp^ 
Nun,  Gott  wil  ich  lob,  ehr  verjehen. 

1  K  ehren  ireich. 


He 

I 
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I 


Nun  Ijib  ii^h  fuDEf  suljn  nol  ycisi.lji.ii 
'  vom  Porat  kmnbt,  Raymunde  biuder,  i 

Gott  der  grQs  lit.li,  o  bruder  meini 

lUi  kumb  ein  mal  zu  du  hei  ein 
,  ^  um  fürst  1113  scliloß  Lusiiiieii 

7ii  siliui    «IC  es    in  ist  gdiii 


Raymund  beut  in  die  hai 
El    gUlrUlicli  wol    (.Ott  SU   I 


I    üts  Ilijr  ich  gern  niid  frt\>  miuli  \' 
"Wo  ist  mein  liebe  ge9clitte\,  d  in  t 

RaymuDd 
Ilitut  ist  iambstag   mein  biudci    mI 
B_K3,2,3Ü2J  Darin  den  almal  fie}lieit  bat 

iri   Mein  fnw  und  sicli  nit  seben  Ut 
Und  ist   illein  in  eiiu  gemtch 
Und  iHi  daifi  ii   i  it  fDisclien  nicb 
SoliUis  bab  ich  der  ausseikoiii 
In  dem  anfang  ein  ctd  gibtliwoin 
io   Uab  HS  biß  bei  gebalteu  tre»licli 

G  afT    om  F     3     3    n         d 


I      en      Heu  la  sen   nu  t 


N  t     t    d 
ttl    1       g 


Mt  d 
Da     nb 


OK  ?er 


>     "— "^^      Sil 


lUeh   a. 


Lit 


■./auiiut 


redt! 


.^z 


.iia.  JHit  ma.  bku.  3tr  -sxusxl 
üas  HL  aiiia^  uz.  jänsc  ^tts 

Ziicant  mt  nisL  ien.  jai  KCÄdct« 
I^jr:  foiiäc  «r  xal  isc  xar  en&steit 


r.  3iic&.  iitaidki.  £r  Üb 


spricht: 
m  allen 


si   I«^  sfisc  «iirtä  IT  vBKi«^ 


Lm  st  is  lieinen  hah  erio^en. 
Mein  weib  ist  trev  und  eliTen  firamb. 
Sdg  solche  von  cit  widenunb, 
25   Du  sdientlkhcr  man!  geh  hienanß 
Und  kumb  nimmer  mer  in  mein  hanß! 
Verflachet  sev  der  tag  und  stand. 
Da  ich  folgt  deinem  falschen  mand! 

Der  bruder  geht  ab.    Baymimd  spricht  klegÜ^'^' 

30  O  jamer  groG  ob  hertzenleid! 

Ich  hab.brochen  trew,  ehr  und  aid 

An  meiner  hertz-lieben  gemabel, 

Die  trew  ob  mir  vest  helt  wie  stahel. 

Die  itzt  dort  sitzt,  doch  mir  an  schad, 
85  In  einer  wannen  im  wilbad, 

Ober  der  gQrtel  zart  und  mild 
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Ein-lioll  sululies  woibü'*  bil,! ; 
Aber  unterlialb  )iat3  ein  fiirm 
Gleiuli  eim  unglicureii,  giffligeii  wurm, 
Gemengtor  färb,  blob,  gelb  und  grün, 
s  Mit  silber-farb  gesprenget  scliün, 
1 3,  2, ll<);Jj  Sololis  bab  idi  duvdi  ein  loch  gcsolieii. 
Wil  uber  nitlilsen  zu  ir  jeben, 
Wil  sie  des  leger  halten  uiclit- 
Wi'r  vieyli,  warunib  sokb  wanillung  gschiclit ; 
10    Wann  beiiulidi  sind  Gottes  goricht. 


Eaymiind  geht  t 


Hayinund  geM  ein,  setzt  sieh  iiidHr  und 
Ach  Gott,  ich  bin  betrübt  von  siiiiifu. 
ifi    Sult  niuiii  geniahfl  uordun  iiini'ii, 
Das  ich  ir  nach  geforscbet  bab, 
Sie  solt  ivol  von  mir  schaideii  ah. 

MeluBina  kumbt  und  spricht; 
Rejmuiid,  lieber  gemahel  mein, 
so   Wie  magst  du  also  trawiig  sein 
letzunder  ein  tag  oder  uweiiV 
Sag!  was  unfalä  ist  dir  zu-stclm? 
Hoff  ich,  ye  unser  sacb  steh  wol. 

Raymund : 

2i  Ja,  Gott  sey  loh!  allein  ich  dol 
Etwas  ein  klein  scltworinütigkeit, 
Wird  auch  hinsintkcii  mit  der  xeit. 
Da  kumbt  aber  ein  postpot  lier, 
Bringt  uns,  ob  Gott  wil,  gute  nmr. 

30  Der  poBtpot  kumpt,  spricht; 

Gnediger  herr,  ich  bin  gesaiid 
Her  von  Garanda  auß  dem  land 
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Von  GoffroT,  ewrem  sone,  her. 
Der  hat  eingelegt  grosse  ehr, 
Darion  er  hat  in  kartzen  tagen 
Den  risen  Gedeon  erschlagen, 
5  Welcher  bezwange  land  und  lent. 
Des  ist  die  gantz  landschafft  erfrewt, 
Uelt  in  in  grosser  wirrd  und  ehr, 
Wie  ir  im  brieff  Temembt  noch  mehr. 

Sr  sibt  im  den  brielf,  Beymundt  Hat  den,  l^ebt  sein  hend 
lA  spricht: 

Gott  sey  lob,  der  in  allem  stflck 
Gibt  ansem  sQnen  heil  und  glflck! 
Kamb  hent  gen  hoff  und  thn  hie  bleiben! 
Morgen  i\öl  wir  im  wider  schreiben. 

Sie  gehn  alle  ab.    Gofflroy  mit   dem  aan  geht  ein,  gews; 

und  redt  mit  im  selb»  spricht: 

Nun  hab  ich  den  risen  Gedeon 
Erschlagn,  den  nngehewren  mann. 
Nun  ist  mir  botschafft  zn-gesand, 

15  Gar  weit  her  aaß  Norhemelanü, 
Da  auch  ein  grosser  rise  sej, 
Grimolt,  der  auch  durch  tjranney 
Die  gantz  landschafft  zwing  und  beschedig. 
Das  sol  ich  von  im  machen  ledig. 

fo  Nun  wil  ich  den  ungheuren  man 
Auch  mit  der  Gottes  hilff  bestahn. 

Der  postpot  kombt  und  spricht: 

Ach  ktiner  ritter,  ewr  vetter  Raymund 
Erbeut  euch,  er  sey  frisch  und  gsund 

25  Mit  all  den  sein,  und  Freymund  sey, 
Ewer  bruder,  newlich  in  der  abtey 
Zu  Maliers  ein  münch  worden 
Und  angenummen  den  heiling  orden. 
Für  euch  alle  Gott  bittet  heut. 

80  Des  sich  vatter  und  mutter  freudt 

[K  8, 2»  304]  Goffiroy  mit  dem  san  : 

Ist  mein  brader  eiu  münch  worden. 
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Hat  veracht  ritterlichen  orden, 

So  ist  er  uns  brtldern  allsant 
^  Worden  ein  grosse  spot  und  schand. 
47]  Die  lausingen  münch  an  den  orten 
5  Die  haben  in  mit  schmeichel-worten 

Mit  irem  dant  und  zauborey 

Ins  kloster  bracht  dieser  abtey. 

Derhalb  so  sollen  sie  all  sterben, 

Sambt  dem  kloster  im  fewr  verderben. 
10  Das  wil  ich  in  selb  zünden  an, 

Das  ir  gar  keiner  kumb  darvon. 

Das  schwer  ich  in  zu  Gott  ein  aid, 

Dem  lausing  münch  zu  hertzenleid. 

geht  ab  mit  dem  botten.    Der  Baymund  geht  ein,  setzt 
15  sich  und  spricht: 

Mein  hertz  ist  mir  gleich  vol  unmuts. 
Mich  andet  warlich  nichtsen  guts. 
Da  kumbt  geleich  postirt  ein  pot. 

Der  postbot  kumbt  und  spricht: 

20  Gnediger  herr,  jamer  und  not 
Sol  ich  verkünden  ewrn  gnaden. 
Freymund,  ewr  son,  hatgnummen  schaden. 

Raymünd  spricht: 

Das  wöl  Gott  nit!  sag!  wie  und  wenn 
25   Und  durch  wen  nam  er  schaden  denn? 

Der  postpot: 

Ewr  son  Goffroy  mit  deni  zan 
Der  hat  das  kloster  zündet  an, 
Maliers,  verrigelt  an  dem  end, 
30  Kloster  und  all  manch  verbrend. 
Das  gar  keiner  darvon  ist  kummen. 
Haben  ein  kleglich  end  genummen, 
Mit  grossem  gschrey  sam  unbesunnen,. 
Und  sind  all  zu  pulver  verbrunnen. 

lostpot  get  ab.    Baymund  red  mit  im  selb  kleglich: 

Herr  Gott,  erst  findet  sich  die  räch. 
Das  ich  mein  berr  vettern  erstach, 
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Doch  on  mein  willii;  mir  zu  unfrummen 
Hab  ich  hernach  ein  weyb  genummen, 
Ein  lauter  gespenst  and  zanberey, 
Wie  Ichs  denn  in  dem  bad  gar  frej 

ft  Gesehen  hab  in  menschlich  form, 
Unterhalb  ein  grawsamen  wnrm. 
Die  hat  mir  zehen  sön  geborn; 
All  dadelhafft  an  leib' sind  wom, 
Tenflischer  art,  wie  man  letzt  kend. 

10  Goffroy  das  kloster  hat  verbrend, 
Mein  aller-liebsten  son  darinn, 
Des  ich  hertzlich  betrflbet  bin. 

Melusina  kumbt  mit  dem  hoffgesind  und  spricht: 

Mein  Raymund,  wie  bist  so  betrübt? 
15  Sag  an,  was  dich  zn  trawren  übt! 
Ist  dir  ein  unfal  zu-gestanden 
Etwan  an  leaten  oder  landen? 
Oder  ist  ein  kranckheit  an  dir? 

Baymund  spricht  zorniglich: 

20  Geh  eylend,  bald  und  schnell  von  mir, 
Du  ungehewer  teuffels-künder, 
Du  erschröcklich  grawsam  meerwunder, 
[K  3 ,  2,  305]  Du  gifftiger  wurm,  trach  und  schlang! 
Du  gspenst  hast  mich  geblendet  lang. 

25  All  dein  geschlecht  thut  doch  kein  gut. 
Dein  Goffroy  hat  in  jamers  gluet 
Das  kloster  Maliers  gar  verbrend 
Sambt  hundert  münchen,  die  da  send 
Gewesen  sambt  Freyraund,  raeim  son. 

30  Solch  böß  frücht  von  dir  kummen  thun. 

Melusina  sineket  nider  zu  der  erden,  spricht  klegüc^' 

Ach  Gott,  Raymund!  weh  ewigklich. 
Das  ich  ye  sah  mit  äugen  dich! 
Weh,  das  ich  dich  ye  lieb  gewan! 
36  Weh,  das  ich  dich  namb  zu  einem  mann, 
Dieweil  du  mir  dein  eyd  hast  brocken 
Und  drew,  die  du  mir  hast  versprochen, 
Und  mir  verwisen  da  auß  neid 


Ea 


551 

Mein  verborgen  heimligkeit, 

Vor  iederraan  gemacht  zu  schand, 

Das  sunst  erfaren  bat  niemand! 

Welcbes  dir  docb  ist  gewest  on  scbaden. 
5   Nun  so  maß  leb  on  all  genaden 

Von  dir,  hertz-lieber  gmabel,  scbeiden, 

Fort  bin  in  sonderlicbem  leiden 

Leben  biß  an  den  jüngsten  tag 

In  der  wüsten  in  jammer,  klag. 
10   Sunst  bet  icb  bey  dir  erworben, 

Das  icb  fein  wer  natürlich  gstorben, 

Wenn  du  mir  best  dein  trew  gebalten. 

Nun  so  wirst  du  in  unglück  alten. 

Hail  und  glück  wirt  sich  von  dir  keren 
15   Sambt  gewalt,  reichtumb,  gut  und  eren 

Und  wirst  veracht  von  iederman, 

Weil  du  den  mainayd  hast  gethan 

An  mir  armut-seligen  frawen. 

Qund  hebt  sein  handt  aulT,  feit  ir  zu  fuß,  spricht 

20  Ach  Gott,  mich  hat  bertzlicb  gerawen 

Mein  jeher  zorn  auß  unvernunfft. 

Icb  wil  dirs  fortbin  in  zu-kunfft 

Der  ding  gedelicken  nimmer  mehr. 

Ich  bit  durch  aller  frawen  ehr, 
25   Wölst  mir  solch  mein  schmach  vergeben 

Und  bey  mir  bleiben  dein  gantz  leben, 

Du  ausserwelter  gmabel  mein! 

Melusina  spricht : 

0  Raymund,  das  mag  nit  mehr  sein. 
30   Weil  du  mir  solichs  hast  verweist 

Und  es  gehört  hat  der  böß  geyst, 

Kan  ich  nit  lenger  bleiben  bey  dir. 

Docb  wenn  icb  hinfar,  so  folg  mir! 

Heribel,  deinen  jungen  son, 
35   Den  solt  du  töden  und  ab-thon, 

Wann  er  wurd  der  bösest  mensch  werden, 

Dem  land  zu-richten  vil  besch werden. 

Goffroy  aber  wirt  auff  trawen 

Das  verbrend  kloster  wider  bawen, 
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Baß  thon  und  es  reichlich  begaben 
Und  Wirt  endtlich  das  schloß  in  haben. 
Nun  lenger  ich  nit  bleiben  kan. 
Mit  trawren  so  muß  ich  darvon. 
5   Dort  Wirt  man  mich  bey  dem  Durst-bmnnen  - 
Offt  sehen  vor  anff-gang  der  sannen. 

Melusina  flieht  ab ,    rüst  sieh  inn  die  flügel  und  den  schwvttfc 
Baymnnd  sprich  mit  auffgehaben  henden : 

Nun  sey  es  Gott  von  himel  klagt, 
10   Das  ich  ir  ein  wort  hab  gesagt! 
Der  tag  and  die  stand  sey  verflacht, 
Das  ich  sie  heimlich  hab  ersacht! 
[K  3,  2, 306]  Nan  ist  all  fread  in  leid  verkert. 

Mein  klag  mit  trawren  hoch  gemert, 
16  Seit  ich  mich  sol  verwegen  dein. 

Melusina    kumbt    geflügelt    unnd    dem    schlangen  -  schwanti 

spricht : 

Nan  kan  es  ye  nit  änderst  sein. 

Gesegnn  dich  Gott,  mein  hertzen-lieb, 
20  Der  mir  all  mein  trawren  vertrieb! 

Gesegn  dich  Gott,  mein  süesser  trost, 

Der  mich  aaß  hartsei  hat  erlöst! 

Gesegn  dich,  mein  sties  wolgefallen 

Ob  andern  creaturen  allen ! 
25  Gesegn  dich  Gott,  mein  breiß  und  rumb, 

Mein  schätz  für  alle  fürstenthumb  ! 

Gesegn  dich  Gott,  mein  freund  und  gsel! 

Gott  bewar  dich  für  ungefel 
[A3,  2, 148]  Und  darzu  all  unser  kind! 
30  Gott  gesegn  alles  hoffgesind! 

Gott  gesegn  Lusinien,  das  schloß! 

Ich  far  dahin  in  unmüht  groß. 

Sie  fert  ab  mit  irem  schwantz.     Baymund  schlecht  s«^ 

zam : 

85  Far  hin,  mein  gmahel,  beleidt  dich  Got! 
Der  bewar  dich  vor  aller  noht. 
Mein  sunnen-glast  und  morgen-stern ! 
Weil  ich  sol  und  muß  dein  embern, 
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Wirt  mein  leben  sein  wie  der  todt 
In  trübsal,  unmut,  angst  und  noht. 
Weil  mir  fert  all  mein  trost  dahin, 
Der  hartseligst  man  ich  nnn  bin. 
Mein  trawren  und  hertzliche  klag 
Ich  nit  gnugsam  außsprechen  mag. 
In  hertzenleid  ich  schier  verzag. 

Sie  gent  alle  trawrig  ab. 


Actus  6. 

Zwen  knecht  genht  ein,  der  erst  spricht: 

Ach  Gott,  wen  solt  doch  trawren  nicht 
Unser  gneding  frawen  ab^iecht 
Also  von  frewd,  gwalt,  gut  und  ehr! 

Der  ander  knecht: 

5  Ach,  mich  erbarmet  nichsts  so  sehr. 
Als  da  sie  in  dem  lufTt  hin  schoß. 
Da  für  sie  drey  mal  umb  das  schloß 
Mit  gar  eimb  Weglichen  geschrey. 
Gesegnet  ir  junge  kinder  zwey 

20  Mit  also  gar  kleglichen  werten. 

Der  erst  knecht: 

Auch  sagt  man  zu  hoff  an  den  orten, 
Wie  die  seugamen  in  der  neben 
Zu  nacht  Melusina  offt  sehen, 

25  Wie  sie  kumb  wider,  thu  sich  eigen 
Und  ire  junge  sün  selb  seugen. 
Heb  sie  auff,  werm  sie  bey  dem  fewer. 
Als  unser  herr  hört  die  abenthewer, 
Warr  er  hertz-fro  und  thet  verhüten 

30  Die  fraw^vor  der  kamer  im  guten. 
Da  fürs  durch  das  fenster  darvon. 
Das  der  graff  groß  hertzleid  gewon. 
Derhalb  sie  seid  her  kam  nit  wider. 

Der  ander  knecht: 
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Unser  gnediger  herr  ist  sieder 
Nit  frölich  worden,  mag  ich  jehen. 

Der  erst  kneoht: 

Ja,  dieser  nnrat  ist  geschehen 
5  Dnrch  in;  er  hat  allein  die  schnld, 
IK3,  2,307]  Das  reit  in  klag  nnd  ongednlt. 

Man  sagt,  er  wöl  das  nbel  bfissen 
Und  wallen  mit  barfnssen  fassen 
Gen  Rom  nnd  znm  heiligen  grab, 
10  Wel  von  land  nnd  lenten  sthon  ab 
Und  sich  gottseliglich  ergeben 
In  ein  klans  nnd  ainsidels-leben. 

Der  ander  kneoht: 

Knmb!  laG  nnsjanffen  beidsander! 
15  Im  stall  die  genl  schlagen  einander. 

Qotnroy  knmbt  mit  dem  kundtman  gewapnet  und  spricht: 

Zn  eim  knndtman  bist  mir  zn-geben, 
Das  dn  mich  sollest  füren  eben, 
Da  ich  find  den  risen  Grimold. 

10  Der  kundtman  spricht: 

Den  riesen  ir  bald  sehen  solt. 
Secht  ir  nit  jenen  grossen  berg? 
Drinn  wont  vil  gspenst  und  wnnderwerck. 
In  dem  holen  berg  wonet  er. 
ib  Secht!  bey  dem  felß  dort  sitzet  der 
Groß  rieß  nnd  nngehewer  man. 
Gesegn  cnch  Gott!  ich  scheid  davon. 

Goff^oy,  Melusina  son,  spricht: 

Ach,  steh  da  still  nnd  hab  dein  ruh 
so  Und  schaw  unserm  kempffen  zu. 
Das  du  es  da  heim  wist  zu  sagen ! 

Der  kundman: 

Er  hat  mehr  den  tausent  erschlagen 

* 

6  ü  Beß. 
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Ritter  und  beiden  in  dem  land. 
Im  kan  angesigen  niemandt. 
Er  ist  ein  teuffel  und  kein  man. 

Goffroy  spricht: 

5     Nun,  ich  wil  in  mit  kampff  bestan. 
Gott  wöl  mir  glück  geben  darzu, 
Das  ich  das  land  erlösen  thu 
Von  dieses  risen  tiranney, 
Mach  wider  quit,  ledig  und  frey  l 

10  Der  kundman  spricht: 

Gott  geh  euch  darzu  heil  und  glück! 
Hie  bleib  ich  nit,  ich  furcht  sein  duck. 

mtman  geht  ab.    Grimold,    der  rieß,  kumbt  mit  seiner 
eysen  Stangen  und  spricht: 

15  Wer  bist  du?  und  wann  kumbst  du, 
Das  du  mir  also  eylest  zu 
So  frevenlichen  mit  gewalt? 
Was  suchst  du  hie?  das  sag  mir  bald! 

Go£f!roy,  Melusin  a  son: 

20  Du  grosser  rieß,  des  teuffels  knechf, 
Ich  wil  mit  dir  nit  deiding  schlecht, 
Sünder  mit  Gottes  hilff  bestehn. 
Darob  du  must  zu  drfimmern  gchn. 
Dein  haubt  wil  ich  beim  har  anff  hangen. 

25  Grimolt,  der  rieß: 

Ach  lieber  herr,  nembt  mich  gefangen 
Anff  das  errettet  werd  mein  leben! 
Ich  wil  tribut  und  Schätzung  geben. 
0,  das  ich  künd  mit  flucht  entrinnen! 

30  Goffiroy  mit  dem  zan: 

Ich  hoff,  dir  so!  in  busen  rinnen 

Dein  fatzwerck,  hon  und  grosser  spodt. 

Nun  wehr  dich  mein!  ich  hoff  za  Got. 


3,  2,  308J  Sie  Bohl&hen  einander,  der  rieß  feit,  steht  wider  i 
und  spricht : 

Wer  bist  du,  rilter?  tliu  dich  nennen 
Auff  das  icli  dich  auch  müg  erkennen! 
s  Du  hast  mir  geben  in  mein  weich 
Ein  solchen  ungefügen  streich. 
Wer  bist»?  nenn  dein gsclij echt  und  stam! 

Goffroy  mit  dem  zan : 
Goffroy  ist  mein  rochter  iiara, 
10  Geboren  in  Franckreich,  in  dem  land, 
Vom  schloß,  Lusinien  gcnandt. 

Grimolt,  der  rieß ; 
Von  dir  hab  ich  vil  hören  sagen. 
Du  bist  der,  welcher  hat  erschlagen 
IS  Mir  meinen  ohani  Gedeon. 

Kumbst,  das  ich  dir  hie  gcb  den  Ion? 

e  sehlagen  zuaam,  GoflTroy  springt  auß  dem  streich,  der 
aerschleeht  sein  atangen,  gibt  die  flucht.     OofiTroy  sprich 

Nun  wil  ich  in  den  berg  zu  diesem 
.  3,  2, 149]  Stareken  und  ungefügen  risen 

Und  auch  ait  ablassen  bey  Gott, 

Biß  ich  in  bring  vom  lehn  zum  todt. 

Und  wil  mich  an  der  gicnen  mein 

Lassen  in  holen  berg  hienein. 
ofllroy  geht  ab  in  berg. 

Wie  hat  mir  der  klein  man  zu-letzt 
So  hart  und  grimmig  zu-gesetzt, 
Mich  hai't  verwand  oben  und  unden ! 
30  Mit  mirs  hab  ich  verstopfft  mein  wunden, 
Wann  vil  hlutes  ist  mir  entgangen. 
Kuni  einr  herfür  auß  mein  { 


1  gefangner,  kumbt  mit  einer  ketten  mit  m 
Grimolt,  der  rioB,  spricht: 
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Sag  an!  hast  ietz  in  der  neben 
Kein  gast  hie  in  dem  berg  gesehen? 

Arot,  der  gefangen,  spricht: 

Ich  hab  ein  ritter  hören  springen, 
5   Im  berg  mit  seinem  hämisch  klingen. 
Wo  der  ietzt  ist,  das  weiß  ich  nicht. 

Qrimolt»  der  rieß,  spricht: 
0,  wo  ist  den  der  bössewicht? 

b  geht  ab.    Qoff^oy  kumbt  wider,  spricht  zum  gfangen: 

10  Sag  mir  1  seit  ir  gefangen  leut  ? 
Sag!  hast  du  nit  gesehen  heut 
Den  grossen  risen  Grimolt, 
Den  ich  follend  hin  richten  wolt? 

Barot,  der  ander  gefangen : 

15  0  strenger  ritter,  nembt  die  flacht! 

Der  rieß  euch  in  dem  berge  sucht. 

Find  er  euch,  so  müst  ir  gwiß  sterben 

Und  eines  grimmen  todts  verderben 

Oder  ewig  gefangen  sein 
20  Mit  uns  armen  gfangen  allein. 

309]  Qoffroy,  Melusina  son,  mit  dem  2an  spricht: 

Ich  furcht  in  nit.    Wolt  Gott,  er  körn 
Und  noch  mehr  kappen  von  mir  nemb ! 

]  kumbt,    sie   schlagen   zam,  biß  der  riß  feit.    Goffroy 
25  ruft  den  gefangen  und  spricht: 

Ir  gfangen,  kumbt  herfür  zu  mir! 
lezund  sehet  mit  äugen  ir. 
Das  mir  Got  hat  groß  hilffe  than. 
Das  ich  erleget  hab  den  man. 

der  gefangen ,  kumbt  mit  Barot,  seinem  gesellen,  legen 

die  hendt  zam,  sprechen: 

Lob,  ehr  sey  euch,  o  strenger  ritter, 
Das  ir  uns  auß  der  gfencknus  bitter 
Erledigt  habt!  das  uns  verwundert, 


zvcjluuidart, 


Der  äle 


Bmi  aat  räex  izf 


iit  lema»  «ea  Barren, 

»    nur  ÄirsDÖ  jiQ  imi  «ör  vmjeck! 
.2m  zöhk.  «X2f  ttOL  kJKK.    Sui  lAndherr  kombt 


5trraicsr  nssr.  ifaadL  m^  «ad  ekr 
Si|^  V7  <wft  iisni  Bii  immsr  mdir, 

•rrTBSEiisu  iorsfan.  cavsiBea  riscn. 
4»  "«ör  «aä  m  ever  kcsd 

Wion  maer  kiiiix  «ier  i^t  todt. 


Goi&m'  mit  dem  san  sprid 

Itü  :!är  laii  gvec  beEiI  esdi  Gott! 
Ica  wtL  i«;t3L  5a  aieLi  Taiteriänd, 
Ite  x-ä  3Lt!£i  eiteri  kaide-sand, 
06  Giia  wiL  BMKk  isd  in  dem  leben. 


I>er  laaJherr  spricht: 

Goct  vtil  fttck  nnd  keil  dann  gebn, 
Eacir  ;ite  winde  asff  dem  meer, 
I>is  ir  iK  Tunnris&d  mit  elir 
^Tit  örevden  nembt  ewer  ein-kehr ! 


ai  ffie  gehnt  alle  ab. 


Actus  7. 


Baymnnd,  der  graff,  sreht  ein,  spricbt: 
Ich  hab  dnrch  ein  gwiß  post  vernnmmeD, 


F 
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Goffroj',  mein  son,  werd  lieind  kiniLiiit^n 
Wird  auß  Noheina,  dem  laud, 
Da  er  de»  riseti  überwand, 
Grjmelt,  welcher  das  land  besdiedigt, 
5  Das  ist  worden  durcli  in  erledigi. 
i>a  kumlit  mein  lieber  eod  licreiii. 

Qoffroy  kumbt,  feit  dem  vatter  zu  fuij  imd  sprio 
Icli  bit  genad,  berr  vatter  mein, 
JK3,  2, 310]Das  icli  das  kloster  bab  »erbrand. 
iu  Welches  ich  docJi  mit  aigner  iiaud 
Wil  wider  baiveu  an  die  sladt. 

Eaymund,  eein  vattsr,  hebt  in  nufV  imd  sprich 
Wiewol  du  micli  durch  diese  tliat 
Von  gantzem  liertzeii  hast  betrübet, 
i;.   Weil  du  aber  nun  hast  gellbet 
So  ritterliche  tbat  allein. 
So  sol  CS  dir  verzilieii  sein. 
Ilertzlicli  ich  auii3t  betrübet  bin. 

Goätoy,  der  bou  Melueina : 
an   Ja,  mein  fraw  mutier  die  ist  hin, 

Wie  ich  aulT  dem  weg  bin  bericht. 

Herr  vatter,  hör  ivunderlicli  .ijcschicht ! 

Ich  liab  crfari»  groß  wundorwerck 

In  Abeioii,  dem  grossen  berg, 
2ü    Darinn  den  risen  ich  ersehlug. 

Ich  kam  in  ein  grob  gwelb  mit  fug, 

Darinn  ich  gefunden  hab 

AufT-gduht  ein  küstlich  todengrab, 

Darinn  lag  kilnig  Heimus  da, 
3')   Der  kilnig  zu  Albania. 

Darbey  liab  ich  ein  schrifft  gelesen, 

Das  der  mein  anherr  ist  gewesen. 

Welcher  dein  tochter  hat  vor  jarn. 
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Mein  liebe  matter,  die  ander  Schwester 

Meliora  verflacht  noch  vester. 
[A  3,  2, 149  statt  150]  Der  selb  maß  einem  sperber  wachen 

Büt  gspenst  and  abentearang  Sachen  ^j] 

5  Aaff  eim  schloß  in  Armenia 

Aach  biß  an  jüngsten  tag  alda. 

Palentina,  der  dritte  schon. 

Maß  aaff  eim  birg  in  Arragon 

Dort  hüten  ihres  vatters  schätz. 
10  In  einer  hol  vor  diesem  platz 

Ist  es  als  vol  graasamer  thyer, 

Helffen  den  schätz  verwaren  ir, 

Aaff  das  niemand  darza  müg  kämmen. 

Schaw,  vatter,  so  hab  ich  vernummen 
15  In  dem  berg  Abiion  mit  namen, 

Das  mein  matter  von  küngklich  stamen 

Von  künig  Heimas  ist  geborn 

Mit  Persina,  der  aaßerkorn, 

Weil  der  graff  vom  Forst  arsach  ist  fe 

20  Irs  elenden  hin-scheiden  (wist!). 

Solt  ich  am  graffen  von  Forst,  den  frechen, 

Meinr  fraw  matter  elend  nit  rechen. 

Das  er  macht  darch  sein  böses  maul, 

So  wer  ich  annütz,  treg  and  faal. 

Goffroy  geht  ab.    Baymund  schreit  im  nach: 

Ach  lieber  son,  es  ist  mein  rat: 
Verbring  nit  weiter  abelthat! 
Vielleicht  hat  es  so  müssen  sein. 
Kumb  mit  mir  in  den  sal  hinein  ! 

Sie  gent  alle  ab.    Der  graff  vom  Forst  geht  ein,  spricW- 

Man  sagt,  Goffroy  sey  im  land 
Und  troet  mir  sehr,  mit  seiner  band 
Zu  rechen,  das  ich  also  sprach: 
Mein  brader,  du  solt  schawen  nach 
35  Deiner  frawen  an  dem  sambstag! 
Von  dem  hab  sich  gehebt  die  blag. 
Das  seiner  matter  heimligkeit 
Mein  brader  offenwaret  seit, 
[K3,  2, 311]  Das  sie  ins  elend  must  darvon. 

\ 
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Habs  doch  in  keinem  argen  thon. 
Wer  laufft  ranß  so  ungestümelich  ? 

ambt  mit  blossem  schwort  geloffen  und  sprioht  zornig- 

klich : 

6   Schaw  zu,  du  bößwicht!  find  ich  dich? 
Du  must  sterben  von  meiner  hend. 
Wehr  dich  I  fleuch  nit !  das  dich  Got  schent! 

von  Forst  fleucht  davon.     Gofiroy  laufft  nach,  kombt 
wider  und  spricht: 

0  Der  verzagt  man  ist  in  eim  lauff 

Entloffen  auff  den  thuren  nauff, 

Ist  auß  gefallen  zu  eim  laden 

Auff  herten  felß,  hoch  sieben  gaden 

Und  hat  zu  tot  gefallen  sich. 
5   Nun  so  hab  ich  gerochen  mich. 

geht  ab.    Baymund  geht  ein  in  eim  bilgram-kleyd : 

Vielleicht  Goffroy,  mein  lieber  son, 

Mein  bruder  hat  ein  schaden  thon. 

So  kan  ich  darbey  wol  ermessen, 
20  Das  mein  alles  glück  hat  vergessen. 

Seit  ich  mein  gmahel  nicht  mer  hab, 

So  ist  all  mein  frewd  todt  und  ab. 

Ein  Unglück  bringt  das  ander  her 

Und  ein  gfar  bringt  die  ander  gfär. 
25  Des  mert  sich  erst  mein  angst  und  noth. 

Mein  leben  ist  ein  bitter  todt. 

Des  vertreust  mich  das  leben  mein. 

Darumb  so  wil  ich  mich  allein 

In  dem  wald  sperren  in  ein  klausen. 
30  Darinn  wil  ich  mein  lebtag  hausen. 

Goffroy  kumbt  und  spricht: 

Her  vatter,  sag  die  ursach  bald! 
Wie  stehstu  hie  in  bilgrams-gstalt  ? 

Baymund : 

85  Hör  zu,  Goffroy,  mein  lieber  sun ! 
Ich  hab  ein  fart  verheissen  thun 

achs.    XII,  ^Q 
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Gen  Rom  and  zum  heiligen  grab. 
Mein  sünd  darmit  zu  legen  ab. 
Drumb  befilch  ich  dir  in  dein  hend 
loi  land  das  gantze  regiment. 
5   Dietlieb,  den  jüngsten  bruder  dein, 
Den  laß  dir  auch  befolhen  sein! 

Gofhroy,  der  sun  Melasina,  mit  dem  zan,  spricht 

Herr  vater,  dein  gescheht  und  bit 
Wil  ich  anlSrichten  und  wil  mit 
10  Deim  hoffgesind  dir  das  glaid  naus  geben, 
Auch  mer  sach  mit  dir  reden  eben 
Mit  Dit riehen,  dem  bruder  mein. 
Nun  kumbt!  so  wollen  wir  auff  sein, 
Dich  nauß  beleiten  groß  und  klein. 

Sie  gehn    all    in    Ordnung  ab.    Der   ehrnholt  knmpt  lu 

schleust : 

Auß  der  wunderbaren  histori 
Lehr  wir  zu  bhalten  die  meraori 
ßey  Raymund  und  Melusina, 

20  Das  man  wol  lehr  erkennen  da 
Das  unstät  und  wanckel  gelück, 
Das  es  sey  rund,  waltzend  und  fiück, 
Und  wer  von  dem  glück  wirt  erhabn 
Mit  seinen  scheinbarlichen  gabn 

25  Als  mit  gwalt,  reichthumb,  rum  und  ehr, 
[K  3, 2, 312]  Gunst,  schön  und  ander  gaben  mehr, 
Das  es  im  als  gelücklich  geht. 
Und  wenn  er  an  dem  höchsten  steht 
Mit  all  seinem  gantzen  geschlecht 

30  An  mangel,  herrlich  und  auff-recht, 
So  wend  sich  denn  des  Glückes  rad. 
Das  der  mensch  feit  in  sein  ungnad, 

31  Über  das  glüoksrad  ygl.  W.  Waokeraagels  abhandlang  in  Ha 
Bobrift  fttr  deutsohes  altertbum  6,  134  ff.  H.  Hoffmann,  bor»  belgi 
MüUers  xeitsobrift  für  deutsolle  kulturgesoliiobte  1873,  450  f.  Carmina 
1.  Bartsohs  Colmarer  bandsobrift  s.  513.  Fastnaobtspiele  aus  dem 
hundert  s.  175  ff.  188.  780.  1489.  A.  Jubinal,  Jongleurs  et  trouTer 
H.  WittenweUers  Bing  bl.  17 ,  6.  s.  68.  Philippe  von  Vignenlles  g 
*\g.  Miohelant  8.  9. 
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Das  von  im  weichet  alles  glück 
Und  nembt  im  wider  alle  stück 
Und  gibt  im  armut  für  reichthumb, 
Auch  schand  und  schmach  für  ehr  and  rum. 
5  Für  gwalt  gibt  sie  im  das  elend, 
Für  freundschafft  feindtschafft  an  dem  end, 
Für  freud  gibt  sie  im  hertzenleid, 
Für  gsundheit  schmertzen  und  kranckheit. 
In  summa  es  pringt  ein  unglück 

10   Das  ander  unglück  auff  dem  rück 

An  seim  geschlecht,  an  weih  und  kinden, 
Thut  in  entlich  gar  überwinden. 
Darumb  wer  auff  das  glück  vertraut, 
Der  selbig  mann  auff  ein  eyß  paudt. 

16   Cleobolus  spricht,  der  weyß  mann, 
Wer  in  dem  höchsten  glück  sey  sthan, 
Der  gedenck,  das  glück  alle  frist 
Unbestendig  und  wanckel  ist, 
Nit  ewig  bleiben  werd  auff  erd, 

20  Auff  das  er  nit  hochwirdig  werd. 
Wen  aber  reit  das  ungelück. 
In  untertruck  in  allem  stück. 
Das  der  darunter  nit  verzag, 
Denck:  glück  wol  wider  kumen  mag. 

25   So  bleibt  er  im  gelück  demütig 
Und  wird  in  unfal  nit  kleinmütig, 
Kan  das  gelück  an  hochmut  tragen, 
Thut  auch  in  unfal  nit  verzagen 
Und  als,  was  im  Gott  zu  ist  fügen, 

30  Das  nimbt  er  an,  lest  im  benügen. 
In  glück  dancksagt  er  Gott  darbey, 
Nimbt  zu  seiner  seel  artzney. 
Wenn  im  ein  ungelück  erwachß 
Für  ein  geistlichs  glück,  wünscht  Hans  Sachs. 

,  151]  Die  person  in  der  tragedi: 

1.  Der  ehrenhold. 

2.  Raymund,  der  graff. 

3.  Melusina,  sein  gemahel. 

4.  üriens, 
40    5.  Giot, 
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6.  Goffiroy, 

7.  Frejmand,  4  sün  Melagma. 

8.  Graff  Emerich  zu  Potiers. 

9.  Bertram,  der  grafF,  sein  son. 
ft     10.  Eünig  Yon  Cippem. 

11.  Sermina,  sein  tochter. 

12.  Grimolt,  der  groß  rieß. 
18.  Abrot, 

14.  Parot,  2  gefangen. 
10   15.  Landherr  des  landes  Norheme. 

16.  Der  kondtman. 

17.  Der  erst, 

18.  Der  ander,  2  knecht. 

19.  Der  erst, 

16  20.  Der  ander,  2  postboien. 

21.  Marschalck  von  Zippem. 

22.  Graff  vom  Forst,  Baymunds  bruder. 

23.  Seidan, 

24.  Der  erst, 

to  25.  Der  ander,  3  stum  person. 

Anno  1556  jar,  am  15  tag  Febraarii. 
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Anmerknngen. 


Für  meine  arbeit  an  diesem  bände  hatte  ich  mich  manchfach  der 
iftwirkang  und  Unterstützung  des  herrn  doctors  Edmund  Götze,  pro-* 

Crs  beim  k.  kadettenkorps  in  Dresden,  zu  erfreuen  unT  darf  für  die 
nfb  noch  ausgiebigere  betheiligung  von  dieser  seite  in  aussieht 
hillexi.  Die  vergleichung  der  in  Dresden,  Leipzig  und  Zwickau  be-/ 
mdlichen  handschriften  des  dichtep,  deren  abweichungen  im  nach- 
hifaenden  mit  S  (sgruchbnch)  bezeichnet  sind ,  rührt  von  ihm  her. 
ipistige  anmerkungen,  die  ich  seiner  mittheilung  verdanke,  bezeichne 
■b  mit  G. 

Über  das  6  spruchbuch  vgl.  Bechstein,  deutsches  Museum  für  ge- 
eliichte,  litteratur  u.  s.  w.  neue  folge  b.  1 ,  s.  151  ff.  Dieses  manu- 
■ript  gehört  jetzt  der  k.  bibliothek  in  Dresden  und  trägt  die  be- 
«ichnung  M  10^.  G. 

Über  das  9  spmchbuch  vgl.  den  handschriftenkatalog  der  Leip- 
iger  Stadtbibliothek  s.  35,  n.  GXV;  über  das  lOte  ebendaselbst  n.  GXVI.  G. 

Zum  1  bände. 

53  Vgl.  9,  354.  Götze,  das  13  spruchbuch  des  H.  Sachs  in  Schnorrs 
Dn  Carolsfeld  Archiv  für  litteratur  geschieh  te  7,  9. 

243  Die  10,  509  gegebene  anmerkung  ist  im  anfang  nicht  richtig, 
enn  Weller  sagt  gerade  s.  94,  dass  er  die  stücke  aufzählen  wolle,  von 
enen  einzeldrucke  sich  nicht  finden,  trotzdem  dass  sie  in  der  1  aus- 
übe des  1  bandes  kein  *  haben.  Wellers  aufzählung  freilich  auf  den 
Agenden  Seiten  ist  nicht  genau  und  widerspricht  oft  seinem  buche 
ilbst;  nur  ein  beispiel  von  den  9,  die  ich  mir  notiert  habe!  S.  97  führt 
'  am  ende  3  fasnachtspiele  auf,  die  er  unter  n.  180  verzeichnet  hat.   G. 

Zum  3  bände. 

208,  2?  glübt.    Vgl.  12,  269,  34.  G. 

209,  14  ?  verknüpf.     Vgl.  12,  271,  2.  G: 

530,  17  inn  dem]  Das  9  spruchbuch  liest  dafür:  fron  im.  Vgl. 
dmund  Götze  in  F.  Schnorrs  von  Carolsfeld  Archiv  für  litteraturge- 
Jhichte  7,  7  ff .    25  S  Verderbung. 
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531,  6  za  atraffen]  S  vom  hoff  abzw.  G.    28  auch]  Ha.  nach.  G.| 

532,  16  ELs.  gemainem  nuez  [nucz?]  doch  gar  unschedlicL  G; 
vor]  Hs.  von.  G.    35  yetz]  Hs.  ging.  G. 

584,  30  Hs.  1554.    G. 

608  Der  sprach  »der  teufel  sucht  im   ein  rnhstatt   auf  eideD« 
in  der  Zeittafel  vom   1  Nov.  1544  auf  den  1  Nov.  1554  s.  609 
zurücken.   G. 

Zum  4  bände. 

386  Vgl.  C.  Wendeler  in  Schnorrs  Archiv  7,  340. 

441  Über  Jungbrunnen  s.  Camillus  Wendeler  in  Schnom  tob 
rolsfeld  Archiv  für  litteraturgeschichte  7,  329. 

451  Unter  d.  w.  Arisippus  und  unter  Aristippus  lies  111.  6. 

454  ü.  d.  w.  Traurigkeit  lies  128!  G.  ü.  d.  w.  Waldbrader 
300.   G. 

Zum  5  bände. 

31,  1  Vgl.  9,  109,  18. 

279  Vgl.  Camillus  Wendeler  in  Schnorrs  Archiv  7,  349. 

Zum  6  bände. 

26,  15  Hans  Sachs  benutzte  dieses  gedieht  wider  als  eingang  fl 
seinem  13  spruchbuche  und  setzte  daun  als  datum  den  17  AugO" 
1558  darunter.    GOtze  in  Schnorrs  Archiv  7,  11. 

29,  1  Vgl.  Gödekes  grundriss  s.  349. 

137  Vgl.  7,  154.  10,  509  ist  547  zu  tilgen. 

203,  22  Die  hs.  datiert  22  Dezember.    Vgl.  Schnorrs  Archiv  7, 10. 

223,  24  Im  spruchbuch  bl.  27'  ist  als  datöm  5  September  1558 
angegeben.    Götze  in  Schnorrs  Archiv  7,  11. 

307,  21  Die  handschrift  giebt  das  datum  7  September.  Götze « 
Schnorrs  Archiv  7,  9  f. 

391,  30  Das  datum  ist  nach  der  hs.  16  August.  Schnorrs  Archit 
7,  11. 

392,  2  lies  wittembergisch.  G. 

393,  2  30]  lies  20.   G. 

Zum  7  bände. 

211,  1  Das  gedieht  ist  in  einem  sonderabdruck  vorhanden.  In  de» 
spruchbuche  trägt  es  das  datum  5  Nov.  1557.  Weller,  Hans-Saobs-bft- 
liographie  s.  54,  n.  92.    Götze  in  SchnoiTS  Archiv  7,  302. 

301,  25  Das  13  spruchbuch  bl.  298'  giebt  als  datum  den  29  Juli  lÖ 
•*n.    Schnorrs  Archiv   7,  12.    Götze   erklärt  die  abweichung  so:  »D* 
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des  6  Oktobers  1546  trägt  der  meietergesang  sdie  kurz  zeit 
'teeoacblicbs  lebenai  in  des  dlchters  Goscnton,  nacli  welchem  er  den 
Bprucb  gearbeitet.  Derselbe  steht  im  Zwickauer  3  meistergeaaDgbucb 
bl.  198',  ferner  in  der  Weimarer  foliohandachrift  418  bl.  429  und  end- 
Jich  in  der  Dresdner  bs.  M  11,  289'.« 

305,  23  Daadiitum  ist  nach  dem  ISsprucbbucb  8  Augiiat.    Scbnorrs 
Archiv  7,  11. 

334,  26  Nach  Götze  (Scbnom  Archiv  7, 11)  steht  im  13  spruchbuch 
bl.  232  ff.  das  datum  18  Mai. 

343,  1  Das  stück  steht  im  13  spruchbiich  unter   dem   10  Februar 
1558.     Götze  in  Schnorrs  Archiv  7,  303. 

371,  25  «Offenbares  verBeben  ist  es,  wenn  er  [H.Sachs]  die  3  art- 
lich Bpriich  Chilonis  vom  19  statt  ^9  April   datiert,  da  doch  das  vorher 
igBHcbriebene  gedieht  »4  atuekhinternain  thaegentlich leben«  b.  7,  b.  427 
am  27  Apiil  ectatanden  ist.i     Götze  in  Schnorrs   Archiv  7,  11. 
374,  25    Vgl.  za  s.  371,  25. 

423,  24  Das  spruchbuch  giebt  als  datum  den  30  Juli  1559.  Schnorrs 
Archiv  7,  12.  Gütze  bemerkt  daBelbst:  >Da3  biid  der  nähren  freund- 
BCbaft  stimmt  mit  dem  m eiste rge sänge  im  Rosenton,  der  im  9  meister' 
gesangbnche  bl.  309  stand,  überein.  Wir  finden  ihn  in  der  Weimarer 
JblJohandschrift  418.  bl.  240,  in  den  Dresdner  hss.  M  11,  296  und  M  12, 
allen  dreien  trägt  er  das  datum  15  Nov.  1547.  Auch  hier  wird 
der  dichter  bei  der  drocklegung,  wobei  ein  kleiner  fehler  unterlief,  dag 
^datom  des  benutzten  meiatergeBanges  geschrieben  haben.« 

I,  24  Das  spruchbuch  giebt  als  datum  den  30  Jali  1559  an. 
^^norrs  Archiv  7,  12.  Über  diese  differen/  bemerkt  Götze;  »Das 
gleiche  [wie  bei  dem  bild  der  wahreu  freu n dach aft ,  s.  zu  423,  24J  ist 
wahrscheinlicb  der  fall  bei  dem  letzten  der  angetührten  3  gedichtc. 
Nur  fehlt  mir  da  der  beleg  und  er  ist  aus  der  reihe  der  meisterge- 
igbücher  nicht  mehr  zu  erholen,  denn  das  datum  26  April  1550  ge- 
]tOrt  in  das  9te  jetzt  verlorne  gesangbuch.« 

463,  40  Die  hs,  datiert  8  Mai.    Schnorrs  Archiv  7,  10. 
470,  7  Die  hs.  datiert  20  Jim.    Schnorrs  Archiv  7,  10. 


695,  1    Die  Semiramia    steht  im    12  spruchbuch,    273  ff.     GÖtae  in 
(ßchnorrs  Archiv  7,  303. 

Zum   9  bände. 
23,    I   Vgl.  J.  Grimms  deutsche    mythoiogid  b  437.     Altd.   hss.    2, 
■12.    Niklaa  von  Wile  18,  17.     Haas  Sachs  9,  316. 

205,  21  Götze  in  Schnorrs  Archiv  7,  11  giebt  nach  der  hs.  als  datam 
I  Mai  an,  vermuthet  aber  verscbreihung.     Übrigens  ist  dort  unrichtig 
200  citiert  atatt  9,  200  und  Hasen  gedruckt  statt  hafen. 


I  Die  he.  aatiert  9  Me«.    Vgl.  GOise  in   Schnorra  A: 

1  ist  Übrigens   der  titel  des  BtQckee  vmriobtig  angege 

iNach  Gütse  bei  Scbnorr  7,  11  ist  das  datom  18  Apn 
1  stück  ist  anch  abgedruckt  und  mit  worterklärungen 
B  Bragur,  Leipzig  1791.    1,  341  fi. 
atiick  steht  auch  in  Graters  Bragur  1,  349  ff. 
er  Bchwaok  vom  heoker  steht   im   12  apruchbtiohe,  .U 
I   Deoember  1557.     Götze  bei  Schnorr  7,   13.  i 

Die  hij.  datiert   19  Aiiril.    Schnorw  Archiv  7,  10. 

■  Die  ba.  datiert  20  April.    SchnorrB  Archiv  7,   10. 
iNach  Schnorra  Archiv  7,   11  wäre  das  datum  3  Augu 

■  Nach  Schnorra  Archiv  7,  11   ist  das  datom  2  Aagiiit 
I  Nach  Schnorra   Archiv  7,  11  ist  das  datum  2  Aagut 

hs.  datiert  11  Äuguat.    SchnorrB  Archiv  7,  10. 
J  anmerkung  zu  b.  6,  31,  1  gehört  zu  5,   31,   1.    G.      , 
|4  und  3  eind  umzuatellen. 

Zum  10  bände. 
Handsehrift  dea  dichters  in  seinem  10  spruchbuche,  til 
Glück]   Ha.   (H)ail.   G.     12  Amoritter]    Es.    Amoni 
|7.  G. 

]  Ha.  vor,    G. 
la.  aua.    Q. 

I.lordan]  Ha.  Amon.   G.     35  Ärnon]  Ha.   JordtHi.    0. 
md]  Hb.  wie.    G.    Auf  z.  33  folgt  in  der  ha. :  Wie  i 
Ol  herren  klar.    G. 
i.  woa  aber  nit.    G.     31  büß    der    frucht]    Ha.   frueht 

lüchaten]  Hs.  hOchBte.    G. 
lil.mdschrift  dea  dichtera  in  seinem  9  apruchbuche,  bl, 
]  Daraus  theilt   mir  G.  die  iu  folgendem  Ter  zeich  nelen 
|]3  zu]  von.     18  sie]  er. 

■hut]  Ha.  ißt.    28  wolt]  Ha.  wart.     29  wurdat]  Hä.  w« 
T  Hb.  werden.  ^- 

!ta]  Ha,  piat. 

Liit]  Ha.  in. 

ich  dieser  zeile  tolgt  in  der  hs. :  esset  vnd  triockt  »i 

I  fromen]  Ha.  freoibden. 

I^oll]  Hs.  aolt. 

1  Ha.  Vcs  wider  mit  vnBem  pmederu  schlagen. 

6  folgt  in.  der  ha. ;  noch  junckfrawen  die  luiet  M 

I  i  I  Ha.  5. 


510    la  9,  354  vgl.  U, 

512  liea  1558,  September  13. 

513  birg]  auch  103,  16.  123,  31.  124,  21.  223,  14. 


213,  1    iteht    im    10  spruchlmche    bl.  178'    bis  193 
TariantoD,    G.     17  und  ubermut]  Hr.  kam  in  amiiiet. 

214,  11    Ha.  guetes  mueta  vod  fröliob  -iv  sein.    31  i 
jHh-  nie. 

.  wolt  für  mipli  noch.    30  Hb.  im  laume] 
^7  K  Schmorotzer, 

.  vnd  babn    "'"  -'■" ht   mein  wer  gr 

■  nigltüch]  Ha.  iorniolich. 

217,  21    raeim]  Ha.  me 

218,  14    mir]   Ha.  dir. 

219,  IG  deß  dein]  S  di 

220,  2  Hs.  atraviBguetU 

221,  16  heiät]  Hs.  baia 
224,  7    Hs.  derselben. 

.  newlich 

22j    1"  Hb    Hwech 
>2b    If   d  e]  Hs    das 


4  Hs.  purgerisch. 


n 


H 


H 


;  E       1    11 


7  Hs   Kl       1  elel  1 

ut  d  e     13  H9     I   U  ht 


229  15  zu]  Hs    dw  ZV 

230  1   zwey  monat]  Hs   t 
2JI    11    n)  Ha     nt  d    h    i 

232  3  Fpela]  H     epaler 

233  1  a  ff]  H 
20  wejn]  Hs    wejz  vnd 

234,  29  in  kelt]  Hs.  im  feld,    30  Hs.  stmckenden. 

235,  1  Gib]  Hs.  geit.     II  ich)  Ha,  in.    15  dem]  Hg.  den, 
17.     26  Hs.  .iungstw.     29  witdt]  Ha.  werd.     31  thii|  Ha.  thv 

236,  4  Hs-  trawrig  er  schluechzt.     37  Hs,  neia  auff  den 

237,  23  hin]  Ha.  her, 

238,  12  He.  heltst.    25  meine]  Hs,  etlich.    32  Ha,  «ir  rt 
34  Hs.  alter. 

239,  8    nejden]    Ha.  meiden.     15    Ha,  der    vnter  got  v;i 
:iiun.     29  dem]  Hs,  den. 

240,  36  Hs.  piiesenden.    38  Hs.  auffnimpt. 

343    Die  tragödie  Pura  ist  nicht  im   13  apniclibiich  enl 
»moh  dem  datum  zu  erwarten  wäre.     Schnorrs  Archiv   7,  1 

373,  2  Nach  Gödeke  durch  druckfehler  26  Nov.  1559. 

374,  1  ff.   steht  in  der  hs.  des  dichtera  im  9  spruchbncl 
"fcwa  159'.     Hiernach  die  folgenden  varianfen.    G.     12  Hs.  i 

'^^otre. 
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375,  6  Hb.  wart.     10  Ha.  flohen.    22  Hs.  dir.    33  Hs.  das  das. 

376,  7  Hs.  meiner  mue  pezaler.    25  Hs.  einem.    26  Hs.  hinckt. 

377,  4  H«.  vnd  eisgrab.    9  Hs.  vor  im.     10  Hs.  thw.    27  Hs.  vrlob. 
3Zß»  4  Za  dieser  zeile  gehören  die  anmerkungen,  nicht  zn  3.  Nadi 

z.  4  kommt  in  der  hs.  noch  folgende  stelle: 

so  hab  ich  anch  guet  fisch  vnd  fi5gl 
vnd  gueten  most  der  yns  macht  gögel 
hab  auch  kostlich  gnet  vimen  wein 

hans  der  ander  freunt 
ja  morgen  most  anch  mein  gast  sein 
so  wil  ich  auch  die  freuntschaft  laden 
ich  wil  geben  Speckkuchen  vnd  fladen 
salzen,  pfefFer  vnd  eingepicktes 
pachens,  gepratenes  vnd  gespicktes 
da  wöl  wir  auch  schlemen  mit  macht 
hinein  pis  auf  die  miternacht 
pis  vbermorgen  ledt  vns  mein  prüder 
vnd  drunck  wir  im  gleich  aus  ein  fueder 
so  geh  ers  doch  als  gern  ins  gloch 
das  er  dich  nur  sol  sehen  noch 

petrus  8. 
nun  so  get  an,  so  ge  ich  mit 
mich  dnerst  ich  gieb  kain  posen  nit 
wan  diese  tage  alle  drey 
pin  ich  vnferpunden  vnd  frey 

Sie  gent  alle  drey  ab,  der  herr  kumpt  s. 
petrus  der  lebt  auf  erd  im  saus 
nun  sint  ie  sein  drey  tage  aus 
noch  sich  ich  meinen  petrum  nit 
er  get  nach  seinem  alten  sit 
wen  wo  man  prast  da  ist  er  gern 
denckt  leicht  es  möcht  im  nimer  wem 

der  herr  get  ab. 

379,  10   Hs.  gens  vnd  seh  weine  praten.    22  wart.    24  nimb  war] 
Hs.  vurwar.    28  Hs.  nach. 

380,  8  Hs.  spet.    86  uns]   Hs.  heur. 

381,  11    Lies:  ich,  pald  got.   G.     15  schon]  Hs.  schir. 

382,  4  Hs.  heuer  hab  wir  mort.  6  heindtj  Hs.  heur.  16  das]  Hs. 
dir.    26  Hs.  veterlichen. 

383,  1  Hs.  petacht.    28  lebt]  Hs.  pleibt    29  lehn]  Hs.  zeit. 
385,  3  weldt]  Hs.  woldat.    26  Hs.  am  28  tag  augusti. 

400  bis  450  steht  im  12  spruchbuch  des  Hans  Sachs  (im  Zwickauer 
rathsarchiv)  bl.  239  bis  268. 

401,  4  Wie]  S  die.  13  auch  alhie]  S  entgegen.  18  in]  S  da. 
20  S  mam.    31  S  seit  züchtig  weil  man  helt  das  spil.    40  gab]  Shie. 
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402,  6  ort]  S  ent.  16  darbey]  S  herpej.  18  S  entpSrn.  24  8 
Ida]  als  den. 

403,  2  dem]  S  der.    21  S  Am  feigenbaum  so  n.  34  S  freitten. 

404,  8  überall]  8  schnell  vnd  pall.  12  sein]  S  sten.  18  wenn] 
I  wan.    21  das]  S  den.    28  abfaren]  die  abfüem. 

405,  2  Von]  S  solch.  3  So]  S  Solch.  8  S  auch  nempt  teglich  zy 
ie  posheit.  16.  Der]  8  Anch.  17  S  constellacion.  26  rechter]  S 
>w  vnd. 

406,  18  8  Vnd  lieget  hie  in.    18  S  In  kurzer  zeit  in  aber  got. 

407,  13  8  Piatoni.    28  8  Wie,  wo  die  weil  ich  kan  vnd  mag. 

408,  24  er]  8  sie. 

409,  5  muntern]  8  minaten. 

410,  30   S  Sündig. 

411,  32  snchtest  du]  8  furchtestw. 

412,  35  rechten]  8  reichen. 
414,  26  von]  8  vor. 

416,  35    8  reichstet. 

417,  33  oberkeit]   8  erberkeit. 

418,  18  8  zwancksal. 

420,  6  hande]  8  seitten.    33  kürtzlich]  8  genzlich. 

421,  4  ein]  8  ir.     12  Setz]  8  Sezt.    34  in]  8  aus. 

422,  29  sie]  8  zv. 

423,  12  ist  wohl  das  komma  zu  tilgen.  G.    8  deinen]  seinen. 

424,  30  zuher]  S  zv  dir. 

.425,  15   8  Lucifer.     Ebenso  449,  37.    G.    20  S  Als  ich.    23   der] 
Tnd. 

426,  16  S  grosen.    23  rhu]  S  rew.     33  reich]   8  geiz. 

427,  1  den]  8  dein.     11  8  aller.     14  S  wer.     19  trähem]  S  treuen. 

428,  20  dir]  8  des. 

432,  14  S  Yn  suma.    25  mehr]  S  ser. 

434,  31  dückisch]  8  haimlich. 

435,  8  S  machten. 

438,  24  findt]  S  fund. 

439,  2  8  Da.  6  8  weren,  wie  vermuthet.  17  8  achtn.  23  8  gleiss- 
erischer.    38  8  In. 

440,  35  S  thw. 

443,  40  8  veracht. 

444,  1  S  verlacht.  36  auch]  8  euch.  wir  =  w;ft,  wie  oftmals  bei 
ans  Sachs.   G. 

445    Nach  z.  3  folgt  S : 

mich  speist  nimant  aus  ewer  schar 

ich  war  durstig  ir  trenckt  mich  nit 

war  ein  elender  gast  dar  mit 

ir  herwergt  mich  nit  als  ich  gar. 
446,   16  thut]  S  Wirt.     31  wurden. 


lat]  B  enoh. 
Beioen.    Nach   : 


9    folgt  S  a 


37  S   Lucifet. 


stebt  in  des  dichters  eigenhändig  geschriebeo« 
I  bl.  227  bis  233.  G.  26  fflrwar]  S  vil  jar.  27  S  Von 
lieden  gar. 

in]  a  haben,     3ü  todte]  S  dod  in. 
I  Es  feit  Diic  aber  in  mein  lauot.     19  S  poz  kraft  wir  w 
I   33  S  Poz  marter,  wens  gleich  aufs  ergat  ist  goo. 
ommen]  S  armen.     25  S  Schweig  sdewffela  nam  will 
28  8  Vnd  vns  im  wald  zw  frieden  las. 

Der  vns  dreyen  kumbt    wol   zv  hail.     18  S  ergien 
8  grewft'.     Überall  hat  H.  Sachs  die  form  grewffeo  ( 
J  B  gniEaeU.    27  S  erwünachet    38  S  woll. 
i-  ff     3  S  Setze.    33  Nach  dieser  «eile  folgt  S  nocl 
1  h     It    pertÜDg  klinen  yil 
g  n       d  der  gleich  aifenapil. 
b     t 

wft     Vgl.  457,  18. 
h  d  Zeile  folgt  8   noch:  er  Ügt  gestreokt  aua. 

It     n     h        8  Giraten  u.  n.  w.  stehen.  ^ 


Zum   1'2  bände.  ^ 

'   steht  im  9   Bpriichbuche   bl,  75  bia  86'.      14  S  Giä 

ei^t  vnd  höret  lleisaig  zw. 
vertrawt, 

as.    25  8  Herr. 
|lab]  fehlt  S. 

I  8  seina.     19  Nach  dieser  zeile  folgt  & : 
r  lieb  wil  mir  mein  herz  veraincken 
I  mag  nit  mer  esaen  noch  drinckea. 
I  jiäy  ir  kain  gnad  nicht  flnen.     27  S  änderst. 

ijjedchuelding  nit  das.     13  ist]  S  hat, 
iulege,  will  Ich  ii.  b.  w.    Oder  ist  will  doppelt  gestoUl 
^  Will  au  ihr  an.     hin]  S  wil. 
ich  noch  im  kropS]  S  noch  ic  dem  schopff. 
I  dw  piat  doch  mein. 

Schreit  ir  nach.     15  S  namstw.     18  8  getrawt.    25  SJ' 
27  am]  S  aim. 
h  dem  ding]  8  auf  den  tag.     37  Bab]  S  Se. 
loß]  S  erlös. 
st  meins  freuntz  freoutscbaft  gar  erloacheo.    21  trt" 


31,  83  8  Hortenuas.  wie  &  32,  29  HorlieaMn.     2G  Ü  ,vna 

32,  4   S  Das  sein   pluet  wert  an   im  gerochen.     2'.<  S 
Vgl.  31,  23.     32   S  füre. 

133,   12  S  im.     17   yeroichter]   S   Teniechter.      36    Uli;  ai) 
'iMgene  int  falsch.     Es  sollte  XU  statt  XT  heiOen 
35,  15  S  Titus  get  ein  woigeklait  mit  giiipj'O. 
36,  1  nar]    S  nimr.     U  Hab]    S  Oieb.      LS  S    IIa»    s(-lli 
'iirnt  sol  Bten. 
37,  11  S  dein. 
33,  G  S  Beroaldua.     34  S  milte  dantkpartieit. 
39,  20    S  MariuB.     24    B  hat    die    unt«r<tcliritt;    anno   1^ 
vnd  geapilt. 

40  bis  63  Bteht  im  6  apruthLuehe  bl.  73'  bi-f  8ö.     ]   S  yc 
.schuldigen  frawen.     laSBacnaba.     14  siejS  aicli.     17  feiinju 

43,  21  K  mir  es. 

44,  3  S  monat  lang.  7  mag)  8  wirt  13  H: 
auf  druecken  vnser  paidr  petschier 
die  liantgachrirt  darnach  phaltet  ir. 

14  K  behaltet.     18  SK  maiiu.     IB  S  gwioen.     K  tjwinnHii. 
uaba  lameliua  weih.     30  S  die  zart  Rtr  ueber  iuä^eu  gi;ji. 

47,  32  SK  antet. 

48,  12  wol]  S  vi]. 

49,  14  SK  meim.    25  von]  S  im. 

51,  19  S  darmit  ins  nechi^ta  dorH'  zv  gen. 

52,  3  S  liegen. 

53,  8  ihr]  S  ewr.     33  SE  wie. 

54,  1  S  daäet. 

55,  23  betrübt]  S  pedawbt.    32  in]  S  gen. 

57,  6  S  veczueg.     15  muß]  S  wirt 

58,  IS  SK  meinen.     34  S  wider  dieae  zweii  man  vn^'roc 

60,  25  S  engatlicbem.     32  S  vmb  meint,  willen. 

61,  24  Nach  dieser  zeile  folgt  S: 

genura  naigt  eich  a[prioht] : 
lob  er  ae;  ewer  majeatat 
die  »0  eruatlich  geholffen  bat 
daa  die  lang  erloechen  warheit 
ana  licht  iat  kumen  zv  der  zeit, 
erlost  pin  ich  vnBchiildigs  pluet 
hab  wider  paide  er  vnd  guet 
vnd  darzw  mein  herzlieben  moD 
got  sey  ewer  ewiger  Ion 
von  dem  wir  alle  wolfart  hou. 

62,  34  S  vnachulding.     38  S  gmainem. 

64,  1  Eine  hasdschrift  der  komSdte  Circea  erwähnt  liedi: 
*^H.«B  Museum  2,  1,  159.    Ea  ist  die  eigenhändige  ha.    den   i! 
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li^hbuchs  bl.  253'  ff. 

Kvürt  B.  in  T.    4  S  mOett.     13  lies  aaff.     17  herilioht 

I2G  mich  ie  8.    29  vosrem  8. 

IrC  S.  8  Da  sie  tdi  d.  B.    10  f.  Eehlt  S.     14  Hiohatw 

lobe  S.    19  feit]  warft  8.     22  1.  gueten  8.     23  loliil 

I  willen  Tol  wir  8.     30  geot  8.     31  Bobwiod  S.     34 

lle  aamt  und]  fehlt  S. 

I  mit  iviin  pocal  Tnd  atebleio  Tnd  3.    4  gOttia  pio  der 

I  ttegt  g.  8.    U  dancket  S.  dort]  fehlt  S.    15  herkuSc 

I     22  gent  S.     23  Schawt  whawt  wu  thnt  im  -waü 

I  g.  knöpfen  porten  u.  e.  S.    32  himeliKher  8.    34  n 

I  gflttinne  S. 

liegt  S.    4  Elpenor  S.     13  Du  S.     19    dein   t.  8.     3( 

Is.    3L  Vur  alle  S.     35  machtlos  S. 

Bllenden  S.     4  Von  d.  8.    pestritten  S.     5  auch   haut 

I  r.  S.     T  Des  S.   Deß  E.    8  des  Tn.  ras  ein  tail  eigf 

Icken  da  Bchlecbt  sie  S.    10  eim]  fehlt  8. 17  h.  Tor  la 

Is.    30  0]  fehlt  S.  nur  nit  darinnen  8.  31  Etwansagi 

B  mcr  S.   8  angsten  S.    20  himelischer  S.    21  Bald  si 
I  J.  h.   öffnet  sie.    26  blieb  stebn  vor  der  thOr  h.  8. 


loilenxablen  auf  dieser  seite  sind  iirig  um  eine  leil 
m  grochzenS.  14  dewrer  S.  15  dir]  fehlt  8.  16  dewn 
ll>  S.  21  Hs.  Ich  ge.  30  pirgen  S.  31  Die  anmerli 
ll  :^t  ttageD.    Meine  Termutbung  wird  durch  S  bestä 

liiu  V.  a 

■itii't  S.  i  solt  wol  selb  S.  14  ihm  das  krawt  mo 
I  .I.LH  k.  S,  lö  erbawt  S.  19  Uod  mit  b.  S.  28  eeU 
Iciirius  -  uDd]  fehlt  S.  2  S  das  k.  4  8  WeU  du 
I  paia  aus.  IS  Til  aai-ren  on  8.  19  Gefürt  S.  20  leb 
Hch  atreiia  vnd  staudea  Ein  zw  meim  haas  eillen 
I  *J3  wie  audcru  allen  g.  S.  30  darfstw  S.  Die  form  0 
m:    »(rbwäbiBcb.       31  Er    druckt  S.  schwort   sezt  in 

llt^in  leben  eilend  enden.  4  thust]  8  wölst.  5  E  geä 
In.  Ü  S  bist  wie  i»t  dein  nam  genant.  17  S  vor  diwi 
W4  8  deine  holtecbaft.  2ä  S  boltachaft.  33  S  Pep 
Iwbero.    3*  S  Auch  aw. 

Bchwec    luir  b.     15  S    ab   dem  z.     17  g.]  S  diewr,   31 
liii'cbt  dich.    K  all.    37  K  achwebet.    S  milt  vnd. 
lur  /u]  fehlt  S.     3  S  erst  wir  dein.     4  wir]    fehlt  S.   5 
Itcn.     32  und  83  S   stellt   diese   beiden   Zeilen  am-   '^ 


1  S  umgestellt.     1  8    Die  seuoh  euch.    3  S  Sie  ?" 
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alle  anß.    6  S  zw  vnrecht.    15  SPeimedes.    22  S  essen  ttial 
angstachweiß.     31  S  alir. 

78,  6  S  grochzen,  grein.  7  S  taga  wol  Diag  jehen.  11  i 
wilt  nit.  14  S  gschech  ilaninib.  23  S  wöert,  24  K  gedcllen 
26  S  wagt    wie    hüner  ii.     29  SK  heltreicheii.     35  S  kiiiuen 

79,  1  S  zwei.  14  S  k,  vnd  las  in  ib.  16  S  auch  alli 
19  S  ich  dacob  e.  21  S  ich  hinach  g.  23  ä  den  ersten  z. 
ir  hent  u.  30  S  zeit  mit  dir  zv  t.  32  S  und  auch  alle  diu. 
Da  Bolt  on. 

80  4  S  E.   zeit  d.     12  S  Permedes.     15  gat]  S  gutes. 

17  S  hoohgeiiebtes.     19  S  M  ™«n  „a^  sein  f.     20  S  seinen 
k.     21   S  wie  ao  lang.     24  ait  er  auch   würd   i 

S   An  eein  gelobtes    t.     Zi  k.    der    her  frisch 

strenger  h.     ä'i  S  gnedicH' 

81,  16  Ha.  gutem.  2  en.  26  K  besehen 
Ha.  mirs. 

82,  7  BO  heftig]  Ha.  t(  %  abfertiog. 

83,  7  drein]  S  fein.  1  28  S  du  noih  irrst. 
30  S  Des  hab  dir  hie  mein  (  33  und  eiamül  kvi 

84,  4  8  veraprochea.  ugeo  aber  pose  iner 
TÜ  dan  gleich  wie  vor  Vn  Clpeuor.    23   urteil] 

,-  25  SK  wollen.     2«  S  wir. 

85,  4  S  wir.  14  S  aüff  dem  weg  noch  werd.  30  S 
Törstarret  vnd  erplinden. 

86,  28  S  manichsB.    E  manniches. 

87,  2  S  Elpenor. 

88,  6  K  hecbstem. 

92,  26  K  gegenwart. 

93,  23  E  geleich. 
95,  13  K  kinde. 
66,  22  K  Beine. 

100,  18  K  HErr  oder. 

115,  1  Ähnlich  die  mhd.  erziihliiug  vom  nlegel ,  hg. 
-^.  d.  Hagen,  Geaammtabenteuer  2,  401  tf.  Vorredü  s.  Iviij.  . 
•^,  435. 

129,  31  K  mir. 
131,  29  E  auß. 

134,  18  K  haiißgesind. 

135,  32  E  jhm. 

r  136,  12  E  zwar  mehr  1. 

'•  137,  4  E  vnd  auch  vbertreflich.    18  geh  --  gehii.    Vgl. 

H^**kung  in  Frommanns  deutschen  mundarten  7,  411.  41 
I  '«l.  unten  s.  169,  17 :  ich  will  den  frumen  helt  gehn  warn 
04,   33. 
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149,  18  E  Den. 

150,  31  E  kann. 
153,  21  K  zn  kreftte. 
170,  4  K  hoch  flammendem. 
174,  25  K  nit  mehr  g. 

185,  23  R  dein  1.  ' 

192,  35  K  Dann. 
208,  29  K  hast  du. 
213,  5  E  son.     16  E  Granatapfel.    26  E  znn. 

215,  13  E  Jungfrawen. 

216,  33  E  ichs  unt. 

217,  2  E  gehöret.    25  E  alte  hex. 
227  bis  240  Hs.  im  9  sprachbuche  bl.  T  bis  14.    20  S  dem.  28  S 

seinen. 

229,  18  S  kainer.    37  S  die  pawern  ir  ecker  sicher  pawen. 

230,  10  S  LiciniuB. 

231,  14  S  lüsing.    21  S  parrlawffen. 

232,  16  S  Darumb  get  mit  mir  fues  für  fus 

vnd  habt  ob  dem  feint  gar  kain  scheuch 
ich  wil  gar  sicher  füeren  euch. 

233,  5  ist  der]  S  pistw. 
235,  1  ist]  S  ich. 

237,  19  S  thunt. 

238,  28  S  der  stat. 

239,  38  S  Traso. 

241,  1  Hs.  im  neunten  spruchbuch  bl.  46'  bis  55^  G.    S  Persanes. 

242,  16  S  corrigiert  in  ergangen.  29  S  Persanes.  S  miniclich.  31 
S  Worten.  Nach  geberden  komma!  33  S  spet:  det.  Dann  wäre  85 
nach  wer  komma  zu  setzen. 

243,  5  S  ferlich  vnd  s.  6  S  manig.  7  S  küncklichen.  11  S  ir 
leib  vnd  1.     12  S  d.  trewst.     17  S  neides.    32  S  vater. 

244,  23  S  ist  so  hart.     27  S  wilfart.    37  S  in  ein  c. 

245,  2  S  wer  dem  k.  13  S  maint.  22  S  angrewft  mit  schmach- 
worten. 

246,  15  S  versamelt.    17  S  Persanes.     24  S  vor  so  freüntliche  w. 

247,  1  S  würt.  9  und  16  S  Persanes.  19  Nach  herzen  punkt,  nach 
schmerzen  komma!  G.    30  S  entpot. 

249,  2  S  n.  trachten  s.  10  S  ins  nez  Verclagt  in  peim  künig  za- 
lez  Ob  er.  13  S  durch  solche  list  kön  in  s.  25  S  Vnd.  27  S  in  in 
das  garen.    28  S  n.  den  r.    30  S  an  sorgen  frey. 

250, 13  S  Aristotele.    21  S  hertzenliche.    22  S  fewers.    33  SE  zartea 

251,  1  S  Aristoteles   stöst  sie  s.    HS   erlosen.    15  S  A.  stost  s 

16  geh]  S  palt.    18  Darauf  S :  Sie  get  ab,  er  spricht.    20  man]  S  neoo 

21  S  Das  sie  mich  durch  ir  w.    31  S  sej  lauter.    33  er]  fehlt  8.    Dam 

ist  nach  klug  das  komma  zu  tilgen. 


w^ 


252   3  &   l  4  S  g   m  1  t,      H  != 

wlffgb       thf       SSbt  tt         I 

f  hlt  S 

35J    18  '<    S        llii  K   la  m  f  I 

21  S  d         fc  h 

254    15  a        g\     \         hl     19  b   An  t  t  I 
ilbl  S      d      2t»  &  I        ff         !b       9  S  d      n      Ig 

25'i  10  h  H  t  1  h  I  t  i  d  d  11  j  S  t 
■Ol  h  h  b      1    b  g         17  -5  d       t      Ib      hö 

2(,6SVbllbmtltg  11 

d  m      31  S   1  1    1    pl    1     wig    mm  3     S        l\ 

36  S  kö    gkl    h         37  S  1    I 

2       ö  S  d        li  10  b         th  Ib  1 

M    h      g  iDÜ  t 

258   3  8      1    b   a    b  11      1     S  11 

Iggbtns  lb\        t         ui 

rechten  g, 

259,  17  S  deto.    3ö  S 

260,  3  S  ich  im  ramU  ^  S  fVii;liIi  ins  [jarei 
gnug.    22  S  Das.    28  S  it  3i  S  heviliebes.    IH 

261,  20  8  kÖQigin  lau  S  Uroameclitiger. 
2ö2,  17  S  So  lieblioh.                         lein  wtib  diß  spiel. 

263,  1  S  Sie  eiud  vnp  -.  oin  neidi^'  und.  ^4  S 
33  3  drey  slüük  mau  Jort^u. 

264,  7  S  Wie  daa  noch  teglichen.  12  S  Wie  weis  vii 
sie  imer  sein  Doch  das  in  ainetu  giieten  schciu,  lä  S  Vn 
S  Das. 

265,  1  Hs.  9  spruchbuch,  hl.  164'  hia  171'.  Vi,-!,  das  kam 
Bwischen  fraw  Armut  und  fraw  Glück  3.  205  If,  ü.  li]  S  r>, 
fraw  Armut  mit  fraw  Glück.    28  reichen]  S  alten, 

266,  2  S  Die  man  t.  8  Lies  mich.  11  S  midi  in  den.  1 
doch  wer.    36  S  gantzen.    37  S  du  biogehst 

267,  4  S  Holawget.     18  S  hat  dw  w.     21  H  spil  raub  ii 

268,  1  S  gwönlioh  e.  8  S  nider.  18  K  iVelel.  yj  H 
27   3,  207,     22  maireu.  ü, 

269,  5  S  Streitaxt.  G.  18  S  vol  hofart  stolz,  u.  34  3. 
hiernach  die  leaact  zu  berichtigen.  G,     Vgl.  s.  SUÖ. 

270,  4  S  k.  wirt  b.     9  S  kniet  ir  auft  pruest.     -12  S  Als. 

271,  1  S  Tor.    8  freye.     2  S    pewaca  dester  pas.     3  S    i 
-^  B  sein.     8  S  er.     13  S  ein  priefi'  u.     19  S  augster,     25  S 

272,  19  S  nur  dein  r.    20  S  Wie.    25  S  lost  die  puelcn 
ii.  Q. 

273,  1  S  Sünder  mich  furchte.  II  S  Solch  gab  kan  ich 
*   S  dem.    13  S  hah  die.    22  S  gueten.    25  S  uade. 

Saus  S*cbs.    XII.  37 
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274,  8  S  irnnckenheit.  22  S  pesint.  25  S  Qenöt.  28  S  plieb 
yndorchecht. 

275,  2  8  daher  vnd  sprich  cleglich.  8  S  yor  schänden  spot  o. 
20  8  alles  ich  geren  schwig.    29  S  abgelöst.    84  8  vil  poes. 

276,  11  8  schlemer  get  an  aim  stecken  ein  vnd  s.  krencklicL 
12  8  in  d.    34  8  nirgent  nuez  mer. 

277,  12  8  nun.  18  8  Eckart  herein  Der  wirt  nun  euer  mitgiel 
sein.  20  8  ist  streng,  scharpff  vnd  h.  25  8  sej  ein.  29  8  niehi 
darauf.    34  8  es  hat  selb  geladen.    35  8  Vnd  abgelöset  y. 

278,  18  8  sunder  danket  got.    27  S  sey.    35  8  Der  lansknechi 

279,  1  Das  stück  steht  im  9  spruchbuch  bl.  103  ff.  G.  8  personen, 
der  helt  achilles  mit  polizena  des  königs  tochter  yon  troia,  ynd  hat 
5  actus.     13  8  dewrer.     17  8  Als. 

280,  4  Vgl.  Schillers  Kassandra.  G.  14  S  ynd  auf  dem  m.  16  S 
paidem.    25  8  krigsordnung.    26  8  erhalten.    39  8  Oder. 

281,  7  8  künig  stet  auf.    9  S  aufwerft  ein  plinten.     12  S  Das. 

282,  5  8  mich.  13  8  kainer  sieges  er.  35  8  erplicket  da.  36  S 
Polizena.    39  S  ertrich  wer  zun. 

283,  3  8  solch.    27  8  ynde  weil. 

284,  9  8  wart.     10  8  würt.    17  8  wen  es  nur. 

285,  7  8  küne.     12  S  allm.    S  peger.    23  8  frides.    29  8  hin  aber. 

286,  7  8  Dein  z.     10  8  zum.     17  S  wöl.    30  8  mit  mort  ynd. 

287,  3  S  Grewffen.    9  S  Qeörtert.     14  8  lengest.    22  8  zw  lang. 

288,  22  8  ueber. 

289,  8  8  menlich  herz.  13  S  faren.  19  8  wilkuer  ynd  hant. 
24  8  möchten.    37?  erhalten.  Kurzer  weil  Als.  G. 

290,  3  8  trawren.  E  trewren.  16  8  angrewffen.  17  8  Agamemnon. 
20  S  yngestümiclich.  22  als]  SK  Als  ob.  S  kumen.  24  S  wollen  wir 
im.    29  8  dem  mitlen  s.    35  S  Es  is. 

291,  5  S  dapffern.  7  8  Sunst  der  ynsem.  16  8  hoff  ich  wöU  mit 
19  Ich]  8  ich  in.  20  S  ider.  21  S  prueder  drit  ab  y.  27  8  wir  &st 
sint.    33  ich]  fehlt  S.    36  S  zeucht  in  ab. 

292,  9  S,  wie  überall,  Ayax.  S  grewft'en.  22  gfell]  8  sei.  29  va- 
gen] S  tragen.    34  SK  rechen. 

293,  7  8  zun.  9  8  dem.  15  S  Trojaner  gefangen  hat.  24  S  ab- 
geschidne. 

294,  2  S  und  Deyphebus.  8  S  pringe.  11  8  Scithia.  14  8  und 
ir.    17  8  die. 

295,  4  S  Gelück.  8  gwest.  9  8  veretrey.  10  8  meutrey.  H  S 
ynfreuntlich.  12  8  dich  selb  w.  18  8  gehn  halt  ir.  23  8  werd. 
28  S  heres-kraft. 

296,  3  8  sterk  uns  ist  e.  22  8  ret  wider  sich  u.  23  8  mon.  25 
8  sech.    28  8  eillen.    29  8  rein. 

297,  2  an]  fehlt  8.  9  8  Phidippum.  10  8  Polixenum.  11  S  A^ 
chilochmn.    12  8  gefangen  brüder  ich  z.    13  8  beide  heut  ab  lassen 


579 

shneiden.    21  S  mueg.    23  S  Solichs  wirt  er  erlangen.    28  S  Da.    29 
trawren.    33  S  liebhast.    35  S  vertricken. 

298,  13  S  zu  aim.  14  S  versambt.  22  S  Gewelzet.  26  S  das  v. 
9  S  Seit. 

299,  4  S  geren.  10  S  dich.  13  S  mir  das  herz  gleich  brechen. 
7  S  Andromacha.    24  S  doten  par. 

300,  4  S  noch.  18  S  ganze  grose  krichisch.  25  S  Agamemnon. 
7  S  ZY  sein  ingedenk. 

301,  11  S  Schlacht.     16  S  liste  velt.    26  S   heres.      36  S  gmeinet. 
3C2,  17  S  grewffen.    20  S  an  d.    24  S  Im  naus.    S  Ideum. 

303,  17  S  uns  nur  r.     18  S  durch  1.     33  S  unsrem. 

304,  14  S  mir.  16  S  hant  ist  gschrieben.  17  S  Darin.  19  S  tim- 
rischen.    20  S  ein.    24  S  von  T.    32  S  krichischen.     34  S  deim. 

305,  1  S  durchlewchtiger.     16  alle]  S  allen.    18  S  in  den. 

306,  3  S  gesunt. 

307,  17  ist]  S  sey. 

309,  17  SK  weineten.    26  S   hör  Ayax.    30  ir]  S  ain. 

311,  5  nun]  S  nur.     36  S  kriege^  vnrw. 

312,  25  Neopthelemus  statt  Neoptolemus  ist  überall  lesefehler.  G. 
3    S  abgschniten. 

314,  5  K  Gfänglich. 

315,  2  sie]  sich.    18  gemüt]  S  Vernunft. 

317  Spruchbuch  9,  28'  bis  41.  Vgl.  historia  von  drejen  heidnischen 
lörderischen  frawen  2,  294.  G.  30  Hans  Sachs  schreibt  überall  Ho- 
rstes. G. 

320,  20  geschrieben]  S  götlichen. 

324,  25  Argos. 

327,  13  S  thw  mir  anzaigen. 

328,  6  wöln]  S  wolz  d.  h.  wolts.    S  kemerling.    E  kämmrling. 

329,  19  an]  S  in.    22  S  grosem. 
331,  14  K  st.  jhr  kein. 

333,  12  im]  S  in.    32   K  Es.     35  S  gsprech  mües  virir. 
335,  18  S  gewapneten.     K  gwapneter.    20   wider]  S  wir.    25  ich] 
wir. 

337,  18  unchristlicher]  S  vnmenschlicher. 

339,  4  allsandt]  S  ermant.     27  wir]  S  mir. 

340,  19  S  aines  puelers. 

342  Spruchbuch  9,  202  bis  224'. 

345,  24  Siecht]  S  schlecht. 

346,  19  S  menschlicher.    28  S  selten. 
347  nach  13  S: 

wol  vnser  hundert  ist  zv  mal 
vnd  vier  vnd  zwainzig  an  der  zal. 
\  der]  S  die. 

349,  20  hin]  S  pin.    21  vor]  S  von. 
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351,  5  gotee]  S  götter.    8  S  da  machten. 

352,  20  befüglich]  S  peheglich. 
354,  21  SK  Komb.    37  muß]  S  mag. 

356,  14  den]  S  dem. 

357,  25  heimisch]  S  hemisch. 

358,  15  dich  solcher]  S  solicher. 

359,  26  hin]  S  sich. 

360,  8  meer]  S  mere. 

361,  15  8  als  er  haimkam  zw  seinem  weih.    37  hast]  8  hai 

363,  12  8  vorbanden. 

364,  21  8  onpild  K  vnbilg.    35  meerstücks]   8  mortst&ecks. 

365,  12  wird]  8  wüert. 
367  8  nach  24: 

ynd  als  der  helle  morgenstem 

hoff  sie  wert  vnser  ain  gewem. 
26  'S  anthinoe. 

368,  27  SK  hast  vernommen. 
370,  1  frey]  8  drey. 

372,  1  8  nach  dich  eingeschoben  kent.    15  8  sag  mir  was.    K 
an  was. 

373,  16  8  ziech.    36  8K  den. 

377,  9  8  spitalmeus.     24  8  welchem. 

378,  14  nur]  8  ainr.    23  ?  hof  ihn  wehren. 

384,  9  lande]  8  küngreich.    14  8  Aleinoo.    22  darvon]  8  daran. 

386,  7  S  pleiben. 

387  =  9  spriichbuch,  247'  bis  256. 

388,  7  dem]  S  deim.    27  bezalt]  S  hat  zalt. 

389,  22  S  kam  er  mit  sieg  lebentig  wider. 

390,  1  8  jugent. 

392,  22  haimlich]  S  zv  hoff.    34  sie]  8  sich! 

393,  18  baldt]  8  paid. 

394,  15  8  kambst.    27  sie]  S  sich. 

395,  17  8  jugent. 

396,  12  den]  S  dem. 

398,  16  denn]  8  drew.     23  einer  armen]  8  der  ellendsten.     36  S 
wie  möcht  mein  trewes  herz  das  leiden. 

400,  26  selber]  8  lieber. 

401,  28  stick]  8  strick. 

402,  17  ob]  8  an. 

404  —  9  spruchbuch,   233  bis  247'. 

405,  2  8  wont.     118  entpfant.     39  Die  anmerkung  gehört  nicht 
zu  34,  sondern  zu  39.    8  meim. 

408,  23  deß]  8  der.    29  verächtlich]  S  vnrechtlich. 

409,  15  drumb]  S  hat  thon.  solch  rachsal]  8  solichs. 

411,  11  8  die  euer  küniclich.     13  haben  beratschlagt]  8  so  piteo. 
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412,  20  S  den  ir  der.    K  der  König. 

414,  12  Ö  vrkunt. 

415,  14  dinn]  S  drin. 

416,  19  in]  S  syn.    27  S  Wist. 

417,  4  verspriche]  S  verdaidig.    16  S  drumb  sey  getrost  dw  ktiener 
helt  vnd  hab  guet  acht  nun  auf  die  zeit. 

418,  6  ?  geh!  aber  ich  will.  G. 

421,  1  S  vorm.    35  S  vnpekant.    36  S  ghrichtes. 

422,  2  S  erwegen.    3  K  würd.    6  S  bracht.    7  S  elent. 

426,  17  geleich]  S  genzleich. 

427,  14  würd]  S  wider. 

428,  11  S  grünem. 

429,  7  S  merck  wol,  hast. 

430,  22  S  pedenck.    23  S  groben. 

431,  13  S  anrichtet  zv  vergißung  pluets. 

432  handschriftlich  im  9  spruchbuche,  bl.  256  bis  264. 

433,  5  S  trew,  wie  wir  versprochen  Einander  u.  s.  w.    13  S  mein 
firennt  da  hab  kain  zweyffel  on. 

434,  15  S  sich.    25  8  cliniam  wie  440,  8. 

435,  18  schlahen]  S  schiesen  d.  i.  verschrieben  für  schließen. 

436,  8  S  Sol  ich  auch  adeln.    23  S  nimer  mer. 

437,  25  nie]  S  nit. 

438,  14  S  manchem.    17  gut]  S  gmuet. 

440,  12  S  meim.    23  S  schweyfferlich. 

441,  9  so]  S  pin.     27  S  erenruechig.    28  S  trewpruechig. 

442,  7  selbig]  S  elich. 

444,  8  sparn]  S  geparn.    34  S  mit  eim  k.     K  mit  groß  rumorn. 

445,  27  S  auf  der  lausch  schon  mein  edlman  stet.    29  S  lawft. 

446,  18  S  mustw.    £  must  du.    35  S  in  noch  pringen  in  als  vn- 
glück. 

447,  7  S  traso.     K  Traso. 

448,  10  S   der  doch  noch   nit   folgt  seiner  1er.     15  6   das  er  sie 
sambt  irm  man  erschlueg.    30  SK  Ciclades  die  Inseln.     35  SK  elendes. 

450,  1  S  ein  man  pleipt  tiew  vnd   gar  stanthaft.     6  der  selb]  S 
ein  solch. 

451  Spruchbuch  10,  bl.  53  bis  70'.  G.     10  S  Warpeck. 

459,  20  die]  S  der. 

460,  17  S  zun.    33  zu]  S  thun. 

461,  10  trometen  und]  S  vnd  die.    25  wenn]  S  gern.    30  S  füerst- 
lichem. 

462,  27  hie]  S  ir.    30  8  den  was  gehört  zv  zu  cht  vnd  er. 

463,  19  S  pringt.    Vgl.  11  sagt.    36  S  zwölff. 

464,  29  S  las.    31  Lies  und. 

465,  6  S  ir. 

466,  16  ein]  S  euch,    geleich]  S  haimleich.    35  S  hent. 


467,   1  S  ir  pekent.     6  S  erlicber. 

470,  19  eilet]  S  raset. 

471,  22  S  dcB. 

472,  4  S  dJeaen. 

473,  6  vor]  S  von. 

474,  33  im]  S  in. 

477,  25?  büchaelein. 

478,  17  im  mehr]  S  ins  mer. 

480,  29  sie]  9  hie. 

481,  6  ellendtB]  S  ermeat.     28  thut]  S  wirt. 

482,  3  S  ein  Back  mit  gelt.    31  S  des  laudes. 

484,  5  das]  S  den.    7  8  haba. 

485,  5  S  meim.     16  wie]  S  das. 

48t>,  1   S  zwo.     4  S  gueter.    K  guter.    9  K  leitfen.     17  K 
ursach]  S  liebe. 
487,   1  den]  S  der. 
488  =  10  Bpruclibuch,   bl.  71  bis  88'.     25  fundt]  S  find. 

489,  18  in  imglück]  S  ir  lieb  in. 

490,  10  S  sag  vn«  doch  was  dich  darzw  uebet. 

491,  3  S  mein  hall.     10  ich]  ±>  mir.     19  S  eins.     30  umb 
402,  20  an]  S  auf.    24  gesegnt  sich?  G.    33  im]  S  in. 
493,  1  S  prinende.     16  S  gelaaen. 

4Ö4,   16  gar]  S  gleich.     27  stund]  S  stig. 

495,  20  wer]  S  ward,  nit]  S  nie. 

496,  17  S  auserwelet  nun. 

497,  8  A  mir.    K  mit.     11  wie]  S  drin. 

499,  4  darob]  S  ob  in.    16  solch]  S  die.    18  wörd]  S  w. 
t  gsegn  dich  ob  dw  mich  sechst  nimet. 

501,  26  S    Nem  den  abaag  pvieff  von  vns  on. 

502,  25  wo]  B  wie.    84  in]  S  aein. 

503,  8  vor  aller]  S  die  weil  vor. 

505,  21  grosse]  S  groser.     32  S  meim. 

506,  13  S  auf  dem  wil  ich  gleich  rueu  izen. 
vaadelicher.    29  S  deß  abendta  spat]  S  mit  wort  vnd  dat. 


4 

ideni 
.    Slll 


507,  18  S  die  strengen.    26  an]  S  hin.    30  S  mit  im  zv  tho" 
tschlacht.   31  S  weil  er  vns  bat  in  hämisch  pracht.    32  fällt  in  S 

508,  2  S  stürmen  Itriegen  vud  streiten.    3  auch]    S    . 
er  zeit.     13  S   Wir.     14  S  paiden.     Nach  z.  31  S: 

509,  2  spat]  S  drat.     29  S  vnden  vor  der  purg. 

510,  6  S  er  fuert  ain  kindlein  wol  gepilt.     7  S    ■ 
d  im  schilt.     Trotzdem    sind    auf  bl.  323 
-■azeilen  8  und   9  nachgetragen. 


J 
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r512  2  deQ]  SK  das     IG    rge  t]  S  n  de  t 
513   27     hu    gat]  &  m  t  gachant     3   ■■    dw 
nun  rad  als  ajn    nBrde        Fuert    n  n  r  h  n     G 

514  4  S  fderen  a,  a  aalte     o  mußj  S  a  1 
S  pn     28  werdj  S  we  t 

515  13    n  gerne     |   S  g  oa  vnd  kla  n 

Ifi    1   b  der  d  nfit    n  drew  thw      h  atet  pa 
S  a  gehalt      3     k  ait]  S  herz 

517  -i  Jo  h]  b  dort      2     b  w  at  kung  n  daa 
pege  t  zepter  aoch  krön  all 
a  ne    junckf  awen  verluebpt 

518  7  S  mc  nem     a  s  ■ 

520  11   b    en  j  t     *o 
sie  gent  alle    \as      32  liaat 

521  Ib  ä  ej  SK  8    h 

522  21  b  mdn  dw  m 

523  9  also]  S  hewt  ao 

524  14  b  aolicher  gea 


olt  ge    cht 
nj       .. 


)  b  walzent 


526    ! 


5  Wll 


dort]  b  d 

r]  •,  de 

lern  st     k 

fent  d  e  j  n  I, 
jab  s  1 1  st 
Schnorrs  Ä  cl 


U  ; 


Una  17  b  küa  gn  er  sp 
gefangen  j  nckiraw  28 
chronolog  che  re  heafolge 
geach  chtp         102 

26  1  =  10  ap  uchb  ch  bl  141  b  a  lb9  E  ne  nd  a 
HineoBage  erwihnt  Fei  x  L  ebrecht  a  Ffe  fter  B^rtcha  Ge 
184  f      3  S  ap    cht  ad  s^.  ecuUtorei 

527,  3  S  gachicht. 

528,  14  hör]  S  herr.  Vgl.  z.  3-i.  21  S  Liiüoseii.  22  S 
seint.     28  S  alle  vnsrem. 

52^,  16  S  soliches.    29  S  stela. 

530,  13  S  verzwejffelt.    23  S  hab.    25  b  junckfrawen.    ! 

531,  8  rad  wir]  S  vnd  wo.     34  S   aim. 

533,  3  S  eren.  8  S  mit  dir.  22  S  im.  28  S  mit  so  u 
b3  zu]  S  iu. 

534,  24  S  weider. 

535,  25  S  das  man  da.     2t>  S  in. 

536,  25  stondts]  S  stez     34  S  Melusina. 

537,  7  S  mein  vetern  pefolheu.  11  S  der  ii;h  im  pestei 
aenck.     23  S  da  laa  voa. 

14  S  2wgheruug. 
n.    9  S  wir.     13  S  wert.     26  S  vnsor 


538,  10  S  etlich. 

539,  1  S  getre 
im  schlagen. 

540,  3  S  ia  dt 
34  S  ewren  werden  nami 

541,  9  S  adelichen. 


27  S 


1  reich.    21  S  halt.    33 


I  pofikh.    27  S  gek.    31  8  HeloHin». 

1  S  Vriens.    23  S  reinhart. 

I  ereatreich.     22  S  la«t.     31  S  wert.     Noch  z.  31  fai 

frejmund  der  san  h. 
io  wil  i^h  gleich  ^t  zr  ern 
1  leben  im  Itloater  Yerzem 
^n  abt  nur  beint  ein  prieffleiu  achreib 
m  pej  diesem  abachi'ed  es  pleib. 

n  O.     26   S    Die    lewt    dir    darumb    übel    reden.     3 
■r,  S  int. 
■langst.     IT  S  ReTmuad.    IS  S  dOnok.     28  S  Das.    3 

lEio  holtselig  weiblicbes  pild.     2  S  hat  sie.     4  S  p 
|i=  tS  dest     10  S  sind  die. 

;c.    7  S  wird.    13  S  E.  gen  hoff  und  tho  heint 
■it;  lant  z.     23  S  vnter.     24  S  Entpewt. 
lerachciecht.    4  S  lawsiag.     13  S  Den.     14  Der]  f^hl 
I  grawaiima.     26  jnmera]  S  fewers.     35  8  einj. 

eiporgene.     ^  8   aen  die  liebem.    10  S   Ton.     11  S 
macht  und.    26  S  in  deim  leben.    34  S  Horibel. 
k.  in  t.    25  S  Gott.    29  S  alle.    38  8  entpern. 
.  kumer  a.     10  S  gent.      11  S  dawren   nit     12  8 
JichB.    25  S  ewgen.    29  8  Wart.    30  S  f.    in  TOr.    £ 
|Die  fiier. 

10  S   Wol,    S  lewt  aten  gar  ab.     12  8  klana 
27  S  dactbn.     30  Ö  t 


■  scUiigei! 


10 


F.    dem 


H 


ä  Im 


15  S  ohem. 


I  «agt.     1 1  a  Sagt  habt  ir.     15  S   gebt. 

l.ewt.  a  S  Wider  a.  Norberaa.  4  S  Grjmolt.  2 
as.  33  S  W.  drey.  34  S  versperen.  38  S  g.  di 
uitter?  Die,  G.  3  S  Die.  4  S  abentewer.  7  S  die, 
I  pcwarn.     3'2  S  tro. 

a  S  darfon.    ISVMeiin.  6.    24  8  gfer.    8  gfa 
n.     4  S  Die  weil  im  land  daa  r.     5  8  Dietrich. 


I  hochmüetig.     35  S  die. 

in».     8  8  Arot.     18  S  Soldan. 


mit  des  farstera  kl 
b!>2  Jal.  22  Comcili   a 

sein  gut  abergab  !> 
5B3  Febr.  7  Trugedi» 


663  Heri  4  Tiagedla  mit  22  persoaen,  dsi 


6S3   Dei.  8  ( 


^  U  pai 


bbi  Jan.   2  Traged 

a&4  Jan.  30  Coine< 

Bophum  Ariatote 

554  Apr.  28  Tragedia  mit   13 

564  Sept.   5  Comedi  mit  6  pei 

OlUck  s.   26b. 
B55  Febr.  20  Camedi  mit  14 

seiner  gemab 

555  Jul.  30  Tra 


1  dem  ehteovesten  hauplu 
Imeister  in  der  statt  Valisoo  s.  227. 

7   perionen;    I'ersoüeä,  dio  künigin,  reit 


»l.f    mit     traw  Aru 


■t  IJli^äi 


..   342. 


a  mit   T  peraonen,  dis  gelrew   fraw  Aloe^li 
trewen  man  Admeto  s,  387. 
bbb    Aug.   10   Tragedia  mit   10   petEonen,  die  kSniei«  Kusimua 
a&5  Sept.    13  Tragedia  mit  T  peraonen,  von  Clinia   und  Agato 

555  Not.   10   Comedi  mit   19   personen,  die  eubün  Uagclona  s. 

556  Febr.   15  Tragedia  mit   25   petsonen  lu  agioTa,  die  Melus 
55(1    Dei.   3  Tragedia  mit   21     peräonen  ,    beriog  Wilhelm    voi 

seiner  Aglej,  des  künigs   tochter  aus    Griechenland   s.    183. 
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Begister. 


AdmetuB  387. 

Agaley  488. 

Agathocles  432. 

Agley  8.  Agaley. 

Alcestis,  Die  getrew  frau,  mit  ihrem 

getrewen  mann  Admeto  387. 
Allschi  83. 
Alter  hilft  für  keine  thorheit  nicht 

264. 
Amey  415. 

Anstand  :=  Waffenstillstand  290. 
Aristoteles  geritten  241. 
Armut,  Frau,  265. 
Auftriefeln  346. 
Berentreiberin  251. 
Buchen.     Mich   thut  der    hunger 

buchen:  hofkuchen  99. 
Burger,   Der  alt  reich,  der  seinen 

sünen  sein  gut  übergab  115. 
Camillus  227. 
Circes  64. 
Clinia,  Von,  und  Agatocli,  den  2 

Griechen  432. 
Comedi  mit  acht  personen,  diegö- 

tin  Circes  64. 
Comedi  mit  elf  personen,  von  dem 

ehrenvesten  hauptmann  Camillo 

mit  dem  untre  wen  Schulmeister 

in  der  stat  Valisco  227. 
Comedi  mit  fünf  personen,  der  alt 

reich  burger,    der  seinen  sünen 

sein  gut  übergab  115. 
Comedi   mit  15  personen,   Thitus 


und  Gisippus,  die  zwen  getrewen 

freund  15. 
Comedi  mit  9  personen,   die  un- 

dultig  fraw  Genura  40. 
Comedi  mit  neunzehn  personen,  die 

schön  Magelona  451. 
Comedi   mit    sechs  personen,  der 

kämpf  mit  fraw  Armut  und  frau 

Glück  265. 
Comedi  mit  vierzehn  personen,  die 

irrfart  Ulissi   mit  den  werbem 

und    seiner    gemahel   Penelope 

342. 
Comedi  mit   zwelf  personen,  der 

könig  Dagobertus  aus  Frankreich 

mit  des  forsters  kind  88. 
Comedia  mit  sieben  personen :  Per* 

sones,  die  königin,  reit  den  phi- 

losophum  Aristotelem  241. 
Dagobertus  88. 
Dibigo  197. 
Eckart,  Der  treu,  278. 
Erber  und  ehrenveste  herren  279. 
Fortuna,  Das,  singen  435. 
Fortunatus  187. 
Fressling  362. 
Fretten  253. 
Fried  sey   den   erbern   herrn  und 

frawen  64. 
Gelück  und  heil  so  sei  euch  allen 

317. 
Genura  40. 
Gisippus  15. 


ünBch  ich  mich 


Glück    und  heil    wünsch  wir  cuc 

Glückflrad  563. 

Griechenland  488. 

Gnokgu.     Ein  g.   nchioßen  253. 

Günstig,    fihrenvpjit.  und  tochwe 


Landatng  45C. 
Lear,  Kfinig,  115. 
Livius  3. 
Lucretia  3. 
LurtBch  253. 
Magelonii,  Die  schön,  4 
Melusine  52t;. 
Nunig.     Zu   dem    nunig 

alt.  94. 
Österreich ,    Herzog  Wi 


Güt«l  218. 
Harlangent  267. 
Heil    sei    den    edlei 


404. 

imunda  404. 

Heil   Kl   den  erbeni  ehrei 

Hhoden   110. 

312. 

a,nz.     Die  e.  iiheraeh 

Heil  sei  euch  allen  in  gerne 

lummcn  483. 

Heil  lind  gelüch  ao  sei  ouci 

[Cftln  2110. 

142.  227. 

a      41 

Heil  und  glQek  sei  den    h 

nnrr  38C 

ten  r,26 

Im     t          7 

Heil  und  glück  sei  e    1       mal  I 

t    11  g        (  t       s 

Heil  und  glück  wüns  heu  w           h 

t  all       g    b  t 

allen  488. 

387 

Heil  und  gnad,  ihrer    n    nh      o3 

t    11   g          t      1 

Heim  sett«n  =  anhe      t  11  n  t  9 

2 

Hellig  105. 

P             In    i        1 

Herzog    Wilhelm    i  n  U  t          h 

4      10       n   1        1 

mit   seiner  Agalej       1       k  n  g 

t         1  In   1        n  h 

tochter  auß  Griech  niand  488 

Tt        nlG     pii      15 

Hochweia  ,    erber    ml      h     n      t 

Ttaged  a   m  t    d          n 

187. 

Personen,  von  der  stc 

Irtfftrrt,  Die,  Ulissi  342, 

herr  Tristrant   mit  d. 

lealde  142. 

königin  lealden  142. 

Kamerwagen  476. 

Tragedia   mit    dreizehn 

Kampf,  Der,  mit  Armut  imd  Glück 

die    zerstümng    der 

265. 

von  den  Griechen  27! 

Ketsch  215.  3C2. 

Tragedia  mit  ein-und-zv 

Kljtemneati-a  317. 

aonen,heriogWilhelr 

Königin,  Die,  lioainiiinda  404. 

reich   mit  seiner  Agal( 

Kurzen     niut    und    lange   kleider 

nigs    fochter   au(i   Gr 

340. 

488. 

Lag  115.  547. 

Trai 

gedia    mit    fiinf-un' 
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personen  zu  agiren,  die  Melusina 

520. 
Tragedia  mit  sieben  personen ,  die 

getreu  frau  Alcestis  mit  ihrem 

getreuen  mann  Admeto  387. 
Tragedia  mit  sieben  personen,  von 

Clinia  und  Agatocli,  den  zweien 

Griechen  482. 
Tragedia  mit  i4  personen,  die  mör- 

disch  kOnigin  Clitimestra  317. 
Tragedia  mit  zehn  personen ,    die 

königin  Roaimunda  404. 
Tragedia    mit   zwei -und -zwanzig 


personen,  der  Fortunatosmitdem 

wunschseckel  187. 
Tragedia  von  der  Lucrecia  ans  der 

beschreibnng  Liyii  3. 
Tristrant  142. 
Trojas  Zerstörung  279. 
Überburzen  84. 
Oberthör,  Sein  ehr  auf  die,  setzen 

231. 
Ulisses  342. 
Valieco  227. 

Wilhelm  von  Österreich  488. 
Würzburg,  Johann  von,  488. 
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